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Sci ersäblt in feinem unsolfendeten Cum wenisften ‚für 


hd noch zum Cheül 'worhandeneh) ' Drama: der rafende 
Hertulesr Es ſey ihm aufgetraten wurden). bie olelfäpfige 
Schlange, melche.in den Suͤmpfen: zu Lern geuährs: mh. gupflest 
worden mag, und mun ihre Darinnen:;ggbaftene. Kraft u. großen 


Vtrberben der Umgebungen gebrauchte... au. ermagden,.. ‚Er. wagt 


IS an dies fürdhterliche Ungeheuer, und nachdent er ir ginige 
aͤpfe aͤbgeſchlagen hat, glaubt er fie völlig entkraͤftet un un⸗ 
ſchaͤdlich gemacht zu haben: dies it bet rheit des vorbern Ri 
enkupfen * 
Egze er ſichs aber werſ eht, wa wachſen mi ber Ehe der ie 
—** Koͤpfe, dieſes ungeheuers nene und noch. mehrere 


Beine Arbeit. beginnt. von vorte; ‚aber er. allein kann nicht fertig Ä 


damit werden, fondern ruft feinen Waffenträger Jolaus zu 
Huͤlfe. Nachdem ſie ſich beyde heftig angeſtrengt hatten, oͤhne 


zanz gu Ende zu kommen, ſo wirft Jolaus die Kaffen 


..' 





weg, laßt den Herkules alter mit den Waffen ſttreie 


ten, und er unterſtuͤtzt ihn dadurch, daß er Feuerbraͤn— 
be ergreift und damit das Leben dieſes untbiers 
gänzlich zerſtoͤrt. 
Seneka ſagt daher im 242. Verſe: „Er wuͤrde nicht gänzlich 
vernichtet haben diefes Ungeheuer, wenn Jolaus ihn nicht mit feis 
‚nen Feuerbraͤnden fo Eräftig unterflügt hätte, - | 


\ 





Autwort tes Werſoſſers der vertrauten Briefe 


. 0: ben. Verf. Des vertrauten Saveibens.. 





Rei B He | | 
Unseheheet ich mie vorgenonnnen hatte, Ihnen nit iu 
auiworten, fo bin ich denmöch nach, keiflicherer Ueberle⸗ 
sung dazu beſtimmt ’tworben, indem ich mich überjeugte, | 


daß Sie mich voͤllig mikverfianden haben, - 


Sie gehen bin Begriff eined Patrioten auf eine Net, 
wie es der Pbbel gethan bat, nud ſcheinen zu glauben, 
man mäffe als folcher alle Maaßregeln der Regierung 


boben und anpreifen. Sie haben aber echt, wenn Sie 


meine Definition eines Patrioten tadeln; -fie enthaͤle zu 


/ 


wenig Eigenſchaften beffelben. Sch glaube, daß ſie rich⸗ 
tiger waͤre, wenn: inan ben Begriff: dahin feſt ſtellte, 
daß ver ein Patriot fin, welcher fuͤr die Societaͤt, in der er 
lebt, alles zu ihrer Erhaltung hingiebt, was er Sein nennt; 


- bald es nothwendig iſt; der alfo feine Sndtoiönalirde 


| venie der Augemeiheit opfert. 


Wenn Sie:nieine Bemerkung, daß in Gruͤnberg bie 
Kinder ‚Krieg fokelten, ſo aufnehmen, als wolfte fch ba- _ 
burch Serbelfen, unſtr Heitalter nähere ſich der Barbarey, 
bie ich im zehnten Briefe voraus gefagt habe, ſo if bieß 
ein großer Irrthum 

Ich weiß ſehr wohl, daͤß jenes Ainterfpiet eine Foig 
der Nachahmung if, und ich weiß niche, waͤrnm ich nicht 
binufuͤgte: man folk‘ bieſen neuen milſtairiſchen Sinn 
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‚sicht erſticken, ba wir doch dahin kommen ‚tolcben, wo . 
ein ‚jeder fein Eigenthum felbft verteidigen mie. 
Wenn Sie aber meiner Anficht des künftigen Zuſtan⸗ 
des von Europa(der aber. auch wieder voruͤbergehen Br 
wird), twiberfprechen, fo fcheme dieß Ihre Unbekanntſchaft | 
mie dem feit 4792 eingefuͤbrten neuen Kriegsſyſteme an -⸗ 
zuzeigen. 

Der Krieg war in Ihrer Nähe, und Sie haben F 
nicht einmal vernommen, mil welcher Zerſtirungewuth 
sr geführt wurde? | 

Doch es iſt verzeiblich, da Sie ein Stubengelebrtet 

“ find, und vielleicht gerabe Ihre Biographie moderne la⸗ 
fon. ‚Hätten Sie nur einmal aus dem, Fenſter gefehen, fo 
wuͤrden Sie bemerfe haben, ‚daß die heutigen‘ Soldaten 

vicht mehr ‘die des Nebenjäprigen Kriege find. Ä 

-Diefe wurden an. den Magazinen: verpflegt unb ber - 
Kamen ihren Sold; die heutigen werden vom Buͤrger un- 
mittelbar ernaͤhrt, and das baare Geld, welches: fie. bes 
ſitzen, erhlelten fie durch die Beute. Im fießenjährigen, 
Kriege pflägte „Der Bauer zwifchen den. Vorpoften der 
Streitenden deinen Aſker; gegenwaͤrtig werben die Aderpfere 
‚de ausgeſpannt, um si Remonte für die. Cavallerie zu foren Ä 
mir ©: 5. sen | 

Fragen Sie einmal nad: Wie das beveſtigte Lager 
bey Glatz genommen wurde, und was dabey vorging? Rei⸗ 
ſen Sie nach Preußen und beſuchen Sie die Schlachtfelder. 

Es bleibt daher feine Frage, daß die neueſten Kriege. 
ohne Humanitaͤt geführt werden, mithin je roher ben, 

‚heutige Soldag ift, je beſſer für.den Feldherrn. Habe 

ich geſagt, die jegigen Säuglinge wuͤrden ein beſſeras 
Zeitalter erleben, fo kann es ſeyn, Daß mein humaner 
Wunſch: dieß Syſtem moͤge nur ein Mena 
‚alter daueru, noch zu voreilig,war., .ı : .: Fred 
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Im erſten Sheile der vertranten Briefe glanb⸗ | 


| te ich Urfache zu. haben, den ſchleſiſchen Patriotismus zu 
loben, da damals der größte Theil cine Inſurrection za 


wünfchen. ſchien. Auf einer Reiſe dahin im Fruͤhjahr 
1807 machte man mie häufig Vorwuͤrfe, daß ich bie 


‚Belagerung von. Glogan unrichtig dargeſtellt Härte, und 
man gab mir die. im zweyten Theile abgedruckten Briefe. 


Sie haben aber Necht, wenu Sie es ruͤgen, daß 


ih gefage hätte: . . 
Weiber, welche ſchon ehemals entehrt waren, haͤtten 


Fch Preis gegeben, da daran nichts verlohren ſey. 
Dieß iſt ein großer Druckfehler; denn es ſollte beißen: 
Weiber, welde ehemals geehrt waren x. 


Zugleich vill ich hier bemerken, daß fich noch mauche 


Druckfehler. {u dieſen Band eingeſchlichen haben, da ber 
Druck uͤbereilt wurde, und in. bie engen nicht uͤber⸗ 
nehmen konnte. 

Wenn She aber ſagen: Due ' 
Mit Bitten fündigt man nicht, (wenn Sie von den 
Deputirten ber Stände ſprechen, welche. die kapitula⸗ 
tion von Glogau wuͤnſchten) 


fo kann ich dazu nicht Min. ſchweigen. 


Wenn meine obige Definition von a Patrioten 


richtis iR, „fo Hrt ‚man auf einer zu ſeyn, wenn man 
su leiſe wuͤnſcſin kann, eine. Veſtung folle capitn⸗ 


liren, weil mein Privatintereſſe darunter leide; fit - 


ſolle capituliren, weil meine Frau fich Dort befinde. 
Wenn nun: ale Soldatenweiber gefommen wären und, 
geheten haͤtten: Glogau ſolle capituliren, damit ihre 
Dinner nicht todtgeſchoſſen wuͤrden, haͤtten ſie nicht ein 


groͤßeres Recht dazu gehabt, ald „jener Graf? Mit 


Ditten fündigt man nicht, man zeigt aber oft, welcher 
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| Egoiömus in uns iſt. 
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ie, vor, and unterrichten bann das Publikum von eis 
nigen patriotifchen: Zügen, wobey Sie det: ‚peoteftintts 


fchen Schulſtand lächerlich machen. Ich Hätte: nue das 
Gemaͤlde aoch greller machen milſſen,“ wenn ich daß 
Betragen der Breslauer hohen Militairbeamten während. 
ber. Belagerung, und: das Benehmen ſo vieler hochadlibß 
Gen Familien nach; den Uebergabe Haste ſchildern wollen. = 


Sie nennen es bonne mine à mauvais feu.)' 
kaͤcherlich machen Sis Ihre Coflegen, wenn Sie 


| = neue Extract aus der’ frangöftfcjen. Rede bes Deputirten 


abbrocken laſſtn, bie man’ hat abhalten wollen. « : 3 


x 
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Da haben "Ste ‘ja den weichlichen Character Wer 
Eotegen. gezeigt, Man mil immer, zieht fich ader bey 

‚Feder. Berührung gleich in das Exrylidenbaus der te 

bernslklugheit zutuͤck. nn 

Woju denn biefe Anrede, ‚wenn Sie nicht gehalten; . 

nirgend gedruckt wurde? Wie koͤnnen Sie Gedanken. 

zu einer patriotifchen. energifchen ' Handlung erheben? 

| - Bern Sie. Abrigens Feine Beweiſe in meinem Buche 
Aber den ben Schleſiern abgehenden Patrlotismus auf 

- den fönnen, warum Nberſchlagen Sie beun den militai⸗ 


riſchen Theil? 


Wenn Sie die Proclamathvn des eidaitzcſchen 
Magiſtrats kurz vor einer Belagerung dag Wort reden, 
ſo beweiſen Sie, daß Sie nicht wiſſen, wie man ſich bey 
einer Belagerung zu nehmen hat, obſchon ie bie Breie 


lauer wahrſcheinlich im Keller mit gemacht haben. 


Deß ih von -Bretlan gar nichts fage, ef Sie 


‚So man denn die Bürger einer Veſtung durch ſoich 


ein Klaglied, wie dad des Magiſtratz von Schweidnißz 
. war, kurz vor einer Belagerung muthlöd machen? . \ 
Leſen Sie doch die Belsgerungsgefchichte von Coſel 
‚und von Danjig, und unterrichten fich, wie ber Com⸗ 


—R 








’ ⸗ 
X IX guuus j \ 


mandant aund der Wagiſtrat in einer Veſtung in. reihen j 


Faͤllen fich zu nehmen haben. 
‚Sie fragen mich: wie viele Kriege ich micgemacht ? ꝛc. 
Iſt das niche hoͤchſt laͤcherlich? 
Daß dieß nicht noͤthig iſt, um Aber den Krieg zu 
urtheilen, das lehrt die Erfahrung. 


aß waren denn bie großen franzöflfchen Ginerale 


vor dem Kriege? Was war Struenſee, als er über 
militairiſche Gegenſtaͤnde ſchrieb? ft 
Die Erhebung der Nation in: Mafle, bie verwerfen Eic 
da Sie ihrer Schuljugend doch gewiß Geſchichte lehren? 
RKvöonnuen Sie cd. denn laͤugnen, Daß dieſes Aufgebot 
in Maſſe Frankreich allein rettete, und nun ſeinen * 
fer zu unſern Ueberwinder macht? . .. 
Sollten die Franzoſen mein Lob. anwillig ieb 
nen (wie Sie meynen), fo wuͤßten fie bad, mag fe 
groß und Nein machte, wahrlich wicht.zu ſchaͤten, and 


waͤr es wahr, was Sie fagen, fo koͤnnte und dieß bie 


Aushcht gewähren, jetzt wieber ihre Sieger zu werben. 

Ihre Energie zur Zeit. ber Revolution, fagen Sig, 
en die Folge eines hißigen Fiebers geiwefen, welches 
anheilbare Schwaͤche zuruͤckließe. Mein Gott! wenn 


J 
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Sie nicht in. dent Schlafe eines abſpannendeͤn Nerveufiee 


bers liegen, ſo muͤſſen Sie doch wohl zugeben, daß 


Frankreich ſeit des Aufgebots in Maſſe bis auf. deu heu⸗ 
tigen Tag wahrlich nicht entkraͤftet if: IE Rapoieon, 
Wind feine Marſchaͤlle, feine Minifter, feine Goldasen, . 
furz die heutigen Franzoſen, find, fie nicht alle die Aus⸗ 
geburten jenes Aufgebots in Maſſe? Was wären fie is 


ter Ludwig XVI.? Was merfen Sie aber nun für ver 


fehtedene.-Dinge durch einander: „Da ſtinkt die Nepolus 
tion den heutigen Franzoſen an.“ Iſt das ein Wunder? 
Jebe Gaͤhrung verbreitet .Geftanf, ift fie darum weniger 


J 
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nothweubig? De fon ich den Siam: merufen 
‚Haben: | 
u. Resolutionire! - a 

Re flieht denn das, mein Herr arituer Seite «8 


i = revolutioniren, wenn eine Provin; ohne regulaire Sol⸗ 


daten dem Feinde nicht in die Hände fallen will? wenn 
man hier alles. unter bie Waffen zu fegen mänfcht, was . 
ı waffeufähig IE? wenn. man dem Genie Spielranın vers 


fchaffen und erwarten will, ob die Natur wit bie Feld⸗ ‚ 


Herten bezeichnen werde? ..... . 
.,. Menn Sie aber. kan: wir haben feinen Mira⸗ 
bean, keinen Camille, Demoulins (der da rief: zu 
‚sen Waffen!) fo gabe ich. dieß gern gu. ‚Aber wir. har 
ben Zürften, Grafen’ Barone, Profeſſoren und Schul⸗ 
lehrer, Stadtraͤthe, Band» und Steuerraͤthe, die mit uns 
endlichen Katzenbuckein dem Feinde entgegen geben, ihm 
boßren und. ſchmeicheln. Wir haben Männer, die ihre 
. Weiber und Töchter zum Gebrauch darbieten, und es 
für. eine Ehre Halten, angeſpuckt zu werden. Nennen 
Sie das auch: Bonne mine a mauvais Jeu? Soll 
ich etwa Beyſpiele anfuͤhren? 

Was ‚ic ‚über die franzoͤſiſche Sprache gefagt habe, 
und. don Ihnen fo fehr. getadelt wird, das nehme ich ⸗ 
nicht zul, . 

Es iſt nicht die Rebe davon, daß man nicht Fran: 
Joͤſiſch lernen folle, man fol ſich nur ‚nicht. damit bruͤ⸗ 
‚Ken; man ſoll nicht da SGranzöfifch fprechen, two _man 
mit Deutfchen zu thun har; man fol in Deutfchland mit 
Deutfchen Deutfch fprechen und correſpondiren; man fol 
hier mit Branzofen, bie. Deutfch verfiehen, Deutſch, und 
nicht. Franzoͤſiſch ſprechen. Wenn man aber das alles 
nicht, ſondern das Gegentheil thut, wie es ſchon lange Ä 


abuch iſt, ſo finde th es knechtiſch und übergeuge mich.  . 
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daß wir eß verbfenen, von den Franzoſen beflegt zu 


ſeyn. Mehr iſt fletd das Driginal, ald die Eopie! Ein - 
Volk, welches eine Ehre darin fegt, bie Sprache eines ans - 
dern zu reden, ift ohne Character, und zur Sklaverey reif. 

Mit Unmwillen habe ich es jegt nur zu oft bemerkt, 


daß Deutfche fi an Franzoſen brängten, um Fraͤnzoͤ⸗ 


Rich zn parliren, die es nicht verflanden; wozu? Sehen 
wir es in England, in Franfreich, in. Bohlen, daß jes 
manb von biefer Nation ſich Barauf etwas zu Gute thut, 


deutſch ſprechen zu koͤnnen? Die Pohlen, welche im Jahr 


1793 deutſch verſtanden, Väugneten es. Darin lest cba⸗ 
ratter. 
Endlich beſtreiten Sie ben von mir aufgefleten 
Grundſatz: daß der König don Preußen jetzt von ber. 
Furcht in den Regierten und nicht von der Liebe aus- 
sehen muͤffe, und meynen, dieß fen unmöglich, da ſonſt 
ein großer Theil feiner Unterthanen un den Balgen fonis 
men würde. Demnach fehlagen Sie eine Ammeflie vor, 
und thun bieß, wie Sie fagen, auf meinen Kath, da 


ih für Suͤdpreußen eine Amneſtie vorgefchlagen hätte, 
wvorin Sie einen Widerfpruch gegen den vorhin aufge 


ſtelten Grundfag finden. 
Ih kann nicht umhin, Gie zu fragen: 
Od es die fchlefifchen Patrioten find ‚ für welche Sie 
die Umneſtie vorbringen? 
Habe ich für die Pohlen folche gerwünfcht, fo wol⸗ 
len Sie doch bedenten, daß die Pohlen Unterdruͤckte find, 
die gerade dann rechtmaͤßig handelten, wenn ſie das 


preußiſche Joch abzuwerfen trachteten. Eine ſolche Na⸗ 


ton muß man durch Liebe gewinnen. Nicht fo angeſtamm⸗ 
te oder feit einem halben Jahrhundert aguirirte Länder, 
' -Lächerlich werben Sie mir, wenn Sie auch für 


wid) diefe Amnefie gelten laffen wollen. Glauben Sie 


/ 


- 
\ 


x — On 


nie, meii Ser, daß ic) «ine fe & Amne ſtie aieſcha. 
‚gen wuͤrde, wenn man fie mir anfragen wollte, und“ 
daß ich lieber‘ fäßllire ſeyn möchte, als mit fo vielen _ 
Elenden ig eine. Klaſſe gefegt zu. werden. Gig wollen, 
man. fo mie Achtung von ben Dienern des Königs, 
fogae von dem Eommaadanten in Schmweibnig reden? 
Sind fie durch ihre Thaten nicht gebrandmarkt? Können 
- Sie darthun, daß die von mir angeführten Thatfachen 
falſch End? D, lieber Herr, wären Sie doch mir Ihrer . 
ſchlaffen, wigelgben; fpaßhaften. Kritik zu. Hauſe geblies. 
ben! Sie moͤgen ein guter lieber Herr im Schlafrock und in 
J Vantoffeln ſeyn, und von dem beliebten Grundſatz aussehen: : 
Be ‚Leben und Leben laffen! 
weewegen Ihnen dann meine Gerichte zu ſtark ſeyn moͤgen 


Leſen Sie lieber Geßners Idyllen; laſſen Sie aber die 


Haͤnde von dem, was Sie nicht verſtehen, und bleiben | 
Sdx dm Diem — — Sinpufplienl. 
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Danzig | 
bis zur preußiſchen Beſitznahme. 





Di Worttlanber ſtreiten ſich wie bei allen beruͤhmten 
Staͤdten, Helden und Gelehrten um deu Nahmen; fo viel, 


it gewiß ‚ bad ehemalige Fiſcherdorf erhob fich Zu einer bes - 
deutenden Erfcheinung und nahm zur Zeit des hanſeatiſchen 


" Bundes die vierte Stadt im Nange ein. Ob der Nahme 
Danzig von Tanzen, oder vom Wil der Tänzer, ober von 
Bisdimir von Daͤnnemark herſtammt , der es Duͤnzwik ge⸗ 
nannt haben fol, das if alles gleich, genug bie Lage des 
Platzes iſt zur Handlung geeignet, das gruͤbelte ber ſtets 
raffinirende Kaufmannogeiſt fruͤh herans, und aus dem 
diſcherdorf ward eine Stadt. Der Hafen iſt. geraͤumig 
und der Kanal zur Einfuͤhrung der Kaufmannsguͤter hat 
hinlaͤngliche Tiefe, Danzig liegt mit feinem ewig wech: 
felnden Barometer ‚unter dem S4ften Grad noͤrdlicher Brei⸗ 
te und dem 27 ⸗ 49 Minuten der Laͤnge. Es ſpricht ſchon 
daraus an, daß das Klima nicht angenehmn ſeyn kann. 
duirer ih, Erſted · Heft. A— | 
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"Der all; Dotlau zertheilt die Star, , aid die br . 


nannte Speicherſtadt formirt eine Inſel. 


Ihr Andenken reicht ſchon ins graue Alterthum, denn 
der Biograph des heiligen Adelbert bemerkt, daß dieſer 
heilige Schwaͤrmer im 10ten Seculo aus der Stadt Gedan⸗ 


ce weiter nach Preußen zog. 


Man hat uͤber die Ältere Geſchichte bieſes Orts eine 
Menge Ehronilen und Beſchreibungen ‚ aber für die neue⸗ 
re Zeit durchaus keine Anſicht die ſich ohne Aengſilichkeit 
im Ausdruck, Parteigeiſt und hiſtoriſche Wahrheit ohne 


Schminke ergaͤbe: Pommern und Pohlen, deutſche Ordens⸗ 


— 


ritter, Daͤnen und Schweden und Moskowiter ſchlugen ſich 
um den Braten. Der. eine Theil zerſtoͤrte, - der andere 
baute wieder auf mitlerweile der ftille buͤrgerliche Steig 


> iu allen Perioden das befte that, uns die Stadt zum Begriff | 


einer Stadt zu erheben. 

1454. erklärte fi) die Stadt mit Vorbehalt aller Rech⸗ 
te und Breiheiten von der Krone Pohlen abhängig; Koͤnig 
Eaſimir ‘der. III. ertheilte ihr noch mehrere Praͤrogative, 
—E— ſie von allem (dfligen Teibut und erklaͤrte ſie ſelb ſt⸗ 
ſtaͤndig; fie hielt ihr eigenes Militair, und der Koͤnig 
von Pohlen mußte jedesmal ihre Privilegien erft beftätigen, 
ehe ſie ihm huldigten. 

‚Der Kdnig wählte alle Jahre aus dem Rathe einen 
Mann, der den Rahmen koͤniglicher Burggraf führe 
‚te, die Königliche Perſon und Autorität präfentirte, in den 
Narhöverfammlungen die oberfie Stelle befee ‚und im 


‘ 
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Mokmen d des Rnigs bie zu vollziehenden Todesurtheile un⸗ 
terzeichnete. Stets gieng die Stadt von dem Gruudſatz 


aus, daß fie als freier Handelsſtaat wohl dem Könige, 
nicht aber den Pohlen und.ihren Geſetzen unterworfen ſei. 


Sie hielt ſich nicht an die pohlniſchen Rechte und Juſtizfor⸗ 
men, ſondern gab ſich ihr eignes Geſetzbuch, unter dem 
Titel: Danziger Willkuͤhr. 

Da der groͤßere Theil aus proteſtantiſchen Einwehnem 
beſtand, ſo fuͤhlten ſie es uͤbel, daß der paͤbſtliche Nuntius 


Ä in Pohlen fich in Dispenfationen und Kirchenfachen mifchte, - 


Der i in der Stadt befindliche geiftliche Official griff ſo lan⸗ 


ge um ſich, bis die Danziger ihn und ſeine Keuſchheits⸗ 
dommiſſion (die zu argerlichen Aunfteinen Boranlaflun “or, | 
| gleichfam aufbob. 


"Die Stade hielt in Barfihan ihren Geeretalt, und —9— 
bei den Reichstaͤgen und Koͤnigswahlen ihre Stimme. 


1557. erlitt Danzig die erſte foͤrmliche Belagerung j je⸗ u 


doch ohne fonderlichen Nachtheil und Folgen, weil fie ſich 
zur. oͤſterreichiſchen Partei des Maximilian des IL erklaͤrte. 

Der Geiſt der Regierungsform war nicht republika⸗ 
niſch, nur ſpaͤter erſt ſchlichen ſich Wibbraͤnche und jene 
Ariftobemoizatie ein, Die den Ort ent 

‚ DieRegierung, beftand aus dem Rath, dem Schoppen⸗ 
ſtahl (Gericht) md aus der Gemeinde Qui Erdnung, 
Collegium der hundert Maͤuner u. ſ. wm.) - or, 

Der Bärgermeifter: Waren vier, der ee war Prifnen, 
der ‚zweite Vicepraͤſident. Nino 
a 
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u feiner Höhen, unb.bie Gegend umher ungemein. fruchtbar, 
doch wird bie Stadt ſelbſ nicht fuͤr geſund gehalten, weil 
fie zu tief liegt, unb von zu hohen Willen ungeben Mr 


bernheit und-Bodsbeuteleiigalt, — 


— 


* W m Ku 


Veim Kollegid der hundert Männer wurden — 
gewählt, (was 1807. bei der Wiederapflebung der ent⸗ 


ſcchlafuen Republik nicht gefchah, denn man blieb nur be. 
Litteraten und handelnden Individuen ſtehn.) 2) 


Nichts Tomte geſchehen ‚was nicht die Zuftimmung 


der dritten Ordnung erhielt ‚und die Innungen und Zuͤuf⸗ 


te trieben ebenfalls ihr Weſen, wobei manche verjaͤhrte Ale 

Die obrigfeitlichen Perfonen hatten befondere Aemter, 
wie 3. B. der Bauherr, der Bruͤckenherr, der Wall und 
Moaͤhlenherr, der Kriegefommifferius, auch die zur Sadt 
gehörigen Ländereien Nehrung, Scharzau umd- Werder hat⸗ 
sen ihre Adminiſtratoren aus dem Mathe, 


Das Confiſtorium ſpielte eine bedeutende Rolle, und | 
hatte wie immer und überaß Eiafiuß auf de Begierangse ' 


verwaltung. 
Die Stadt prägte ihre eigne Manze mit dem Si 


des Königs von Pohlen. Die lutheriſche Religion domi⸗ 


nirte, waͤhrend bie uͤbrigen Linſeſionen ſeeie uerun 


hattex. er | 


Die Lage des Platzes iſt bekanntlich womantiſch wegen 


auch gleichſam wie An Waſſer liegt. 


> 


2) In der unferh Klaſſe ſuche man Fepnblifanifihen Ginn, m 


den bibern Regionen de use zu finden. . 
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Mehrer Peſtſeuchen haben bier gewathet wie > v. | 
1709. wo 32000: Menfchen ſtarben. 

Ihren Reichthum verdankt die Stadt mit allen nuͤtzli⸗ 
chen Einrichtungen, Kirchen und Gebäuden, Arflalten und 
Sehenswuͤrdigkeiten, fo wie ihre flärfe - Befeffigung, 
dem Handel und dem Fleiße, wor allen aber ihrer gluͤckli⸗ 
chen Lage an der See und am fshiffbaren Gtedmen ; fchon- 
fruͤh kamen viele Hundert Schiffe aus England, Holland 
und Frankreich, und holten fidy hier Getreide, (ehe Danzig 
feine eigne Rhederei etablirte.) 

— Der Platz hieß mit Recht die nordifche Koratem 
men Außerdem trieb der Ort anfepnlichen Handel mit 
Holz, Pottafche, Wolle Speck, Flachs, Tran und 
Ochſenhaͤuten, fo wie ‚mit dFleiſch und Bier, Cntfernt vom 


Lurus und an einfache Lebensart gewöhnt, ſchlugen ſich die 


Menſchen große Reichthuͤmer zuſammen, wodurch die vie⸗ 
len nuͤtzlichen Anſtalten fürs allgemeine Wohl — wie z. €, j 
dras Rinder « und Spendehaus, das Pockenhaus, die vie⸗ 


len Spitaͤler und Verſorgungsanſtalten begreiftich werden. 


Der Wohlthaͤtigkeitsgeiſt bezeichnete ſtets die Bewohner, 
md lebt noch jetzt obſchon in ſchwaͤchern Urberreſten in Dan⸗ 
iger Mauern. Leider werden dieſe Tugenden noch von elo 
rer Menge alter Sebr anche und Iiepoärgerfiger Gen 
heiten begleitet. : | 
‚Der Dominicusmarkt war bie Dee der Danpiger, 

. währe 5 Wochen, und erſchlen auch fehr bebeutendy Bu 
fpäterhin aber nicht vielmehr als ein JZahrmarkt. | | 


‘ 
Sy 
’ x 


. ®. 


u r 


— 6 — N 


Judenberg nicht abtrugen, oder Durch Rebouten, Raufgräben 


mit den Hauptwerlen Ride: und Hagelsberg nicht ver⸗ 
banden. 


Bollwerken ‚ dreifachen Fallbruͤken, bohen Waͤllen und 
breiten 20 Fuß tiefen Graben. 


Schon fruͤher, beſonders aber 17 3% wie bie Stadt 
bie Parshei des unglädlichen Konigs Stanislaus Lescinsky 


gegen‘ Auguft den IL und die ihn ſchuͤtzenden Ruſſen nahm, 
| erfuhr die Stadt, daß alle dieſe Baflionen und hohen Wäls 
le nicht zureichten, die Vernichtung abzuhalten, weil von 
den unbeſetzten und unabgetragenen Hoͤhen, die Stadt in 
Grund geſchoſſen werden konnte. (was, 1807. wieder ges 


ſchah.) 


| Danzige Sqichal ſchien gegen 1772. F wie 1786. “ 
| und 1792, blos von der Willkuͤhr Preußens abzuhängen; 


— Preußen zog feine Linie bis nahe au die Stebt, und 


beſetzte einen Theil des ſtaͤdtiſchen Gebiets. Da ſich die 


Weichſel wie das Fahrwaſſer in preußiſchen Haͤnden befand, 


ſo mußten die Zolle zu Fondon und Neufahrwaſſer von 12 
P. ©. für ausgehende Waaren bedeutenden Einfluß auf Dan⸗ 


—Die weitikufigen Seflungewerke find nach alten Mor ‘ 
flern angelegt, (wir werben gelegentlich darauf zuruͤck kom⸗ 
men). und erfordern eine ſtarke Beſatzung. Einen Haupt⸗ 
fehler begiengen die aͤltern und neuern Befeſtiger, | daß ſie 
die nahen Höhen, wie z. E. Zigangenberg, Stolpen und 


. ebrigend. beſteh die Befeſtigung aus mehr denn 20 E 


an ____ _ ”_ 





- .. u 0 


zigs andet haben, wäil die: Elbinger und Rönigöberger 


eur 2 p- c. begahlim 


Die Städt verlohr allmählig an Menfchen, an u Gewer⸗ 


be und an Ruth; die Käufer fanfen tief unter den Preis 
und verfielen. Das einzige Rettungsmittel blieb: etwas 


Scleichhandel und der letzte Troſt die imaginaͤre Freiheit. 


Der legte König von Pohlen ſoll der Stadt offen genug 
erklärt haben, daß er fie in der gegenwärtigen Erife ihrem 


Schickſal überlaffen ‚mäßte, ob aber ber bamalige Rath 
von biefer Erdffnung je Gebrauch an die Vhegerſchaft ger | 


macht hat ? das iſt die Frage. 
Die Anragonie gegen Preußen war bei dem Haufen 


groß, und man ſchien ſich eher vernichten laſſen zu wollen, 
als an Preußen zu uͤbergeben. 


Doch ſo konnte nur der alte parteliſche und unwiſſende 
| Danziger denken! 


Der kluͤgere und beſonnene Danziger bachte anders — ; 
er fühlte, daß er feit 17 7 2. feiner Obrigkeit und der Macht, 
die das nachbarliche Gebiet umſchloß, Zoͤlle und Abgaben 
| entrichtete; — kam die Stadt in preußiſche Hinde ‚ fo 
fiel das weg! 


Die Geſchichte bewies mit dentlichem Fingerzeig, daß 
der Beherrſcher der umliegenden Provinz, ſtets Danzigs 


Schickſal beſtimmte, und daß nur durch einen gemeinſchaft⸗ 


lichen Oberherrn aenelnſchatuches Intereſſe zu bewir⸗ 
len fe Ä 
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u Die Abgabe: von 10 P. c. mußte den Handel gaͤm er⸗ 
ſchweren und ſtuͤrzen, umd den Branchen eine andre Rich⸗ 
tung geben. Elbing that ſchon bedentenden Scaden.) 


Die Armath nahm zu mehrere hundert Haͤuſer ſtan⸗ | 
den leer ‚ der Mittelmann litt unansſptechlich. (hier wie RF 


faſt äberal der beffere Theil) ns 

‚Nur: einige Familien herrſchten und vorteile 22 
vom "fetzten Mark des Landes. 

Dazu geſellte ſich die Furcht (die bald in Erfüllung 
sieng) daß Preußen den Theil von Pohlen beſetzen dinfte, 


| mit dem die Danziger ben meiften Handel trieben. .. 


. Unter preußiſcher Hoheit fonnte der Danziger einzig 
und allein Verbeſſerung ſeines Zuſtaudes hoffen. u 
Es war alſo begreiflich und natuͤrlich, daß der im engs, 


üſche Haufe errichtete Kaufmannsklub ſich bald als regzie⸗ 
wende Partei erheben konnte, — und auf bie Erklärung - - 
des preußifchen Refidenten v. tindonoweiy die Stadt ale | 


Depot zu beſetzen ‚ die Uebergabe verlangte. 
Weniger gefällig bewies fich der Rath, Er fandte meh⸗ 


u vere Deputationen ind "Hauptquartier des kommandirenden 
Generallientenant von Raumer, er verſprach dem Volk, 
\ die Stadt mit Gut und Blut zu vertheidigen, indeſſen eine 
" Deputtion am 11. März bie Uebergabe mit Merle d der | 


Winde erHärte, 
Es if ſchon geſagt worden, nur einige damillen 


vortheilten noch, nicht die Geſammtheit; der Rath und die... 


‚Patrigie bite ein, aber bie Bürgerfhaft und der Dan 


. 
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delslland mußte gewinnen. - , Diefe Wahrheit mit Gruͤnden 
belegt, trug der Kaufmannsklub auf die « Mehr heit uͤber un 
erhielt veffen Zuftimmung, | 
Der Rath verfußr äußert fangfam uud deliberirte ben 
fo langfam. Die Gewerle waren gegen die Abtretungen 
der Vorfeſtungen, ſo erfolgte eine verneinende Antwort mit 
einer Eſtaffette an den König von Preußen, 
‚Ein Pöbelauflauf, von einem ſchwaͤrmeriſchen Schuſter 
und Frifeur angeführt, erfolge, wurde aber balı ‚wieder 
geſtillt. 
Ein Rathsherr ſuchte das Bolt zu Befänftigen und rief? 


Ruhe, meine Bruͤder! Ein Schiffer ſchlug ihu auf die - 


Schulter und ſagte: habt ihr uns verkauft? Nie nanntet 
ihr uns ſo, es muß feine. Urfachen haben, daß ihr baram 
denkt, daß wir auch Menfchen find, 
‚Der Rath verhoppelte vie Bertheibigungöanfijten, uns 
die junge Mannſchaft organiſirte ſich. 


Die Kaufmannſchaft verfolgte indeß ihren Plan ‚ einis 
ge Rathöglieder näherten fi ihr, um die Uebergabe an 
Preußen zu bewirlen. 


Die Autwort des Könige war gnäbig,, aber der Mes 


narch beftand auf der Einrdumung ber Vorfeſtungen. (Bi⸗ 
ſoffe ⸗ und Hagelsberg.) 

Die drite Ordnung war ber Abtretung ganz entgegen. 
Der Rath fuchte die Gemaͤther zu gewinnen, ber alte Stolz 
wurde vergeſſen, der Brudernahme gewöhnlich. 
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Ban — den Diſchoffs⸗ und Gegeleng asp _ 
tn, aber die Sache: ‚geheim zu halten, | 

Furcht oder Ueberreft von thörichtem Stolz war unflsce 
tig die Quelle diefer Geheimhaltung, die fih bald als 
bwedlos und als Quelle trauriger Ereigniſſe ergab. 

Die Preußen folgten der Convention und beſehten die 
Außenwerke, das Bolt ſahe das, hielt ſich für verrathen 
"und verlauft, und ſchrie: zu den Waffen. J | 

Mehrere Soldaten widerſetzten fich ihren DOfficieren, 
ber Pobel firömte zum hohen Thor hinaus und ſchoß auf 
die Preußen, ein anderer Haufen ſchoß vom Kavalierberge 
mit Kanonen , mit Kartaͤtſchen geladen, auf die ſogenanu⸗ 
ten Feinde, die Greuel des Krieges aͤußerten fi ſich im Klei⸗ 
wen, einige Häufer auf Neugarten wurben verwuͤſtet. 

MPreußiſcher Seits ſchoß man vom Biſchoffs s und Ha⸗ 
gelsberg, ‚mehr, um zu ſchrecken, ats zu beſchaͤdigem 

Die braven Buͤrger Danzigs ſtellten die Ordnung wie⸗ 


der ber, und entwaffneten den Poͤbel, ‚ wobei fich die junge u 


Mannſchaft aus zeichnete. Die meiſten Rathsglieder hats 


‚ ten fich verfledt, Menſchenfreunde verſahen die obrigkeit⸗ | 


‚ fihen Stellen ‚ und retteten. das Lehen der Rathöhetren 


und mander Perfonen die ie einf alt Peiniger excels © 


firten, - 
Am grünen Donnerstage, & den 4. April marſchirten die 


„Preußen ein, alles gieng ruhig and ordentlich zu, die 


Preußiſd en Adler wurden aufgerichtet, der Regierungs⸗ 
ehem von Schleinitz und. Marlenwerber eilen, von 
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en I — 
dem Negierungsrath Grahmacher Kriegsrath mer ‚unb 
Kanzleidirektor Buchholz begleitet, Auf ihren Vorſchlag 
‚bildete fi) folgender Ausſchuß vom Rath, Der Bürs - 
‚germieifter Reyher, die Rathöherrn Graddeck, eitnaar “ 
und Uphagen. 

Dom Gericht , Senior Zennide, Schupmann, Rene 
‚ner, Flonder. ’ j 

‚Bon den Ordnungen Jluͤgge, Flachshaar, 
Schulz, Janjen, Harmes, Dahn, Schmoſe, Kräger.. 

Bon: der Raufmannfcaft. Le, Arende, Gar ⸗ 
be, Sieber ‚ Kofad, Gerlach. ’ \ 

Bon den Gewerten Dertel, Sabwig, Konrad, 
Bulke. “ * 

Am 7. Mai geſchah die feieniche Haldigung -der 
Räth erſchien zum. erfienmal nicht mehr in feinen gewohn⸗ 
lichen Allongeperuͤcken. 

Alle Einrichtungen gingen dieſer Ceremonie werher, 
«and bie ‚preußifche Verfaſſung, wie die Acciſe und Conſum⸗ 
tions ſtener wurde eingefährt, %) wobei es manches Gemur⸗ 
ug 
» Die Zollgefälle wurben auf 2 P. c. heiabheſelt, die 


Kaufleute wurden aufgefordert, biunen 8 Tagen zu dekla⸗ 


riren, was fie on Wein, Franzbrantwein, Rum, Thee, 

Arral, Tabak, raffinirtem Zucker, Kaffee, Syrop und 
Mustebede befaßen, waren die Artikel zum innern Dane 
del beſtimmt, ſo mußten die ‚Eonfurgtionsgefälle entrichtet 


1) Dad war for — und ve ſich jetzt. 


y 
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"werben, beim intndign Hendel die Ha miaits | 


fälle. 


| Die Kritik wirft der Eommifftott vor, die die IIebergäs | 
se. an Preußen bewirkte, fo wie dem Rathe infonderheit, 
daß man fi) wenig um dad Intereſſe der Bürger und um | 


Ühre Greiheiten befümmerte, 


. J Man ſchien überzeugt ‚ daß eine Menge Freiheiten 


md Prärogative erftritten werben konnten, ſtatt deffen der 


2 General von Naumer Ieac ale venſprach u und im Ganzen: 


"wenig hielt, 


— 


0 We: alledem erhob ſich Danzige Wohiſtand zuſehend, u | 


u De Bewohner vermehrten fih, die Häufer und Hausmie⸗ 
then fliegen ungeheuer, Nahrung und Gewerbe aller Art 


dluͤhte, die entlaffenen Beamten verzehrten in Frieden ide 


- 28 ehemaligen Gehalte als Penfionen, mehrere wurden ans 
Na geſtellt und den preußiſchen Officiauten beigeſellt. 


Mehrere Rathoͤherren erhielten Titel. Der geſunkene 
Handel hob ſich in Allen Zweigen empor, man fühlte nicht 


die kleinen Uebel der Verfaſſung und die Maͤngel der San 
Piz, ‚Polizei und Acciſe. 


Die Stadt genoß einer ununterbrochenen Ruhe‘, , bis 
zum Ausbruch des gegenwärtigen Krieges mit Fraukreich, 


wo alle ihre Herrlichkeit ‚.tihe Reichthum und ihre Kunſt⸗ 


ſchaͤtze mit eins verlohren giengen, und der Begriff einer 


ſchreclichen Ruine anſprach. Dies Ereignis yerbient eine 
genaue Beſchreibung. 


— 
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Danzig 1807. belagert und jerfiört, Ulle 


sludlich und frei. 


Nach der Anfi cht der alten Verfaſſung dieſes Platzes 
koͤnnen wir zu der Anficht des Tages ſchreiten, und die 
3— Gegenſtaͤnde voruͤber gehen laſſen, wie fie fi ch im Spiegel 


der Wahrheit präfentiren. Schr: bald hatten fich die Be⸗ 


wohner Danzigs an die preußiſche Verfaſſung gewöhnt, — 
die Conunkturen erſchienen ſehr guͤnſtig fuͤr ſie, — der 
Handelsſtand gewann durch den Vertrieb mit England uns 


geheure Summen, und ganz begreiflich vortheilten von dem . 


Gewinn alle Stände, Jenes Geſchrei über druͤckende Acci⸗ 


ſe und Conſuintionsbeſchwerden verlohr ſich almählig, men 


lerute ſich einander verſtehen und finden, 


Doch i in dem Grave, daß der kurs and bie allgemei⸗ 
ne Wohlhabenheit flieg, und die Preife der Beduͤrfniſſe als 
fichres Zeichen des Gelduͤberfluſſes ſich vergrößerten, galt 


in militaͤriſcher Hinſicht die größte Nachläffigkeit. Die hier 


gernifonirenden Regimenter von Trestow und Kaufberg, 


aus den ſchonſten keuten zuſammengeſetzt, amalgamirten | 
fih allmählig mit den. Sad s und Kaftträgern, fie wurden - 
bei Schiffsverladungen und Abladungen gebraucht, und 


oft verbiente der einzelne Mann täglich 3 Thaler. 


Diefer Gewinn gab-Belegenheit zu größer Lebensge⸗ 


- 


unß fo wie zur engeren Berbindung mit ber Mittelllaſſe des . 


Volks. “ . L di . . \xn — 


. % 
> 
‘ 
. . 
au a... __ U, ! 
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Die Lonpegriehef vonheilten anſehnlich durch die: 
"enge der Freiwaͤchter, und alle Nutzungen (erlaubte und | 


| unerlaubte) ‚die den prenßifchen Dienft mebr ober weniger 


eutfiellten ; "galten hier, Der Kanton des Regiments 


Kaufberg gehoͤrte zu den reichſten im Lande mehrere Ge⸗ | 
‚meine waren reiche Bauerſdhne (bekanntlich ift der foges . 


nannte Werder ein fehr wohlhabender und. fruchtbarer Erds 


friß) und bezahlien nicht ſelten für ihren Abſchied 5 6000 | 
Gulden ‚. die in den Sedel des ohnehin reichen Generals 
von Kaͤufberg fielen. 


Man benfe ſich bei diefen beiden Regimentern feinen : 
Heldengeift ſo wie keine der gewoͤbnlichen Beſchwerden des 
preußiſchen Soldaten. Der Krieg war ihnen nicht. wäne 
ſchenswerth ,. and jene ehrlichen armen Pommern (das Re⸗ 


giment Treskow, ehemals in Coͤßlin in Garniſon) befan⸗ 


den ſich jetzt im, Gefüpt eined gewiffen. Wohlftandes fehr 
behaglich i in Danzig, und zitterten vor ber most ihre, | 
Bornifon ie einzubäßen, | 

Die in den Vorſtaͤdten iegenbe, Depotbatailone w wos 
ven meift aus ehemaligen Danziger Soldaten zuſammenge⸗ 
ſetzt, das heißt, aus Leuten die den Krieg haßten, und 


mehr oder weniger buͤrgerliche Gewerbe trieben, oder Haus 
und Aufwartedienſte verrichteten. 


Bei der Uebergabe der Stadt an die preußifchen Gene⸗ 


wmile und Commiſſarien, waren bie Vorraͤthe von Kanonen, 


Kugeln, Stintenund-Gefchät aler Art ungeheuer. Men 


verkaufte einen Theil davon für alt Eiſen, ſchmolz einen 
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Awern ein, und berwarf die Former zu den Berofihlangen 
md. Kanonen vom größten Kaliber. 

Taufende von Kavetten. wurden zerſchlagen und ders 

ſchleudert, hunderte von Kanonen lagen auf den Waͤllen 
im Graſe, oder im Boden verſcharrt. 

Mit den Paliſaden gieng es yicht beſſer, tauſende wur⸗ 
den auẽgehoben , und die aufgehaͤuften Vorraͤthe unter den 
Schöppen verkauft. Jeder vertheilte Dei der Aufldſung ſo 
viel er Tonnte und Gelegenheit hatte, 

Man fah- der gänzligen Vernacpläffigung der Feſtung 
faſt mit Gewißheit entgegen, ja eb gieng ſosar die RN, 
"die Schleifung fei befohlen. 

‚Der Herzog von Braunſchweig fah Danzig, und ob 
fen Blick heller ſah ald bei Auerfiädt, genug, er ſah. 
den Platz zu einer Veſte geeignet, und ſtimmte mehr für | 
x ‚die Berbefferung als Auflöfung. — Ä 
Wahrſcheinlich brachte diefe Auſicht ein. Reſultat im 
Kriegskollegio hervor, ein junger Ingenieurofficier von Pul⸗ 
let erſchien in Danzig, er war arm aber nicht ohne Ver⸗ 
dienſt und Kenntniß, er arbeitete einen Plan über die Bes. 
fefligung Danzigs aus, der den Beifall der höchften Bes 
börde erhielt, — doch blieb es beim wollen, und blos 
im Sahrwaffer wurde Herr von Pullet bei ver Anlage einie 
ger neuen Schanzen und Baſtionen befchäftiget. J 
| Die Seftungswerfe Danzigs blieben in ihrem aufgelde 
ſten Zuſtande, ſelbſt richt ei einmal die dauſede⸗ wurden er⸗ 
dat, _ | 


. 
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- 


nehmen, fär noͤthig fand, wurde, die Befeftigung des 


Zgahrwaſſers und des Forts Weichſelmuͤnde unter Pullets 
Zeitung thaͤtiger betrieben und befohlen, Pultet erhielt ben 


Charakter eines Ingenieurs de la place. v 
“ Die Werke der Stadt blieben in ihrem alten Zu⸗ 


| ſtande — 


Nach dew ſchnellen und Bemäthigen Frieden Oeſter⸗ 


reichs mit Frankreich ‚trat die alte Langfamfeit wieder in 


Meih und Glied. — nr ’ 


+ Von Rußland fehlen man nichts mehr zu Befärchten, 
und für die bald erfolgende Blokade des Hafens bon Seis 

ten Schwebens, waren bie Werke des Baprmaflers, und ber. 

| Mände hinlaͤnglich. 


Eunplich verbreitete ſich ein mehr als lautes Semurmel 
über die Möglichkeit ‚eines Krieges mit Frankreich. 


Bir find nicht in dem Fall, and mit der Frage beſchaf⸗ 
“tigen. zu koͤnnen, war diefer Krieg gerecht, klug und gut? 


ie was noch mehr, war bie rechte Zeit gewaͤhlt? 


Das preußiſche Manifeſt liegt vor den Augen der Welt, 
wir begeben uns eines urtheils, da mehrere Politiker be⸗ 


- reits darüber abgefprochen haben, 


Die Gewißbeit des Ausmarſches erfolgte, und’ man 


: muß geftchen, fo ungern die in Danzig liegenden Regie 
muienter ſonſt die Nevhen bezögen, fo muthig und vertrauend 


. 4 r ! . ® ’ r y 
. » ‘ ' / 


u Bei der drohenden Stellung, bie Preußen vor⸗ der 
"Schlacht bei Außerlig, wie ed ſchien, gegen Rußland zu. 
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jogen fie. in den Krieg. Die Stimmung des gemeinen 
Mannes war vortreflih. ®) : 

u Diefe wohlgenährten und audgefütterten Regimenter 
brannten dor Begierde, fich auf dem Felde ber Ehre Lor⸗ 
beeren um die Schläfe zu winden. Faſt feiner gog ohne 
„einen Spaarpfermig von daunen , diefe Menfchen Tannten 


dein Mangel nicht, und überfahen die breiften Freibeute⸗ 
reien der Compagniechefs mit Laͤcheln. Nur von dieſen 
beiden Regimentern auf die preußiſche Armee geſchloſſen, 


mußte jeden die Betrachtung begleiten, dieſe Menſchen 


fürmen die Welt, Es waren kraftholle Maͤnner im jugend⸗ 


lichen und mittlerm Alter, beſonders zeichnete ih das 
Corps Grenadiere ald eine furchtbare Cohorte aus. *s) u 
_ Schon beim Yusmarfch ſprach der jetzige Geiſt der 


preußiſchen Generalitaͤt an, der fig i in der Folge ſo ſchͤad⸗ 
lich als ſtrafbar und laͤcherlich gezeigt hat! — ‚Ein daueru⸗ 
des Zögern bei ber Mobilmachung galt, bald konnte man 
keine Pferde bekommen, bald waren bie Wagen und Die 
Remifen zur Commopite noch nicht fertig, es fehlte hier 
und hinkte dort. a‘ 


Friedrich der Große: würde t ben General und den Kome 


mandeur unerbittlich fortgejagt haben, der fich, wie‘ hier, 
erfüpnte, über die DOrdre zu zoͤgern (konnten wohl fols 


che elende Ausflüchte gelten ‚da nach einer gängigen Vers 


») Sie baben es bei Halle bewiefen, 


”y Mann gegen Mann, bitte man mit ihnen die Welte exe 
obert, 


Dritter 32. Erſtes Heft. — *. 8 


” 


Ä | — 18 — | u 
aichtung ber Provinz und nach langem Leiden ‚die franzd⸗ 
ſiſche Armee nach der Einnahme von Danzig in wenig Ta⸗ 
gen 1600 ſchoͤne junge Pferde aus dem nahen Werder re⸗ 
quiriren konnte ?) 
Jene Knickerei und Knauſterei am unrechten Orte, das 
Heinliche Haſchen und Verweilen bei Kleinigleiten die im 
der Folge fo fehr herrſchte und fo ſchredlich ſchadete, eat | 
auch bier. — 
Die Depotbataillone blieben zuruͤck, "und das Regie Ä 
J ment von Dierike ruͤckte aus Elbing und dem Ermelaͤndiſchen 
cin. oo \ 0 
Diefes Regiment befteht meiſt aus Mafuren, doch der 
General war ein Ereund der Biflenfehaften, der Muſik und: 
des Geſanges, es galt Eine gewifle Bildung bei dem: Mes 
giment, wie nicht häufig bei preußifchen Negimentern anger 
troffen wird; beſonders bei der Leibkompagunie hatte der 
General außer einer vortreflichen Janitſcharenmuſik ein 
Chor von Sängern gebildet, die vom ihm gedichtete und 
Iomponirte Rriegöliever fangen. «) | 1 
Er gab den Danzigern wahre Feſttage im Sergarten . „i 
und beim Aufziehen der Wache oder Parade, J 
Was dieſe Leute ſangen, glaubte man von den Auöges 4 
gangenen ſchon gethan. Dieſe Tage waren die freunde _ 
lichſten Shunden, die Danzig in militärifcher Hinſicht 
fah. Bald truͤbte ſich der Horizont, man fluͤſterte von 


x 


®, Bartreflich ! 96 kenne noch viele andere erimenteꝛ wie. 
Sichhabertpeatern, 


t 


⸗ 
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| mingeiaften Planen gum Zebzuge und von der Bit 


der. Generale zum Nachtheil des Staats. R 


‚Der General von Ruͤchel kam, mit Wuͤrden Bela, . 


nad) Preußen, und ſchien ſich als ein Scipio anzukuͤndi⸗ 


gen, ſo wie allen Zweifel in ſeine großen Talente ald Berges 


ben zu betrachten... - . \ 
Wir haben oben nicht bemerkt, saß die fogenannte 


Behtöfant durch eine feierliche Eonventiousakte von der 
Einguartierung frei war, . Der General befahl demohner⸗ 


achtet die Suspenſion, bezeigte ſich ſehr aufgebracht, und 
fol in einer Dedultionsſchrift ſogar die Ausdruͤcke gebraucht 


haben: den ellen Kaufleuten zu Danzig, befehlen wir hier⸗ 
wtufwm 


Der verehrte Gouverneur Graf von galkrenth, — ein 
Bärgerfremd und der Gegenſtand der allgemeinen Achtung, 
war abgegangen, Wan ylaubte, daß er ein Armeecorps 
Iommanbiren und dem Baterlande Dienfte feiften würde, 

Doc die Umgebungen St, Maj. geflatteten dem Gras 


fen nicht einmal das Kommando des Refervecorpd (Geſchah 
dies, ſo war der Staat vbielbeicht noch gerettet, oder. vo. . 


weniger gekraͤnkt.) | 
‚Generalmajor von gfehl, ein alter braver Mann, den 


die Buͤrger ſchaͤtzten, war Kommandant, und Hauptmann 


Niedermeier (ein ehemaliger verhienter Danziger Dfficier) 
Platzmajor, Herr General von: ‚Reinhard war ad interim 
Gouverneur, Er ſchien ein braͤver Mann aber keineswe⸗ 
ges zu einem Voſten wie dieſer geſchaffen. — 

B 2 


J 
m t 


\v 
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Das ſeit anderthalb Jahren übliche Wechſeln und Fo 


und Hermarſchiren der Bataillone galt auch hier. 


Die Gemeinen ließen bloß gluͤhend Eiſen und Mühle 


ſtteine liegen, und die Officiere beoläubigten ſich häufig aid 
u ungebildet um flach: - 


Der eine vom gten Bataillon Reinhard ließ beim Ab⸗ 


zuge ein Gedicht an die reſp. Danziger, vertheilen, beffen 


Anfangöbuchfigben von ‚jeder Zeile, ein ſchmutziges Gaſt⸗ 
sehe: enthielten, 


‚ Dos Megiment Eourbiere und Rarherd aeie nun in 


Danzig ein, fo.wie dad Grenadierbatailloen Branchitz. 


Erſteres Regiment befand blos ans Lithauern, die 
außer ihrer korrupten Sprache Peine andere verfidnden; une 
"ser den Greuadieren fo wie im Regimente gab es Ferhhafte 
ſchoͤne Leute, nur galt eine abſcheuliche Dienſtſtrenge dabei, | 

und jede Wachparade wurde mit Spiermbenfrafen und 
Stodprügeln gefeiert. | Zn u 

e Die Danziger, bei igren Garntfonregimentern, Tres | | 


kow und Kaufderg, diefer Scenen faft entwöhnt, empfan⸗ 
den die Anſicht der taͤglichen Executionen ſehr uͤbel; Gene⸗ 
ral von Dierike erhielt ploͤtzlich ein Inſpektienskommaude 


in Säppreußen , wodurch der firenge Kommandeur Obrift 


Homberger einen größeren Spielraum erhielt, die Auftrit⸗ 


te bei Courbiere gu accompagnirem,, - Gegen: ben Bürger 


beobachtete. man Mistrauen und Verſchloſſenheit, und dee 


hie und da laͤſtige Kaufmannsftolz wurde mit Ar roganz er⸗ 


wiedert. 


1 


ı 
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Rh wiegte ſich alles im Gebiete fäßer Siegeöiräume 
a , und es geſchah im Ganzen nichts für die große Sa⸗ 
de, als den Siegeögerächten bie Nachricht von der verlore 
ren Schlacht bei Auerſtaͤdt (Jena) folgte,: und ber hinken⸗ 
We Todeöbote die lante Freude ſo wie die Giegeölieder im - 
£ Theater verflummen machte. 


Wie aus einem magifchen Schlummer geweckt, erho⸗ 

hen ſich plotzlich die bisherigen Schlaͤfer, und ſchienen zu 
vetſtehen zu geben, daß fie fi) mit der Unterfuchung 
beſchaͤftigten, wie man fih am beften in Sicher⸗ 
heit fpielen £dnnte? Die böchften Befehlshaberſtel⸗ 
len wurden ſchnell gewechfelt, Generallieutenant v. Mann⸗ 
ſtein wurde Gouverneur, Obrift Homberger mit Generals 


najorscharakter Kommandant, Lieutenant Auch, Kapiteln > 


⸗ 


“mb Platzmajor. 


Herr Lientenant don Pullet blieb-auf feinem Poſten old | 
ı Ingenieur de la place. 


Herr von Maunftein war ein alter verlebter abgeſpaun⸗ 

ter Rem, aus Miötrauen, Stolz und foldatifcher Strenge 
nſammengeſetzt. | 

'& fehr ihm bie Dlograpfen | umecht, ‚gethen. haben. 
wegen, die ihn unter die Heldenfchaar aus der Schule .. 
I driedrichs des Großen verzeichneten ‚ eben fo unrecht tha⸗ 
len ihm jene, die ihn mit dem Herrn von Maunnſtein vers 
wehſelten, der im pohlniſchen Kriege bei Koſten die Faß⸗ 
ſene ſpielte. (fiehe vertraute Briefe) 


\ 


3 e⸗ iſt moͤglich, daß Herr v. Dannflein früßer, Heim 
WBefuͤhl feiner Geiſtes⸗ und Kdrperkraͤfte, ſich aubgezeichner 
haben mag, wohl gar bei Revuͤen imponirt. | 


Fa 
24 
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Als Generallieutenant, Ordensritter 2. Gouvernene E 


und Vertheidiger eines wichtigen Platzes, legte er keine 
Beweiſe jener außerordentlichen Taleute ab, bie den Nach⸗ 


ruhm und die Belobung der Geſchichte feſſeln. Menſchen, 


die ihn genau fannten ; behaupteten, feine Neigung zum 


' Burgunder mache ihn die größere Hälfte des Tages uns 


brauchbar, und feine Unterhaltungen bei Tifche charakteri⸗ 
firten ihn nicht als einen Mann von Welt und Bildung. 
‚Die Welt ift gewohnt an großen Männern alles aufzus 
u faſſen. Vielleicht that ſie Herrn v. Mannftein unrecht! Hier 
wird blos das Geſagte wieder geſagt und die Bemerkung 
gegeben, daß an jeder Sage in der Welt etwas wahres if. 


Herr von Homberger hatte das Lob, daß er perſdnlich 


tapfer und brav fei, nur hörte er etwas ſchwer, und fchien 
den Bürger Über ven Soldaten ganz vergeffen zu. "haben. 


Seine Strerfge contraftirte gegen. den freundlichen Pfuhl, 


er ſchien nın einen Stand, den des Soldaten anzuers 
Tonnen, und hatte fich nicht damit befchäftiget, dem Bür- 
ger etwas anders als Befehle zu.gönnen. 

Das Urtheil des Publikums und die Öffentliche Mei⸗ 
nung nennt Ihn indeß in jedem, Falle energifchet als den 


Herrn von Mannftein ‚ und bas Prädikat des waderen , 
Soldaten und ıhätigen Staabsofficiers wird ihm gegeben. 


Nur quälte fi) die difentliche Meinung noch lange und 


) 


, ! 


— 


dauernd mit der Beantioortung ber Brage: ı od ger von 
Homberger unter die gebildeten Krieger verzeichnet werden 
muͤſſe? 

Mehr ſelbſtſtaͤndig ſchien er in ſeiner Sphaͤre zu ſeyn, 
behauptete man, als der Herr von Mannſtein. Dieſer 
ließ ſich ſchnell und entſchieden von dem klugen und gewand⸗ 
ten von Pullet leiten, dazu geſellte ſich ein Herr von Braun 

vom Generalſtabe aus Berlin, ſeiner Meinung und der 
oͤffentlichen Stimme nach ein Officier von großem Verdienſt 
Genigſtens war er lebensklug und gewandt) und endlich 
befchloß das Zriumoirat ein Herr von Paten, Lieutenant 

vom 3ten Bataillon von Treskow, jet Gouvernementsads 
jetant, ein. junger Mann, durchaus ohne auszeichnende 
Tatente und Fähigkeiten, aber brav, von a Herzen recht⸗ 
ſchaffen und thaͤtig. 

Dieſe drei Herren beſtellten im eigentlichen Sime das 
Souvernement, und hatten als Rechtöbeiftand den Gou⸗ 
vernementsauditeur und Kriegsrath Egidi, einen vielge⸗ 

wandten Mann, als Miniſter der auswärtigen Angelegen - 
| heiten und bet Finanzen, zur Seite, 

rn Die Menge der Flüchtlinge von allen Ständen ‚bie 
immer zunehmenden Hiobsnachrichten entfchuldigten den 
Gouverneur, daß er allmählig begann fpanzen zu laſſen, 
und bie Belle Danzig In Vertheidigungsſtand zu ſetzen, 
zwar traͤumte er am allerwenigſten die Möglichkeit daß 
ſich der Feind bis hieher verirren koͤnne, er ſcherzte daruͤber 
in feiner Manler ſehr laut, doch ſchnecler und ſchneller folge 





r 
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Yen ſich die Prinzen vom Gebluͤt, die kdniglichen Kinder 
und dig erfien Minifter, : Der König felbft ging auf einen 


gediehen Schlag auf Schlag zu des Gouverneurs Wiſſen⸗ 
, ſchaft. 


Jetzt wurde über Hate und Reif heſchamzt alte Wer⸗ 
Te verbeſſert und. neue angelegt. Herr von Pullet führte. 


- andern Wege durch. Weſtpreußen nach Koͤnigsberg, und 
die Nachricht von der Uebergabe Stettins, Küfteins, Span⸗ | 
daus und. Magdeburgs (zwar unglaublich aber doch wahr) . 


_ die Oberahffi bt, und erhielt fo. wie der Gouverneur und | 


"Kommandant große Belobungen Sr. Majeftät.. 


‚ - Die Stadtgräben. bei Danzig lagen voller Holz in Bals h 


fen oder Stämmen (Rahmen), fie wurden ohne Ruͤckſicht, ob 
ein Stuͤck ro Dulaten oder zwei werth fei, aufgeräumt, 
und Palifaden daraus gemacht. 


Möffige Tageldhner, die durch den Stilſtand des Hans 


bel wegen ber englifchen und ſchwediſchen Blokade ſehr ges 


‚Titten hatten, fanden nebſt den Soldaten einen billigen Er⸗ 


» Publikum und die Sachverſtaͤndigen deſſelben laut aͤußerten; | 


werb, und wurden zu Taufenden angeflellt; ein ehemali⸗ 


ger Schaufpieler, Hofrath Arnoldi, war Seftungsbaufoms 


Fahrwaſſer, deſſen Fortbau jetzt ceſſirte) 
Der Koͤnig ließ fish. die Befeſtigung große Summen 
koſten. | \ 
Hier ift der Ort, dem Goubernement und Meniecorps 
die militairiſche Critik in Erinnerung zu bringen, die das 


N 


| miſſarius. (er ſtand ſonſt beim Bau in Weichſelmuͤude und 


- 
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E. Zigangenberg Judenberg, „Stolzenberg ıc. nicht‘ kou⸗ 


pirt, und entweder abgetragen oder mit den Hauptwerken 
und Berfeftungen Biſchofs ⸗und Hagelöberg Verbunden ? 
Warum wirft manbei Dirchſchau an ver Weichfel nicht 


einen Bruͤckenkopf auf? warum bleibt der Werber unbeſetzt, 


und weshalb werden die Städte Möve und Stargardt, we. 


- 
“ ° 
. 


Satan, feug man, werben die Hoͤhen bei Danzig, wie z.. 


ſtarke Magazine find, nicht zu Waffenplaͤtzen eingerichtet ?. 


weshalb nimmt man an der Schleuſe bei Prauß keine fefte 
Voſition, und warum befegt man nicht bie Vorftädte St 


Albrecht und Schottland mit Truppen und wirft Redouten 
mit Kanonen befpiet anf? | 

Bon der Werderfeite ift Danzig unangreifbar wegen 
der Inundation. Die Gefahr konnte nur über die Höhen 


er bedurfte einen hartnädigen langen Kampf, ehe er bis 


die Vorfeftungen Biſchofs⸗ und Hagelsberg gelangte. 
Man. hatte vom Dftober bis zum März, we die deſtung 


zum erſtenmal berennt wurde, Zeit, ſich zu ordnen, won 


war im Beſitz eines reichen Ortes voller Vorraͤthe, deſſen 


Buͤrger ſich willfaͤhrig und gut bewieſen und jeder Auffor⸗ 
derung zur Bekleidung des Soldaten mit warmen Maͤnteln 
gnuͤgten, ſo wie fuͤr die Wittwen und Verwundeten ein 


Kapital zuſammenſchoſſen endlich auch die Belegung der \ 


Aechtnodi geſchehen liegen, 


bei Schottland bis Zigangenberg und Kangefuhr Fommen, 
Waren diefe Pläge mit Redvuten verfehen, fe war der - 
Andrang. und die Beftfegung des Feindes unmöglich, oder“ 


‘ 
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| In Kugeln mar ein reicher Verraih DR, und die bee, 
daß es ie an Pulver mangeln kbunte, Fam in Feined Mens 
ſchen Sinn, theils weil die Kommunikation zur See offen 
war, ferner die Verbindung mit Koͤnigoberg und der gro⸗ 
Ben Armee im- Rüden, endlich weil in der Nähe der Stadt 
| mehrere Yulvermuͤhlen exiſtirten, ‚ und große Vorraͤthe von 
Salpeter und Materialien in den Niederlagen befindlich 
waren. (nnb doch hat man die einzige Urſache der Ueberga⸗ 
be dem Mangel an Pulver zugeſchrieben.) 
Die Sache des Gouvernements war es, dieſe Dinge: 

zu beherzigen und bie Verauſtaltungen zu treffen, damit bei 
einer entſtehenden Belagerung der Feind alles in guter Ord⸗ 


nung fand. Daß von alle dem nichts geſchah, bewirkte die 


Uebergabe und den Fall Danzigs, mit ihr ben Ausfchlag des 
- Krieges, 
- Bon der Möglichkeit ober Wheſcheinlichkeit einer rw 
| Yagerung ber: Sradt. und Seftung Danzig war, feine Dede 
| mehr, man fah die Gewißheit fommen. u 
Man las fleißig die Geſchichte der Belagerung von 
1734., „und im Publikum wurde ſo manches für und 
wider geſprochen; Menfchen, die fi ch unterrichtet erklaͤr⸗ 
ten oder als Leute von Einfluß gelten wollten, tröfteten 
das Publifum damit, daß der gefchidte Ingenieur de la 
place von Pullet demonſtrirt habe, daß keine feindliche Ku⸗ 
gel von irgend einer aufgeworfenen Schanze auf ben Se 
ben die Werke des Hagelsberges befchädigen, vielwenis 
‚ger die Stadt erreichen konne, mithin das Geſchrei, die 
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Berges zu foupiren, und zu befefigen, ‚an 1) peeilieb und 
-unnüß fe, 


Man fette binzu, diefer Ingenieur, beffen Urtheil von 
Bedeutung war,. habe fi) etwas ſphttelnd aber die Aeugſt⸗ 
lichkeit des Publikums geaͤußert und bewieſen, daß Danzig, 
in dem jetzigen Zuſtande nicht zu nehmen ſei, beſonders 


wenn die neuen Werke erſt alle vollendet wären, — ende 


lich daß die Befeftigungstunft- in unfern Zeiten eine ganz 
andere Richtung genommen babe, und daß es doch fehr 
erklaͤrbar fei, daß er mit feinen neuen Anlagen und Poins 
sen jeden Bau, den ber Feind verſuchen duͤrfte, in wenig 
Zeit zerftören koͤnne. | 


Zu mehrerer Beglaubigung erfchienen Leute, die einen | 
gemachten Verfih mit angefehen haben wollten, der die ' 
Behauptung des Herrn v. Pullet evident erwied, 


Zugegeben, daß eine ſolche Erklärung von einem der⸗ 
dienten und geſchickten Officier wirklich gegeben wurde, fe 

Tonnte den Gonvetneur, geflügt auf ben Grundſatz, daß 
auch der Weiſ eſte irren kann, nichts von der Vorſorge 
entbinden, Männer wie einen General Laurens, Major 
Bosmond und andere geſchickte Ingenieure mehr, die ſich 


jetzt hier befanden, um Rath zu fragen, und zu conſultiren. 


Zugegeben, daß der Gouverneur ſelbſt keine Kenntniß 
vom Befeſtigungsweſen hatte, (was einem Manne ſeiner 
Art doch nicht fehlen durfte) fo verlohr er an feiner Wuͤrde 
nichts, wenn er die Verftändigen um ihre Meinung frug. 


t 
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irren konnte, noch möglicher, daß er bie. Motive anwand⸗ 


te, die Einmiſchungen in ſeine Stelle zu entfernen uw 


Mas reſuitirt? daß der Gouverneuer entweder ſchwach, 


oder beherrſcht war. 
Im ganzen Laufe des kurzen und meilwindigen Feld⸗ | 


zuge bominirte das Unbegrei fliche, alfo auch hier. 


J Vieles, was geſchah, kounte ſich der Verſtand nicht entraͤth⸗ 
| feln; ber beſchraͤnkteſte Verſtand mußte ſich ſagen, daß 


u Danzig als nrilitärifcher Punkt in der gegenmärtigen tage 


der Dinge ſehr wichtig er ſchien, theils woil er dem Sieger 


Die Weichſel von der Mändung bis zum Ausfluß ins Meer 


" übergab, theils weil er umaͤhlige Reſourcen gewährte, und 


mehr galt als eine geivonnene Schlacht. 


| . Eben fo ſprach die Wahrheit an, daß bei geßbriger Vers 
| theibigung und Vewachung der Eunvirons ein Belagerungss 


eorps, wegen der kritiſchen winfelartigen Lage, ſehr leicht in 


> 
. 


Gefahr kommen konnte. 


Heren von Mannftein kann nichts von der Verpflichtung 
entbinden ‚die Welt zu belehren, daß feine Dispofi tions⸗ 


kunſt, waͤhrend fie von dem einfachen und begreiflis 


ben abwich, zu entſchuldigen und zu vertheidigen ſteht. 
Wir glauben, daß es als Gouverneur von Danzig an ihm: - 
war, "die Plaͤtze Moͤve, Dirſchau und Stargardt ſtark 


zu beſetzen; war es nicht an ihm, und gehörten bie Verfü 


gungen beöhalb unter ein andered Kommando, fo mußte er 
die dringendften Vorftellungen nicht ermangeln laſſen. 


. 


Es war ja moͤglich, daß ſich der Ingenieur de la place | . 


wen - u 
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ermangelte! 


u 

guegende Haufen uͤberfielen die kleinen ei; Yene, 
ter und Doͤr fer, 

Henn die Preußen jur Rettung perbei eilten, waren 
die Feinde weg, wenn ſie ſich eutfernten, , waren fie wies 
ber da, 

Die fogenannte Juſurrektion war in voller Bewegung 
und erſtreckte ſich über ganz Suͤdpreußen. 


Eine zuſammenhaͤngende Vorpoſtenkette auf ſtarke 


Keſſorts geſtuͤtzt, verhinderte eine Menge Uebel, und — fie 


ı 


Wohl ſchickte der Herr von Mannftein einzelne Kom⸗ 


| pagnien und Trupps von 20. 30. Pferden auf die Straße 
nach Dirſchau, aber die wichtigſten Puukte zwiſchen Dir⸗ 


ſchau und der Weichſel blieben unbeſetzt, es feblte an 
einem Bruͤckenkopf bei Dirſchau, der nicht fehlen durfte, 


— die Feinde bemaͤchtigten ſich des Platzes, die zu ſchwa⸗ 


chen Preußen ſchlugen ſich brav, aber ſie mußten unterlie⸗ 


gen; was nicht blieb, wurde gefangen, und nur ein Heiner 
Reſt druͤckte fich bis unter die Kanonen von Danzig. 


Noch jetzt war die Behauptung der Außenpoſten moͤg⸗ 


lich, wenn das geſchlagene Corps Verſtaͤrkung erhielt, ſo 
daß es ſich an der Schleuſe bei Prauſt und in 2 ©, Albrecht 
wieder ſetzen konnte. 


4 


Ein guter Genius gab dem Herrn yon Mannſtein Auch | 
wirklich die Idee ein, aber: er nahm fie ploͤtzlich zuruͤck, 
uund bie ausmarſchitenden Truppen, bie mit Siegesgeſchrei 


- 
m 


® 


| 


außgiengen, erhielten an der letzten Bariiere den ‚Befehl Ä 
u 'yum Zuruͤckmarſch. 

Die Zarůckgeworfenen bleben ihrem Eqiaſal⸗ uͤberlaſ⸗ 
fen, die braven Sußjäger- und die Süfelire erkaͤmpften jes = 
ben Schritt mit Blut ‚ wd wehrten ſich wie Verzweifelte, | 
dis ſie unter die Kanouen von Danzig gelangten. 

Es iſt unverantwortlich , wenn man bebenft, daß im 
eigentlichen Sinne nur einige feindliche Krieger die weitläufs | 
tigen. Environs don St, Albrecht, Samamstöpfe ꝛc. Allars J 


I 


mirten und in Contribution ſetzten. 
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Me. Mittel, die Inſurrektion zu erſticken, blieben 


fruchtlos. — ‚Der König fah fich ſchreclich getaͤuſcht! Er 
mußte ſi ſich billig ſagen: ich habe nichts als das Gluͤck die⸗ | “ 
‘fer Völker gewollt, — woher fommt es, daß fie mich ı 


verlaffen ? wer trägt die Schuld? ? meine Generale? ‚oder 
meine Officianten? 


Die Zeit, die immer die Wahrheit ſagt, wiid den gu 


ten König am beften deshalb belehren, 
Die Gefahr war noch weit entfernt, als man in Dan⸗ 


J zig ſchon von dem Abbrechen der Vorſtaͤdte ſchwazte, und 
die Menſchen in Angſt und Schrecken ſetzte. 
Strenge Moraliſten und Juriſten ſetzten den lauten | 
Klagen die Antwort entgegen, baß ein folcher Fall bei als 


Ien Feſtungen entftanden fei, und entftehen muͤſſe; Käufer, 


die fich in der Schutzlinie befaͤnden, muͤßten fort, es fei traus 


rig fuͤr den, welchen es träfe, aber eö wäre ein nothwen⸗ 


diges Uebel, überdem laute der Kanon aller: diefer Haͤu⸗ 
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fer, daß die Eigenthuͤmer im Fall einer Belageruug ver⸗ | 
biadlich ſeyen, die Abbie chers fern auf ihre Koften 
| zu bewirken. 

Wan bezog ſich auf das Beiſpiel von 1734. wo bie 

Danziger ihre Vorſtaͤdte abbrannten; ald ob ein nicht zu 

entſchuldigendes Verfahren Motiv wäre, es neuerbingd bea 

: gehen zu dürfen. N 

Dirſchau, Möve, Stargardt u und ber reiche Werde 
war von Streifpartien gepländert ‚  berbrannt. und ver 
beert, | 

dern von Mannſtein ſab das ruhig zu, oder wandte 
aur unzweckmaͤßige Mittel an. 

Mirgends wurde eine Corps d’ Armee aufgeſelt, 
fein Reſſort etablirt, um dem eindrechenden Feinde mis 
Kraft zu begegnen, ‚der — ſchwach wie sr war, leicht unts, 
wickelt und gefchlagen werben konnte. 

| . Der tapfere General von Ruuquet, in der Garniſon und 

auf dem Exercierplatze einſt wegen feiner Donnerwetter bea 

rägme, ließ fich bei Marienwerber bon einem ſchwaͤchern 
deinde fchlagen, und feßte Danzigs Gegenden in Gefahr, 
Die Dragoner vom Regiment Auer (jet Ziethen) une 
ter Kommando dieſes Generals, ſchrien uͤber Verraͤtherei, 
ud behaupteten, man habe fie unverantwortlich im Stich 
laſſen. Der geſchlagene Reſt warf ſich nad) Danzig. 

| Mañ war die Ausdruͤcke Verrath und Beſtechung | 
ſchon fo gewohnt, daß jedes Ungläd auf Rechnung diefer 
Auodruͤce geſchrieben wurde, aber vom Mangel an Kennte, 


‚ 
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J niß, von ſchlechten Dispofitionen, von der entfehiebenften 
Nichtkenntniß bed Locale und des Terrains ꝛc. ſprach kein 


Menſch, auch hatte ſich das Oberkriegskollegium wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mit der Frage an die Kommandirenden be⸗ 
ſchaͤftiget, keunt ihr das Terrain? Denn man muß 


vorausſetzen, daß bei einem Manne, dem ein Kommaudo 


anvertraut wird, biefe Frage Feine Frage iſt, und darf 
alfd den General Rouquet gewiß weniger des Verraths als 
der ſchlechten Dispoſition beſchuldigen. Wir ſetzen billig 
voraus, daß fich dieſer General vor der Welt und feinen 


Zeitgenoffen rechtfertigen wird, "woher ihm diefe Reihe J 
von Ungluͤcksfaͤllen begegneten? Der Verfolg dieſer An⸗ 
ſicht wird darthun, daß er als eine Hanpturſage des 


Falls von Danzig angeſehen werden kann. 
Der Herr General ſchien entfernt von der Idee Feh⸗ 


ler begangen zu haben ‚ und Herr von Mannftein mußte 


Feine Vorwürfe für ihn finden, denn er vertraute ihm den 


wichtigen Poſten der Nehrung. | 
Wir werden bald fehen, inwiefern der Sen Senent 


bier excellirte, 
Im preußifchen Dienft, wie er jeßt erfchien, war ver 
Gedanke, einem .fommandirenden General oder Gouverneur 


Rath zu geben, ein Verbrechen: — nur tiefes Schwei⸗ 
gen und Unterwuͤrfigkeit galt, und niemand burfte fragen, I 


= was thuft du? 


Was die Welt auch immer den Herrn von Mannſtein 


befihulbigt hat, wir trauen ihm das Eprgefühl zu, daß 


“ 
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ihn feine Leckungen und Anerbietungen verfuͤhrten, e) aber 
es gebrach ihm entweder an den gehoͤrigen Faͤhigkeiten oder 


er kounte bei ſeiner deſoluten Geſundheit und Abſpannung 
der Geiſteskraͤfte nicht ſelbſt zum rechten ſehen wo es nds 


thig war. Auch von ihm und ſeinen Umgebungen iſt zu 


erwarten, daß eine Rechtfertigung erſcheint, jemehr_ber 


Schein ihn verdammt, und offenbare unverzeihliche Fehler 


und Vernachlaͤſſi igungen begangen wurden. Bis dahin 
muß der Menſchenfreund und gute Bürger fein Urtheil ſu⸗ 
ſpendiren. 

Nach den ungluͤcklichen Ereigniſſen m Auerſlidi, 
Halle, Magdeburg, Prenzlow, Luͤbeck u. ſ. w., fanden 


ſich eine Menge Verſprengter und Rancionirter in Danzig 
ein, unter ihnen vorzüglich ein Reſi von braven Fußiaͤgern 
und Niederſchleſi ſchen Fuͤſeliren (die in der Folge große | . 
Dienſte thaten). Obriſtlieutenant von Schmeling organiſirte 
ein Grenadierbataillon aus den ſchoͤnſten Renten, meiſt von 


Treskow und Kaufberg beſtehend. 
Es fehlte an Waffen und Pferden, die Danziger ga⸗ 


ben zur Organiſtrung des von Krokowſchen Freijaͤgereorps 


Vuͤchſen und Flinten her, fowie für bie Rekruten, welche 
die Zußjäger erhielten. 


‚ Der brave Rittmeifter von fi, obſchon ſchwer vers 


windet, organiſirte eine Esladron rother Huſaren, es wa⸗ 


0) Born der. fieggemabnte geind wahrfcheinlich weder zu ſchrei⸗ 
ten nöthig hatte, noch je au ſolchen Verſuchen ſchritt, alfa 
gar kein Anerbieten al I... 


Dritzer 28, Erſtes deſt. C 
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diger Dfficiere waren fehr nothwendig. 
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” ven ausgefudte Leute; au er fand die thatigfte Anter⸗ 


ſtuͤtzung der Danziger, ‚ fo wie ihre Achtung wegen feiner 


Bravo und Kenntniſſe. . | 
“, De Rittmeifter Graf Krolow eshielt. ataunlichen Zu 


lauf; er gab eine pathetiſche und deklamatoriſche Aufforde⸗ 
rung an feine Landsleute, und an die Danziger um freie 
dvwillige Beiträge; er mahnte die ſchdnen Danzigerinnen, ihn 
einen Theil ihres überflüffigen Schmucks zu geben, 
‚Der Erfolg entfprach feinen Wänfchen, angefehene und reis 
che junge Reute traten zu dem Corps das fid) ſchnell Ton 
pletirte, und in ber Solge, bis zum Fall feines Anführer, 
- ehr gute Dienfte leiſtete, und. fih durch auhahei und 
Vravour auszeichnete. 
Eine Menge Kantoniften In der Statt. und auf. dem 
Rande wurden audgehoben und nach Koͤnigsberg beſchitt. 
um dort erereirt und bewafnet zu werden, | 
Lajarethe, Verpflegungsfommiffiongn und Piobian⸗ 
Bouoͤreaus wurden etablirt wobei fid ber brave Major von 
"Horn und Hauptmann von Mirbach auszeichneten. Die 
Danziger gaben überall wo zu geben war, und beiwiefen, 
daß fie vortreflich benutzt werden konnten, wenn man fie zu 


behandeln verſtand. 


Doch der Gouverneur behielt in diefem Falle feinen 
. flrengen Ernſt und fein zuruͤckſtoßendes Benehmen, wie der 
Herr Kommandant. 

Die Verpflegungelommiſſionen unter der Auffcht wuͤr⸗ 


\ 
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Man ſhatte unverantwortlicherweiſe zum Nachtheil des 


armen Mannes eine Menge Kartoffeln aufgehaͤuft, und in 
einem Speicher aufgefhüttet, wo oben Salztonnen lagen, 
Diefe led ten und verdarben ‚den größten Theil der 


Kartoffeln, man.mußte fie verlaufen, die wenigſten waren 


mehr brauchbar. 
Dur die Lieferungen galt der Scheffel auf den Maͤrk⸗ 


ten ſtatt 12 bis 14 Gr. jetzt 13 Rthlr. 
Nicht beſſer gieng es mit eihem Theil des eingefalzuen 
Rind = und Schweinefleifches, wovon große Vorraͤthe aufs 


gehäuft wurden, - Die Kommiſſion begegnete allen Vor⸗ 


wuͤrfen fo viel als möglich, 


= zenden. Gerädhten und Lügen, als ber Gouverneur das 
Vermeſſen der Vorſtaͤdte Neugarten, Stolzenberg und 


Noch beſtand die eigentliche Gefahr aus fi ch durchkren 


Schottland befahl! Schon die Moͤglichkeit des Abhrechens 
exſchuf eine außerordentliche Senſation; Neugarten. beſtand 


aus den ſchoͤnſten Haͤuſern und Ganengebanden, Fleinen I 
Villas u, ſ. wm. . 
Die Haͤuſer fanden mit denen in der Stadt in gleichen. u 


Preifen, viele Kapitaliften hatten Gelder darauf ſtehen, oder 


beſaßen fie ſelbſt, Handlung und Gewerbe blähte in dieſer 


| teizenden Lage hatte, 


lieblichen Vorſtadt ‚ die ben Vorzug einer gefunden und 
Sleißige Handwerker ‚ die in der Stadt bie eure 
Meiſterſchaft nicht erfireiten tonhten, fiedelten fi q hier an, 


irdes Daus wer ein Nahrungs s oder. Luſtplatz. Nur die 
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| Eeitenſtraßen ober Gänge nach Siolzenberg und Lauſeberg, 


wie z. B. der ſchottiſche Gang ‚ waren mit biutarmen Reis 
sen bewohnt und beſetzt, und die Haͤuſer elend. Sm Gans 
zen wimmelte es hier von Bewohnern und die ganze Vor⸗ 


u ſtadt war mit dem angrengenden Sqidlis eine kleine Welt : 
' für ſich. 


Ein Hebammeninſtitut, eine trefliche Apotheke, der j 


große pohlnifhe Hof, dem Armenbaufe gehörig, eine: Kir⸗ | 
bde und andere ſchoͤne nuͤtzliche Gebaͤude ſtanden hier, auch 
zeichnete ſich die neue Baͤckerei eines Herrn Rogatz aus, 


die eben im ſchduſten Styl fertig geworden war, “Die un⸗ 
zähligen Gärten und Gärtchen ftroßten von Obſt und Frucht⸗ 


baͤumen und Gartenerzeuguiſſen. 


Wenig Tage nach der Vermeſſung erfolgte bie foren | 


liche Scene des Abbrechend, maır blieb vor der Hand nur - 
bei 409 Schritt vom Thor ab, ſtehen. .- 


Der erfte Eindrud imponirt bei allen Beziehungen i im | 
Meuſchenleben, fe war auch hier der erſte Eindruck Keim 
Abbrechen ein nicht zu ſchilderndes Schauſpiel. 

Wehklagen, Jammergeſchrei, Slüche und Bitten ſtie⸗ 
gen zum Himmel, die Menſchen wollten nicht weichen, 


= befonders die Armen, — fie mußten mit Gewalt heraus⸗ 


getrieben werden, und ſchon krachten die Gefperre oder 
ganze Gebaͤlke ſtuͤrzten, indem ſich die Eigeuthuͤmer no: 


darin befanden, Bergeblich borgt der Gefchichtfchreiber 
"Worte für die Schilderung diefer Scene, Dergleichen Era 


eiguiſſe wollen geſehen, nicht beſchrieben ſeyn. 
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Wie uͤberall waren auch bier Morodeurb und Boſewich⸗ 


“ter geſchaͤftig / die den armen Leuten noch ſtahlen, was die 


u Unbarmberzigfeit zu bergen erlaubte, 


„or OT green Te — —— 
1 
- 


‚Die Urmen lagen ohne Obdach und wußten nicht wohin, 


da der ſtrenge Befehl des Gouverneurs die Relirade duf 2 
das Land, nicht nach der Stadt befahl. J 


Auch dabei bewieſen ſich die Danziger wie immer mild⸗ 


thaͤtig , und nuterſtuͤtzten die Armuth nach allen-Rräften, - 


Schoͤttland blieb vor der. Hand noch verfchont, des 


‚ Gouverneur” erhielt ein artiges ſchmeichelhaftes Gedicht, 


worin er Vater und Aetter genannt wurbe; man feßs 
te hinzu, bie reichen Sıpottländer hätten eine reiche Spen⸗ 
de beigefügt, nnd es ift mehr als wahrſcheinlich, daß der 


Gouverneur nicht blos Verfe fondern Achte Deweife J 
der Dankbarkeit empfieng. | 


Unter Schanzen ‚ Rauonenauffähren, Anbau” ‚von Ras 
borgtorien, Mobilifirung der Serfprengten, Rancivnirten 
und ‚ Eingegangenen, unter Proclamationen ohne Zahl, 
worunter ſich einige auszeichneten in denen der Gouverneur 
fagte: Er verböte fich bei ſchwerer Strafe als j 
le Verbreitung von Gerüchten und Gefhwäe 


Ben, befonders folle fih niemand erfühnen 
30 fagen, er habe dies und dad von ihm oder 


im Gonvernementshauſe gehoͤrt, endlich unter 


Proflamiatienen von Seiten des Magiſtrats und Befehlen N 


daß. Jeder fih-auf 3 Monate bei Strafe Herproviantiren | 
folle, ferner unter dem vorwurfsvollſten Benehwen der. 


» 
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\ | Yolich, die eine unbeföjreibliche Berunreinigung der Stadt 
‚ bare die Soldaten zugab, ohne Mittel zur Abhuͤlfe EN ers 


u greifen, unter Furcht und Hoffnungen u. ſ. w. kamen die 


Tage heran, daß die Nachricht vom der Schlacht bei Puls 
tuöl eingieng. Der Gouverneur Proffamirte diefe Sieges⸗ 
u nachricht Öffentlich, er befahl ein feierliches Tedeum:in' 
‚den Kirchen unter Kanonendonner er zeigte an, daß mit. 
dem Abbrechen ſofort eingehalten werden ſollte, und gab 
Hoffnung, daß ſich der Feind bald über die Weichfel reti⸗ > 
siren würde, 

Aus dem Antheil, den die Danyige babe nahmen, bäts 
te der Gouverneur ſchließen follen, daß jedes Mistranen. 
in die Bauͤrgerſchaft am unrechten Orte war. — u 

Gab e8 au, wie überall, Menfchen, bie fich für vie | 
eine oder andere Partei erklärten , fo war, doch die Mehrs 
heit auf Seiten. des Foniges und wänfgret indem Statusyuo 
zu bleiben. 

Alle Sagen und Gerachte von heimlichen Masinatie⸗ 
nen und Conſpirationen verfallen in nichts. Die ewige 
Wabrheit darf ſi e als ungeſchehen proklamiren, und der 

5 ſogenannte iFeind ſchien weit entfernt ſi ſich ige kleinlichen 


Nittel zu. bedienen, — 


Man athmete wieder ruhiger, und hielt die eigentliche | 
Gefahr noch weit entfernt; (wie ſie auch war) ab und zu 
wurden Gefangene eingebracht, man begeguete den fran⸗ 
zoͤſi ſchen mit Achtung und Guͤte, das Volk ſtaunte ſie mit | 
‚ Hammer Pewunderung und Neugier an. Die fracnannten - ... 
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Iufurgenten aber wurden mil Borwhrfen belaſtet, obſchon | 
nicht infultitt. Die aͤrgſten Schimpftitel erhielten die 


Nufigen preußiſchen Deſerteurs, die man als Gefangene 


wieder bekam ‚und die vor kurzem noch wohlgefleidet und . 
gendhrt aus Muꝛig oder yon den Pikets davon (liefen, 


| Doch dieſe uͤndanlbaren hatten keinen Sinn fuͤr Schaam 
und Neue, und gehörten zum Auswurf des Heers. N 


E So viel darf der Verſtand behaupten, wenn Danzig 


nicht Bei der erſten Einfipliepung (die effektive erſt im Merʒ 


erfolgte) an allen Voeraͤthen Amunitions, Krieges und 
Mundbebärfniffen, Ueberfluß hatte, fo wie in Betreff der. 


Befeftigung imponirend erſchien, fo Ing die Schuld blos an 


dem Gouvernement und den Verweſern ‚die Sr. Majeftät 


J beſtellte, — waͤhrend ſchwere Summen angewandt und 


alles baar bezahlt wurden 


N 


Wir wollen einzig und allein bei dem Artikel P aliſ a⸗ 


* 


den vermeilen, und glauben, man habe w irtlich 100,000 u 


Sruͤck derſelben geſetzt, (wogegen die franzdſifchen Ingenieure J 
indes Folge großt Zweifel beigebracht haben ſollen.) nn 


| Es war in Danzig allgemein bekannt ‚daß fir jede: 
Palifade drei Gulden einige Groſchen vom Gondernement 


oder Fortificationsbuͤreau bezahlt wurde, (baar) ſo wie es 


eben ſo allgemein bekannt war, daß man dem Koͤnige 45, 


-15 Gr. in Rechnung brachte. Der reine Gewinn bei jeder 


Paliſade war alſo gegen 12 Gr. — bei 100,000 | Stud 
in bei That eine artige Summe. TE 66. 


J 
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Da gute Bbiig n mußte alles aufs cheuerſte begabten, Ä 
ur ex und viele Taufende mögen fich anfehnliche Summen in ihs u 
. ren Beutel gefchaffen baden, denn wer kann bei ſolchen . 
— - " Gelegenheiten denjenigen nachrechuen- bie aut Ruder 
fitzen? 
Wer am Zoll f bt und nice reich wird, ſagtGdche, iſt 
ein Pinſel! 
Dieſen Vorwurf haben ſich die Preußen im gegenwar— 
tigen Kriege ſehr wahrſcheinlich nicht zu Schulden fonmen . 
laſſen. 3ê6 
Bir glauben gern, daß das ſolide Vermoͤgen des Herrn 
von Pullet auf dem Wege der Rechtlichkeit, der glädtichen 
Conjunktur und anderer zuſammentreſſender Umſtaͤnde ge⸗ 
| ou wonnen wurde, Denn wir haben ihn mit vielen andern 
. »fiets als braven und verdienftlichen Mann gewürdiget. “ . 
Demohnerachtel iſt die Anekdote nicht am unrechte 
Orte, daß ein unbefangner Mann ſagte: (wie er nach der 
| Uebergabe . der Stabt und Feſtung nach Berlin. abreife): _ 
. Mein Gott! ‚wie das Gluͤck in der Welt fpielt! Dieſen 
| Herrn ſah ich vor 8 Jahren. auf der fahrenden Poſt mit ei⸗ 
nem Selleifen anfommen, und jeßt fährt .er im einer fchds 
9 nen Kutſche mit 6 Pferden beſpannt, und einem großen 
Frachtwagen von 6 Pferden geangen ‚ nach Hauſe! Sort 
hat ihn gefegnet!! — — 
on Herr von Pullet verſprach andhi in feiner Abſchiedbannon⸗ 
„sein Öffentlichen Zeitungen, den Hälfsbebärftigen Binfig 
etwas von fdinen Erfparnifen zu reichen. N 
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Scehr bald verfufete ſi fi ch der Horkzont Ritter, die 
"Folgen ver Schlacht von Pultusk ergaben fi ch nicht, die 
Belorgniffe fliegen. Noch jet konnte, der Gouverneur bie ; | 

" Bosräthe vermehren, und den größten aller Vorwürfe von 
fih entfernen, daß ſich der nachherige tapfere Vertheidi« 


ger blos wegen Maugelan Pu loer agehen mege. (wie 
| allgemein behauptet wurde.) 
Viele Landleute fluͤchteten mit ihrer Habe nach der 


BEE — en 
v . . 


"Stadt, von den Fleinen Städten liefen die traurigfen. 
Nachrichten ein, und kleine Gefechte gem Nadtheil der 
VPreußen wechſelten. | 

Der. Gouverneur, kündigte die baldige Erfeinung a 
nes ſtarken Corps Ruſſen (Infanterie) und keſalen an, und 
befahl ihre Verpflegung. 

So ſchlichen die, erfien Tage des Merzes herbei, und 
plotlich an einem Markttage ertoͤnte die Lermtrommel, | 

und ein Zetergeſchrei: d der Feind Kuͤrmi an drei Seiten! 
erſchallte ⸗·⸗·— 

Es war ein blinder Lerm. De zeind warf die Bois 
poften, die noch nicht aufgerieben waren bis unter die 
Kanonen; ſchickte man ihm zwei Batailione mit. einigen | 
“Kationen entgegen, ſo war das ſchwache Corps verlohren 
was andrang. Aber man hatte weder Kenntniß don der 

EStarll des Feindes noch Spione und Kundſchafter. — 
Wer. follte fie bezahlen? Der dkonomiſche Geuverneur 
ſchien weder Willen noch Fonds dafür zu haben; verließ er 
ſich auf ſ jeine et Sache und ef ‚feine Ruf, fo haut 
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er recht; der Feind hingegen wurde on Inden und tatholn 
ſchenPfa ffen vortreflich bedient. J 
Die Beſtuͤrzung beim erſten Andrang war ſo groß, daß 
man die Thore ſchloß, und die Menge ber Berkäufer nicht 
heraus ließ.“ Erſt nach zwei Stunden, wie alles wieder fill . 
blieb und ber deind ſich bei St. Albrecht und in den Vor⸗ | 
ſtaͤdten Schottlands feftfetste, ließ man die Laudlente her⸗ | 





\ 


aus. Seit diefem Tage kam niemand mehr zur Siadt und 
Fein Markttag erifirte mehr, | 
. Strenge Prokfamationen, daß fich niemand beim veen 
ſchlagen auf der Straße finden laſſen ſollte, erſchienen. 
| Der Kommandant von Homberger fprengte während der 
. Boͤrſenzeit bei einem ſolchen Lerm mit 6 Dragonern über. 
ben langen Marft, wo mehrere der erfien Kaufleute ver ⸗ 
fammelt waren, er befahl ihnen mit drohenden Ausdruͤ⸗ 
‚en, ſogleich in ihre Haͤuſer zu gehen, und bediente ſich 
aͤußerſt erniedrigender Bezeichnungen. — Dieſem Befehl 
folgte bad Kommando an bie Dragoner:, haut zu!. 
Diie Menſchen fioben auseinander; mancher anfehnlis 
j che Mann, der Pruͤgel ungewohnt, erhielt e einen flachen 
Saͤbelhieb. — | 
‚Ein Wechſelmaͤkler ſtellte ſich dem General entgegen = 
und fagte ihm, es fei Boͤrſenzeit, vie Börfe felbft (der | 
. Artus oder Sunkerhof) fei zum Lazareth genommen, man . 
aife die Geſchaͤfte unter freiem Himmel abmachen. 
Der harthdrige General verſtand ihn wahrfcheinfich fi 
vicht binlinglich, ze befabl, ihn zu arreriren, Der 


} 
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avi wurde nach der Wache gefehleppt mb ei unters“ 


wegs noch mehr Diebe, 
Diefer. Auftritt erzengte eine große Verſtimmung der 
Gemäther, bie Danziger fagten: wenn man bis jeßt noch 
nicht weiß, daß man uns trauen darf ‚ fo verſteht man | 
fih: auf Feine Denfchent !enntniß, und mißtraut man und, - 
fo ift dies warlich nicht die Manier uns zu beſſern. 
Nach fo vielen Aufopferungen, und Gaben, nach ſo vie⸗ 
len patriotiſchen Beweiſen und Theilnahme fuͤr die Sache 
des Koͤnigs, hielten ſich die Danziger empfindiich b beleidi⸗ 


get; ob fie recht hatten? — | Kr 


"Der Soldat hatte Feine Nacht frei; bitte man den | 
Bürgern die Befegung der innern Poflen und Sicherheit - 
anvertraut, fo gewann ber Soldat für die zte Nacht Rus‘ 


he, aber man war, wie foll man es nennen? ſchwach oder: 
shbricht genug, die Bürger nicht aufziehen zu laſſen. 


NAur eine oberflächliche Erkundigung oder Recognoſci⸗ 


rung mußte den Gouverneur von der Wahrheit unterrichten, 
die alle Menſchen behauptefen, daß der Feind, außer ei⸗ 


nigen Regimentsſtuͤcken, Kein Gefchät bei ſich führte, 
Gur Beſchaͤmung der Verweſer erklaͤrten die Sieger in der / 


‚ Bolge ſelbſt, daß fie kein Geſchuͤtz bei fich hatten, und blos 


durch ihre Bravour und unbezwinplichen Muth den Befik 


‚ der Höhen.erlämpften, von denen in der Zolge Tod und 


Vernichtung auf die Stadt gefchleudert wurde.) on 
Die Sarnifen beftand in diefer Epoche, ehe die Rufe‘ 
ſen und die proviſoriſchen Bataillone hinzutraten, beſtimmt 
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aus 6000 freitbaren Männern, ‚ und mehr als 5008 


. bie bewaffnet werden konuten gleichviel, ob mit Helle⸗ 


barden aus dem Zeughaufe oder alten Musfenongern, 


“Das erſte Corps, was Danzig berennte, weiſt Dade 


ne, beftand effeftive. aus nicht mehr denn 6 — 7000° 
Dann, . N 


W 


\ 


Doch der Gouverneur und ſein Conſeil mußte wahr⸗ 
ine Nachrichten‘ vom Gegenteil haben,: er wage 
‚re keine Yeberzeugung und ließ ſich bis nahe an die There 
zur uͤck druͤcken. Unter taͤglichen Gefechten und Lermen | 

ſchlich der Tote — 12te Merz herbei. Die Verwuͤſter 
excellirten im Feneranle gen auf Stolzenberg, Neugar⸗ 
ten „ Lauſeberg, Grund, Petershagen 1 Scheitland, und | 


das Geſchrei der Ungluͤcklichen ſtieg zum Himmel. 


Ploͤtzlich verbreitete ſich gleich einer himmliſchen Tro⸗ 
ſtung das Gerücht, ‚ der Gouverneur würde rapellirt ‚ und 


m Danzig und Thorn ) kaͤme an deſſen Stelle, 


t » 


Da man den Grafen fruͤher bei der Armee wußte, end⸗ 


der Graf Kalkreuth (belanntlich ehemals Gouverneur, von | | 


| dung Zeitungen unterrichtet war, ‚daß er feinen Abe 
ſchied gefordert und erhalten habe, fo glaubte niemand an. 


die Erfiheinung eines. Mannes, der eben fo geliebt als. 


verehrt wurde, und ſeit der Beſitznahme Danzigs als Geu⸗ 


verneur dieſes Platzes die allgemeine tiebe und d Achtung era 
| vaug en | m 





gm 
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Indeſſen fchlen das Gefläfter im Buͤreau des Gour-ra 
weurs, und das Zuſammenſtecken der Kodpfe ber ehemaligen 


Min: genten „etwas befonders aus zudruͤcken. 
Die Nachricht ließ ſich, zur dreude der Danziger, 


nicht mehr verbergen, es war entfchteden, daß der Graf 
lam, man erwartete ihn jede Stunde. — Dig Sage fette 


hinzn, ein ſtarkes ruſſiſches Corps d' Armee, aus IJnfan⸗ 
terie und Kavallerie beftchend, begkeite ihn, 


Das Reich der Schwaqheit und der Furcht gieng zu 


Cute doch fignalift tte es ſich noch im Verſcheiden durch 

Grand und Vernichtung, oo. „ 
Schonland ‚ biefe reiche, meiſt aus Zabrifen und Nies 

derlagen beftehende Vorſtadt, loderte in Flammen anf, 


Milionen giengen im Zeitraume von einigen Stunden vers | 
Iohren , und die Verwuͤnſchungen der Unglädlichen allom⸗ 


dagnirten das graͤßliche Gepraffel. 


Schottland, von Juden und Menoniten bewohnt, war 
in Hinſicht der hier aufgehaͤuften Reichrhanrer und Fabri⸗ 
late der bedentendſte Verluſt fuͤr Handel und Induſtrie. * 


Große Etabliſſements und große Kapitale giengen vers 
lohren, die Vorſtadt wimmelte von Eſſig⸗ und Brantwein⸗ 


brennereien Aſch ⸗und Kraftmehlfabriken Seife und Les 
de, Maflungen, Fabrikaten aller Art und Quinquallerie⸗ 
gewoͤlben; and) der Handel mit Mole und Born, Eifen, . 


Slachs und Leinewand war beträchtlich. 


⸗ 


Was hier verlohren gieng, wird die Zeit erſt aufllaͤ⸗ 


ven, und ob es notwendig war ? ebenfalls. 
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Schottland ſtand ſchon ſeit 177% unter piechiſcher 


Hoheit, und rivaliſirte mit der Stadt in Geſchaͤften aller J 


Art, Friedrichs des IL unerſchdpfůches Genie machte die⸗ 


ſen einſt ünbedeutenben Winkel gefährlich für Danzigs Hana 


del, and grändete den jetzigen Reichthum. 
Rei der Befignahme don Danzig verlahren die Schott⸗ 


laͤnder. Da aber die Juden jetzt freien Verkehr nach der 
Stadt erhielten) (fie mußten ſonſt eine Art Leibzoll bezah⸗ 
Ien) fo wurde der Verluſt nicht ſo fuͤhlbar, und die Geſchaͤf⸗ 


te bervielfaͤltigten ſich auf anderen Wegen. 


Daß die jüdifche Vorficht das koſtbarſte, beſonders die 


baaren Beſtaͤnde zeitig nach der Stadt ſalvirte ‚ bad ift bes 


greiflich, aber Tauſende verlohren dennoch Bred und Dale u 


rungefite ’ 


. Die Vorflabt Grund war von on/gang armen Lenten se 
wohnt, und befand aus Fleinen Häufern, bier fielen eben 


"fo Herzerfchätternde Auftritte wie auf Neugarten vor. 
Petershagen war weder reich noch ſchoͤn, aber freunde 
lich und fehr angenehm gelegen, 


Stolzenberg glaͤnzte einſt als einer der ſchonſten bebau⸗ 


ten Berge bei Danzig, und war edenfalls feit 1772, 
preußiſch. Fleißige Handwerker und Fabrikanten woͤhnten 


Hier ; die ganze Stadt machte ſich ſehr romantifch und wer 
‚ ein Gehege von eeraſfiten Straßen, Abhaͤngen und. Gaͤr⸗ 


“ten. 
Die ſchnurgrade Hauptftraße mit der E angrenzenden 
"Kirche trug ben Charakter der Reinlichkeit und Niedlichkeit. 
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‚Reiche. Leute wohnten nicht bier, aber woblhabende und „ 
zufriebne, mitunter maucher Penfiondr und Rentirer, der . 


fein Geld in der reineren Gottes Luft verzehrte, weil ber 


Drt für fehr gefund galt, ſchoͤnes Waffer befaß u, few. - 

Laufeberg war ebenfalls eine an Bergen klebende Maſ⸗ | 
fe von ſchlechten Haͤuſern, worin meiſt Tageloͤhner und Ars 
beiter wohnten. Das Schickſaĩ dieſer Meuſchen, die mit 
eins ihr Obdach verlohren, war ſchrecklich ‚bie meiſten ge⸗ 
siethen an.den Bettelſtab. 

Bon den Bränden auf Schollmuͤhl, Salze, Holm, 
Legan, Breeſen, Munde u. ſ. w. gelegentlich ‚eine Erins 
nerung. 

Graf Kalkreuth kam unerwartet und raſch zu Schiffe 
. von Pillen und Königsberg, blos von einigen Officieren 

‚begleitet. Gedichte befangen feine Ankunft. — | 

Seine Erſcheinung ſchien die eines Erldſers. Tau⸗ 
ſend und tauſend Stimmen riefen ihm ein freudiges Will⸗ 
kommen entgegen. — | 
| Volksmaſſen umringten ihn ,‚ man grüßte ihn mit dem | 

Nahmen Vater und Retter; — ſchlichte treuberzige Mens 
ſchen Fhßten feine Knie, liebloften fein Pferd, fahen an 
ihm herauf und riefen in ihrer Sprache: das iſt unſer rech⸗ 
ter Bater, der wird und helfen, - 

Der edle Greis war tief gerührt, er grußte ſeine Be⸗ 
kannten und nannte fie feine guten Danziger , ſeine lieben 
Freunde. Guͤte und Edelmuth, Kraft und Hoffnung ſprach 
aus feinen Reden und aus ſeinem Ton; gebe Gott, daß 
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i ich nicht in fol komme, rief er, ‚ röfe euch, bofft! nz 


wird moch alles gut werden ! wäre ich. acht Tage früher ge⸗ 


kommen, manches waͤre ‚Anders und manches nicht geſche⸗ 


hen! Der General Homberger rittbey dieſer Scene hinter 
Abm, und warf, wie es ſchien etwas gezwungen, 
der Maſſe gruͤſſende Kußhaͤndchen zu! Wie ihm ſeyn moch⸗ 


| te, dad wird fein eignes Gefuͤhl am beften gefagt- haben . | 


wir glauben, daßereinrauher aber ein edler Mann war. Er 
misverſtand die Danziger und iſt gewiß nicht abgegangen, 
ohne ihnen dieſen Misverſtand bei ſich ſelbſt abzubitten. 


Welche Scene für die Gewaltigen und geitigen Herr⸗ “ 
fiber, die, ba glaubten nur der eiſerne Zepter ziere und a 


ziieme dem Helden, vn .. 
‚in grauer Held ſtand hier in der Mitte von Laufenden, 
| "und genoß den ſchoͤnſten Triumph, daß er fich ſtets menſch⸗ 


1 


lich und gut bewies; die Danziger liebten ihn ungeheuchelt, 


und verehrten ihn felöft, wenn er firenge befahl. Nie 
| .n druckte er jemand mit Vorſatz und auch der Aermſte hatte 
freien Zutritt zu ſeiner Perſon. | y, 

, Die Senfation und das Vertrauen in Danzig, bei ber 
Erfcheinung des Grafen war ſo groß, als wein 20000 
8 Mann Verſtaͤrkung eingerädt wären. . dere von Mataſtein 

gieng ſchnell zu Schiffe nach Pillau ab. Zu _ 
. n 
ganze Scene, Die Patrouilfen börten auf, die Soldaten 
erhielten Viktualien aller Art, die Kranken fogar ein und 
Erfriſchugen. 
Die 


Wie mit einem Zauberſchlage anderte ſich ſchnell die 
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"Die Buͤrgerfahnen wurden organiſirt und zogen auf, 


| wodurch der Soldat Erleichterung erbielt, 


Executionen und Prägelfcenen fah man nicht mehr, bie 
Bucherer, die das Publifum umd den armen Dann fchunden, 
erhielten eine Zare, wie viel der Scheffel Erbfen, Grüße, 
Mehl, Sped, Viktualien und der Faden Holz koſten fols 
le, wobei der Verkäufer vortheilen, und der Käufer nicht 
ber Willkuͤhr untergeordnet war, Strenge Aufſicht und 
Strafe unterfiügte diefe Befehle, 

Die Polizei erfchien aktiver. Die Reinigung der Stade 
erfolgte fo viel ald möglich, Ruhe und Ordnung herrſch⸗ 
te; hätte man den Feind nicht vor den Thoren gewuſt, nio⸗ 
mand wuͤrde an eine belagerte Stadt geglaubt haben. 

Der Spur des Grafen folgten mehrere ruſſiſche Bas 


taillone unter dem Fuͤrſten Czerbatow. Es waren Garni⸗ 
fenfoldaten ohne Schoͤnheit, aber meiſt junges Volk, uoch 


ziemlich gut equipirt, 700 Kofafen ſchloſſen fich an. — 
Die Erſcheinung dieſer originellen Menſchen machte 
viel Aufſehen. — Die Danziger und noch mehr die Dans 


zigerinnen konnten fi nicht fatt an ihuen ſehen. — 


Die Mehrheit hatte ſich unter dieſen Menſchen halbe 
Camibalen und Menſchenfreſſer gedacht. 
Jetzt fand fie gerade das Gegentheil, nehmlich huͤbſche 
wohlgebildete Vurſche und baͤrtige freundliche Maͤnner. 
Die erſte militairiſche Operation des Grafen war, die 
nde und Fahrwaffer ſogleich hart befegen zu laffen, und 
iD Eh D 
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am Strande vigilirende Poſten zu’ beflellen, fo wie die 


h 


Kommunikation mir Koͤnigsberg frei und rein zu erhalten, 
Es laͤßt ſich wetten, daß beide Punkte verlohren wa⸗ 
ren, wenn Herr von Mannſtein noch zwei Tage am Ru⸗ 


der blieb, denn wenn wir, wie ſchon geſagt, auch alle ande⸗ 


ren Geſchwaͤtze beſeitigen und noch an Redlichkeit glauben, 
fo ſptach doch die unverzeihlichſte Unthaͤugkeit zu laut und: 
deutlich an, als daß man hoffen durfte, nicht bei ber erfien 
Aufforderung zu fallen, ’ 
Daß ver Feind vor den Thoren war, — daß alle. 
Außenpoften aufgehoben, — der bluͤhendſte und reichſte 
Landftrich (der Werder) gleichjan als unverfiegbare Quelle 
für die Stadt abgefchnitten, wohl gar hie und da gepluͤn⸗ 
dert war „ das mußte den Grafen gewiß kraͤnken. — 
- Die begangenen unverzeihlichen Fehler mußten ihm‘ 


fügen, daß ohne fie-biefe Trümmer einft blähender Städte. -. 
nicht rauchen durften, und feinem Gefuͤhl das Wimmern 
and Wehklagen der. Unglädlicyen erfpart wurde, Im 


Rothfall konnten dieſe ſchrecklichen Huͤlfsmitlel hoͤchſtens 
auf eine Schußweite bis zum legten entſcheidenden Augens 


vblick aufgeſpart werden, ſobald Dirſchau, Moͤve, Star⸗ 


gardt und der Werder, gehoͤrig vertheidigt, und die Hös. 
hen durch Redouten und Fleſchen gedeckt wurden, 

Es wird, ſo Gott will, eine Zeit forumen, wo dieſe 
Vorwuͤrfe naͤher unterſucht und gepruͤft werden duͤrften, 
dann erſt werden manche Menſchen ihr Urtheil (wenn 


auch blos von der Öffentlichen Meinung) empfangen, die 


— —— — --- 
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fi ch jetzt noch fuͤr ſehr weiſe halten und Wunder denken mas 
fie getban haben. . 
So viel gilt ald Hauptvorwurf — bei jeder Belegen: 
heit, felbft bei der geringfien, erſchien die Richtkenntniß 
des Lokale und des Terrains ‚ dominirend, 
Der Öraf befahl noch manche Bermehrung und Verbefs 
ferung der Werke, Schanzen und Baſtionen. — 
Während er den Anordnungen des Ingenienr de la 
place Gerechtigkeit widerfahren ließ, bediente er fich des 
Rathes feines alten Freundes’ und Waffenbruderd General 
Laurens und des aͤußerſt geſchickten Major Bosmard u. a. m. 
Alle anweſende Ingenieurofficiere erhielten ihre Ver⸗ 


theidigungspoſten, brave Maͤnner wie ein Holzendorf, 


Studnitz, Wilke ‚ Soubert, Laurence u, a, m. arbeiteten. 
umabläffig und verſahen ihre Poften; bie Vorfeſtuugen, bee. 
fonder&- ver Biſchoffsberg, waren in der beften Verfaffung, 


blos der Dagelöberg, unter allen bie jett am meiflen-vere 


nachlaͤſſiget, trug dem Charakter des fchtiellen Aufbaus, 
Die ſchwaͤchern Punkte, wie am olivaifchen Thor und. 

am Pottenhaufifchen Holzraum, wurden forgfältig geſtuͤtzt 

und verwahrt, zu ihrer Sicherheit galt noch bie Kalkſchan⸗ 

ze und die befeſtigte Inſel der Holm. | 

Nach der Werder « und Nehrungsfeite war die ſtarke 


Schanze Ruͤckfort angelegt, fo wie die Medoute am Gans⸗ 


truge, die Koſakenſchauze Strohdeich und das Blockhaus, 
ferner die Steinfchleuße „ die Kaninchenſchanze u. fe we 


\ 
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Auf den innen Wällen waren die hohen Baſtionen Ka⸗ 


valierberg, Baſtion Medloch und. St. Salvator am dos | 
minirendften, eben fo war ber Punkt an ber moilauiſchen 


Wache ſehr bedeutend. | | 
Bei der Anficht diefer weitläuftigen Werke ſprach zwar 


die Forderung einer großen Vertheidigungsmaffe an, indeß 
fo lauge jeder feine Schuldigfeit that, fo lange die Kom⸗ 


munikation mit Fahrwaſſer and Muͤnde, fo wie jene zu 
Lande durd die Nehrung gefichert war, der Holm, vie 
Meichfel und Laake dominirte ‚ die Kalkſchanze den Holm 
untetſtuͤtzte, konnte die-Eroberung dieſes wichtigen Platzes 


dem fieggewohnten Heere unzaͤhlige Schwierigkeiten entge⸗ 
genſetzen ‚ ba es den Belagerten nicht an bleibenden Huͤlfs⸗ 
mitteln gebrach und ihr Ruͤcken gleichfam frei war. Der 


Ansriff von den Hoͤhen war der einzige beſorgliche Punkt, 


die Werderfeite hatte man inondirt, Fahrwaſſer, Maͤnde 
nnd Holm, ſtellte außer dem Fort Weichſelmuͤnde eine Menz, 


ge wohlbeſetzter Schanzen auf. 


Bis zu der Erſcheinung des Grafen war es dem uner⸗ 
muͤdeten Feinde ſchon gelungen, unter täglichen kleinen Ge⸗ 


fechten, wobei der Nachtheil auf preußiſcher Seite blieb, 


ſich ver Hohen zu bemeiſtern. 


Mit eben fo viel Kuͤhnheit als Tapferkeit wagten ſich 
die Belagerer fehr nahe heran, und fiengen an ſich Ange⸗ 
ſichts der Feſtung zu verſchanzen und in die Erde au 
graben, u 


Fruͤher konnte man ihnen dieſe Pofitien durch einen ſtar⸗ 


ken und muthigen Ausfall nehmen. 


Die Belagerer v ermutheten das auch, ihre Baga⸗ 
gen, f. w. fland in der Vorſtadt Langefubr mehrere Tage 
marſch⸗ und packfertig, doch den Danziger Befehlshabern 
ſchien kein Mittel uͤbrig zu ſeyn, die eigentliche Staͤrke des 
Belagerungskorps zu ſondiren, man’ zoͤgerte und lavirte 


bis ſich das Corps verſtaͤrkte (in der Stadt wurde diefe an⸗ 
| gelangte Berftärkung als ein großes Heer verſchrieen) und 


die Delogirung nicht mehr möglich war, 

Wenn man ſah, daß ſich die Schanzen der Delagerer 
immer mehr und mehr erhoben, vermehrten und vergrößers 
ten, und darüber feine Beſorgnis dußerte, da erwiebers 


ten die überklugen Bertheidiger ‚ auf wen ‚follen wir fhiefe 5 


fen? Die Ürbeiter find unfre eignen Leute aus den Vorftdds 
ten und Dörfern, Laßt fie ſchanzen, wenn fie mit. ihren 


Sandbaſtionen fertig find, fo koſtet es und eine halbe Stun⸗ 


de Anſtrengung und ihr Gedaͤchtniß iſt verwifcht, 


Die Folge und die Erfahrung bewies das leere und fer n 


| he folder Behauptungen, 


Der Graf befahl, um bie Sereittfte zu vermehren, 


die Eirichtumg eines neuen Freicorps (Infanterie) das fein 


Iandövertheibiger freiwillig einftellen möchten, gab aber 


| auch au verſtehen, daß er die Menge. brodlöfer und under 


. nen Nahmen führen ſollte. Er bat daß fich die Vaters . 


ſchaftigter Menſchen kenne, und fie, wenn fie fi ch wi - 


ſtellten ‚ finden wurde. 


a 


* 


Der Vremienrientenant von Peril erhielt die keting 


dieſes Corps, das zwar zufammen tam, aber meift aus“ 
Heinen Burſchen beftand, die kaum das Gewehr bandhas 


ben fonnten, und in der Folge bald zum Innern Dienft 


gebraucht wurden, (Bei einer ſo Gott will neuen verbeffets 


ten und verminderten Einrichtung des preußiſchen Heers, 


duͤrften denn doch endlich die bisher ſo undweckmaͤßigen Ge⸗ 


wehre zur Sprache kommen). 


Die Gefechte vermehrten ſich, jemehr das Belage⸗ 
rungscorps Verſtaͤrkung erhielt. — Der Feind ſetzte ſich 


in der Allee dicht vor dem oliviſchen Thor und bei Schell⸗ 


/ 


muͤhle feſt, . und warf überall Schanzen auf, Alle Zus 3 
‚ gänge waren geſperit, die Paſſage gehemmt. | 


In den erften Gefechten zogen. die Preußen felbft bei 


ſtaͤrlerer Mannſchaft ſtets den Kürzern, die Zeinde waren | 
ihnen an Bravour und Kuͤhnheit überlegen, und diefe 


Feinde beſtanden nur aus einem kleinen Theil Nationalfran⸗ 


u zoſen, meiſt aus Badnern ‚-(diefe Truppen haben fi ch [ehr 


onogezeichnet) Sachſen und Pohlen. (Inſurgenten.) 


Die Reichskontingentstruppen waren den Preußen ſonſt 
ein Spott, jetzt wurden die Preußen von ihnen geſchlagen. 


Die Preußen begiengen einen ihrer gewöhnlichen, fo 
vft dageweſenen Fehler, das heißt, ſie ließen ſich entwe⸗ 
der aus Schlaͤfrigkeit oder Unachtſamteir die Kalkſ Haus 
ze nehmen. 


1 

— 55 u. 
.Die Ruſſen machten ihr erſtes Probeſtͤck ‚ fie fielen. 
| aus, nahmen die Schanze mit dem Bajonet win, und 
| maffahirten alles. - 


Die ruffifchen Dfficiere, fo wie die Semeinen, heben⸗ 


beiten die Preußen mit Arroganz, man möchte. fügen mit 


Verachtung. Die Burſche gingen blos mit den fchlefe 


ſchen Fuͤſeliren, und denen von Rembou und Deffaunieres 
‚um, und ehrten die Grenadiere von Schmeling, die Ko⸗ 
ſaken hielten ſich blos an die ſchwarzen und rothen Huſa⸗ 
ren, und pflogen Freundſchaft mit dem Krokowſchen Frei⸗ | 
‚jägercorps, der übrigen- ‚Soldaten fpotteten fie, und ahm⸗ 
:ten ihnen im gebrochnen Deutſch nach, daß fie bei Atta⸗ 
quen und Beinen Bleſſuren ſchrien: ach Gott meine arme 
Weib, — meine Rind! ich ſterb — liebe Gott, wer 
hilft arme Soldat ? nicks zu eß, nicks zu trinf — und fd 
j groß Bleffur — oh — Erbarm gute Herr Gott u. ſ. w. 


‘ 


Bei allen vorfallendeh Gefechten und Ausfällen bewies - 


ſen die Ruffen wirklich Bravour und Ausdauer, beflagten. | 
” ſich aber oft ſelbſt mit Ungrund, daß ſie von den Preuſ⸗ 
ſen im Stich gelaſſen wuͤrden. Die Preußen, beſonders 
die braven Grenadiere erwiederten daſſelbe. | 
Die vefpehtabelf Streitmaffe beftand aus dem Corps 
Fußjaͤger das ſich etwas recentirt in der Stadt befand, | 
| dieſe Menfchen leifteten außerordentliche Dienfte. She 
* "Umgang ſchraͤnkte ſich blos auf den Zirkel ein, den fie aus⸗ 
machten, fie erhielten da8- größte. Lob ber Vaͤrger, jeder | 
wollte fie i im n Quar tier haben. | 


blos ſchlechtgemahlnes trat an die Stelle, 


! ‘ - 


- J 


Die Belagerer ſchnitten das Waffer ab (die Rabaune), \ 


alle Mühlen ftanden, der Gouverneur ordnete Roßmuͤhlen 


an, auch wurde die Mähle an der Steinfchleuffe in Ord⸗ 
nung gebracht. Das feine Roggenbrod verſchwand, und 

Unter taͤglichen Gefechten und Kanonaden von den Ber⸗ 
gen, wobei die zahlreiche Kavallerie wegen des koupirten 
Terrains nicht gebraucht werden konnte, ſchlich der gruͤne 
Donnerſtag heran, und ein allgemeines Geruͤcht allarmirte 
die Siadt „daß an dieſem Tage bie Stadt mit Sturm ge⸗ 
nommen werden ſollte. 

Der grüne Donnerſtag war fuͤr die hieſigen Bewohner 
eine merfwärdige Erinnerung: — Er zeichnete fih in 
älteren und früheren Zeiten als befonders aus, . 

Am grünen Donnerſtage fiel das ſchreckliche Blutbad 
zu Warſchau mit den Ruſſen vor, am gruͤnen Donnerſta⸗ 


ge erfolgte die Uebergabe der Stadt an Preußen. 


Der Gouverneur orgauiſirte fruͤh mit Tages Anbruch 


einen ſtarken Ausfall, es erfolgte ein heißes blutiges Ge⸗ 
fecht das bis Mittag dauerte, — der Gewinn war auf 
"Seiten ver Belagerten, und wenn nicht auch hier Fehler 
in Abſicht der gehörigen’ Unterſtuͤtzung vorgefallen wären, u 
- fü fah ſich das Belagerungscorps noch jezt gendchiget, | 


die Belagerung aufzuheben, 

Der Gouverneur ſchien indeß zufrieden zu ſeyn, er 
fügte laͤchelnd, wie er. bei der Börfe vorüber ritt: fie fehen 
meine Öreunde,. nicht alle Grändonnerflage bringen Unfeil, Ä 
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Dieſe Freude verbitterte dem Gonverneur die Gefan⸗ 


geunehmung des Kommandeurd des Sreijägercorps Graf 


Krokow empfindlich, > 


Dan behauptete zwar, ein fchändlicher Magazineufe 


| feher zu Fahrwaſſer (der auch arretirt wurde) habe den 


Grafen verleitet, ſich zu weit nach Dliva zu wagen, 


in der Hoffnung r den Heind zu tourniren, doch ed kann . 


nicht abgeleugnet werden, ‘daß der Graf betrunken wer, 
und wie ein Tolfühner mit einem Kleinen Trapp feiner Leus 
te fich gleichfam unbefonnen aufopferte und gefangen neh⸗ 
men ließ, ohne auf die Ermahnungen einiger braven Ober⸗ 
jäger zu hören, die ihn bis zum legten Augenblick verthei⸗ 
öfgten und mit dem ſchwachen Trupp den Sieg lange ers 
ſchwerten. Ohne Befinnung und blejfirt, wurde ver Graf, 
nach Langefuhr gebracht und erhielt in der Folge einen Teil 


/ 


feiner Equipage und Geld, 


Da er in feiner Proflamation bei Errichtung des Cops 


aufs heftigfte gegen den Feind deklamirte, fo iſt fein Ges 
. fühl bei der wiederkehrenden Beſi innung leicht ‚zu beurs 


theilen. 
Ein tuͤchtiger Officier von viel Bravour und Patriotis⸗ 
mus gieng durch ihu verlohren, das Eorps hatte ſich bis 
jetzt zum Gegenſtande des Schreckens erhoben; — mit 
dem Fall ſeines Anfuͤhrers erloſch ſeine Kraft und ſein 


Ruhm, und obſchon der brave Obriſt Schuͤler das Kom⸗ 
mando erhielt, fo hat man in ber Folge nichts mehr von 


den Thaten des Corps gehört, Die Reſte der Kavallerie 


I ’ 


; 


4 
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ſah man ſpaͤter beim Aanonendienſt auf den Innern 
“ Willen. | 


3Zwei Reſerve s oder probiſoriſche Bataillone von Ads 


nigöberg über Pilau zur See kommend, langten zur 


Verſtaͤrkung an, es waren meift Pommern und junge Lens 


Br 7% ‚Die franzdfifchen Gefangnen und die Pohlen wurden 
dagegen nach Pillau gebracht. (Es iſt ſchon bemerkt wor⸗ 
"den 12 daß die franzöfiichen Gefangnen gut und rechtlich bes 


A dhandelt wurden, man ließ ihnen ſogar ihr Geld, was fie 


bei fi ſich hatten. Von den Pohlen hieß es, ſie kaͤmen nach 


Siberien, was aber weder erwieſen ift, noch geſchehen 
ſeyn ſoll. — Doch er fuhren die Pohlen eine ungleich haͤr⸗ 


| tere Behandlung.) z \ 
| Der Merz ſchloß mit einer Begebenheit » bie in den: 


Annalen dieſes Krieges merkwuͤrdig bleiben wird, denn 
was auch die Kluͤgler ſagen, und jene die fo gern Fehler 


‚nnd Thorheiten entjchuldigen, — diefe Begebenheit 


entſchied den Feldzug, das Schick ſal Danzigs und der 
preußiſchen Monarchie! Strengere Beobachter werden einſt 
„dies Ereignis kritiſcher prüfen und die hier aufseſtellte Be⸗ 
hauptung rechtfertigen, daß dieſer Vorfall Alles 8. und U Is 


Led entfhied! 


Mit einem Wort, ber ihn b kannte und tapfer Ger 


| neral Rouguet ließ fich die Neprung nehmen,” mit ihr bie- 
Hauptrefource Danzigs, infofern von frifchen Viktualien 
ler Art, Transporten, Geſpannen und.der Communica⸗ 


! 


⸗ 
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tion zu Lande mit torizeben und der Hauptarmee die Re⸗ 
de ſeyn konnte. 


Der Werder war von franzdfiſchen Truppen star fe. 


"wie bie Städte, Mariendburg, Elbing, Frauenburg, 


Braunsberg ıc. auf der eigentlichen großen Straße. 
Nur der Weg am Strande uͤber Pillau durch die Neh⸗ 


rung blieb noch übrig, um direlte zu Lande mit Könige 
berg zu cosrefpondiren, Bu 


Diefer Meg war in ber gegenmärtigen Jahrszeit der 
fahrbarſte, ohnerachtet der hiefigen Sandtiefen.. Am. 
Seeftrande fieht der Sand gewöhnlich, und leichte dahr⸗ 
zeuge rollen am Ufer, ſelbſt 10 — 12 Schritt in der See 
ungehindert fort. 


Der Kourirwechſel war mithin leicht, ſo wie der 


nige Trausport von Verftärfungstruppen, 


Die Nehrung iſt eine ſchmale Erdzunge, die, von Pils 
kau abgerechnet, fpißig zufpringt, und aus Dünen und 
Sandbergen befteht, 

Links von Pillau ab, befpält fie die See, mechts ver 
friſche Haff, der an den ſchmalſten Stellen 5 Meilen breit 
if, - 6 Meilen vor Danzig bei Kahlbergen erweitert fich 


die Erbzunge und liefert einen dichten Wald; da wo der 
Haff feine Mändung macht, am Haffkruge tritt der breite 
Weichſelſtrom ein, und fchneidet die Erdzunge bis an die 


Vorſtaͤdte Danzigs (Ganskrug und Kneizab) ab, 
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ie Uxien an den Ufern der Weichfel liegen ‚mehrere Dixs 
‚ fer die gute Vieh = und Pferdezucht treiben ‚ und ſchoͤnen 


Wieſewachs beft igen. 
‚ Die Bodenerzeugniſſe an Getreide ſi nb unbedeutender. 


Die ganze übrige Nehrung ift am Seeſtrande blos von 


Fiſchern und VBernfteinwächtern bewohnt, weil der Strand 
dies Produkt bei Seeauswuͤrfen oft bedentend tiefert. Es 
ſpricht uͤberzeugend an, daß zur Bewachung dieſes Erd⸗ 
ſtrichs keine Schanzen und Bollwerle ndthig ſi ind, ſomem 
blos Aufmerkſamleit. 

Im Rüden war die See, vorn ber Haff, der noch 
J dazu bis an ben Haffkrug von bewaffneten ſtets flanlirenden 
Fahrzeugen befeßt war. — 

j Alſo die Gefahr kounte nur über die Weichfel kommen, 
und auch da nur uͤber zwei Punkte; wenn man einen brei⸗ 
ten reißenden Strom vor ſich hat, uͤber den der Feind vom 


jenſeitigen Ufer, das man uͤberall und überall abſieht, 


mit Prahmen oder Boͤten kommen ſoll ‚os verſteht es ſich 
| son ſelbſt, daß man Feine Kanonen, ſondern nur wachſa⸗ 
me Leute und klein Gewehrfeuer ndihig hat, um jeden 
Uebergang zu verhindern. 


* 


Die Preußen hatten Kanonen und gehoͤrige Mann⸗ 


ſchaft? —' Warum ſie dieſe verlohren und warum die 
Mannſchaft getödtet oder gefangen wurde ? das darf man 


den Derrn-Öeneral Rouquer fragen, und erwarten, daß 
FH diefer große Feld herr vollkommen rechtfertiget. 
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: (Er verſprach dieſe Rechtfertigung, zur zeit aber iſt noch 
nichts erſchienen.) 


- 


\ 


Die Franzoſen haben in der Folge bewieſen was die 
Mehrung für eine Poſition iſt, und wie fie vertheidiget 
werden fann ? ‚Sie, die von der Seefeite uud vom Haff fo 
wie direkte aus ber Stadt angegriffen werden konnten, ver⸗ 
theidigten die Nehrung gegen jede Macht und ſetzten ber 


Aunſtrengung des General Kaminsky und Obriſt Betow 


anuͤberſteigliche Hinderniſſe entgegen. 


Es gab Leute in Danzig, die jeden Unfall alſo au. 
diefen leichthin beurtheilten, — ber einfi ichtsvolle Gous 


vernenr mag anders geurtheilt haben! Diele andre erkläre 
‚ tem geradezu, um diefe Pofition zu verlieren, mäffe man 


ſchlafen, oder ſich nehmen laſſen wollen! Warum man 
von Koͤnigsberg und Danzig aus nichts that, die Nehrung 
im erſten Moment wieder zu nehmen? kann dieſe Anſicht 
nicht beurthellen. Die Folgen wurden, bald fihtbar. Die 
Kommunikation war gehemmt, ber Briefwechſel und vie 
Zufuhr verfchloffen. Der Feind verfchangte fich fogleich, 
Er pouſſirte ſeine Vorpoſten und Schanzen bis dicht an die 
Feſtuug Weichſelmuͤnde, und an der andern Seite bei Heu⸗ 
bude bis an den Gauskrug. 

- Nur die Inſel Holm fehlte ihm noch, fo fand bie un⸗ 
geheure Kette des Belagerungscorps in direkter Verbin⸗ 
dung mit der Hauptarmee, und die Stadt war vom Fahr⸗ 


waſſer und der See ganz abgeſchnitten, fo daß ſelbſt die 


. 
? 
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inte ke Buch aber See; zu correfponbiren unhäüß blieb, weil 
fein Boot Bid zur Stadt kommen konnte. 

Wie ſtark der Feind jetzt in der Nehrung fi, das blieb 


ein eben fo großes Öeheinmis als jened, wie ſtark das Be⸗ 


lagerungscorps war. | / 


Der General Ronquet langte wohlbebalten über Nils 
kelswalde in Danzig an, — er divertirte fich in der Zols 
‚ge oft auf, dem Kasalierberge den Gefechten mit_ feinem 
Sehrohr zuzuſehen, und beſchwerte ſich oͤfters, daß es hier 
ſo unverſchaͤmte Menſchen gaͤbe, die ihm in Weg traͤten, | 


und feinen Gefichtöfreis verbedten. 


Bei einer Gelegenheit, , wie er einem Manne von Die 


ſtinktion durch ſeinen Ordonanz ſagen ließ, er ſollte ihm 


aus dem Wege gehen, erwiederte der Mann, von wem 


kommt der Befehl? Von Herrn General Rouquet, war die | 


Antwort, Ha, ich weiß, fagte der Mann, biefer Herr 
if ein großer Liebhaber von aus dem Wise 


° geben, 
{ i 


WVW 
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Der Gouverneur erfreute ſich bei allen dieſen unkel⸗ 
len der Umgebung mehrerer wuͤrdigen und braven Officies - 
ve, Laurens, Bosmard, Maffenbah, Holzendorf, 
Studnitz, Krudel, Noſtitz, Wilke, Dohna, Platen, 


‚Wuftrowöly, Horn, Mirbach, (die ſchleſiſchen Fuͤſelir⸗ 


officiere vom erſten bis zum letzten). Chevalerie Eberſtein, 
von Thile, Schulz, Laurence, Golz, mehrere Brave vom 
Regirhent Königin Dragoner, Schierſtaͤdt, Schmeling, 
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Barnikow, Vink u. a. m, find Rahmen, die mir achtang 
genannt zu werden verdienen. 

Hätte man fih auf die Regimenter Courbiere, Hom⸗ 
berger und Dierife mehr verlaffen fonnen, fo würde die 
Danziger Garnifon den Ruhm verdienen, den fie ſich theils 


wveiſe erwarb, doch die: großen und wahrhaft männlichen 
Thaten gehören den Jaͤgern, den Fuͤſeliren, den Grena⸗ 


dieren und Freijaͤgern. Die Littauer, Pohlen und Maſu⸗ 

ren in den Regimentern liefen, trotz der ſorgfaͤltigſten Pfle⸗ 
ge und des Ueberfluſſes, haͤufig davon, und wurden ſogar 

von den Ausländern beſchaͤnt, die bei den Kompagnien 
ſtauden. Die Ruſſen deſertirten nicht aber ihr Muth 
(dien immer mehr und mehr zu erfchlaffen. 

Eine Menge Gerüchte, daß eine englifche Slotte im 
Anzuge fei „durchkreuzten ſich, überhaupt war jeder Tag 
mit einer neuen Sage gefchwängert. 

Wirklich erfchienen einige englifche Katters , die den 
Hafen recognofeirten, man baute einige Kanonenböte, 


. wobei fich ein. englifches Haus thätig bewies, auch wurde. 


An Telegraph errichtet, den ber fehr geſchickte engliſche 
Kaufmann Herr Gibfone birigirte, Mehrere englifche - 


Familien hatten fich bereits ts eingeſchifft ‚um nad) England‘ 


über zu geben, 

Vom Belagerungscorps verbreitete man bie Geräcke, 
dag es an Allem unerbittlichen Mangel litte,. und nicht 
länger ſubſiſtiren koͤnne. Alle dieſe Sagen fo wie jene von’ 
grenlichen Exceſſen und Plünderungen waren Sagen, — 


! 


4 
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Der Feind richtete in den Reſten don Vorſtlddten⸗ 
Obrigleiten, Lazarethe und Verpfiegungsanſtalten ein, 
und befand fi fih im Ganzen recht gut, blos die erften Wo⸗ 


„gen galt Mangel und die Menfchen litten fehr durch die - 


MWitternng und das rauhe wechfelnde Klima, 


‚Die Gefangenen ober Ueberläufer, die einfamen, wußs 


ten im eigentlichen Sinn nichts wahres auszufagen, und 
die Frauzoſen infonderheit fagten gar nichts! — Sie 
. behielten ihre Ruhe und ihren Stolz felbft alö Gefangene, 


Dagegen plauberten bie preußifchen Ueberläufer mehr. 
als fie wußten, fie verbreiteten luͤgenhafte Verichte und 


Beſchuldigungen. 


Einige dieſer Biſwicher ſollen ſogar die Buͤrger, zum 


Dank fuͤr die Wohlthaten die ſie empfiengen, beſchuldigt 


haben, daß die gefährlichen Schäffe, die von den Außens | 
werken ſo manchen Braven toͤdteten, von Buͤrgern aus 


Bann und Muſquetons kaͤmen. 


— 


faſt unglaublichen Schuͤſſe kamen von den Fußiaͤgern ‚ die 


/ 
ſich theils Kühn heran wagten, theils mit ihren vortrefli⸗ 


chen Buͤchſen ihren De in der möglichften Weite hohlten; 
auf ben fie- anlegten ; der ſtuͤrzte auch. Dagegen erhielten 
dieſe Braven faſt immer den Tod, bleſſirt wurden fie ſpars 
ſamer gefangen faſt gar nicht. 

| | u Hatte 


Nie Hat ein Bürger während der gangen Belagerung 
‚ eine Flinte auf. den fogenanuten Feind abgeſchoſſen. Dieſe 
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| leiden, 


Hatte ren ein Reaiment ſolcher Lente vor Dans 


zig, ſo waren die Schwierigkeiten fuͤr die Belagerer unaͤber⸗ 
windlich. 


Auch die auf den: Vorfeſtungen Biſchofs⸗und Has 
gelöberg aufgeftellten Mouſquedons und alten Danziger | 


Babelflinten, thaten großen Schaden und trugen fehe 
weit, Ä \ | 
Die Proklamationen, welche der Magiſtrat wegen ei⸗ 
ned zu befärchtenden Bombardements erließ, wurden mehr 
Befpöttelt als befolgt, weil alle Welt behauptete, daß 
der Feind kein Belagerungöͤgeſchuͤtz habe, noch befommen 
Einne, Er bediene fih, hieß es, mur einiger leichten 
Selb s oder Bataillonsſtuͤcke. Es gab Leute, die genaue 
Nachricht haben wollten, daß der unternehmende Rittmeis 
fer Schille bei Colberg (ein ausgezeichneter Dffieier und 
geſchickter Partevgaͤnger) den Geſchuͤtztrain, von. Stettin 
Iommend, genommen habe, 

Zu biefen Sagen gefellte fi das Geſchrei, eine eng⸗ 


"Rip ſchwediſche Flotte fei auf der Rhede, Bei genauerer 


Unterfuchunig waren es Kauffertheifchiffe mit Ballaft, pie 
dung füchten, und bald wieder in See.giengen. . 

"Der Befehl des Magiftrats: vie Käufer, Rinuen und 
Giebel mit Miſt, Erde und Ballen zu bedecken, wurde 


sicht befolgt; pro primo weil man an fein Bombarbement 
glaubte, pro fecundo weil man einwandte, die Haͤuſer 


wärden bei ‚entfichendem Regenwener außerordennuich 


Diner Dh. Erſtes veſn. rn 2 
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Die‘ Preife der erſten Bedaͤrfaiſe ſtiegen zufehendo, 
und der Gouverneur hatte genug zu than, dem Wachergei⸗ 


De ſte zu fteuern, 


Eine zweite Proflamation bes  Dapifratg: wie f i$ 
die Bomben zu verhalten. pflegten, bewirlte ſo 
viel, daß einige Honoratioren ſich Dombenhäufer erbauen 
een. > 
Der beigefügten Ordre, jedes Haus mit zwei Mann zu 
bewachen, ſetzte man entgegen, daß der Mittelmann ſol⸗ Be 
he Musgaben nicht beftreiten tönne, überdem ſchwerlich . 
jemand das Gefchäft uͤbernehmen wärbe, ſich auf den 
Giebeln und Dächern aufzupalten, | 
Die Bleflirten und Kranken mehrten fich, erfiere Durch 

die häufigen Gefechte, man ſchritt alſo zu“der firengen 
Mansregel, die Refourcen zu Lazareths zu nehmen. | 

Der Refourcen giebt es in Danzig vier, doch nur die 
. . erften drei am Sifcherthor, die Concordia und die Huma⸗ 
nitas beſitzen eigne Haͤuſer, #) die vierte beſteht meiſt aus 
Jungen Leuten, KHandlungsdienern ıc. | 

Dig Concordia und Humanitas waren aufs treflichfte . 
zum gefelligen Dergnägen aptirt, und bie innere Einrich— 
tung mit Geſchmack und Eleganz getroffen, 

Dieſe Anſtalten waren entweder ganz oder auf lange 
Zeit verlohren, wenn Lazareths aus den ſchoͤnen Salons 
gemacht wurden; der Gouverneur ließ es daher auf drins 

gende Vorſtellungen geſchehen ‚daß die Reſourcen Kom 

) Auf dem langen Markt. | 
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Haͤuſor auf Keſten der Geſellſchaft miethen But, bie 
man zur Lazareths einrichtete. | 


Bis zum 10 12ten April wechſelten afters Parlas | 
mentairs, ‚bie mit verbundnen Augen und den uͤblichen 


Gebraͤnchen eingefuͤhrt und ausgefuͤhrt wurden; — ihre 
Sendung blieb indeß Geheimniß für das Publikum, 
: Die Belsgerer legten num auch auf dem Judenberge, 
hinter dem Jeſuiterkollegio in Schottland ‚ eine Schanze 
AR, die den Nahmen die Judenſchanze erhielt. (1734 hate 
tem. die Ruffen auf demſelben Punkt eine Schanze.) 

Die Flintenkugeln kamen zum Erſtauuen der Danziger 
ſchon ziemlich nahe, dis ans Jalobsthor und er 


Bei Steinbocöbril wurde ein agieren Kaufmann 
Durch eine Heine Gewehrkugel leicht am Kopf verwundet; | 
daher verbreitete ſich das Geruͤcht, die Belagerer oder 


"vielmehr die Tirailleurs fchöffen mit gefchliffenem Pulver | 
und Kugeln von Metall, wohl gat von Silber, , 


Der thätige Major Bosward legte am Grantberge.cis 


. ne Schanze an, bie feinen Nahmen erhielt, und die feinds 


chen Fleſchen und Redouten flankirte; ehe ſie ie vollendet und | 
mit Geſchuͤtz befegt werden konnte, entſtand ein blutiger 


Kampf beshalb , mehrere Arbeiter wurden getödtet, die 
übrigen-Tiefen davon.” Die Orenadiere von Schmeling bes 
llagten ſich über die Nuffen, daß fie nicht Stich gehalten 
hätten, der Feind erhielt den Bortheil, daß die Schanze 


vicht fortgebaut werden onnte ‚und bis jetz t-‘hon bei⸗ 
ie a 


— m 
den Seiten unbenufgt blieb. Ein braver Offtier u xbhule 
blieb bei dieſer Gelegenheit und fiel ala Gelb, Hauptmann 
Gerkow wurde gefangen. Der ſogenaunte Heine und gron _ 


be Holländer, beides Luſidrter an der Loale, würde ann 
gezuͤndet. Der Eigenthuͤmer des großen Hellaͤnders ſagte 


bei dieſer Gelegenheit zum Ingenieur de la place: : meinen 


Großdater gieng ed 1734. eben ſo, aber die Danziger 
warfen auf dem Sau des de ſogleich eine eganıe 
nf — Ä | 
Der Ingenieur entgegnete, ion werbe —* —2* 
“wenn es noͤthig iſt. J 
Einen Tag ſpaͤter, den'zsten fruͤh, ſah man mit it &k | 
faunen, daß der Feind eine große Schanze auf ‚diefer 
Stelle auf dem Schulenbamm anfgeworfen hatte, die die 
Loake beſtrich, ja ſogar den Holm bedrohte. Die Koms : 
wunikation zwiſchen Fahrwaſſer und. der Stadt auf. ber 
Loake war dadurch gehemmt‘, — man befuͤrchtete groͤße⸗ 
re Uebel es war alſo noͤthig, durch einen Ausfall die 
Schanze zu zerſtdren, da bie Kugeln von den Augenwer⸗ 
Ten, ed nicht bewirkten. 
Den ı6ten früh entſtand ein blutiges Gefecht. bebhalb. J 
Kavallerie und Infanterie nebſt einer halben Batterie " 
rritender Artillerie gieng beim Ganöfruge über, . | 
Doch die Preußen: wurden entweder beim Fahrwaſſer 
nicht gehörig unterftügt, ‚oder, wie man allgemein behaup⸗ 
‚tete, von den Ruflen verlaſſen. Am Danzer wären fie 39; 
wa.) 
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Anch mochten wohl entſchiedne Fehler vorgefallen ſeyn 


‚genug, der Verluſt war bedeutend; der Sieg des Beindre 
vollkommen. 
Viele wurben:in der Loake erfäaft, der arößere Theil 


‚nebft der reitenden Urtillerie gieng verlohren, Die Pofle . 


tion in der Nehrung und ber Veſitz beffelben entſchied für 
Die Delagerer, die die Preußen flanfirten, 
Der Vorfall verurfachte große Beſtuoͤrzung in ber Stadt, 


und verſtimmte die Gemuͤther ſehr, man fieug an beſorgt 


zu werden, da bisher alles und alles mislang. 

Dazu geſellte ſich, daß heute ſchon einige Haubitzka⸗ 
geln bis aus hohe Thor und bis zur Silberhätte kamen. 

Das ſchoͤne fogenante Dorf Münde brannte bei dieſem 
Vorfall ab. 

Die Loake macht den Kanal ehr die Borbinge ‚ womit 

die auf der Rhede und in Fahrwafſer liegenden Schiffe ges 

Iaden werben. Auch die Schute, eine Mafferdilingence, 
die alle Sggnven von der Stadt hin und zuruͤck nac) Fahr⸗ 
waſſer und Muͤnde gieng, paſſirte dieſen Kanal, deſſen 


Ufer der Schutendamm hies. Won der Stadt ab bis nach 


der Muͤnde war das Ufer mit Laſthäuſern und Hofchens 


beſetzt, das Dorf Muͤnde ſelbſt beſtand, außer einer Men⸗ 

ge Fiſcherhuͤtten, aus niedlichen Haͤuſern, zwei Gaſthoͤfen 
mit anſtoßenden Gärten, die den Danzigern zum Dibertife | 
febtent dienten; man fpeißte bier Aal, und. bebiente ſich 
der Haͤufer zu Logis, um die Seebaͤder mit mehrerer Be⸗ 


auemlicheit zu gebtenqhen. 
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Durch das Abbrennen gieng eben A viel‘ Rei als 
Bohlhabenheit verlohren, und die aͤrmere Klaffe, die hie 
wohnie, wurde unbeſchreiblich elend. 


Den ıpien verbreitete ſich das allgemeine Gericht, 


| ber Großfuͤrſt Konflantin dränge mit 16000. Mann Kertis 


u truppen durch die Nehrung vor. I 
Ein paar Wagehaͤlſe, ein Matros und ein Dragoner 


vom Regiment Königin, wagten es, die Schutendamm⸗ 


ſchleuſe zu Öffnen, wodurch die Laufgraͤben der feindlichen 


| Schanze vol Waffer Hefen, und die Schanze ſelbſt nur we⸗ 
nig oder muͤhſam benutzt werben konnute. 

Allles Gelaͤute in den katholiſchen Kirchen und das Ge⸗— 
| klingel des Giockenſpiels auf St. Catarina wurde unter⸗ 
ſagt, man behauptete ‚ die Pfaffen gäben dem Feinde 


durch das Geläute Signale von den Ausfällen. --Man- 


+ 
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ſchien fogar einen Verdacht auf: bie. Pfaffen zu weiß und- 


ſchwarz München zu werfen, in deren Kloͤſter ſich Lazare⸗ 


the befanden, daß fo viele Chirurgen ii Z es bieß, 


man habe fie mit Heringen traktirt. 


Das Ganze war unverbätgtes Geſchwaͤtz, oder wenn. 


‚etwas an der Sache war, fo hatten die Heringe wahren 
lich in Eupfernen Gefäßen gelegen. 

> ° Unreinlichkeit und Schmug war 2 wohl die Sana 
| der Sterblichkeit, _ 


Im Publikum wußte man zu maiblen, viele Selba⸗ 


ten waͤren in Unterſuchung gerathen und gefunden worden, 
daß die Soldaten beim Abfeuern die Kugeln abbiſſen. 
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Auch daß die Belagerer eine breitägige Pluͤnderung 
verſprochen haͤtten, wußte man ſich zu erzaͤhlen. 


Den 18ten wurde wieder parlamentirt, man behaup⸗ 
rete, der Feind habe gedroht, die Stadt in Grund zu 


Schießen. Die meisgere warfen eine neue Scharze ef 
dem Stolzenberge auf. ' 
Einem Bauer ,. deffen Tochter fich in der Stadt bes 


fand, glädte && herein zu kommen, um fie aufs Land zu 


holen: — Er ſagte aus, daß viel ſchwer Geſchuͤtz ange⸗ 
Tonmen fei, und in Prauſt. ein großer Sanonenparl 
Bine, | . 

. Die Nachricht wurde belachelt. 

Von den auf der Rhede liegenden engliſchen Kuttern 
gieng eine-Brigg von 18 Kanönen bis auf die Holmfpite, 
am die Schanze auf Schutendamm ganz zu zerſtdren. Sie 


machte ein fuͤrchterliches Feuer, der Feind verlohr viele 
Menſchen, aber der Zweck ſchien nicht erreicht worden zu 
ſeyn, die Brigg gieng etwas beſchidigt nach dehiwaſſer 


zuruck. 
Der Gonverneur befahl, daß die Truppen bivonakiren 
und unter den Zelten kampiren ſollten. Der Irrgarten, 


eine ſchoͤne Promenade zwiſchen dem Oliver⸗ und Jakobe⸗ 


thor, wurde umgehauen, und ber leere Geviertraum mit 
Geſchutz und Zelten beſetzt. 

| Den igten ſchoſſen die Belagerten außerordentlich 

: ſtark auf die feindlichen Schanzen; man bemerkte, daß 


vas Gonvernement Sicherheitsanſtalten traf, und mehrere 


% 
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j Pr beleders Vornathobaaſer, bornhenfe weqhen | 


ließ. oo. Ku 
Eine Nachricht verbreitete ſich an der vbele die durch 


die Konigsberger Zeitungen beſtaͤtiget wurde, daß die 
Schweden aus Stralſund gefallen waͤren, den Marſchal 
Nortier mit feinem Corps geſchlagen haͤtten, und Stettin 
bombardirten. Man ſetzte binzu, der ruſſiſche General 


von. Eſſen habe ſich mit den Schweden vereiniget, und ſei 
von der Gegend bei Pultusk über Pofen vorgedrungen. 


(Eine Sage, die blos durch. die Gleichheit ded Rahmens 


von Effen entftand, denn ber ſchwediſche Gouverneur in 


Stralſund hieß ebenfalls von Eſſen, wie der bei Vultudt ſte⸗ 


hende euſfiſche General. ). | 
Ein Paquetboot von Konigeberg äber See Koramend, 


worauf. fi ein. Kousier. ‚befand, wurde heftig beſchoſſen, 


erreichte aber gluͤcklich die Stadt, ſobald es die Dolmfpige J 
grwaun,- | 
Der 20ſte, ze und afee. gab mrihdinche⸗ Wetter 


und Schneegeſtoͤber; außer fortdauerndem Schießen auf die 


feindlichen Schanzen fiel nichts bedeutendes vor. 


. Der Gouvernenr befahl, daß. alles unnäße Schießen 


| und Pulverperfplittetung vermieden werben folle, 


Den 22flen kreuzten ſich mehrere Sagen von Siegen 
und nahen Entfaß; man erklärte die Ankunft des ſchweren 
Geſchuͤtzes für eine Lüge; indeß erließ der Gouverneur eis 


ne Proklamation, worin er fagtes „Ohnerachtet er glau⸗ 


be, daß die Gefahr noch entferut fei, fo geböte doch die 
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Vorſige, ſich auf alles gefaßt zu machen, , er bote alſo 
feine guten Danziger, ſich im Fall eines Bombardements 
zubhig. zu verhalten, und den Aoorömungen de des Gouverne⸗ 
ments zu trauen.“ — 

Man bemerkte von den Thurmen daß viele Wagen 


5 von ber Schanze anf Zigangenberg (die hoͤchſte und. Rärtfie 
‚feindliche Swcanze) und dem Dorf gleiches Nahmens bin 
and her fahren, daß man Kanonen und Munitionswagen- 


ſchleppe 0. Das eigentliche war nicht abzufehen, weil 
die feindlichen Schanzen ſehr geſchickt in ſchiefen Richtun⸗ 


gen angelegt waren, und die Erdhuͤtten am Abhange der 


Berge klebten. 
Den 2 zſten charakterifirte eine außerordentliche Site, 
66 fiel von beiden Seiten kein Schuß. 


Es war eine Seeſtille vor einem nahen indie | 
Stumm! —. 


In der Nacht vom 2 3ften zum 2aften m um halb ein ubr, 


| bei mondenhellem klaren Wetter, entſtand ein Geſauſe und 
Gepfeife in der Luft, wie wenn fich der Wind erhebt, fee 


tige Kugeln mit. langen Schweifen, Haubitzgranaten uud 


Bomben flogen nach der Stadt und; burchzifchten die Luft! 
Alles gerieih in Alarm, jede Kugel traf und zerfchmettere 
te mit gräßlichem Gepraffel! Die Gegend des Holzmarkts, 
die Tagnete am hohen Thor und bei St. Catarina lite - 


ſchnell und ſchrecklich, auch das ſchoͤne Komdbienhans 
erhielt einige Kugeln; — mehrere Menſchen wurden er⸗ 
ſchlagen, der Kuͤper Gries ans der Schnaaffchen Weine 
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‚handlung eröffnete die Reihe der Getddteten, eine Granate 


erreichte ihn auf der Straße vor dem Schnaafifchen Haufe 
und zerſchmetterte ihn. Er war ein Elſaſſer und ein großer 
Anhänger der franzöfifchen Partei. 

Die Menfchen flächteren Schaarenweiſe und verließen 


ihre Häufer; ber erſte Eindruck erſchuf eine unbeſchteibli⸗ 
che Senſation, und die Erplofionen durch Gegenantwor⸗ 
‚ten von allen Waͤllen und Baſtionen der Stadt gab ein 


Spaufpie ‚ ‘als wenn Himmel und Erbe ‚untergehen 
wolle. 

Schwarz Diünchen, breite Thor und Breite Gaffe, Wolle 
weber s und Heilige Öeiftgaffe, Töpfer, Schnriebe und halbe 
Gaffe, St. Catarina und Pfefferſtadt, hauptfaͤchlich aber der 
Holzwarkt, litten fehr. Der Jammer und das Gefchrei flieg 
som Moment zu Moment, ſo wie das vermehrte graͤßliche 


Feuer, das den 2 4ften ununterbrochen fortdauerte, Alles was. 
| Auͤchten Fonnte fluͤchtete vor Eintritt der Nacht nach Langgar⸗ 
‚ten und Niederſtadt, doch gaben hie Menfchen ihre Häufet 
und loſtbaren Mobilien preis ‚ nur. das Nothwendigſte 
ſchleppten ſie fort. Man ſah Menſchen von der erſten 
Klaſſe mit Paquets wandern, oder Bureaus und Spie⸗ 
gel tragen. Die Muͤtter ſchleppten ihre Kinder fort, und 
trieben die Groͤßeren vor fich her; Laſttraͤger, Karrenfuͤh⸗ 
rer und Packwagen bedeckten die Straßen, waͤhrend die 
Bomben und Granaten zwiſchen ihnen zerplatzten. Im 
allgemeinen litt jede Straße der Stadt, nur die auſidt 


om mehtſten. 
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2 De Tod, die Verwuͤſtung und bast Elend hielt aden 
all Gaſigebot. — Zwei Drittheile der Bewohner flächtes 


ten, der Bodenfaß blieb in den Kellern, ein größerer. Reſt 
verbarg ſich unter die Waͤlle nnd Kaſematten, die leider 


aber fehr feucht, obſchon ſi cher waren. 


Langgarten iſt ein Theil der Stadt uͤber der Speicher | 
infel an der Werberfeite gelegen, der 1734. von Feiner \ 


' feindfichen Kugel erreicht wurde, 


Diefe Art Vorftadt befteht ans einer langen Breiten 
Straße und mehrern fchönen Käufern und Gärten. 1 
Hier ift der Gouvernementspallaft, die liebliche Pros 


wmienade des engliſchen Damms ‚ das ruffifche Palais und 


mehrere artige Privathänfer; die Gegend ift rein, frei und . 
gefund, Die hier befinofiche Kitcht war bereits zu einem 


Heu ⸗ und Strohmagazin weggenommen. 
Nie derſtadt ſchließt ſich an Langgarten an, und —— 
tert ſich bis dicht an die Waͤlle biß- zur Steinſchleuße, au 


der Seite von Niederfeld, Ohra und Leegenthor, bis an 


die Motlau , wo ber Stendamm und Mettenbuden ſie be⸗ 
‚grenzt, ' 


Niederſtadt befteht zwar aus breiten Straßen, aber J 
meiſt aus kleinen Haͤuſern, worin geringe Menſchen und 


| Arbeitöleute wohnen, 


‚ Die. Straßen find mit Graben durchſchnitten ‚die ewis 


gen Geſtank ausdampfen, und ganze Gefilde von Miſt und 


Unrath ſind hier aufgehaͤuft; tauſende von den Stadtbe⸗ 


wohnern hatten vielleicht nie dieſe Gegend geſehen oder be⸗ 


* 
* 
- 
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wi ſucht, jetzt ſaten a» die Vornehmften detiget, in die 
| " Hätten ber Armuth au flächten, Es gab Stäbchen worin 20; 
Perfonen. wohnten, man Iag in Sıällen. auf Buchten in 
Scheuern und Wagenremiſen ꝛ . 
Auf Langgarten war das Unterkommen mit etwas mehr 
Reiglichkele und Bequemlichkeit verbunden ,.— ‚Mettenbus 
ben, ohnehin von Auden bewohnt, let voll gerägteter | 
Iſraeliten. — 
Die Belagerer mußten es gewiß ht gut, daß hier J 
und auf Niederſtadt tauſend Gefluͤchtete niſteten; — wenn 
auch Langgarten nicht von der Judenſchanze erreicht wer⸗ 


— | bei konnte, jo war doch Niederſtadt verlohren, ſobald die 


Belagerer die Schießſcharten veraͤnderten, was ein Bat , 


\ ‚ „von etlichen Stunden war. 


Jetzt waren die Schießſchorten nach der Stadt md den 
‚Speichern geſchnitten. (Die Judenſchanze that der Stadt 
in ver Folge großen Schaden, beſonders den Quartieren 
von Poggenpfuhl Buttermarkt und Dielenmarkt.) 
Für die Maſſe von Menſchen, die ſich auf Lauggarten 
und Niederſtadt anhaͤufte, gab es bei der in dieſen Gegen⸗ 
den jetzt lieblichen Fruͤhlingswitterung Seinen Sammelplaf - 
als einen Garten bei Fritſch (ehemals der Baͤrwaldſche Gar⸗ J | 
ten) eine ziemlich artige Partie, die den Eingang auflange 
garten und den Ausgang auf Niederftadt hat, | 
‚Hier war gleihfam Börfe und Verſanimlungsplatz, 
alle Neuigkeiten, Luͤgen und Geruͤchte wurden hier debuͤtirt, 
alle Prollamationen angeheftet u. ſ. w. 


[3 
v . W 
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Unter mehreren Prolamationen und Anzeigen hieng 
bier auch in der Bolge Die Abſchriſt Des ‚Aniglichen Bands 
ſchreibens, welches Sr. Maijeſtaͤt an die Danziger erließ; 
Es hieß darin, daß Hochdiefelben von dem Muthe, ver 
Ausdauer und Ergebung der Danziger hoͤchſt gerührt waͤ⸗ 
ren, daß die Stabt als eine noch jüngere Befitzung viele 
ältere Städte der Monarchie an Patriotismus und Bürgers 
ingenden beſchaͤme, und Sr Majeſtaͤt fi) vorbehielten, den 
Bewohnern ihren innigiten Danf und Gnade zu bezenigen ꝛe. 


(Diefe Idnigliche Erklaͤrung flach allerdings ſehr gegen das 


Benehmen eines Mannſtein und Homberger, und ihr Mis⸗ 


trauen nebſt gaͤnzlicher Riqetennmmis des Charakters der 


Danger ab⸗ 


Der Eigenthamer des Hoſes michnete ſich als ein 
achter Alltagsmeuſch aus, Von Geiz und Habſucht beſeſ⸗ 
ſen, ließ er ſich ſeinen ſauern Wein und ſeine magern Ge⸗ 
richte theuer bezahlen, und infultirte dafuͤr die Menſchen. 
Die Gerechtigkeit ſchlief oder war emigrirt. Dieſer Menſch, 


der ſich hier ſicher hielt, nahm keine Rüdficht:auf die Leis 


den ſeiner Mitbürger, er excellirte in Grobheiten und be⸗ 
giens ſogar die Unverfcpämtbeit, ben Gartenausgang nach 
Niederſtadt zu verſchließen, wodurch die Menſchen gend⸗ = 


thiget wurden, weite Uniwege dürch ſtinkende Straßen zu 
machen; endlich traten einige Officiere ins Mittel und droh⸗ 


senden. Gartenzaun zu ſpoliren, jetzt ſeh ſich der gemeine | 
Herr druſch gendehiger auſzumachen. 


9 . ’ [ 
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ie ¶ Dieſe Ausſtellung ik nicht bezu geeignet, ı bie Gemein⸗ | | 


Geiten gemeiner Dienfchen zu dokumentiren das Beifpiel 


ſoll blos bie Wahrheit belegen, daß ed, bei der Auſicht des | 
größten Jammer& nnd der allgemeinſten Roth, noch Den: 


| ſchen in Danzig gab, die blos Sinn für: alte laͤcherliche 
Gewohnheiten und Bocksbeuteleien hatten, fo wie fie den 
Begriff außer Zweifel jet, daß die Polizei ſchlief, ſouſt 


kounte ſich Herr Fritſch nicht‘ beifoniimen laſſen, einen 


Juͤngliug son Diftinetion zu ſchlagen, weil er eine Gars | 


tenbauk zerbrochen haben ſollte. (Was bei nherer Unteiſu⸗ 
qung nicht der all war.) 


Endlich belegt dad Beifpiel, daß der Muth der Dan⸗ | 
giger in jeder Beziehung fehlief, fonft konnte fich ein einzels 


ner Unverfhämser gewiß nicht unterfiehen, ein ganzes 


Publikum zu braviren, das ihn mit Geld äberfchättere, 
weil es diefem Publikum an jedem andern " Verſamimlunge- — 


plate mangelte. 

Noch genauer diſtinguirt laßt ſich die beiſpiellſe Rufe 
und Ergebung der Danziger . während des Bombarde⸗ 
ments vielleicht mehr auf Rechnung der Furtht als des 
Patriotismus ſchreiben , folglich muß es noch einmal wies 


berholt werden, Mannſtein und Homberger kannten die J 
- Danziger nicht, denen wir übrigene gern den reinſten Pas - 


triotismus zutrauen. 
Wie ſchon geſagt, mit ruhiger Ergebung ſahen fie ih⸗ 


ze Haͤnſer fallen, und ihre Freunde ſterben. Niemand 


verzog den Mund zu einem drohenden Ausdruck! — Kia⸗ 


R [ 
- \ 
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un 
gen und Wänfche, daß es doch bald ein Ende haben möchs 
%, war alled mas man hörte, — Nie iſt dem Gouverneur 


| rine Vorſtellung über Abhuͤlfe gefchehen. 
I, Die Buͤrgerwachen zogen noch” mit zwei Fahyen,. deis 
de Auf Langgarten. auf. Die Wohlhabenden wollten ſich 
nicht mehr recht ſtellen, blos die Aermeren ſchienen den 
Tod zu verachten. 
Im breiten Thor, wo ſonſt ein Hauptpoſten etablirt 
wer, ereignete ſich der befondere Vorfall, daß der ganze 
Dfficierbefland ‚ nebfl.vem größern Theil der Wache eben 


eine Bombe eingefchlagen habe, die nad) dem ‚Knall fehr 


Bachzimmer und zerſchmetterte den Tiſch woran die Her⸗ 
ren ſaßen, nebſt dem ganzen Zimmer und Hauſe; die Wa⸗ 
* de wurde fofort verlegt. 

Die Zlüchtlinge vermehrten fich von Zag3 zu Tage, ſo 
lange noch ein Plaͤtzchen uͤbrig war. Die Freimaurerloge 
auf der Niederſtadt hatte über 50 Familien Langgarten 

glich einer Meile. — 





h 


Schlächter , Bäder, handelnde Juden, Höfer, Dice | 


tuofienhändle und Garkoͤche, Kuppelweiber ꝛc. ſchlugen 
bier ihren Markt auf. 


Das Pfund gutes Kernrindfleifeb koſtete 1 hic, But⸗ 


ter 1 Th. 6 — 8 Gr. Jeder theilte dem Andern mit, 
| \ nn 
der noch etwas hatte, -ober etwas zu retiniren wagte; — 
eine gewiſſe Freiheit jnd Gleichheit herrſchte. —— 


vor die Thuͤr gieng, um zu ſehen, in welches Haus 


nahe fiel j. eine Minute darauf flug eine Bombe ind 


EM. Lt. -. 


th. red 


- 


Lk. 
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Mehrere Hausknechte, ; befonders aber die aicienen | 
und Stobenmaͤdchen bewieſen fich ſehr dreiſt. — Sie gien⸗ 
gen nach der Stadt, nnd holten aus den Kellein die Mus 


‚terbliebenen Vorraͤthe , kochten und bereiteten ſie, und 
ſchleppten fie ihren Herrſchaften zu. Nur wenige dieſes 


Menſchen wurden getddtet, fie hatten ordentlich Umwege 


auf denen fie giengen, wo fie glaubten von den Kugel 
nicht erreicht zu werden. (Wirklich nicht ohne Grund.) | 
Dies feindliche Seuer wüthete den 2 5ften und 26ſten 


ununterbrochen ven Tag und die Nacht fort, das Elend 


und die Verwuͤſtung ſtieg mit jeder Minute, man riß das 
Straßenpflaſter auf, und belegte die fogenannten Beifglis 
gemit Mil. 

Am 2öften las man die Mliforderung Er. Ercellenz 


des Herrn Reichsmarſchall Lefevre and die Antwort des 


Gouverneurs. Das Original war franzoͤſiſch und lautete 
in einer treuen leberfegung wie folget: : 


An den Gouverneur Grafen walteeuth iu 
Danzig. - 


Hear General! 


r 


Aus Rädficht gegen Ew. Excellenz, und aus Mite 
feiden mit ben Bewohnern ber Stadt Danzig, habe 
ich bis jetzt nicht von allen meinen Mitteln gegen 
ben Platz Gebrauch machen wollen, . | 


— — — — — — 


| Plates Danzig, fo wie der Fort: Biſchofsberg, Ha⸗ u 
| gelöberg, Weichſelmuͤnde und Neufahrwaſſer zu felgen, I 


— 


Dritten BR, Crſtes Yet. 38 


en 81 — 


Ich habe geglaubt, aß Ew. Ercellenz, deren großer 
Ruhm auf zu veſten Beweiſen gegruͤndet iſt, um die 


Uebergabe eines ſchle chte n (mauvaiſe) Rates zuzum 


laſſen, — 


benachrichtiget von der gänzlichen Niederlage der 
Schwediſchen Armee, waͤhrend des 16ten und ‚ıgten 


Aprils, fo wie von der Verpflichtung, welche fie: am 


'18ten eingegangen iſt ‚ Teinen Beiſtand, weder direkt 
noch indirelt ‚ben Städten kolberg und Denaig zu | 


fenden, — — on 
überzeugt endlich, daß durch die dege der Dinge 


alle Hoffnung , ben Plot zu retten, verlohren ift, dem 
Wohl der armen Einwohner und der Erhaltung einer - j 
‚der wichtigften Städte der preußiſchen Monarchie den’ | 
Ruhm, ihre Bertheicigung einige Tage zu verlängern, 
aufopfern werden. 5 In biefer Ueberzeugung fordre ich 


Ew. Excellenz auf, mich ſogleich in den Beſitz des 


34 bitte Ew, Excellenz zu genehmigen, 
Dittenderf, den 2 5. April 1807, 
8: e. fi evre. 


* S. 36 gebe den Vefebl das euer bis zur Ruͤck⸗ 


kehr des tommandirenden Herrn Adiutanten 


Ayme des Ueberbringers meines Briefe, | 


.. | "zu unterlaffen, ' 


I.» 


. .- 


- 
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ve 
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Antwort 


Daniig, ß. 25, . Wi ie 
. Ser Marſchall! 


gIhr Herr Adjutant hat die Oberofficiere der Wache 


am Thor verſichert, daß der Brief, welchen Em. Excel⸗ u 


lenz an mich zu fenden beliebten, Danig im geringften 
‚nicht beträfe! Auf diefe Verſicherung geftägt, haben 
fie ihn. troß meines ausdruͤclichen. Verbots ange⸗ 


nommen. — Br 


ie werben, mein Herr Marſchal, nicht meine Delis‘ 


kateſſe in biefem Punkt verkennen, und ich hatte eine ſo 
| hohe Melnung von Ihnen daß ich Mir ſchmeichelte, 
daß Sie dieſe ſchonen wuͤrden. Als ein erfahrner Krie⸗ 
ger wiſſen Ew. Ercellenz fo gut als ich, daß Fein Gous | 


verneur Borfchläge erwägen darf, bevor eine Breche im 


Veſtungswerke für 12 Mann in der Reihe brauchbar 
ſei, und ich bin weit entfernt zu glauben, daß es Ew. — 


Excellenʒ Eruſt ſei, eine Beigheit von einem Mam von 
Ehre zu erwarten, deſſen Ruf Sie Gerechtigkeit wieder⸗ 


u fahren zu laſſen ſcheinen wollen. 


J Sie wollen, daß ich fie zum Wohl ber Einwohner 
Danzigs begehe, die Sie zuinirt haben? “ u Fu 


Sie haben nichts mehr zu verlieren, und En wie: ich 


im Stande, ruhig den Ausgang, des Krieges zu. ers 
warten. EEE 


* 


N 
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Mes war thun kann, iſt, En. Excellenz Schrei⸗ 


en, meinem Herrn dem Könige aufn, und bleibe 


% 


J | mit ber. arten BE FE Pi 


Ein Theil fand dieſe Aufforderung khn, ein meter 
eigen, ein dritter rechtfertigte fie. a“ 


Iſt der Platz mauvai lo fagte ð der Eine ‚ wozu will 
man ihn vertheidigen? 


ww else. Hälfsmittel find noch nicht augewandt wor⸗ 
den, x emraeauete, ein Anderer, da die Stadt —*8 
liegt7 
Die Schweden And wirklich gefchiagen , rief ein Drit⸗ 


det, fonft würde der Gouyerueur j in ſeiner Antwort die Sa⸗ 


se reparirt haben! r 
1 Im Allgemeinen entflaud die Beforguiß, daß der Hit 
genommen yoerden wÄrde. 


Die firengeren Beurtheiler tadelten die Offkiere, wel⸗ 


Ar den Brief angenommen hätten; wärg der Befehl einmal ° 


gegeben, nichts anzuuehmien, hieß es, ſo erſchienen ſie 
| ſtrafbar. nn , j 
Aus der Antwort des, Gouverneurs ergab ſich übrigens, 
j daß an Webergabe nicht zu denken fi. — | 
| Beiderſeitige Kraͤfte wurden jetzt in Bewegung gefeht, 
am den beiderfeitigen Zweck zu entiprechen. 


| ‚giengen die. ſwhiecklichen Tage und Naͤchte des April bis 
J J | en ga 


Unter ſtetem Kanonicren, Ausfaͤllen und Aetaquen, 


J 


4 


x. 


— 
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zu Ede voräber. Ohnerachtet alle Gefangne und ueber⸗ 


ldufet ausſagtetz, daß die Artilleriſten Befehl hätten, , die, 
Stadt zu (onen; und blos die Werke zu vernichten, fo 
geſchah doch fortdauernder Schaden an Menſchen und Haͤu⸗ 


ſern in der Stadt; ber Mangel vermehrte ſich, die Pferde 


fielen mehr umd mehr ‚ und bie Sterblicpkeit in den Laza⸗ 
rethen nahm ohnerachtet der forgfältigften Aufficht zu, 


weil bie braven Fuͤſelire und Grenadiere meiſt ſchwer ver⸗ 


wundet herein kamen, und ihre Bleſſuren nicht lange Aber⸗ 


lebten. Nur im einzelner Beziehung konnte ber Gouver⸗ 
neur mit der Garniſon zufrieden ſeyn, und war es auch. 


Die Jaͤger, die Fuͤſelire und Grenadiere, die Jäger 


von Krolowfchen Freicorps, fo wie einzelne Kempagvien 
der Nefervebatailisue ſchlugen ſich brav, litten aber auch 
viel.” In den Regimentern Dierike, Courbiere und Hom⸗ 


berger war das nicht im allgemeinen ber Zi. Der Gou⸗ 
verneur erließ-oft firenge und drohende Parolebefehle, (NIS 


| denen dad Publikum gierig haſchte.) 


Einer davon vom 28ſten und 29ſten April it merde 


"würdig; indem ber. Gouverneur ‚die Dispofition feines‘ 
Freundes General Laurens belobte, und mehreren Dfficies : 
ren ein Atteſt der Tapferkeit ertheilte, beſchwerte er ſich 
Über die Gemeinen, die wie Schurken und HMudsfdtter 
davon gelaufen, und die Erpedition nicht gehörig unters 5 
fügt hätten. Er befahl dem General Homberger ‚doeh. 


aus den Feigen und Schurken ein befonderes Corps formirt 


werden follte, welches dem Feinde auf ben gefährlichen. 


— 


J 


1. 
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unkten fe lange körgewerfen wine, bis keiner dieſer 


Echtlen mehr abris ſei. I 


Er befabl die eigen ganz befonders zu fonatiftren,, 
damlt die Braven jene Verbrecher kennen lernten. 


| Zum Stuff bediente fi & der Bouverneur der Expreſ⸗ 
ſion: er Habe gehört, daß er von einigen Erfeldmarſchal⸗ 


len (jungen Officiers) über einen gegebnen. Befehl. heftig 
getadelt worden ſei! Da er nun alle mögliche Achtung fuͤr 


große Genies und außerordentliche Talente babe ’ ‘fe. 


böte er diefe Genies, feine tee einzunehmen‘ ‚fo bald es 


der König bewillige, bis dahin verböte er fih alles Raifos Be 


niren ‚ benn der Officier kanne den Semeinen kein aͤrgerlæ 
cheres Beiſpiel geben. nr 


 Veberhaupt Brüdten alle Ordres und Befehle des bon 


Derncurs „Geiſt, Kraft und Euͤergie, mit einer gewiſſen 
Satire geſchwaͤngert y aus, und er bewies. ſich fett hierin. 
als ber Mann der er war. 


Die haͤufigen Attaquen der Belagerer blieben ohne En 


fe, aber fie koſteten täglich Leute, 


Der Hagelöberg erſchiem als einer der gefährlichen 


Punkte — mandıer brave Offieier und Gemeine endete 


Bier, und fuͤglich konnten die dahin Kommandirten von ih⸗ 
gen Frrunden auf ewig Abſchied nehmen. (Der brave 


Hanptmann von der Chevalerie wurde unter Mehreren ſehr 


bedauert, ſo wie Major Milde, Scharnhorſt un.) 


t % 


+ 
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Die Iurenſcharze that erſtaunlichen Schaden, man 
- warf eine Batterie auf der Baſtion Bau auf, mr in 


Reſpekt zu halten, — 


| Der Brave Hauptmann von 1 End, der den Bir 2 
ſchofsberg vettheidigte, und fuͤr einen der beſten Schuͤtzen 


galt, (er richtete faſt jede Kanone felbft) zerfiöste die Ju⸗ 


deuſchanze bis auf ihre Grundfefie; bie Belagerer ſuchten 
ſie immer wieder herzuſtellen und warfen unter ihr am 


ei 


guß ded Berges eine neue Batterie von 3 Kanonen auf. 


Die Schanze Bosmard am Grautberge, die auf Zi⸗ | 


gangen sund Stolzenberg that ebenfalls großen Gaben, 


der erſteren hatten ſich die Belagerer endlich ganz bemaͤch⸗ | 
5 tiget und pouffirten fich bis nahe an de Palfaden bed ga 


\ 


geloͤberges. 


Unter mehreren Branden. und Bernichtungen in diefem 
| Beitraume muß ver Derluft der ſchoͤnen Allee bis aller Got⸗ 


ies Engel, nebſt dem Abbrennen der Kirche und Nebenges 5 


bäuden mit ber negenũberſiebenden Ziegelei nicht vergeſſen 
werden. 


x 


Die Allee bet Danzig, ‚- som olivaer Thor bis Langen 


IS 


\ . 


| fuhr, , nach dem Frieden von 170% geſetzt, iſt eine der | 


ſchoͤnſten Anlagen die es giebt. 


Sie beſteht aus einer vierfachen Reihe von gleichföre . 


i migen hollaͤndiſchen Linden, und verdankt ihre Eriſtenz der 
Thaͤtigkeit einiger Privatperſonen. Beſonders des Buͤrgern 
meiſter von iSardder und eines Geiſtlichen.) 


\ 
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Die Slide, auf der fie mit Anſtrengung und "gioen 


j Koften aufgefuͤhrt if, befteht aus wäften und ſliegendem | 
Sandboden und die nackte Kette von Bergen vom Thor - 
bis Langefubr (lints) gab der Gegend ein zuruͤckſtoßendes | \ 
Aunſehen; man bämmte bie Flaͤche, gab jedem Bann ein 
kuͤnſtliches Pette,. und war ſo gluͤcklich eine Schoͤpfung zu 


bewirken ‚ die fich die Phautaſie kaum traͤumte. ‚Zwar 


\ befischten die mit: ſchoͤnen Gegenden überlabenen Danziger 
dieſe Allee unr ſparſam, aber den Freund der Natur und 
jeden Fremden entzuͤckte fie; wie fertigt Aufſicht and 
‚Pflege der Bäume galt, | 


ZJetzt, da man fie ſinken ſah, trauerten ale Hemen, 


dem jeder überzeugte fi, daß bie Wiederherfiellung ein . 
u Zrapm fei. Die Blume waren mannsdick und von beſon⸗ 


derer Schoͤnheit. 
Die Brlagerer febten, wegen ihrer Schanzen von aller 


| J Gottes Engel ab, der weiteren Vernichtung Schreden, 


Audeffen litt die Allee im Ganzen burch die Kugeln außer⸗ 
ordentlich, und. es iſt zu beforgen, daß eine Menge Baͤume 
ausgehen „ wenn die beſchaͤdigten nicht ſorgfaͤltig gepflegt 
und verbunden werden. 

Bon Eangefuhr gerechnet, hatten die Belagere nur ei⸗ 
nige Baͤume auf jeder Seite umgehauen ; zwar foll- die 
ganzliche Vernichtung befohlen geweſen ſeyn, doch auf 


Vorſtellung der Einwohner von Langefuhr nuterblieb fie, 


.. Gegenwärtig galt weder Ordnung noch Geſetz in dem 


— ’ 


Reſt ver Allee, man ritt und fuhr auf dem für die Fuße 


- 


J 


— 
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‚gänger planirten Be. nach dem Einzuge der Sieger . 
. wurde ſogleich Wache angefielt, dieſen eingeriffenen Uebeln. | 


' 


zu feuern, , | ’ 
Auch ein Theil der alten Affe vom olipaer Thor bis 


| aller Gottes Engel, gieng verlohren, Diefe Gegend iſt 


badurch einer ihrer ſchoͤnſten Zierden beraubt, und ber einſt 


| haͤßliche Anblick ſpricht jetzt an. R 


— 


Bri den heftigen Ausfällen und Attaguen, die siele | 
Merſchen koſteten, wurde in diefen Tagen ein Waffenſtill⸗ 
ſtand von 4 Stunden beliebt, um die Todten zu begras 


- ben; während diefer kurzen Zeit fehieh ganz Danzig auf 


den Beinen zu ſeyn. ‚Alles kroch aus feinen Kochern, und 


Nie Geflüchteten auf Langgarten und Niederſtadt beſuchten 
ihre Haͤnſer, ihre Freunde und Verwandte, Eine Maſſe 


bon Viktnalien wurde herausgeſchleppt, und noch mehrere 


koſtbare Mobitien in Sicperheit gebracht.  Afle Laden wis 
“ven auf ‚ man Taufte und verkaufte,‘ Der erfie Ranonens 


ſchuß um bald 7 Uhr Abends jagte ben Reſt von Menſchen 
zuruͤck, einige, bie ſich verſpaͤteten, wurden rohe: oder 


gerbbret, ‘ 


Das Schickſal ſchien dem Gouverneur in den erſten 


Tasen des Maies herbe Pruͤfungen aufgeſpart zu haben. 


— Mehrere brave Officiere blieben, der wackere Rittmei⸗ 


ſter von Noſtiz ſtuͤrzte gefaͤhrlich mit dem Pferde, doch die 


Krone der Ungluͤcksfaͤlle war der Verluſt des General Lau⸗ 


rens und des Lieutenant Adjutant von Platen und von 
Arnim. . 
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In einer Maſemntte auf dem 21 Hügelöberge wurde au. 
woͤhnlich die Parole ansgerfeilt, 


Hier. pflegte ſich der Gouverneur gewdhnlich aufruhal⸗ 
ten. Das Geruͤcht behauptete ‚ ein Jude habe fräßer 


fondirt, ob der Gouverneur ſich dort befände? (Der Yude J 


wurde ſpaͤter geſucht, aber nicht gefunden.) 

Der Gonverneur hatte ſo eben die Kaſematte verlaſſen, 
um einige Befehle zu geben, General Laurens, von Platen' 
and Arnim faßen noch darin und genoffen ein Glas Wein; 


‚ine Bombe flug in die Kaſematte und verwundete bie bei⸗ 


den erſten toͤdlich, Herrn von Arnim nur leicht, | 


Die Senfation war groß und allgemein, denn in deu 


General gieng ein braver Krieger, ein wiſſenſchaftlicher 
und menſchenfreundlicher Mann verlohren. 


v. Platen, ein junger thaͤtiger Officier, Vater zweier | 
. Kinder, Rarb gleich, ber General quälte ſich noch einige 
Tage, 9. Arnim genas. 

Unzählige Borwärfe äberfichmten den Erbauer der Ras 
ſematte, die Kritik warf ihm alle Fehler vor, die nur ein 
Unwiffender begehen kann. Wie ift es möglich, rief man, 
daß Menſchen zu Stellen berufen werden, bie nicht einmal 
die Kenntniffe ver. Schwerpunfte befigen, und nicht 


, berechuen Br, welde Schwere ein bombenfeftes Ges 


bir v ,* Der General wog eine Welt voll ſolcher 
Aniffen , .f, bie vielleicht Aberall und uͤberall nur ihre 


Vortheile und ihren Gewinn im Auge behielten, 
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Das feierliche geicpenbeghngniß von Beiden war fehr 


ruͤhrend, der Gouverneur folgte mit den fichtbarſten Zei⸗ | 


. en des tiefſten Schmerzes, ‚ der Fuͤrſt Ezerbatsw and alle 


anweſende Officiere folgten. Da alle Kirchhoͤfe gleichſaw 


bedroht waren, fo geſchah die BPeiſetzung auf Lauggarten. 
u Bu diefem Creigniß und zu den traurigen Eindräden, 
welche die täglichen Gefechte verurfachten, gefellte ſich zwi⸗ 
ſchen dem, Sten und gten der groͤßte Verluſt für die 
Stop, auf eine jo unglaubliche Meife, daß ed Fein Menſch 

im erſten Moment glauben und begreifen konnte. 

Der Holm, dieſe ſtark befeftigte Inſel, der einfige 
Punk, der noch die ohnehin geſchwaͤchte Kommunikation 
wit Konigsberg und der großen Anne Rüge, ‚ gieng ver⸗ 


— — 
u 


lohren. 
Der Holm iſt eine Inſel, die ſich gegen die Stadt er⸗ 
weitert, und gleichſam⸗ mit den Vorwerken zuſammen 
hängt; ver Holm hat alſo vollkommne Kommunikation mit 
der Stabt und den Feſtungswerken, er iſt blos durch einen 
Graben geſchieden. Won der einen Seite: begrenzt ihn, vom 
der Stadt abgerechnet, links die Wächſei, ven die 
. Lagke. 


. 
nn 
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fruchtbarer Erdſtrich voll Wieſen und vortreflicher Viehwei⸗ 
den, mir mehreren ſchoͤnen Gebaͤuden, Staͤllen (zur 


⸗ 


Stallfoͤtierung) Muͤhlen und Wirthſchaftshaͤuſern beſetzt. 


Die Inſel gehoͤtle dem geheimen Rath Simſon; noch den. 


Tag vorher Heß. der. Oekonom: 50 Stuͤck ſchoͤne Kuͤhe, 
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Die Inſel fish war im jetzigen Zoſtade ein ſehr J | 


. 2 
=. ——— — 


Al 


— —— 
mehrere Ochſen und einen engliſchen Ballen auftreiben; ; 
+ Beweis genng, daß fein ja Mei daran Due , cp die. 
Inſel zu nehmen ſei. .. rl. 
“ Weiter bin nach Zahrwaſſer und Wide fpringt ber 
j Holm ſpitzig zu, un fotmirt gheicham eine natäsliche 
Sganze. n 


— — — 


Die Inſel war mit 1500 Muffen und eimer Compag J 


nie pteutiſcher Artillerie defekt, 15 Rummen und 5 Hans ' 


- bigen fanden zur Vertheidigung aufgefährt, giuße Vorrde » 
The von Pulser, geflten Granaten und Pugelux, befanden. | 


ſich Hier, 


u Der Holm hielt die Velagerer auf Sqchellmuͤhl, an der 
Grantberger Schanze bei der Raute a. ſ. w. in Reſpekt. 


Er fonnte den ſchwachen Yunkı des podenhaufiſchen Holze 
raums vortreflich unterftügen, er war von Diefer Seite 


- die ſtaͤrkſte Vorfeſtung, "und nad allen wilitaͤriſchen Beur⸗ 
theilungen voh keiner Macht zu nehmen. (nehmlich in dem 


' Zuſtaude wie er fich befand) Der Feind mußte, wie in ber ' 
| Nehrung, blos Augeſichts ver Befaung über den Strom _ 
} 


kommen. Der Ruͤcken war durch die Stadt gedeckt, die 
Zronte durch Münde und Fahrwaſſer. . j 
22 eroberten ben Holm, ohne daß ein Deus dabei avaiehe 
ren gieng. 
Die ganze Beſatzung nebſt allem — und Bord 
‚then wurde miedergemacht oder gefangen. 


50- Baadner, denen 200 Dam Franzoſen folgten, | 


r 


so Mann kamen in kleinen Boten von Shbelwibi⸗ 
über die Weichſel ohne Kanonen, blos mir ihrer Kaͤhnheit 
bewaffnet, und nahmen den Holm, ohne daß fie eine 
- Ghilbmadh amief oder Besuerk, \ 
Dan hat die eigentliche Urfache. dieſes unerfegfichen 
Berluſto ſo geheimnißvoll und kuͤnſtlich verhuͤllt, daß biß 
jetzt noch ein GSeheimniß obſchwebt, wer eigentlich die 
Schuld trägt? (Die Baadner behaupteten nach der Webers - 
aahe Danzigs grabezu: alles habe geichlafen) -- | 
Mertwärdig ift ed, daß der brave und thätige Major 
| Buſtrowsky use Tage vorher, nad der Tafel zum Gous 
gverneur ſagte: Ihro Excellenz, mein Poſten auf dem Holz⸗ 
raum iſt zwar kritiſch, aber ich /, beſorge noch mehr Abſicht 
auf den Holm, Mir. deucht, es iſt gerathen mich mit 
200 Mann zu. verſtaͤrken ‚ die ih im Nothfall zur Untere 
gung des Holms abgeben kann. | 
Der Gouserneur billtgte den Vorſchlag, der Fuͤrſt 
Czerbatow trat hinzu uud ſagte: den Holm verthele 
digen wir; es iſt hier nichts zu beforgen! 
Der Gouverneur erwiederte: Ew. Durchlaucht kennen 
die Wichtigkeit des Poſtens, Sie haften dafuͤr. | 
+ Buftrowsly ſchwieg, — » due er: hoch nicht se 
ſchwiegen. 
Man behauptete ‚ Major Utkens von den Kiffen ‚de 
hier kommandirte, fei.gar nicht auf feinem Poſten geweſen, 
ſo wie mehrere andere Officiere der Beſatzung. 





Yo 
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Andere behaupteten, man habe den Majer im Bette, 
in den Armen eines Freudenmaͤdchens Aberraſcht, vie ein 


nahm. 
Der Fuͤrſt oh den Dojor m mit den Gärteften Butoräden 


angolaſſen und als Areſtaut fortgefchieft haben, — velcher 


Erfag für den Verluſt! Die pteußiſchen Artilleriſten aufs 
‚gebracht darch die ruffifche Behandlaug follen Abergegangen 
feyu, und die Ueberrumpelung veranlaßt yaben, 


Mau bringe die Beweiſe bei,. wenn dergleichen 


Sehaͤndlichkeiten wirklich gegolten haben, und nenne die 


een Seelen die fh zum Ruin des Staats hingaben. | 


| Baaduer Ofſicier als gute Beute mit u — 


Wie mannichfaltig auch die Geruͤchte und Behauptun 


gen ſeyn moͤgen, die dieſen unverantwortlichen. Verluſt be⸗ 


ſchoͤuigen, nichts reſultirt wahrſcheinlicher und gewiſſer, 


| als daß die Beſatzung bis auf eden Vorpoſten mb Schild⸗ 


3 


machen geſchlafen bat, wenn ‚nicht, wie bie allgemeine. 


| Sage behauptete „ alles im Zuftande der bochſten Trunken⸗ 


heit lag. Wie konnten ſonſt ſo viele Menſchen von fo we⸗ 


nigen getddtet werden? Sehr wahrſcheialich wurden fie im u. 
niefſten Schlaf durchbohrt. In demſelben Moment fiel 
auch die Kalkſchanze und die dariun ren Preußen x 
wurden gefangen. 
Ein preußiſcher Officier, der abldſen tonmen ſolte⸗ 


war fo wenig unterrichtet, oder fü jammerlich mit dem Lo⸗ 


kale vertraut, daß er dem Feinde at feinem "Krupp in in die 
Hände lief, — 
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N 
} 


N 


— 94 — J u 


Genug „bes ol ı war m genommen, ſo wie bie Kalle 
— 
Der Faͤrſt ſoll im arßten Moment dem Gouverneur vor⸗ 
wu —** haben, mit dem Reſt der Ruſſen und einigen 


preußiſchen Bataillonen den Holm wieder zu nehmen, ber | 


Gouxerneur ſoll auch concertirt haben, abet der Kemman⸗ 


daht, gieng,die Sage, habe erklaͤrt, daß der Geuverrieur 


wohl aͤber die Ruſſen und Reſervebataillone dispouiren Eine 


ne, von der Garniſon aber nichts abzugeben ſtuͤnde, je 


entſchiedener bie: Verthedignugsmaſſe ohnehin: ſchwach ſei, 


außerdem wäre zu befürchten, daß die Expedition mislaͤn⸗ 
ge oder eine Menge Menſchen koſtete. on 


- 


Alle dieſe Behauptungen ſtuͤtzen ſi ch auf. & agen, , pr 


:ift wahrſcheinlich, Daß der Gouberiſeur das Gefährliche der 


Erxpebition. ‚einfah:und dad Menfigenbiut ſchonte, denu die | 
‚Unterrichteten.. behaupteten, es koͤnnten einige lauſcd 


Done dabei verlohren geben. — 
Zwei Tage fpiiter, und bie Biceeerung war nicht 
mehr auefährbar. ‚ 


Die Sieger faßen bereit verſchanzt, und Besienten 


ſich der ‚eroberten Borrärhe zum Werderben „fi e, erweiter⸗ 


ten und verbeſſerten die Poſition, ſchlugen eine Braͤce don 
dioßbol über die Weichſel, und hatten nun volllommne 


Kommunikation mit ber Hauptarmee, fo wie das Belage⸗ 


runagscotps in Direkter Berbindung. Rand. 
Selbſt im Sal, daß eine ſterke Entfagarince anruͤckte, u 
die Nehruig forcirt, und die Belagerung aufgehoben wers 
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den mußte, deckte der Holm die Werraite, und die Bea 
gerer fonnten ohne Verluſt retiriren, u tn 
“Der Holm und Die Kalkfchanze bedrohte und flönfirte 


"Von Sageläbeng und ben pockenhauſiſchen Holzranm. | 


Pur eine Pofition „der Baftion der Belagerteu blich 
noch gefährlich, bie nes Kavalierberges. Bon hier 


und bom Holzraum wurden die Gebäude des Holms anges » 
. zündet, auch wagten fich ein paar entfchloßne Menfchen 


x 


x 


heran, um Feuer an der großen Scheuer anzulegen. 


Jetzt war die Verbindung mit Fahrwaſſer und. Muͤnde 
ganz gefperrt und die Stadt vonder See abgefchnirten; 
die täglich anfommenden Vorraͤthe in Fahrwaſſer Fonnten 
den Belagerten nichts nuͤtzen, fie waren wicht nad) ber 
Stadt zu bringen, blos einige kuͤhne Meufihen ſchlichen 
ſich noch durch, wie z. B. der wieder in Dienſt getretene 
Major v. Pogwiſch, ein nuternehmender Mann ‚ ber als 
Kourir zum Könige gieng. - - 4 ' 

Mit dem Berluft des Palme ſert Danzige Sof 


mung. — . 


- Dan glanbte den Gerlchten von Siegen mi mei 
vie täglic) cirkulirten, — j 

Bald war der eine Fluͤgel der ranzöffgpen Ouptare 
mee gaͤnzlich geſchlagen bald waren die Ruffen und Preuſ⸗ 
ſen vom Corps des Generai LEſtock bis Marienburg und 


Dirſchau vorgedrungen, — es gab Leute, die Beugen des 


Verhoͤrs des Boten geweſen ſeyn wollten, ‚der die Roch⸗ 
vg aberbrochte. 


— 
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"Dem Entſatze, durch Bi Nehrung toanend, fetten 
‚die Beforgren wenig Glaubeh zu, fie behaupteten, nur zut | 
See konne die Huͤlfe kommen, und ba bis jetzt die verfpros ö 


chenen engliſchen und ſchwediſchen Flotten ausblieben, ſo 


hielt man ſich bios an die Möglichteit, daß in Königsberg 
und Pilan eine Erpedition anögeräftet würde? 

- Mehrere Nachrichten beftätigten dies taͤglich und 

| ſtuͤndlich liefen die Fernſeher auf bie Thärme, und belugs 

ten mit.ihren Sehröhren die weite See, Der Telegraph 

war faft immer in Bewegung. Mit det Befümmernig und 


Sorge in der Stadt, einigten fich die heftigen und wieder⸗ 


Man traf’ nette —e am Zatebo 
und Olivagerthor, und ed gieng die Rede, daß · im Nothfal 


die pockenhauſiſche Kirche abgebrachen und darauf eine Das 


ſtion errichtet werden ſollte. 


Die Preußen wehrten ſich wie Verzweifelta, mehrere \ 


Angriffe wurden. abgefchlagen,. mehrere Ausfäle gluͤckten 


ſo ſehr, daß die Belagerer einige Schanzen verlohren ud 


die Kanonen darin. vernagelt wurden, 
"Die Jubenfihaze fieng wieder an graͤßlich zu toben, 


x 


De 
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| holten Anfälle auf Hagelsberg. Diefer Punkt fhien das eu 
Ziel der Belagerer. Schon lab die Vorſeſtung einer dur 
ldcherten Laterne aͤhnlich. — 


mehrere Grauaten kamen bis über die Mottlau, und von 
des ſtolzenberger Schanze verirrten ſich uͤberladene Angeln 
bis nach Langgarten auf die Roͤtzerbahn und die Bleichen. 


Die Flüchtlinge aus den Quartiere von Brabant, Ein 
mermacherhof und Fiſchmarkt ec. vermehrten füh, ſeitdem der 


‚ Holm genommen war; ſelbſt auf Langgarten war man in 


Sorgen, daß der Feind vom Holmm bie ganze Gegend beſtrei⸗ 
chen und vernichten kͤnne; — für die im Innern Hafen 
auf der Mottlau Hegenden Schiffe war man in ber bängs 
fen Erwartung. 


Den ııten und raten, fowohl in’ der Nacht als am ' 


Tage, währte das Schießen beſtaͤndig fort, heftiges Meines 
Gewehrfener accompagnirte dad Gebruͤll, auf mehrern 
Stellen, befonders ber Altſtadt, entſtand Feuer, das aber 
durch bie Wachſamleit und Thaͤtigkeit der Buͤrger ſchuell ge 
idſcht wurde, 


Ganze Straßen Gatten i in ber Nacht und am Tage eine 
bewegliche Bürgermacht, — Poſten waren ausgeftellt die" 


raportitten, beim geringften Ungläd eilte vin Trapp bem 
audern zu Huͤlfe. 


Unter mehrern Vorfaͤllen darf der wackre Buͤrger auf | 
vom Holzmarkt nicht vergeffen werden, | 


Die Silberhůtte brannte, das Laboratorium. war in 
Gefahr, (Es brannte kurz darauf ab.) | 


Beffer beforgte , daß noch Pulver dort laͤge, und ent⸗ 
ſchloß ſich mit einigen thaͤtigen Bürgern bie Unterfaßung 


aumzuftellen. — 


Man fand noch eine zienlige Quantirk, son ber die 


ſeher nichts zu wiſſen ſchienen; anter Grauaten⸗ 
eek ſchaffte Beſſer dad Pulver in Sicherheit; ein vor⸗ 


Bd, Crſus def, nn & 


"We 
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lapter Hauptmann kam dan ‚ und wollte ihn inſultiren, 
doch Beſſer kannte die Furcht nicht, und lieg fich nicht ver⸗ 
| bliffen. 

Graf Dehna, ein junger thätiger Offieier, kam bazu, 
und half die Erpedition mit einigen Goldaten vollenden, 
Diefem würdigen Officiere wurde die MRettung der halben 


ö Stadt zugeſchrieben. (Die bei der Ang uͤndung des Labo⸗ 


ratoriums wenn dad Pulver darin blieb in bie Luft flog.) 

Aber diefer verdienſtvolle Officier, im Bewußtfenn ſei⸗ 
ned eignen Werths, war night der Mann, einem andern 
ſein Verdienſt zu rauben. — 

Vuͤrger Beſſer verdient eine oͤffentliche Belebung und 
den Dan feiner Mitbürger, 

. Sn einer Proklamation, die am ı2ten erſchien, we⸗ 


—— Geſtellung der Pferde, zum Beduͤrfnis der 


Axbeiter und Bleſſixten, wurde geſagt, daß die Hilfe na⸗ 
be ſei, alſo müßte ſich die Anſtrengung verdoppeln. Deu 


etwa verwundeten Knechten wurde Heilung und Pflege, 


den Wittwen der Gerödteten Erhaltung verſprochen. 

Die oft augegriffne Schanze Ruͤckfort wurde wieder 
obne Erfolg attaquirt, und antwortete heftig, auch leiftere 
‘ der Dfficier, der eine halbe reitende Batterie kommandirte, 
am Weichfelufer erſpriesliche Dienfte, 


IN 


Aus tanfend Kehlen erſcholl daß; Geſchrei dab ein 2 | 


| große Flotte figualifirt und geſehen würde, — | 
Wirklich erſchienen eine Menge Schiffe, (man. feite 
ihre Auzahl auf 50.). die Truppen geladen’ hatten, — 


’ ® m 
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oder ihren. Angriff abzuwarten, 
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25: waren Fe Transportſchiffe von Pillan Toms 
mad. — | 
Man zeigte die Lifte der Megimenter, das Corps bes 
fände mit ben 12000 ofen unter General Aamindiy 
ans 20000 Mann, — 

Dieſen Nachrichten geſellte ſich die Anzeige bei, daß 

ſich die Belagerer bei Oliva und Brofen zufammtenzdgen 
und ſich verſchanzter, um die Entſatzarmee anzugreifen, 


y 


Daß außerdem ein Corps zu Lande ‚ geführt yons 


Obriſt Below, die Nehrung angriffe, wurde als Geniß- 


heit proflamirt, 


“1 "Den ızten des Morgens Tamen bei ſtarker Kanonade 


die Kugeln bis auf die Niederſtadt, in die Gegend der 
Felbbaͤckerei. Das Proviantburequ machte ſchon Anſtalt 


Mach der neuen Baͤckerei am Wall zu fluͤchten, wo ein bom⸗ 


benfeſtes Haus angelegt war. (Fruͤher fiel eine Bombe 
son 180 Pfund bei Nikotowsky auf dem Steindamm über 
der Mottlau ins Gehöfte, Frepirte aber in ver Erde.) - 

WMottenbuden litt am biefem Morgen am meiften, — 


Br 1 war.bie Judenſchanze die died Elend. bewirkte; , eine 


junge Judenfrau (Hirſchs Tochter aus Schottland) wurde 
zerſchmettert, die Juden ſchrien und lamentirten entfetzlich 
und fluͤchteten unter Geheul. Die Frau wurde in Almondes 


Garten beigeſetzt, da der Judenkirchhof conpirt war. (Der 


Gowerneur ſoll dem auf Biſchofsberg kommandirenden 
Hanptwann von Studnitz ein launigtes Billet geſchrieben 
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haben er —* dieſe unchriftliche Schanze in Reſpelt ba. . 
ten, denn es fei nicht erlanbt, daß eine Nation die ihrigen 
| vernichte; die Juden ſchrien ihm die Ohren voll u. ſ. w.) 
7 Hauptmann v. Studnitz nahm die Judenſchanze für 
gleich ins, Gebet, und zertruͤmmerte fie in einer Stunde 
durch ſieben Bomben, wovon nur eine übergieng, — - Be 
diefer Zeit fchoß fie nicht mebr,) — 
| Man erhielt gewiſſe Nachricht, daß die Belagerer gro⸗ 
ße Berftärkangen erhalten, auch neue Transporte von Amu⸗ 
nition empfangen hätten. 
Am ı4ten geſchah wieder großer Schaden in de⸗ . 
Stadt, obſchon mehr Kugeln nach den Werken als nach 
der Stadt beſtimmt ſchieuen. (Die Anzahl der Bomben 
und Kugeln, die in den Wöllen, im Stadtgraben, in ver 
Reodaune und Motlau krepirten, iſt ungeheuer, man fan 
gewiß annehmen ‚ daß allein 70000 Bomben geworfen — 
wurden, fie waren ſaͤmtlich aus preußifchen Seflungen, fo. | 
wie dab Pulver; folglich ‚bezahlte Prenbei jeden Su 
der Belagerer,) | 
Das Bombardement war an bieſem Tage vor Aubruch | 
des Tages an wieder äußerft heftig, und bie Erde ziterte 
bei dem Gebruͤll. — 
| Man fah mehrere Kolonnen des deindes uͤber die Bruͤe 
de bei Schellmuͤhl und Holm nach der Nehrung defiliren. 
Die Preußen attaquirten uuter ſchrecklichem Kanonen⸗ 
und Gewehrfeuer die Schanze am Stolzenberg und die Lauf⸗ 
graͤben bei Neugarten bis Hagelsberg, fie warfen ben Feind 


_ the hen. 
l 





— ww. — — 


101 — 


breimal zuröd und vemahelten mehrere genonene zdie Af⸗ 


Zaire koſtete viel Slut. 


Sowohl die eingebrachten Gefanguen als einige Uebers 
Ihufer (die immer fparfamer und fparfarker erfchtenen) fag« 
gen einftimniig aus ‚ daß der Sturm de& Hagelöberges ben 
Föloffen fei, und daß jede Stunde der Angriff zu erwarten 


ſtuͤnde, da man fi) überzeugt habe, der :Hagelaes muß— 
fe genoemmen werder. 


De ı Ste war wieber fehr Blutig, - — BEER 


krachto der Donner des Gefhütges fo, daß die Erbe bebtez 
das beiderfeitige kleine Gewehrfener dauerte ununterbro⸗ 
chen; die Stade litt wieder ſehr, ein Schlaͤchtergeſell, der 


einen Ochſen fuͤhrte, wurde nebſt einem Barbiergeſellen in 

der Hblergafſe getdtet, wedrere laſe und Renſchen 

gerfhnanent, 
Die woelomme Entſatzarmee ſchien fs ganz rubig 


J R verhalten: — a 


Daß Truppen da waren, wußte jedermann, aber von 
ihren Thaten ſah man nichts! — 
Der Telegraph gab nur unvollkommne Berichte, man 


eng an zu behaupten, bie ganze Einrichtung fei unvoll⸗ 
kommen oder der’ Kommandant ber Münde verftände nicht 
.# cocreſpondiren. | 


Es verdient hier bemerkt zu werben, daß bie offentli⸗ 


| r= Meinung ſchlechterdings gegen den Kommandanten J 
der Düne Obriſ v. Schaper gefimmt war, — 


| — 102 —. | 
Die firengen Beurtheiler ſprachen ihm alle gihhigtelen 
” and jede Bildung ab, man beſchuldigte ihn des Laſters 
der Trunkenheit ‚u. ſ. w. Es iſt nicht die Sache dieſer Aus⸗ 
ſtellung, über Fehler und Mängel abzuſprechen, die viel⸗ 
leicht nur zur Haͤlfte in der Wirklichkeit exiſtirten. — F 


Wir gaben den Obriſt 9. Schaper nie als Melt und 


Staatsmann zu fignalifiten Gelegenheit gehabt, aberdodg 


als treuen Diener feines Königes und als Mann von per⸗ 
ſonlicher Bravour; daß er ſich in der kritiſchſten und glaͤn⸗ 
zendften Epoche feines Lebens nicht glaͤnzender nahm, und 
‚ale ihm ſonſt zugedachte Faͤhigkeiten in Schatten ftellte, 
daruͤber muͤſſen wir ibn. ſelbſt hoͤren, und es iſt billig zu 
erwarten, daß ein Mann von Ehre (der. er ſtets behauptes 
te zu ſeyn) fich sollfommen rechtfertiget, wenn er nicht in 
diäe Raihe derer geſtellt ſeyn will, die ſi ch in dieſem Krie⸗ 
ge nit Schande bepedten, und dem guten Könige mit him⸗ 
melſchreiendem Undank lohuten. 


Sonſt beſetzte der alte, wuͤrdige Obriſt von Vonhorſi 
die Stelle eines Kommandanten zu Weichſelmuͤnde. 


Bonhorſt war ſchou ‚bei der preußiſchen Def tznahnro 
von Danzig, Kommandant der Stadt. — Unter der 
Mannſteiniſchen Regierung wurde er abgeſetzt, und Scha⸗ 
per erhielt feine Stelle, Vielleicht gieng manches anders, 
wenn man Bonhorſt auf feinem Poſten ließ. * 


Daß die angekommnen Ruſſen attaquirten ‚ das ergab 
- fin aud allen Zeichen, ob man aber in der Feſtung le u 


tele 
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ge Kunde hatte, unterrichter war, und in die Dewegungen 
eingreifen konnte, das iſt die Frage? | 

Die Waprfiheinlichfeit fpricht, daß man nichtt be 
flimmtes mußte, fondern ſich blos auf Muthea— 
ßungen ſtuͤtzen mußte. 

Die Kavallerie. ruͤckte aus, alles war in Bewegung/ 
bei Heubude formirte ſich ein feindliches Corps, die Ruͤck⸗ 
forter Schanze ſchoß lebhaft, doch nach einigen Stunden 


| warf fi) alles wieder in die Feſtung. 


Das Publikum bezeigte ſich ſo unmuthig als beweih- 
lich bei der Unthaͤtigkeit der Rufſen, indeſſen hat es ſich in 
der Folge erwieſen, daß die Ruſſen nicht unthaͤtig blieben, 

General Kaminsky griff die Schanzen in der Nehrung 


dreimal an, eroberte einige mit dem Bajonet, fand aber 


immer mehrere, und mußte mit bedeutendem Derluſt die. 


| errungnen Vortheile aufgeben. 


Die Franzoſen bewieſen, was Die Nehrung re en 
Yankı ift, und wie fie vertheidigt werben kann? Es iſt 


keine officielle Relation von dem Schickſal der Ruſſen von 


ihver Landung dis zum Abzuge erſchienen, aber es laͤßt 
ſich erwarten, daß fi fie erſcheinen wir d, um den Vorwurf | 


zu widerlegen, als Gabe man Danzig im Stich gen. . 


laſſen. 


Den 16ten dauerte die ganounde bei truͤbem m baͤßlichen 


"Wetter beſtaͤndig fort. 


Nachmittag hellte ſichs etwas auf, man op bei dem | 
dude eine formirte feindliche Kolonne, 
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Ein dicer Dampf ftieg bei der Mande auf, and die 


Unwiſſenheit behauptete, man bezwetfe dadurch die Ab⸗ 


ſicht die Bewegungen des Telegraphen zu verbuͤllen. 
In der Nacht zum 17ten geſchahen mehrere Bomben⸗ 
einſchlaͤge in der Stadt. | | 


oder kuͤnſtlich bereiteten Pulver geſchoſſen wuͤrde. 


Der Seecretair Guͤldenberg beim ſchwediſchen Conſul, 


wurde in der Heiligen Beifigaffe border Thür des Wurſtma⸗ 

chers Nonhuͤbel getoͤdtet; es wär ein junger wiffenfchaftlie 
cher Maun der allgemein bedauert wurde. Sein Schickſal 
hatten mehrere Menſchen. — 


. 
Den ı7ten dauerte das Schießen unausgeſetzt fort. 


Da der Knall nicht mehr ſo laut anſprach und doch großer 
Schaden geſchah, ſo traͤumte man ſich, daß mit ſtillem 





Zwei Grana⸗e 213 erreichten wieder die Gegend vi don sange 


garten, . 

Da die Sarnifon iu großer Bewegung wer, fo vers 
muthete man einen allgemeinen Angriff, es geſchah indeß 
nichts. Don der Koſakenſchanze, dem Blockhauſe und von 
der mottlauiſchen Wache wurde heftig nach dem Holm ge⸗ 
ſchoſſen; auf dem Hagelsberge gieng es wieder blutig her. 
Varlamentaire wechſelten wieder. 
Aullmaͤhlig fieng man an am Entſatz zu zweifeln, und 
die Belagerungsarmee für zu ſtark zu halten, " 

Zur Unterhaltung verbreitete man neuerbingd das Ges 


| ruͤcht, die Kuffen und Preuten waͤren in Dirſchau ein⸗ 


Beat, 
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In der Nacht Famen Kugeln, die den Zuͤndmaſchi⸗ 
sten glichen, fe knallten wenig beim zerplatzen bewirk⸗ 
tem aber großen Effekt, Das. entſtandene euer blieb je⸗ 
doch ohne Wirkung. 


Ein kleiner Krieg im innern allarmirte die Niederfabt; u 
bie Gefellen und Burfche bei der nenen Feldbaͤckerei am 
Wall wollten Aber dad Holzfeld des Herrn Döring ges 
hen, um mit der zweiten Batterie Kommunikation zu has 
‚ben, der Eigenthuͤmer ſchloß den Thorweg zu, die Leute 


> Heben ihn mit Aexten nieder; ber Gouverneur erließ eine 


fcharfe Ordre und befahl die Thäter zu. beſtrafen. 


Der 18 war ziemlich ruhig, man verbreitete die 
Nachricht, daß zwiſchen Zoppot und Dliva eine Art 
Schlacht zum Nachtheil der Belagerer vorgefallen fei, daß 
ein Theil der angefommnen Flotte nach Hela (eine Yufe) 
geſeegelt fei, um den Feind im Ruͤcken zu bedrohen. (ſaͤwt⸗ 
lich leere Geruͤchte.) 


Beim Ausfall auf Hagelöberg blicb der brave Lieute⸗ 
nant v. Loſch und der Hauptmann v. Kampke. 


Befehl, daß niemand feindliche Kugeln zum ver⸗ 
ſchmelzen kaufen, fondern an den Zeughauslientenaut als 
liefern ſolle. » 

- De Telegraph, hieß es, habe berichtet, das Huͤtfs⸗ 
corps Tore fuͤglich nichts unternehmen, bis das Corps 
2, Below heran ſei, dad durch die Nehrung dränge, und, 
feine Borpojten bereits bet Nickelswalde ha habe; id Wunde 


+ 


N 


hiagugefuͤgt ‚ die Beneyngen des Beiden beuteten auf 


Abzug. B I u | 
Gegen 10 Uhr des Abends erhob fi cWei eine ſchreckliche 
Kanonade von den feindlichen Werken nach der Stadt, und 
nach den Vorfeſtungen; der Hagelsberg wurde heftiger als 
je attaquirt, 15 feindliche Krieger befanden ſich wirklich 
ſchon auf der Spitze, warden abet zu Gefangenen ges 


Ä macht. 


Die Stuͤrmenden mußte ihre Bortheile aufgeben. 


Die Nacht war fürchterlich und mörderifch, erft gegen 


6 Uhr früh legte ſich dad ſchrecliche 8 Kanonen > und > Kleine 


| gewehrfeuer. 


13 Soldaten betſuchten mit mehreren Yulverfäden 


‚au befertiren, wurden aber von zo braven Fuͤſeliren atta⸗ 


Berger und Dierike. 
Den ıgten konnte wegen heftigen Regenwetters nichts 


quirt und wieder zurůck gebracht. Die Deſertionen blie⸗ 
ben wie immer beſtehend, beſonders von Courbiere, Hom⸗ 


l 


befonderes unternommen werden, Nachmittag Flärte es 


der Sage nach .eine englifche Fregatte mit vollen Seegeln 
anfommen, — es hieß, dieſes Schiff habe die Abſicht, 


ſich bei ſtarkem Winde, der nach der Stadt blied, auf. 
Nach 4 Uhr gerieth die ganze Stadt.iu Alarm, und 

alles lief auf die Waͤllsvon Sanggarten und bet der motte 

lauiſchen Wache, man fah ein großes dreimaftiges Schiff, 


die Brüde an der Holmfpige zu zerſtören, (entzwei zu 
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feegeln). die Schellmuͤhlerſchanze, die Kalkſchanze und den 


Holm zu vernichten, und bei der Stadt anzulegen. 


Es erhob ſich ein ſchreckliches Feuer, alle Baffionen 
der Belagerten und Belagerer brällten, das Keine Sewehr⸗ | 
fener tobte fürchterlich, die Stadt und Gegend haͤllte ſich in 
Dampf und Rauch, Geſchrei erfuͤllte die Lüfte! — Das 
Schiff gab drei Salven, von jeder flogen die Gegenſtaͤnde, 
die getroffen wurden, in die Höhe, nnd Verwüftung bes 


zeichnete ihre Spur; ploͤtzlich ſchien das Schiff rin zu ſte⸗ 


ben ‚ und ſchoß nicht mehr, 


Hunderte ſchrien: das Schiff iſt genommen, es PR | 
die Flagge geſtrichen! Andere zankten ſich Über die Behaup⸗ 
tung „ Debatten und Schimpfreden galten. — J 


Der ſcharfe Wind erhellte die Gegenſtaͤnde/ man ſah 


Das Schiff liegen, es ſchien feſt zu ſtehen. Wirklich ſaß 
es mit dem Vordertheil auf dem Grunde feſt.) 


Flagge und Wimpel waren gefentt, rund > wonder 6 bes 
wegten fi fih Menſchen. . 0 od 

Verſchiedene liefen mit Fernrdhren auf den Thurm 
der ei Langgartenfirche ‚ am fich zu Überjeugen, ' ob das 
Schiff wirklich genommen ſei? denn- niemand wollte es! 


„ glauben, . 


Die ganze Begebenheit mar das Werk einer halben 


Stunde, waͤhrend dieſer Zeit galt das ſchrecklichſte Kanonen⸗ 


und Gewehrfener, das man bei der Belagerung von Dahs 


zig hörte und ſah. 


l 


g 
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„Der Gouverneur, der überall thätig war, fol unnns 
u tie ausgerufen haben; Dort liegt unfer Grabe. 
Bein! | | 
Beträbt und niebergefchlagen giengen die —* 
- Meufchen nach Hauſe oder in den Garten bei Fritſch. — 


Gegen 6 Uhr brachte man ſchon die Nachricht ‚daß: 
die Beſatzung des Schiffs nach Laugefuhr abgeführt kei, 


und die Equipage nebſt Kanonen geldſt wuͤrde. 


Das Sciff harte 26 Bierundzwanzigpfünder, außer 
den darauf befindlichen englifchen Matroſen, 50 Mann 
vom Krokowſchen Breijägercorps ‚ mehrere Officiere, wors 
unter der Adjutant des Fuͤrſten Czerbatow, und der preufe 
ſiſche Kapitain v. Braun als Kourir, ferner große Vorrds 


tbe von Riktualien ‚ 150 Centner Pulver, Hafer, u 


300,000 Thaler Geld, eine Menge- Briefe uud andere 
Vorruthe mehr. — Alles fiel i in bie Hände ber ‚Sieger, 


Man befchuldigte den englifchen Kapitain. der ſchand⸗ 


licehſten Feigheit. und forderte, daß er ſich in die Luft ſpreu⸗ 
gen ſollte, wenn er kein Rettungsmittel ſah. — 


" Genug das Ungläd oder die Ungeſchicklichkeit vereinig⸗ 


ve ſich bei allen Vorfaͤllen und Ereigniſſen, um bie Abſicht 
J des Feindes zu befdedern, ber immer und überall mit Klugs 
beit, Vorſicht und Ueherlegung verfuhr, und jeden einen 
Wortheil zur Begründung eines Größeren benutzte. 

Noech jetzt ſchwebt bei der Menge von Menſchen, die 
Dabei thätig waren; und Fonfrontirt werden mäflen, ein 
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wudurcpöringliche® Geheimniß ob, wer eigentfich bie 
Schald diefes großen Ungluͤcks trag?; . 
Mehrere verbammten den Lootfen als Verräther oder 


Dummlopf. Die Menge wälzte den Hanpttfeil der Schuld 


auf den Kommandanten ber Mände Drift Schaper, der, - 
wie es hieß, : total beraufcht, jede Einwendung mit der 
Antwort abgefertiget babe: Das Schiff foll fort, 


ih wills Haben! 

Schiffer, Matrofen, Lootfen md Eimwohner der 
Muͤnde etc. ſollen dargethan haben, daß der Wind noch nicht 
Zuͤnſtig genug ſei, daß man auf Stauwind warten muͤſſe ıc, 
doch ihre Ericheruugen galten nichtht. 


Der engliſche Kapitain ſcheint indeß nicht weniger ſtraf⸗ 
bar 5 hoch entſteht die Frage: inwiefern fland er unter den 


Befehlen des Kommandanten der Muͤnde? 
- Die Vernunft fordert endlich, daß der Verſuch mi 
einem weniger reich belabenen ea ieh: werden 


Der Lootfe der.das Säif fahrte enttam /wurde arre⸗ 


uirt, ſoll ſich aber gerechtfertiget haben. 
Was endlich die Frage betrifft, eb das Sf ve I 
Bräde an der Holmfpise zerfidren konnte? fo bat der 


Seekundige blos die Antwort, daß dies Spielwerk wat, 
denn ein Schiff von diefem Gehalt feegelt bei ſtarkem 


Stoßwinde das anſehnlichſte Schiff in Grund, niehweniger. 
eine folche Bruͤcke. Kam das Schiff -zur Stadt, fo wa⸗ 


ren die Vortheile nicht zu berechnen, der Holm mußte vers 


EN 
3 
t 


uaſſen werden, und Fonnte r wicht Hatten, und alle 


Schanzen bei Schellmuͤhl, Logau und. Kalkſchanze zerſto⸗ 
den in Niches! 
| ©. Nach dem Verluft des Swchift wutden die Ringen über 
| Dangel an Pulver, lautes und allgemeiner, woran bis jetzt 
niemand, glaubte, denn man ſetzte voraus, daß bei den 
Puloemuͤhlen in der Gegend. der Stadt , bei der Menge 
der Vorräthe zur Bereitung Herr ©. Maunſtein vom Okto⸗ 
ber bis Merz fo viel Pulver aufhaͤufen fonnte, daß man 
Die Erde gegen den Mond zu fprengen faͤhig waer. 
Die folgende Nacht auf dieſen traurigen Nechmittag 
vergiens ziemlich ruhig. 

Den aoſten fruͤh erhob ſich das Bann und Gr 
wehrfeust wieder ſehr ſtark. 

Der Sekretair Guͤldenberg wurde Machwintag auf 
ae At feiesfich begraben, . 
Gegen 5 Uhr tobte das kleiae Gewehrfeuer Außerf | 

ef ‚ alles fan: bie Belagerer färmen den Dagelds 
et | 
Die Sache war ein ſtarker Abeſal der Yreußen, wo⸗ 
zhei der Hauptmann v. Roggenballke blieb. | 

| - Der brave Major v. Bosmard, er der jetzt die Stelle 
i —* General Laurens einnahm, wurde fruͤher durch eine 
Heine Bewehrlugel auf dem Parapet getoͤdtet, wie er den 

Alrbeitern Thaͤtigkeit empfahl, und die bedrohten Punkte 

anwies. Sein Werluſt war groß, er ſtarb nach wenig 
Minen, | J 


— II ee 


Lieutenant von. Vink zeichnete fh am ber Spike Kon 
150 Freiwilligen ſehr aus, mehrere Kanonen wurden ver⸗ 
—6* und die Laufgraͤben zugeworfen. 

Die Vortheile wuͤrden noch größer geweſen feon, wenn 
die je Dragoner und Huſaren, die, mit Hacken und Schau⸗ 
- fein verfehen, zum Zuwerfen der Laufgraͤben mitgenommen 
wurden, nicht ihre Geraͤthſchaften weggeworfen und davon 
gelaufen waͤren. Die braven Fuͤſelire ſcharrten die Lauf⸗ 
graͤben mit den Händen zu, wurden aber durch eine ſtarke 
anruͤckende Kolonne an ferneren Fortſchritten gehindert. | 
Die Stadt litt bei allen dieſen Borfälen ar am 1 9ten und 
2oſten wenig. | \ 

Den zıften früh, nur mißiges Schießen. Gegen 
6 Uhr fiengen die Belagerer an, die Werke, beſonders den 


Hagelsberg von allen Schanzen aufs heftigſte zu beſchieſ⸗ 


fen, Dieſe Kanonade ‚ die nur ſchwach erwiedert wurde, - 
hielt volle '3-Stuäden au, ganze Maſſen flogen ewpor, die 
Wirkung war graͤßlich groß. Die verbreiteten Geruͤchte 
son einer gewonnenen Schlacht und des gewiſſen Vordrin⸗ 


gens des Belowſchen Corps Ionnien ben Eindrpd nicht 


ſchwaͤchen, 

Der Sagen and Geruͤchte kur und aberdruͤſig, hielt 
san ſich naur an das, was man ſah und was fi wire 
Lich ereignete. Jedes Flaͤſtern wnihielt die Heberaengung, 
daß ber Platz fallen müßte, 

Der, Proviant für die Garniſon ward elnägfig fe 
geringe, zwar gieng die Rede, voß die Kayfeate. van 
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den Vorrathen für die Schiffsequipagen Lieferungen mas 
hen follten, aber es frug ſich, beftchen diefe Vorraͤthe 
auch wirklich? 
Die Kanonade dieſes Morgens war eine der ſchrecklichh⸗ 
ſten, die Leute litten auf allen Poſten, hauptſaͤchlich aber 
auf dem Hagelsberge, der faſt einem Siebe gleich. In 
die Stadt kamen nur Kugeln die übergiengen. a 


In der Mittagsſtunde herrſchte einige Nuhe, aber 
J Nachmittag erhob ſich das Ungewitter tobender als je. Die * 
Belagerer ſtuͤrmten faſt auf allen Punkten, auf der gan⸗ u 
zen angeheuren Kette rund um die Stadt. Gefähligwar _ | 
bie, Attaque am Hagelsberge, am podenhaufifhent Holz⸗ u | 
| raum und am Blockhauſe, je fogar bis in die Nehrung — 
| bei Henbude erftredte ſich der Angriff, | 


Das Helle Gewehrfeuer tobte unaufhorlich fort, und J 
vexurſachte moͤrderiſche Diergh, da die Leute ganz vahe- 
an einander waren. 


I _ Ale. Koſaken and ein Theil der Kavallerie rädten aus, 
"and giengen beim Gauskruge über ; 3 die weite Fläche bie _ 
Heubude war von den Kaͤmpfenden wie beſaͤt, die ſchwar⸗ 

gen und. rothen Huſaren zeichneten fi) ans, und führten 
x die Koſaken an ‚ einige @efangne wurden eingebradit, 
worunter ein pohluiſcher Staabsofficier, deſſen ſchoͤne muͤce 
der Koſak aufgeſetzt hatte, der ihn brachte. 
Im Ganzen gieng indeß wenig verlohren, die Bela 
gerer ſipen endlich aus dem Wald bei Henbude Infau⸗ 
uk F terie 
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terie borräden, und nun zogen fi ſi ch die Safer u fe 
den zuid, \ 

Dieſes Tebhafte. Gefecht und diefe eürchterlige au⸗ 
nade beſchloß die Stuͤrme und Attaquen bei Danzig; — 5 
ein Parlamentair kam kurz darauf nach der Stadt “ih 


folgte nach erlichen Stunden ein zweiter. — 


Zwar fielen in der Nacht noch einige Schäffe, gegen 


Morgen aber blieb alles ruhig. — ._ | 


Um 22ften ſchlug e8 bereits 6 Uhr, und noch war feit 
halb 1 Uhr in der Nacht Fein Schuß mehr gefallen. 

Die fruͤhe auf den Beinen befindlichen Danziger, fpras 
ben von Waffenſtillſtand doch galt weder eine Anzeige 
noch eine Gewißheit. 

Erſt um 7 Uhr wurden 4 lanzdfiſche Grenadiers von | 
der Parifer Garde don den Koſaken gefänglich eingebrucht, 


amd am langgartifchen Thor abgeliefert. Sie beriefen fich 
. berauf, daß der Waffenſtillſtand feit 6 Uhr proflamirt fei, 


oder ihnen -befannt gemacht worden wäre, — fie haͤtten 
Die Abficht gehabt, mit den Vorpoften zu trinfen, und 


wären von bei Koſalen weggefchlept worden. 


Die Leute ſaßen eine Meine. Stunde in der Wache, 


| pldtzlich kam die Ordre vom Gouverneur ſie ſogleich ge⸗ 


hen zu laſſen, und wenn ihnen etwas genommen fet, es 

bei Lebensſtrafe wieder zu geben. 

Der Vorfall ſetzte ven Waffenſtillſtand außer Zweifel, 

und Schaaren von Menfchen wagten ſich ſogleich nach der 

Stadt. | . 
Viuter Bd, Crſtes Heft, H 
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‚ rüber hatte der Gouverneur ſchon sine Anleihe ges. 
nacht, die zweite. eine Urt Wermögenöftener von ı p. C. 
war im Werke, doch der größere Theil noch Reſt. Eine 
| / a Proklamation befahl bei Erecution, bie repartirten Beitrds . 
: ge zu entrichten. (Begen diefen Geldern und wegen Kiefes 

sungen vom Getreide, Holz und andern Gegenſtaͤnden, 

wurden die Kaufleute früher ſchon gemahnt, ſich Kammer⸗ 
ſcheine abzuholen, derjenige, welcher ausbliebe, hieß es 

‘Mm dieſen Befehlen, folle fo. betrachtet werden, als Biete; 
"er floh bezahlt.) J en. 


Den 2gften gaͤnzliche Nuhe. Pe Zungen fprachen - 
von Üchergabe und von der abgefchloffenen Kapitulation. 
Hunderte meldeten ſich zu Paͤſſen, man gab bie Lifte am 
sen Herrn Marſchall Lefevre und erklaͤrte, daß das Gou⸗ 
vernement keine Paͤſſe mehr ertheile. 


Die Parlamentaire wechſelten den ganzen Tag! gegen 
Abend. erſcholl die Nachricht, daß um 12 Uhr in der Nacht | 
‚die Feindſtligleiten wieder losgiengen! — Alle Offriere 
und Kommandirte mußten auf ihre Poſten, man ſprach 
von einem allgemeinen Sturm und von einer ſchreclichen — 
‚Wertheidigung, W | 


Der General Dronet Fam 10% fpdt nach ber Stadt, | 

Die ängftlichfte Erwartung herrſchte, und nie galten viele Ä 
leicht während der ganzen Belagerung folche fürchterlihe *- | 
Stunden, wie die, welche die Danziger jet bis 12 Uhr 
zwiſchen Zurcht und Hoffnung verlebten. — 
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Man bemerkte, baß der Parlamentaft, der um 11 Uhr 
kam, nicht vor 12 Uhr zuruͤck gieng; es un 12, und 
noch blieb alles ruhig. X 

Mancherlei Geruͤchte kreuzten ſi & 3. B. die Forbes 


zung von 6 Millionen ‚Thaler Sentribution , ein freiwilli⸗ 


ges Geſchenk an-die franzoͤſiſchen Soldaten und Alliirten, 


Uebergabe der Garniſon als Kriegegefangne u. ſ. m. 


Mehrere Fremde, beſonders vom. Sande, erhielten 
Päffe vom Marſchall kefevre contrafi ignirt, und aogen eis 
a. —. 


Uebrigens galt tiefes Stilſſchweigen von dem was e i⸗ 
gentlig abgemacht ſei, und die ängftliche. Ungemißfeit 


vlieb beſtehend. 
Den 2qften verbreiteten ſ ch die Sagen bon der abges 


| ſchloßnen Kapitulation allgerheiner, — zu ihnen gefellte - 


fi) das Geruͤcht von der Nieverlage d der preußiſchen und 
ruſſiſchen Armee, man ſetzte hinzu, Major v. Pogwiſch 
ſei verkleidet angekommein und habe dieſe Nachrichten übers 
bracht. 

Die Rede gieng , dab eine, laufmaͤnniſche deyuaten 
zum Kaiſer Napoleon reiſen wolle. 
Durch die auf dem Schiff weggenommenen Briefe 
wurden allerding& mehrere Menſchen fompromittirt „ es iR: 
aber Lüge, daß nur irgend einem Individunm bie geringe 


‚Re Unannghmlichkeit zugefommen ſei. 


Ohne die Griftenz einer öffentlichen Proklamation den⸗ 


teten alle Unfalten auf'ven baldigen Abzug der Garılfon,... 


22- 
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Der asfle fehte dieſe Behauptung außer Zweifel, bie 


Bewegung war groß, auf allen Punkten wurde geordnet 
und gepackt; die eigentlichen Rapitulationspunfre blichen 


gegeim, und ſelbſt franzbſiſche Staabsoffciere, die in 


Menge nach der Stadt firdimten, wußten nichts davon: zu 
fagen, ober thaten als wäßten fie nichts. W— | 


| Bon Mände und Fahrwaſſer war gar keine Rede, \ 
‚man wußte fich zu fagen ‚ daß die dafigen Kommandanten - 


und Befehlöhaber den Truppen erflärt hätten, ihnen giens 
ge die Kapitulation der Stadt nichts an. (Doß Muͤnde und 

| Zahrwaſſer weder von der Stadtſeite noch von jener der 
See genommen werben konnte, war natürlich), 


Eine Menge frangbfifcher Soldaten tamen nach der 


Stadt, die Weinhaͤuſer waren geſtopft vl, und in 1 wenig | 


Stunden alle zu, 


Man ſchrie uͤber Niqhtbezablangen und Erceſe! Erſte⸗ 
re Können dei dem ‚Mangel an Verſtaͤndlichkeit vorgefalen - 


nu ſeyn, Exceſſe galten nicht, und die Behauptungen derfels 
ben find Lügen, Die Sieger bewieſen eine frögfiche Aus⸗ 
gelaffenheit, weiter nichts, und das thörichte Benehmen 


mehrerer Danziger würde Exceſſe haben Kerbeiführen koͤn⸗ 


- nen, wenn die Frauzoſen Sinn dafür gehabt hätten, , . 


Sb es ug wer, daß man fo viele Individuen ber. 


franzoͤſi ſchen Armee herein ließ, noch ehe den Siegern ein 
Thor oder Vorfeſtung aAnger dum wurde, das if bie 
1127 77 Zu — 
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2 Dan behanptete daß ſich die folgende ſheecliche 
| Defertion auf dies Ereigniß ſtuͤtzie, aber bie Behauptung 
bat nichtö Beweiſendes, und wir salten die Bramzofen durch⸗ 
aus unſchuldig an dem was geſchah. — 
Die Bewegungen am 2 5flen bewieſen zu deutlich⸗ def 
Dr Ausmarſch jede Stunde lommen konne. 

Die Kavallerie formiste fih, bie Wagen wurden ge⸗ 
packt, Preußen, Rufen, Pohlen und Franzoſen draͤng⸗ 
ten ſich in Maſſen in der Stadt, doch gieng alles friede 
lich zuu. nt 
N, Ein einziger Officier co —etiler widerſetzte ſich am 
"Thor dem heftigen Eindringen der franzdſiſchen Soldoten 
amd wies beſonders die uͤber die Waͤlle des bagelbers⸗ 


ſteigenden zuruͤck. 
Alle Vorrathohaͤuſer, beſonders di⸗ Sadercien vder 
ſo viel als moͤglich geleert, 002 


Die preußiſchen Dfficiere ſchienen ſehr ninerheldla⸗ 
am und ohnerachtet jedermann dadon zu ſprechen wußte, 
daß bie Garniſon ſehr ehrenvoll abzoͤge, druͤckte u bi 
der ſtille Schmerz. lebhaft und deutlich aus. 
Der 20ſte war ein Tag ber Unordnung, fruͤhe be⸗ 
ſetzten die Sieger die Vofeſtungen Bildeft, und ae \ 
berg, — oo. 
In der Stadt dere inigten ſud ungejogne Soldaten mit 
. *  Tieberlichem Gefindel, und fpolirten die wene Bädereiam 5 
Ä Ball, ja fie riffen fogar die kupfernen Keflel heraus, die ö 
of ſeit acht Tagen eingefeßt wurden, 
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gieng manches, aͤls Mehl, Brod uf. w. verlohren. 
Nicht beſſer gieng es in den Magazinen und Vorraths⸗ 


| bluſern, beſonders im Zeughauſe her, wo noch eine Men⸗ 


ge Tuch, Maͤntel Leinwand Ic, aufgehäuft war. 


Vieles kam auf Rechnung der Soldaten, was vom 
Pdbel und Geſindel verübt wurde, das in Danzig zahle - 
reich iſt, und unter die verworfendſte Race gezaͤhlt werden 


barf, 
9 Nles raubte und ſtahl was ſtehlen konnte/ das Rrenje 


zeng Rerdmte fogar auf die Wäle, riß die Palifaden her⸗ 
auf, and d bemicigte fi 9 der Heinen Pfaͤhle md. Spa⸗ 


liere. — 


⸗ 


u 5 w Schon an dieſem Tage bi bie zur v Nacht ‚liefen eine e Mens | 


ge Soldaten fort, doch d die emporendſte Scene galt fruͤh 
Pa 27 ſten. 


brennenden Lunten, Kanonen und Bagagewagen x. aus, 


ſie ſtellte ſi ch auf Langgarten. Tauſend Thraͤnen rofl, 


die Scene war unbeſchreiblich ruͤhrend. 

Die Miene des Gouverneurs druͤckte Bewußtſein feines 
. u Werths ‚ aber doch ſtillen Schmerz und Ruͤhrung aus, er 
rlef fi fich vielleicht in dieſem Moment alles ind Gedaͤchtniß 


was vorgefallen war, und ſich vereinigte, ihm den Lorbeer 


ur enträißen ‚ Danzig erhalten zu haben, - 


‚Die Zeit, die immer die Wahrheit fagt, wird ed einſt 


ins bellfie Licht fegen, wer dabei corcurrirte und als 
\ / j \ S « " % ” 


Das Gezuͤcht wurde von den Befferen verjagt ‚dv 


Die Garnifon zog mit Feldmuſik, fliegenden Sehnen, 


\ [ 


. 
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Haupturſache betrachtet werden tann? jegt war ar nnd alles 


verhuͤllt und auf Sagen geſtuͤtzt, die ſich lächerlich wider 

. ſprachen und durchkreuzten. 
Nach dem Morgenliede der Hauiboiſten lenmte bie ‚Gelbe 

mufik, ſchmetterten bie Trompeten ‚ und wirbelten bie 


Trommeln. Der Moment ver Trennung von Sreunden 


nd Verwandten erfchien, das Wort Marſch erſcholl. 


Jetzt begann die empfindlichſte und kraͤnkendſte Scene 


"für den braven Gouverneur und jeden braven Officier; 


saufende warfen ihre Gewehre, Kasketts und Patrontafchen 


weg, mehrere fogar die Mondirungen, und liefen fort; | 


nicht Bitten, nicht Borftellungen noch Drohungen hielten 

fie ad, manche Eompagnien behielten 5. 6. Mat, - 
Die Leute fagten: wir follen nach der Kapitulation eiu 

Jahr nicht dienen, wir haben uns Tag und Nacht geſchla⸗ 


gen, wir wollen und nicht, wer weiß wobiu ſchleppen 
laſſen u. ſ. w. 

Z3Zwang emittel halfen hier nichts, denn jeder zonnte 

Paſſiren, die Franzoſen hielten niemand auf. 


Einige Freche erwiederten den bittenden Officieren wohl 


Li — ha! jest koͤnut Ihr and Sreunde und 
Brüder nennen, aber vorher waren wir Zune - 


de, ihr ſtießt und mit dem Stud in die Zaͤh—⸗ 


‚ne und in Unterleib, ihr nahme feine Ruͤck⸗ 
ſicht aufteben und Gefundpeit, was ‚uns der 
König. gab, entzogt ihr und, um eure ‚Habs 


ins zu Befriedigenu. " w. 
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Jaffen werben, und ‚Tonne r ch nicht halten, und alle 


Schanzen bei Schellmuͤhl, Logan und VLaltidamze zerſto⸗ | 


den in Nichts! — —. . 


ec Rah dem Verluſt des Saifs wurden die Ringen über 
Mangel an Pulver, lauter und allgemeiner , woran bis jet: 
niemand, glaubte ‚ denn man feste. voraus ‚.vdap bei den 


| Pulvermuͤhlen in der Gegend der Stadt, ‚bei der Menge 


- der Vorräthe zur Bereitung Herr v. Maunſtein vom Okto⸗ 
ber his Merz fo viel Pulver aufhaͤufen konnte, daß man 


Die Erde gegen den Mond zu iprengen fähig wars. . ' 
. Die folgende Nacht auf biefen traurigen Nechmittas 
vergieng ziemlich rubig. _ 


Den 2oſten fruͤh erhob ſich das Sanonen ⸗ und Ge 


webrfeut wieder ſehr ſtark. 


Der Sekretair Gaͤldenberg wurde Machmutag auf 


Ichwediſche Art feierlich begraben. 


Gegen 5 Uhr tobte das kleiae Gewehrfeuer iußere 
heftig, alles ſchrie: bie Velagerer ſarwen den Hagels- 


J berg. ’ N . 

Die Sache war ein ſtarker Aeſale der reuen, wo⸗ 
‚Bei der Hauptmann p. Roggenbalke blieb. | 

| - Der brave Major v, Bosmard, er der jetzt die Stelle 


i net General Laurens einnghm, wurde fräher duch eine 
Heine Vprmehrkugel auf dem Parapet geföbtet, wie er den ' 
Arbeitern Thaͤtigkeit empfahl, und die bedrohten Punkte 


anwies. Gein-Werlaf war graß, er ſtarb nach wenig 


⸗ 
—— —— — — - 
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Lieutenant von Vink zeichnete fh m der ·Spitze Por 


1 50 Sreiwilligen fehr aus, mehrese Kanonen wurden Here 


nagelt und die Laufgräben zugeworfen. 
Die Vortheile würden noch größer gewefen ſeyn, wenn 
die ie Dragone und Huſaren, die, mit Hacken und Schau⸗ 


fein verfehen, zum Zuwerfen ber Laufgraͤben mitgenommen 


‘wurden, nicht ihre Geraͤthſchaften weggeworfen und. davon 
‚gelaufen wären. "Die braven Züfelire ſcharrten die Lauf⸗ 


graͤben mit den Händen zu, wurden aber durch eine ſtarke 
anruͤckende Kolonne an ferneren Fortſchritten gehindert. 


| Die Stadt lite bei allen biejen Borfälen a am u 1gten und 
2oſten wenig. \ 
Den 2ıflen fruͤh, nur naßtget Schießen. Gegen 


6 Uhr fiengen die Belagerer an, die Werke, beſonders den 
Hagelsberg von allen Schauʒen aufs heftigſte zu beſchieſ⸗ | 
fen, Dieſe Kanonade, die nin ſchwach erwiedert wurde, 
hielt volle ’g Stunden an, ganze Maſſen flogen per, die 


Wirkung war gräßlich groß. Die verbreiteten Geruͤchte 


son einer gewonnenen Schlacht und des gewiſſen Vordrin⸗ 
»gens des Belowſchen Corpo tonuten den Eindruck nicht 


ſchwaͤchen, 


Der Sagen und Geruͤchte ku und aberdrüſſ iq, hielt 
on fh nur an das, was man fah ‚und was fi wir 


lich exeignete. Jedes glauͤſtaen unhielt die Hebergengung, 


das der Platz fallen muͤßte. un 


Der Propiant für die Garniſon ward — ſehr 


geringe, zwor gieng die Rede, daß bie Rauffgate..pan 


m 
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den Vorraͤthen für die Schiffsequipagen Lieferungen mas 


chen ſollten, aber es frug ſich, beſtehen dieſe Vorraͤthe 
auch wirklich? 


‚Die Kansnade diefed Morgenst war eine der ſchrecklich⸗ 


fen, die Leute litten auf allen Poſten, „ hauptſaͤchlich aber 
auf dem Hagelsberge, der faſt einem Siebe gleich. In 
die Stadt kamen nur Kugeln die Übergiengen, \ 
In der Mittagsſtunde herrſchte einige NRuhe, aber 
J Nachmittag erhob ſich das Ungewitter tobender als je. Die 
Belagerer ſtuͤrmten faſt auf allen Punkten, auf der gan⸗ u 
zen ungeheuren Kette rund um die Stadt. Gefährlich war _ 
Die Attaque am Hagelsberge, am podenhaufifchen 11T 
| raum und am Blockhauſe, ja fogar bis in bie Nehrung 


bei Heubude erſtreckte ſich der Angriff. 


Das kleite Gewehrfeuer tobte unaufhoͤrlich fort, und 
vertrfachte moͤrderiſche Wilungen⸗ da die Leute ganz u. 
an einander waren. 


‚Alle Kofaten and ein-Theil der Kavallerie rüdten aus, 
"and hiengen-beim Ganskruge über; die welte Fläche bis 
Heubude war von den Kaͤmpfenden wie beſaͤt, die ſchwar⸗ | 
‚gen und rotben Huſaren zeichneten fi) ans, und führten 
die Rpfafen ai, einige Gefangne wurden eingebracht, 
wornnter ein pohlniſcher Staabsofficier, deſſen ſchoͤne Muͤtze 


der Koſak aufgeſetzt hatte, der ihn brachte. 


Im Ganzen gieng indeß wenig verlohren, die Bela⸗ 


gerer Reben endlich aus dem Wald bei. Yenbube Infau⸗ 


terie 


. 7 1 
terie borräden, und nun Iogen | fich die Dufaren u fa 
ken zu, \ \ 

Dieſes Tebhafte. Gefecht und dieſe furchter liche auu⸗ 
nade beſchloß die Stuͤrme und Attaquen bei Danzig; — 5 
ein Parlamentair kam kurz darauf nach der Stadt, ihm 


folgte nach etlichen Stunden ein zweiter. — 


Zwar fielen in der Nacht noch einige Schuͤſſe, gegen 


Morgen aber blieb alles ruhig. — 3— 


Am 22ften ſchlug e8 bereitö 6 Uhr, und noch war feit 
halb 1 Uhr in der Nacht Fein Schuß mehr gefallen. 

Die fruͤhe auf den Beinen befindlichen Danziger, ſpra⸗ 
chen von Waffenſtillſtand ‚ bob galt weder eine Anzeige 
noch eine ‚Gewißpeit. | | 

Erit um 7 Uhr wurden 4 franzoͤſi ſche Grenadiers von 
der Pariſer Garde don ven Koſaken gefaͤnglich eingebracht, 
and am langgartifchen Thor abgeliefert. Sie beriefen ſich 


darauf, daß der Waffenſtillſtand feit 6 Uhr proflamirt fei, 


oder ihnen -befannt gemacht. worden wäre, — fie hätten 
die Abficht gehabt, mit den Vorpoften zu trihfen, und 
wären von ben Koſalen weggefchlept worden. 

Die Leute ſaßen eine Heine. Stunde in der Wache, 


| plotzlich kam die Ordre vom Gouverneur, ſie ſogleich ge⸗ 


hen zu laſſen, und wenn ihnen etwas genommen ft, es 

bei Lebenöftrafe wieder zu ‚geben, U 

Der Vorfall ſetzte den Waffenſtillſtand außer Zweiſel, 

und Schaaren von Meuſchen wagten ſich ſogleich nach der 

Stadt. | x 
Deiterö9, Chad delt. —— 96 
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‚ ber hatte der Gouverneur ſchon eine ‚Anleihe ges. 
na, bie zweite .eine Art Bermögenöftener von 1 p. C. 


war im Werke, boch der groͤßere Theil noch Reſt. Eine 
Proklamation befahl bei Execution, die repartirten Beitraͤ⸗ 


ge zu entrichten. (Begen diefen Geldern ynd wegen Liefe⸗ 


rungen vom Getreide „Holz und andern Gegenſtaͤnden, 
wurden die⸗Kaufleute früher ſchon gemahnt, ſich Kammer⸗ 
ſcheine abzuholen ‚ derjenige, welcher ausbliebe, hieß es 
‘Mm dieſen Befehlen, folle ſo betrachtet werden, als hielte, 


er ſich bezahlt.) | = nt 


Den 2gſten gänzliche Ruhe. Alle Zungen fprachen - 
Yon Uebergabe und von der abgeſchloſſenen Kapitulation. 
Hunderte meldeten ſich zu Paͤſſen, man gab die Liſte an 
den Herrn Marſchall Lefevre und erklaͤrte, daß das Gous u 
vernement Feine Päffe mehr ertheile, 


. Die Warlamentaire wechſelten den ganzen Tag} gegen. y 
Abend. erfcholl die Nachricht, daß um ı2 Uhr in der Nacht 
die Feiudſtligleiten wieder losgiengen! — Alle Dffiiere 
und Kommandirte. mußten auf ihre Poſten, man DIT J 
von einem allgemeinen Sturm und von einer ſchrecklichen 
Berlheidiguns. 


Der General Dronet Fam ned ſpaͤt nach der Stop, 
Die ängftlichfte Erwartung berrfehte, und nie galten viele \ 
leicht waͤhrend der ganzen Belagerung ſolche fuͤrchterliche 
Stunden, wie die, welche die Danziger jetzt bis 12 Uhr 
zwiſchen Furcht und Hoffnung verlebhthen. | 


! ! . . 
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yes 


Min bemerkte, daß der Parlamentair, der um 11 Uhr 
Im, nicht vor 12 Uhr: zuruͤck gieng; es ſchlug 12, und 


wo) blieb alles ruhig. N 


Mancherlei Geruͤchte kreuzten ſi & „3. B. die order 
zung von 6 Millionen ‚Thaler Sontribution, ‚ein freiwilli⸗ 
ges Geſchenk an die franzoͤſi ſchen Soldaten und Alliirten, 


Uedergade der Garniſon als Kriegögefangne u, f. w. 


Mehrere Fremde, beſonders vom Lande erhielten 


| Päffe vom Marſchall kefevre contrafi ignirt, und zogen ei⸗ 


lig ab —— 


VUebrigens galt tiefes Siilſchweigen von dem was e i⸗ = 


gentlich abgemacht ſei, und die aͤngſtliche Ungeißhes 


Vvueb beſtehend. 


Den 2qften verbreiteten fi ch die Sagen von der abge⸗ 


| fehloßnen Kapitulation algerheiner, — :zu ihnen gefellte 3 
fi das Gerät von der ‚Miederlage der preußiſchen und 


ruſſiſchen Armee, man ſetzte hinzu, Major v. Pogwilch 
fei verkleidet angefommeir und > habe diefe Nachrichten übers 


bracht. 


Die Rede gieng, daß eine, kaufmaͤnniſche Depuiatlen | 


zum Kaifer Napoleon reifen wolle, ’ 
. Durdj ‚die auf dem Schiff weggenommenen Briefe 
wurden allerdings mehrere Menichen kompromittirt, 26 iR: 


‚aber Lüge,. daß nur irgend einem Individuum die geringe 
fe Unanuchmlichkeit zugekommen ſei. | 


"Ohne Die Eriftenz einer Öffentlichen Proklamation deu⸗ 
teten alle Anſtalten auf'ven baldigen Abzug der Garuiſon. 
| 5 2. | 
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Der 2zfſte ſetzte dieſe Behanptung außer Zweifel , die 
Bewegung war groß, auf allen Punkten wurde georimet 


und gepackt; die eigentlichen Rapitulationspunfte blieben 


geheim, und ſelbſt franzbſiſche Staabsofficiere die in | 
Menge nach der Stadt ſtrͤmten, wußten nichts davon zu 


jagen ’ ober thaten ald wäßten fie nichts. 


| Bon Muͤnde und dahrwaſſer war gar keine Rede, u 
man wußte ſich zu ſagen, daß die daſig igen Kommandanten - 


| und Befehlshaber den Truppen erklaͤrt hätten , ihnen giens 


ge die Kapitulation ber Stadt nichts an. Doß Muͤnde und 
| dahrwaſſer weder von der Stadtſeite noch ‚von jener Der 


See genommen werben Tonne, war natürlich.), 


Eine Menge frangöfifcher Soldaten kamen nach der — 
B Stabi , die Weinhaͤuſer waren setopft vell, und in 1 wenig | 


Stunden alle zu. 


Man ſchrie uͤber Nichtbezahlangen und Erceſſe! rk 


1 


| re kbnnen dei dem Mangel an Verſtaͤndlichkeit vorgefallen 


| ſeyn, Exceſſe galten nicht, und die Behauptungen. derſel⸗ 
ben find Lügen, Die Sieger beriefen-eine frötliche Aus⸗ 


gelaſſenheit, weiter nichts, und dad thörichte Benehmen 
mehrerer Danziger würde Exceffe haben ‚herbeiführen Eins | 


- nen, wenn die Srauzofen Sinn dafür gehabt hätten. , . 
Ob es klug war, daß man ſo viele Individuen der 


franzoͤſi ſchen Armee herein ließ, noch ehe den Siegern ein 


Thor ober Borfeftung angerlum wurde, das iR die 
Srage — 


om, und ohnerachtet jedermann davon zu fprechen wußte, 
dasß die Garniſon ſehr ehrenvol abzoͤge, druͤckte ßq ve 


uam - v7 — _ ur 


2 Wen behanptete, DAB ſich bie folgende ſchrekliche 
Deſertion auf,die& Ereigniß ſtuͤtzie, aber die Behauptuug 


hat nichts Beweiſendes, und wir helten die Öranzofen Durchs 
aus unſchuldig an dem was geſchah. | ö 
Die Bewegungen am 2 5flen bewieſen zu deutlich⸗ deß 
der Ausmarſch jede Stunde kommen koͤnne. | 
> Die Kavallerie formirte fi, die Wagen wurden ges 


packt, Preußen, Rufen „ Bohlen und Franzoſen brängs 


ten fich in Maflen in der Stadt, doch sing alles fsiede 


lich zu. J 

Ein einziger Officier Co Kettler) widerfeßte ſich am | 
Thor dem heftigen Eindringen der franzdſiſchen Soldoten 
und wies beſonders die uͤber die Waͤlle des Hagelsbeꝛo· 


ya 


ſteigenden zuruͤck. 
Alle Vorrathshaͤuſer, beſonders di⸗ Bliaereien wurden 
fo viel als möglich geleert. -  -, 


Die ‚preußifchen Officiere ſchienen fehr nlabergefäfo ö 


4 


der ſtille Schmerz lebhaft und deutlich aus, | - 
Der 20fle war ein Tag der Unordnung, ; fruͤhe be⸗ 
fehten die Sieger bie Borfeiungen Bifchefss und —— 
berg. — 
In der Stadt dere inigten ſih ungezogne Soldaten mit 
lieberlihem Gefindel, und fpolirten bie wene Vaͤckerei am 


Wall, ja fie riffen fogar die kupfernen Keſſel heraus, die | 


erſt ſeit nr wagen eingefet wurden, 


> 
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Dasſ Gezuͤcht wurde von den Befferen verjagt , doch 


gieng manches, als Mehl, Brod anf. w. verlohren. 


Nicht beſſer gieng es in den Magazinen und Vorrathös“ 


| bäufern, befonder& im. Zeughaufe her, wo noch eine Meise 


ge Tuch, Mäntel, Leinwand ıc, aufgehäuft war. 


- Vieles kam auf Rechnung der Soldaten, was von 


pobel und Geſindel veruͤbt wurde, das in Danzig zahl⸗ 


reich iſt, und unter die verworfendſte Race gezaͤhlt werden 
darf. | 


Alles raubte und ſtahl was ſtehlen konnte/ das Rrenj 
zenz ſtroͤmte ſogar auf die Waͤlle, riß die Paliſaden her⸗ 


auf, und » bemichtigte fi 9 ber Heinen Pfaͤble md. Spar - 


liere. — 


Schon an diefem Tage bi bis zur «Nacht ‚liefen eine e Mens | 


ge Soltaten fort, doch d die emporendſte Scene galt fruͤh 
am 27ſten. — — 


Die Garniſon zog mit Feldmuſik, fliegenden Fehaen, 


brennenden Lunten, Kononen und Bagagewagen ꝛc. aus, 


P ſtellte ſi ch auf Langgarten. Tauſend Thraͤnen fon, 


die Scene war unbeſchreiblich ruͤhrend. 
Die Miene des Gouverneurs druͤckte Bewußtſein ſeines 
Merths, aber doch ſtillen Schmerz und Ruͤhrung aus, er 


rlef ſich vielleicht in dieſem Moment alles ind Gedaͤchtnißz 
was vorgefallen war, und fich vereinigte, ihm den’ Lorbeer : 
zu entreißen ‚ Danzig erhalten zu haben, - = 


‚Die Zeit, die immer die Wahrheit fagt, wird es einſt 


ins hellſte Licht fegen, wer dabei concurrirte und a6 _. 
4 , oo. ., ‘ . , . . 
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Haupinrſache betrachtet werden tann? jegt war noch alles 


. verhält und auf Sagen geſtuͤtzt, die ſich lächerlich wide⸗ 


ſprachen und durchkreuzten. 

Nach den Morgenliede der Hauiboiſten lermte die ‚Gelbe 
muſik, fehmetterten die Tromperen, und wirbelten bie 
Trommeln, ‚Dei Moment ver Trennung von Frrunden 


und Verwandten erfchien, das Wort Marfch erſcholl. 


- Set begann die empfindlichfte und kraͤnkendſte Scene 


| für den braven Gouverneur und jeden braven Officier; 


tauſende warfen ihre Gewehre, Kasketts und Patrontaſchen 


weg, mehrere ſogar die Mondirungen,. und liefen fort, 
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nicht Bitten, nicht Borftellungen noch Drohungen bieltem 
fie ad, manche Eompagnien behielten 5. 6. Mann. 


Die Leute fagten: wir ſollen nach der Kapitulation ee 
Jahr nicht dienen, wir haben und Tag und Nacht gefchlas 


>. gen, wir wollen und nicht, wer weiß wobiu ſchleppen 


laſſen u.ſ.w. — 


Zwang smittel halfen hier nicht, denn jr wounrte 


‚paffiren, die Franzoſen hielten niemand auf, 


Einige Freche erwiederten den bittenden Officieren wohl 


gar — ha! jegt koͤnut ihr und Sreunde ums 
| Brüder nennen, aber vorher waren wir Jule - 
de, ihr ſtießt und mit dem Stod in die Zaͤh⸗ 
‚ne und im Unterleib, ihr nahmt feine Rüde 
ſicht auf Leben und Geſundheit, was uns der 
. König. gab, entzogt ihr ung, um eure ‚Habe 
. iugs zu Befrienigenu ſ wm 
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Sun altes was den Milka tief üiederfehlagen kam; . i 


‚und vielleicht nie gegolten hat, das galt bier! 


- Mit dem Reſt der Befferen und ‚Rubigen 308 der Gou⸗ 


vernenr aus. Der Iug gieng durch die Nehrung. 


Sthaͤndliche Verldumder verbreiteten die Nachricht, 


pie Kapitulation würde in feiner. Beziehung gehalten 


werden, drauffen mäßte ſich alles Keiegtgrfungen erge⸗ | 


ben u. ſ. w. 
Zur Beſchaͤmung dieſer Auswuͤrflinge sale. nicht die 


Major Heinrichsvorf, Danziger von Geburt, , und fchon 


— kleinſte Spur oder Bewegung die Sieger hieiten ſtrenge 

was fie verſprochen hatten und eingegangen waren. 
Das Lazareth, volfgeftopft und ſtark beſetzt, blieb zus - | 
ruͤck, wobei einige Öfficiere die Aufſicht behielten; ein 


yur Danziger Regierungszeit beim Militeir angeſtellt, blieb 


ebenfalls juräd, Er hatte ſich den Poften eines Lazareth⸗ 


direktors ſchon fruͤher zu verſchaffen gewußt, und behielt 


Zu) auch jetzt noch, aͤberhaupt beſaß der Mann die Klug⸗ 
heit, den Kugeln und den Kommandos auf geſlhelichen 

Vunkten zu entgehen. | . 
J Mehrere ſeiner Landsleute beſchuldigten ihn der Un⸗ 
barmiherzigleit und Strenge ‚ man behauptete, er behand⸗ 


le ſelbſt arme Bleſirte grauſam und mishandle ſie. 


Auch dieſer Vorwurf gehoͤrt, wie mancher andere, uns 


* 





ter die Geruͤchte, wir ſind eher geſtimmt ihnen zu wider 


ſprechen, als beizutreten, nur fo viel iſt gewiß, ein H eld 


war dieſer Wojor nicht, Ob er t Vorwürfe verdient, daß 


’r 
„tr 


— — — — — —— 
\ 
5 . 
. 


re 


er fich, bei der jeßigen Lage der Sache außer dem Schuß 
zu fpielen ſuchte, das frägt ſich? Er Hatte viele Mitkollee 
‚ gen, die nuch mehr thaten, 


Ohnerachtet ber großen Sterblichkeit in den Lazarethen, 
(fie waren jetzt fämtlich auf Banggarten) bie zum Theil 


von den fchweren Bleſſuren herruͤhrte, galt fo viel als moͤg⸗ 


lich lobenswuͤrdige Aufficht und Pflege, — ber’ Kranfe 


| ‚erhielt alles, er ‚mochte Feind oder Sreund feyn, die Eins 
’ wohner lieferten fortbauernd Bandagen und Eharpie, und 


man mußte dem Gouvernement auch hierin Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß alles gethan wurde, das Scqhid⸗ 
„tel ber Unglacigen; zu aleichenm. 


N 
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wird. jeden Augenblick dieſelbe, ſelbſt bei einer Encyklopaͤ⸗ 
die machen koͤnnen. Wie ſo manche Nachbarſchaft findet 
ſich, die einmal nicht natuͤrlicher, ein andermal nicht ſon⸗ 
u derbarer feyn önnte! Selbft ein finfterer Eato wird zurnebe 


- Ion pen Mund in Falten ziehen muͤſſen, und es giebt Aus 


genblide, in welchen diefe Unterhaltungsart vecht wohls 
thätig wird. ‚Welche Schranken der Eonvenienz fallen nicht 
oft durch dergleichen Nachbarſchaften, welche eigene, luſti⸗ 


| fer Hinſicht! Es laſſen ſich aber dabei noch mancherlei au⸗ 
dere luſtige Betrachtungen anſiellen. 
ee Ein Recenfent von Meufeld Gelchrtem Dentſchland, 


2 belebre ſeine Anzelge durch Darſtelans des Sqgritſeller⸗- | 


r 


— 


Eine Plaiſanterie. u 


| € iſt betannt, nede fonberbare Affininkien und Wdeen 
ſchon Regiſter und alphabetiſch geordnete Nomenklaturen er⸗ 
zeugt haben; wer dieſe Bemerkung noch nicht gemacht hat, 


ge und traurige Verbindungen giebt das Alphabet, in die⸗ | 


* — — — J 


8 


N anrp8, ap beren Namen, aus allen Naturreichen, Gilden, 
BZuͤuften, zählte uns wor, wie viele Schmidte, Schufter,- 
| . Ciſchler, Boͤttger ıc. an der deutſchen Litteratur haͤmmer⸗ 
ten, flickten, pochten und klopften, wie viele Kdche dem 
7 Unterhaltungsbrei verſalzten, wie viele Baͤcker die littera⸗ 
riſchen Kommũßbrodte i in die Badöfen der Belehrung (dos 
ben, und was da der deutfchen Refewelt diente von Mens 
ö ſchen und allerlei Thiergattungen, von Erzen und Pflanzen. 
En Mit ähnlichen Ideen nahm ich neulich einen Hof⸗ und. 
Staatskalender in die Hand, und fand in dem Regifter | 
deſſelben eine reiche Erndte, von der ich fogleich entſchloſ⸗ 
fen war,. der Lefewelt nichts vorzuenthalten. jeder Lefer 
Fann gleiche Erndten auf deu Feldern fürftlicher Diener 
- | ſchaften halten; die meinige will ich, wie geſagt, preis 
geben. 
Ich fand demnach, der Fuͤrſt werde nicht allein von . 
tröifchen fonbern auch von uͤberirrdiſchen Weſen, von ei⸗ 
nem Engel und einem Geift, bedient, was gewiß nicht uns 
angenehm und noch dazu erfprieslich ſeyn muß, auch hatte 
er 3 Goͤtzen im Dienſte. Es dienten ihm ‚ferner 5 Wunder, 
2 Sinne, ‚ die Lift, der Zorn und die Wuth. Don der‘ 
Geiſtlichteit waren zu ſeinem Dienſte 4 Päpfte, 3 Biſchoͤf⸗ 
— fe, 1 Probſt, 3 Moͤnche und anch 2 Einfiedler, aber 
auch unter den Weltlichen 5 Kaifer, y 6 Könige, 2 Herzo⸗ 
8ge, 1 Laudgraf und ı Graf, 1 Junker und 13 Hofleu⸗ 
N te, übrigens 1Hirt, 5 Aderlente, 3 Bauern und I Dies 
ſcher; nur 1 Hausknecht, 2 Amaben,. 1 Krank, 10 ; 
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meiper, aber 3 Edle ‚und was noch mehr iſt, 3 Ehrliche, 
‚was ſchlimmer iſt, 3 Vubler, 2 Zaͤnker, und leider! nux 
‚seh, Es dienten ihm 15 Schwaben, 1 Weſtphale, 
5 Fraulen, 5 Baiern, 5 Sachſen, 4 Heſſen, und den⸗ 
noch uur ı Dentſcher; bereit zu feinem Dienfie waren. 


| 5 Strasburger, ı Eifenberger, ı Luͤbecker und 1 Eiſee 
nuacher, mit ihnen 3 Pfeifer und 4 Sänger, nur i Rei⸗ 


Ser, aber 4 Starke, -E Ungelenker jedoch auch, und 1 Une 


“reiner; ferner :26 Boigte, 2 Schreiber, 6 Schalzen, 


3 Schäben, 3 Schüler, 7 Wächter, . 3 Wagenluechte, 
fogar 2 Wachsmaͤnner und nur 1 Nüchterner. on 


"Himmel und Erde liehen ihm maͤchtige, führe md 
„jerliche Diener, einen Donner, 2 Stürme ‚ T Thal, 


4 Berge, 7 Paͤche, 2 Brunnenquellen, 3 Baͤume, 


1 Buſch, 1 Birke, 1 Kirſchbaum mit einer Kirſche 


| i finde mit einem Zweige und 3 Zannen; I Blume, 


2 Kräuter, 2 Nofen, I Peterfilienpflanze ‚3 Kaͤrbiſſe, 
5 Pfefferkdrner 2. Eicheln, 6 Bohnen; ; das Mineralreich Zu 
gb überhanpt zum Dienfte 2 Steine, inöbefondere aber, 
2 Gederfteine mit 2 Zunfen und ı Städ Bernſtein; die 
Zobrsʒeiten gaben 3 Lenze, 2 Sonimer und ı Herbſt, 
vom Winter ſah man nichts. | 

Die Farben Reiten zum Dienfte 5 Bee, 3 Saman | 
je, 4 Rothe, 2 Örane, .6 Braune, 3 Blaue; ktine 
andern kamen zum Vorſchein ſo prismatiſch man ihnen 


weh mahkehıne, | J 
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Aber dad Meich der. Thiere rat mächtig inr Dienfte 


uf „'nund lieferte ı Löwen an der Spige, 3 Wölfe, 
3 Zachſe, 2" Eher, 3 Hirſche, 7 Hafen, tue, 1 Och⸗ 


fen, ı Stier, 1 Ziege und 3 Raten; 5 Voͤgel fchwebten . 
herbei, voran 1 Adler und hinter ibm 1 Rabe, ı Finte, 


2 Heiper , 3 Storche, ı Taubert, 2 Gaͤuſe und ı laute 


kraͤhender Hahn, umſummſt von 3 Schroͤtern. 

Kaͤrglich hingegen gaben die Gewaͤſſer nur einen 

Hering. | 
Gewerbe und Handwerker lieferten 1 Kaufmann, 


2 Goldſchmidt, 1 Maler, 2 Gärtner, 2 Jaͤger, 8 Kbb⸗ 

ler, ı1 Fiſcher und 14 Koͤche; desgleichen5 Bäder, - . 

{ 13 Bdttger und Büttner, ı Brauer, 1 Drechöler, ı Faͤr⸗ 
‚Ber, 4 Fleiſchhacker und Fleiſchhauer, 3 Glaſer, 1 Kirſch⸗ 


ner, 6 Maͤurer, 3 Toͤpfer, 6 Wagner, 4 Weber, ıWole - 
Ienweber, 10 Schnueider, 30 Muͤller 40 Schmiedte, 
+ Beilſchmiedt und 1 Schmiedteknecht. 

Aber im Allerlei ſah man als Diener und zum Dienfle 


| Bereit aufıreteh, .ı Barth, 1 Krone, 1 Bud, ı Budel, 
2 Backhaͤuſer, 3. Hoͤrner und 3 Hornungen, 1 Hoſe, 


2 Kirchhoͤfe, 1. Goldacker, 2 Kuebel, 1 Knittel, 2 Kruͤ⸗ 
ge, 1 Meiſel, 2 Pfluge, 1 Riemen, ı Heller, 6 Schil⸗ 


linge, 1 Schwerd, 1 Urt, 1 Elle, 1Spieß, ı Spiegel, 


1 Topf,.1.Wedel, 4 Zaͤhne, 2 Zipfel und ı Zwicel. 
Unter allen denen Dingen aber, bie da ſchwebten, kro⸗ 


hen, vegetistenund leblos ſich dienendrepräfentirten, zeige " 


te fich dennoch kein Leben, wohl aber der Tod. 


PS 
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Dies dringt mich auf die Armeen; man nehme die 
Regimentsliſten und ſehe zu was da iſt, zu ſuchten und zu 


ſterben. 
Die Reflexionen? — Iſt man geneigt, welche zu 
machen, fo wird es uns vergnuͤgen, fie zu hören, und 
gewiß, auch zu fo ernſthaften Betrachtungen kann dieſe 
Plaiſanterie, wie vieleicht nur wenige, leiten! i ' 
. \ 6 





Anekdoten 


Im September 1806, reifete'ein fogenannter Wein⸗ 


haͤndler, -angeblid aus Bourdeaur, durh® ®, Cr Kam in’ 


ein Weinhaus, legte dem Weinhaͤndler fein Weinverzeiche - 
uiß vor, ‚ und bet feine Dienfte an für ein new etablirtes 


ſprach viel mit ihm, und 
daß er vom Metier ſei. — 
bom Kriege, und ber angebs 
erkſam an, was gefprochen 
haft ſprach von den Poſitio⸗ 
nehmen haͤtten, und ſtellte, 
Beingläfer umher. — Setzt: 
däffen bei Kronach, Steine 
mde ſchuell fragtes " 





.ı — 

Der Wheindandler holte ſchuell eine herbei; fie wurde 
aufgebreitet, die Demonftration wurde gemacht, ber Frem⸗ 
de unterzeichnete die bezeichneten Orte und Plaͤtze mit Bleis 
ftife, und fragte endlich: | 

Konnen Sie mir verkaufen der Kahrt ?“ 

„Ich ſchenke ſie Ihnen, Herr Officier:⸗ — ‚fügte 
der Weinhaͤndler. 

„Ich dank, Herr Kammerad!“ — laͤchelte jener, 


ſchob die Charte in die Taſche, leerte fein Glas, und frage | 


te den Weinhaͤndler: „Di er etwas nach Saalfeld zu bes 
ſtellen habe? 
„Jetzt nicht; erwiederte dieſer, wenn Sie aber nach 
Lobenſtein kommen, fo. vermelden Sie der Armee meinen 
Reſpekt. Was Äbrigens die Betelangen bei Ihrem Gans 
fe in Bourbeaur betrifft, ſo — 

Aben Zeit bis nacker Martini!“ 

Er gieng, und die Geſellſchaft blieb weder wegen ſei⸗ u 
mer Sendung ‚ noch wegen feiner Önnftion in dem geringe _ 

ei Zweſeh | Ä 


6 





„36 möge gern einen ion haben, — fügte der‘ 
preußiſche Obrit or; — ‚wiffen mir der Herr Bürgers u 
meiſter keinen zu rekommandiren? “ 

— „Wir haben einen ſehr pfiffigen Kerl i im Stldtchen, — — 
replicirte dieſer, — feines Handwerks ein Schneider, ei⸗ 


_ 
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gem Polituus, der fi. ei zu 17 ewas erſtüumde, 
wenn der Herr Obriſt — | . 
„Zi natürlich ! vergleichen Dienfte miuſſen belohnt wer⸗ 
den, ſonſt möchte der Teufel Spion ſeyn. Laſſen Sie den | 
\ Schneider rufen; ich gebe ihm taͤglich 8 Groſchen.“ 


„Herr Obriſt! 12 Gr. verdient der Dann J— auf 
eine gute und ehrliche Manier —“ 
„So kann ich ihn night brauchen; mehr kann ich nit 
geben; wit haben feine Spienfaffe. 

Bald darauf brachten die Huſaren einen verdaͤchtigen 
Kerl ein; man hielt ihn für einen Spion, 


„Kerl! — fragte der Obriſt; — was beldumt ein | 
| Fpion taͤglich?“ | 


„Ich bin fein Spion, - — erwieberte dieſer; — wie 
der Herr Obriſt aus dieſen Paͤſſen fehen werden, ſondern 


ein Bothe der nach * * e mit dieſen Briefen geſchickt wird, 
Gehoͤrt aber habe ich in B., die Franzoſen gaͤben täglich 


6 Louisd'or für dergleichen Gefaͤlligkeiten. Zi 
59 find wir Gott firafe mich verlohren! — ſchrie 
der Obriſt; — denn ich kann nicht mehr, als hochſtens 


20 Gr. geben, und Dabei muß ich noch zubuͤßen.“ 


- 


‘; 


J 





x. 


‚ Schreiben eines preußifchen Officiers an 


‚feinen Freund Seen in B*’*’m. 





on! 


felde vom Gouverneur von Reinhardt zu Glogan als 


wach Ziebern commandirt worden; fir erfolge wörtlich: 
Rachmittags, den aten Dechr., kamen 3 Parlamens 


taixs aus. dem franoͤſſchen Hauptquattiere bey dem Gou⸗ 


verneur von Reinhardt an. Es wurde laut von einer 
daldigen Uebergabe gebrochen; ſowohl dag Militair, als 
auch größtengheils bad Civil wuͤnſchte es nicht; im Ge⸗ 
gentheil wurde noch immer die Hoffnung genaͤhrt, entſetzt 


zu werden, um nicht das Schickſal erfahren zu muͤſfen, 
welches ſie nunmehr betroffen hat. Die Uebergabe der 
Veſtung iſt nur. einigen Staabsofficieten vor dem Ab⸗ 
ſchluß bekaunt gemacht worden, bie übrigen Staabs- und 
Subalternofficiere haben nicht eher etwas, als nach dem 
Abſchluß der Eapitulation erfahren, und Gie erhalten hie⸗ 
durch eine wahre Darſtellung der foͤrmlichen Uebergabe. 

1m Uhr Abends bekam der Major v. eihnomgs j 
— ky :ufid der Lieut. v. Delpons vom Regiment vacant 
Be} Grevenitz ben Vefebl, ſich als Geißeln nach Ziebern 
In das franzoͤſiſche Hauptquartier zu begeben, und bex 
J 


9: 8b. 369, 


j . 


den 7ten San. 180%. 

&, wünfchen 8 Unterrebung iu twiffen, die der Mas 
jor von Lichnowsky zu Glogau mit bem franzoͤſiſchen 
commaudirenden General Baudamme hatte, als ders 


Seißel mit dem Lieut, yon Delpons ins Hauptquartier. 


\ . N 


dem anmandirenben General Binsamin zu melben, - 
De Lieut. von De pons fuhr mit bem Präfidenten von. 


Maſſow, and fie trafen ſaͤmmtlich Abends um g Uhr in 
Biebern ein. Bey dem Ausritt aus ber Städt fraf ber 
Major v, Lichnowsky am hredi. Thore ſchon 40 — So 
Mann Kavallerie an; dieß verurfachte bey ihm eine große 


Beſtuͤrzung, da es eine traurige Vorbedeutung einer bal⸗ 


- 


. digen Uchergabe vorausſetzte, bie man aber fe nabe —* 
nicht glauben konute. 


Sämmtliche Herren meldeten * ben Arer antunft 
dey dem Herrn General und wurden ſeht artig empfan⸗ 
gen. Sie ſpeiſten des Abende in Geſellſchaft wieder Ge⸗ 
nerale und Staabsofficiere, wo aber nicht‘ ein Wort von 


eitrer Uebergabe gefprochen ward, die doch fo nahe war. 


Des Morgens ließ der Here General ben Moor von 


\ Lichnowsky und den Lieut. v. Delpons zum Fruͤh⸗ 


ſtuͤck einladen, wo wieder nichts von einer uebergabe er⸗ 


waͤhnt ward. Nach Beendigung deſſelben ſagte der Ge⸗ 
neral Vandamme zum Major v. kichnowsty: ich 
werde nach Glogau fahren, wollen Sie mir nicht Geſel⸗ | 


ſchaft leiſten und de Heren Lieut. Ihe Pferd "geben? — 
€ Ihnomstg nahm daß Anerbieten an. Als ie eine Hei: 


he Strede gefahren waren, ſprach der General zum Major: 
V. Wie haben Sie ſich ben Ihrer kleinen Befagung 


noch ſo lange halten koͤnnen? es iſt mir die ganze 


Rage, worin fich die Veſtung befindet, genau bekannt; 
die Beſatzung iſt nicht 2000 Mann ſtark, ſo, daß nicht 


einmal die Außenwaͤlle beſetzt werden koͤnnen. Und 
Deſertionen bon 100 Mann auf Ein Mal and ber- 
Veſtung baben eie auch gehabt . BE 


| 


‘ 
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% e⸗ forum mich, doß von meiner Eompngnie-aie, Ä 


Aa‘. 
V. Es wundert mich, da bie großen Befungen, Mag. 


deburg, Luͤſtrin und Stetuin, ſich fo hald ergaben, 


daß Slogan, welches noch weniger Entfah zu. Hoffen 
gehabt, nicht auch bivfem Vehſpiele gefolgs IR. 

8 Her General! derzeihen Sie, wenn ich die Spra⸗ 
che fuͤhre, wie ſie jeder rechtſchaffene Mann fuͤhren 


Die franjsfifchen Truppen find: brab; Sie find zu 
gerecht, als’ daß Sle den Schluß aufs Ganze, bezie⸗ 
“hen ſollten; wir wuͤrden und gewiß von Ihnen die 
gerechteſten Vorwuͤrfe zugezogen haben, wenn wir, 


mnerachtet unſerer kleinen Beſatzung, ohne Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, die Veſtung eher ͤbergeben Hätten. 
V. Jene Veſtung muß fallin, wenn fr feinen Eutſatz * 


eärhaͤit. | 
8 Das iſt gebelß; dech uf ein "Rem von Ehre 
alles anwenden und es aufs Haͤrteſte kommen laſ⸗ 
ſen, ebe er zur Uebergabe ſchreitet. 
V. Sie werben es gewiß von der Veſtung and beob⸗ 
achtet haben, daß alles zum. Sturm bereieet, die 
Sturmleitern aufgefahren waren. 


"ge dieſe Vorkehrungen koͤnnen einen btaven Sol j 


baten noch nicht. jur uebergabe noͤthigen. 
V. Und wenn wir den Starm gewagt haͤtten? 
£. Dann hätten Sie 3 bis 4000 Mann gewiß dabey 
werloren, und noch fragt fer o6 Sk ve a Veſtuns 
J erpae Wire?” 


ig 


muß „der ſeinem Konige treu iſt, und die Pflichten, 
bie er dem Vaterlanbe ſchulbig IR, nicht vergiße. 


weit.“ Dep der Ankunfe am Thore fand ber Major zu 
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B. Wir wuͤrden daun gewiß einen este € Etutn 5 


unternommen, wuͤrden reuͤſſirt haben; wie wuͤrde 
es dann der Beſatzung ergangen ſeyn? | 
8. Wäre das ber Ball geweſen, fo muß 173 guter 


Soldat mit biefen. Sällen bekannt ſeyn, und nicht | 


aus der Faffung formen. 


Nach dieſem Geſpraͤch kamen beybe Herren bed Gio⸗ J 


ganu an, wo der General zum Major zuletzt noch aͤußerte: 
yaͤtten Ale nach Ihrer gegen mich geaͤußerten Den⸗ 


kungbart gehandelt, ſo waͤren wir vielleicht noch nicht ſo 
ſeiner größten Beſtuͤtzung die Garuiſon zur uebergabe als 
Kelesegefangene aufmarſchirt. 


Er einige Worte über den Sat ber | 


peenßifgen Vefungen 
„u dengi — 
& if Sefannt, daß 8 Peeuden feinen: Ruin Banprfägiic 
der Pflichtvergeffenheit feiner Gonverneurk ‚bepzumgffen 


hat, indem nur dadurch bie unmoͤglichkeit entſtand, ‚die 
Folgen der ungluͤcklichen Schlacht zu hemmen, die übri⸗ 


gen Streitkraͤfte zu ſammeln, zu verbinden und 


‚nen zu orgauiſtren. Die Friedensunterhaudlungen wa⸗ J 


sen, als der. Sieger im raſchen Laufe der Weichfel ſich 
näherte, im beſten Ganges aber bie unerwartete Nach⸗ 


richt von Masdeburge ſchneller Uebergabe verhinderte 


⸗ 
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Sraͤnzen verlohren haben umd zugleich eine große Maſſe 
des circulirenden Geldes gereitet worden ſeyn wurde. 


Wie Unwillen and Abfchen. denkt bafer jeder: reblicht u 


Mann — ‚er fen. Srangofe aber Dentſcher — an, jene 


Befehlöhaber, denen ſo Biel. Macht, Ehre e. Vertrauen 


„ab Einkuͤufte varliehen Waren; und die ihre Dankbarr 


En dadurch. zeigten, daß ” dem. Vaterlande toͤbtliche 


‚Wunden ſchotgen. 

Deshalb if ‚aber auch die allgemeine Yufımerkfanie 
Heit auf die Maaßpegeln gerichtet, weiche ber Koͤnig nach 
. wieberhergeflellter- Ruhe und Ordnung in Anſehung ihrer 
argreifen wird. Er iſt es ſich, er iſt es den vielen Tau⸗ 
fenden. feiner : Ungerthanen, welche, dadurch unglücklich 


wurden, ſchuldiz, den Grab ihrer. Verſchuldung genau 
xEroͤrtern, aud dann durch Männer, welche nit, Ruhm 


* Er EEE 
cheer Motu, wobey Preußen iR von ſeinen alten“ 


» 


‚und Ehre‘ ben ‚Degen führten, uͤher fie richten: zu iaffen; FB 


und dieſes Schickſal treffe auch alle die Generals, wel⸗ 


che fich in ‚ben, Veſtungen befanden, und ber ſchnoͤden 


Uebergabe nicht widerfprachen. Sie thaten das Gegen» 
theil von: dem, . was ihrer Pflicht und der ‚allgemeinen 
Srwartung gemäß war; ber Staat behandle fie alfo . - 
nach gleicher Methode. Er verlieh mehreren derſelben 
Guͤter und Pfruͤnden, — — jetzt erklaͤre ein gerechtes 
Urtheil fie derſelben für verlufig; er zeichnete fie zuvor 


durch oͤffentliche Ehrenzeichen aus, — jetzt decretire man 
ſolchen Pflichtvergeſſenen oͤffentliche Schandſaͤulen, damit 
noch kuͤnftige Geſchlechter dort ihre Namen mit Abſcheu 
und Verachtung leſen. 


Jeder Patriot heile die Particularitaͤten, welche ein 
von den verrufenen Uebergaden belannt wurden, öffent, - . 


| 4 


üch intt; bte llithelleber faſſer mögen Band. ie niaus⸗ J 


eit und Wichtigkeit. ucher pruͤfen. 


Mas inſonderhejt die Veſtung Maydebues Bereit, | 


fo iſt mir noch "Ben" einkr neluerlichem doeiſe dich Diefe 


Grade die allgemeiuteErbirt etung Bemerfti 
Betobrden, welche bey der Buͤrhetſchaft gugem den gie 
Weſenen Gouberneur b. PER hrrrſche.“ WE hanzt äh . 


kers die Exiſteinn großer Ereinifſe von kiemnen Amftaͤnbtn 
. ad, und fo würde hoͤchſtwahrſcheinlich DH RL 


ler Fall nicht erfotgesfente,; wenn nicht eine Bleſſur den” 
vraven General vH We dieki am NA: griſmer Hefeffelt 


/ 


hatte. Wäre ce font zur "Deiiberänloh denn Goutra⸗ 


Vest gezogen worden, ſo wurde doch gelwiß fein unnusbleib 
icher Wiberſpruch nuf aubere Aniwefetibegenintt) und ‚ein 


Eehrenwoillktes Reſultat herbeygeflhrt haben, And er wuͤr⸗ 


de fi: durch die gtöße- und iů ſolente Mauber woniit 
Kto‘ "alles, vom Commandeur bis zum Bahndtich hin⸗ 


ab, bekannillch zu behanbeln gewohnt / war *), mnicht ha · 


‚den abſchrecten laſſen/ feine Stine dargelteadhu m 


: “: Zi 


In Betreff der aigeſcheaſen ehsilsemiten aituchte reif 
... wicht veſſer, und er ſprach son felkigen meißens mit: em, Kat; 


— 5 druck „Kerls““. Als ejnſt ein Subakternaffigigr ‚mit einvn I 


Schimpfwort von einem betrunkenen Meferendat belegt wui⸗ 


J de, ſo ſchiieb KLeik an diẽ Redletung paßder an deſſen 


Sieẽlle dieſen würde uͤber den Haufen geſtochen haben, Eben 
fo bewahrt der Pfälzer Rath in feinem Archiv ein ‚Schreiben 
bes Gouverneurs, worin er diejenigen Buͤrger, welche auf den 

Wall gehen wuͤrden, zfentlich vor bei Hauptwacht abſtrafen 
- 0. laſſen drohet. 


Mit gie ſolchen eblen Beyſpiel⸗ ging, der de sprikftaie 
der Provinz voran; kann man ſich daun noch über die oft ſehr 


fichtbar gewordene Spannung und Scheidewand miſchen dem 
Bürger ; and Soldatenſtand wundern? ? 5 


ES — en — 


Fa | 


chen, wo das Vaterland in Gefahr war. Ss aber fanb 


I t 


no 


ſoͤlches keinen entfchloffenen Wortfuͤhrer. Es verſtumm⸗ 
te: der, Commandaut du Troffek; ein Man ohne as“ 


. räfterfraft, der aber die Schwere feiner Untesläffunges 


ſaͤnde ſo wohl eingeſehen hat, daß er far daruͤber 


tieffinnig geworben iſt, und: in ben Anfaͤllen Ber 
Schwaͤrmerey vom Veeluſt feines Kopfd amd feier Hand 


auf dern Vlutgeruͤſte ſpricht. Es verſtummte ber Gene⸗ 
ral Wartensleben, ber zwar if der Friedensgarni⸗ 


ſon, wie ſein Magbeburgiſcher Nachbar, bie Rolle eines 


tieinen Dey's recht gut, aber deſto ſchlechter die Helden⸗ 
rolle zu ſpielen wußte; er, der ſchon mehrere Tage vor 


dir Uebergabe ſich desfalls ohne Nackhait unverzeihliche 
Leußerungen erlaubte,‘ und wahrſcheinlich mit Freuden 


den: Auftrag übernommen haben’ würde, der / erſten feun⸗ 


 söfifchen Patrouille Magdeburgs Schläffel zu uͤberbrin⸗ 


gen So verſiummte alles, nur der General v. Schack 
äußerte fein: Bedenken gegen DIE proponirte Uebergabe; 
aber leider fehnte es ihm auch an geuugfamer Energie, | 


‚und ein ungnädiges Anſchnauben Kleiſts, „daß er er⸗ 
warten ſollte, bis die Reihe an ihn käme,“ verſchloß 
ihin den Mund! O, ihr Friedenshelden Magbeburgs, 
Cuſtrins, Stettins, Hamelus ꝛc.! wie ſchwer laſten die 


Folgen eurer Treuloſigkeit, Kraftloſigkeit und Unwiſſen⸗ 
heit auf euch! Standen Wuͤrdigere auf euren Plaͤtzen, 
fo kehrte wahrſcheinlich ſchon im vorigen Herbſte der Gries 
de wieder, und die Wellen der Weichſel und ihre be⸗ 
nochbarten Fluren wurden nicht vom Blute ſo vieler 
Tauſenden geroͤthet. Waren denn die ſchoͤnen Beyiele der 
Vertheidiger von Genua und Valenciennes ſo ganz fuͤr 
euch verloren? . | 
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Die Beinge mich "auf bie Arsen; man nehme vie | 
Ä Redimentsliſten und ſehe zu was da if, 3 fechten und zu: 


fterben. oo. — 
Die Reflexionen 7 — Iſt man geneigt, welche zu 


. machen ‚ fo wird es und vergnägen, fie du hören, ‚ und. 
gewiß, auch zu ſo ernſthaften Betrachtungen, kann dieſe 


Ahaſſanttri, wie elek nur wenige, leiten! 


Anekdoten u - 


m September 1806, seifete ein ſogenannter Beine ; 
| haͤndler, angeblich aus Bourdeaur, durch e “ Er kam in 
ein Weinhaus, legte dem Weinhaͤndler fein Weinverzeiche 
| niß vor, und bet feine Dienfte an für ein neu — 


Haus. — Der Weinhaͤndler ſprach viel mit ihm, 
konnte ſich nicht uͤberzeugen „daß er vom Metier at 

| Es kamen Gaͤſte, man ſprach vom Kriege, und der angeb⸗ 
liche Weinhaͤndler hoͤrte aufmerkſam an was geſprochen 


wurde. Einer aus der Geſellſchaft ſprach von den Poſit tio⸗ 
nen, welche die Preußen zu nehnien- hätten, und ſtellte, 
diefelben za bezeichnen ‚die Weinglaͤſer umher. — Jetzt 


ſprach er von den Wegen und Päffen bei Kronach, Ste in⸗ 
ach, Lobenſtein ıc. als der Fremde ſchuell fragte: 0 
| „ben Siekein Landkahrt?“” 2 


.r- 
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‘ 
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im. 


Der Weindaudler holte (nel eine herbei; fie wurde 


aufgebreitet, die Demonftration wurde gemacht, der Frem⸗ 
de unterzeichnete die bezeichneten Drte und Plaͤtze mit Blei⸗ 
ſtift, und fragte endlich: 


Koͤnnen Sie mir verkaufen der Kahrt 2° 
„Ich ſchenke fie Ibnen, Herr Officier:“ — ſagte 
der Weinhaͤndler. 
„Ich dank, Kerr Kammerad!“ — laͤchelte jener, 


ſchob die Charte in die Taſche, leerte fein Glas, und frage 


te den Weinhaͤndler: „Db e etwas nad Saalfeld zu be⸗ 
felen babe ?« = 

„Tetzt nicht; erwiederte dieſer, wenn Sie aber nach 
Lobenſtein kommen, ſo vermelden Sie der Armee meinen 
Reſpekt. Was uͤbrigens die Venelungen bei Ihrem Gans 
fe in Bourdeaux betrifft, fo —‘ 

„Aben Zeit bis nader: ‚Martini! 10» 

. Er gieng, und bie Geſellſchaft blieb weder wegen ſei⸗ 
ner Sendung, noch wegen feiner Sunktien in dem geringe _ 
ei Zweiſel. 





⸗ Ich möchte gern einen Spion haben, _ fagte der" 


preußiſche Obrit va ®; — wiffen mir der Herr Buͤrger⸗ 


meiſter keinen zu rekommandiren? | 
„Wir haben einen fehr pfiffigen Kerl im Städtchen, — 


replicirte dieſer, — ſeines Handwerks ein Schneider, ei⸗ 


\ 
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, gen Polititus, der fig, ee zu ſo ehsad 4 verſtünde, 
‚ wenn der Herr Obriſt —“ 


„Æi natuͤrlich! dergleichen Dienſte miöffen belofnt wer⸗ 


den, ſonſt moͤchte der Teufel Spion ſeyn. Laſſen Sie den 
u Schneider rufen ‚ich gebe ihm täglich 8 Groſchen.“ 


„Herr Obriſt! 12 Gr. verdient der Mann gli auf 
eine gute und ehrliche Manier —“ 

„So kann ich ihn night: brauchen; mehr far nich nit 
geben; wir, haben feine Spioulaſſe. 

Bald darauf brachten die Huſaren einen verdaͤchtigen 
Kerl ein; man hielt ihn für einen Spion. 


⸗Kerl! — fragte der Obriſt; — was betdumt ein 
Spion räglig? 


„Ich bin kein Spin, — erwiederte dieſer; — wie‘ 
der Herr Obriſt aus dieſen Paͤſſen fehen werben, ſondern. 


ein Bothe der nach ** * mit dieſen Briefen geſchickt wird. 
| Gehört aber babe ich, in B. die Frauzoſen gaͤben täglich 


6 Louisd'or für dergleichen Gefaͤlligkeiten. 4 
„So find wir Gott firafe mich verlohren! — ſchrie 


der Obriſt; — denn ich kann nichtmehr, als hoͤchſtens 
20 Gr. geben, und dabei muß ich noch zubuͤßen.“ 


* 
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Schreiben eines preußiſchen Officiers an. 





‚feinen Freund S**’n in B’’m. 
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| ben rien Yan. 180%. 
| S. ie wuͤnſchen die Unterrebung zu twiffen, hie ber Mas 
jor von tihnomdty iu Blogau mie dem franzoͤſiſchen 


commaudirenden General Vandamme hatte, als ders 
ſelde Dom Gouverneur von Reinhardt zu Glogau als 


Seißel mit dem Lieut, von Delpons ind Hauptquartier 


nach Ziebern commqndirt worden; fie erfolge wörtlich: 
Rachmittags, den aten Dechr., kamen 3 Parlamen⸗ 


talrg aus. dem franzoͤſiſchen Hauptquartiere bey dem Gon⸗ 


verneur von Reinhardt an. Es wurde laut von einer 
daldigen Uebergabe geſprochen: ſowohl das Militair, als 
auch groͤßtentheils dad Civil wuͤnſchte es nicht; im Ge⸗ 


gentheil wurde noch Immer die Hoffnung genaͤhrt, entfege 


zu werben, um nicht das Schidfal erfahren zu muͤſſen, 


welches ſie nunmehr hetroffen hat. Die Uebergabe der 


Veſtung iſt nur einigen Staabsofficieten vor dem Ab⸗ 
ſchluß bekannt gemacht worden, bie uͤhrigen Staabs⸗ und 
GSubalternofficiere Haben nicht cher etwas, als wach dem 

Abſchluß der Capitulation erfahren, und Sie erhalten hie⸗ 


durch eine wahre Darſtellung der foͤrmlichen Uebergabe. 


f- 


Um 5 Ubr Abends bekam der Major v. eihnowg 
ky und der Lieut. v. Delpons vom Regiment vacanf - 
u Srevenitz den Befehl, ſich als Geißeln nach Ziebern 
im das fraͤnzoͤſiſche Haupiquartier zu begeben, und vn Ä 

3 


ge Bd. 69, 


! 
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dem ammandirenden General Vanbamme zu melden. 
‚Der kieut. von Dalpons fuhr mit dem Praͤſtdenten von 
Maſſow, and fie trafen ſaͤmmtlich Abende um g Uhr in 
Biebern ein. Bey dem Ausritt aus der Stadt traf der 
Major v, Lichnowsky am hredl. Thore ſchon 40 — So 
Mann Kavallerie an; dieß verurfachte bey ihm eine große 


Beſtuͤrzuug, da es eine traurige Vorbedeutung einer bal⸗ 


a digen uebergabe voransſetzte, bie man aber ſo nabe * 


u nicht glauben konute. 


Saͤmmtiliche Herren meldeten ſich ben Ihrer tung“ 
Bey dem Herrn General und wurden fehr artig empfan⸗ 
gen.‘ Sie fpeiften bes Abends in Geſellſchaft vieler Ge⸗ 
nerale und "Staabsofficiere, wo aber nicht ein Wort don 
einer Uebergabe gefprochen ward, die doch ſo nahe war. 
Des Morgens ließ der Here General den Major von 
Lichnowsky und den Lieut. v. Dolpons zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck einladen, wo wiedet nichts von einer Uebergabe er’ 


waͤhnt ward. Nach Beendigung deſſelben ſagte ber Bes 


heraͤll Vandamme zum Major v. kichnowsky: ich 
werde nach Glogau fahren, wollen Sie mir nicht Geſell-⸗ 
ſchaft leiſten und deni Herrn Lieut. Ihr Pferd geben? — 
kichnowsty nahm das Anerbieten an. Als fie eine Hei: 
ne Strecke gefahren waren, ſprach der General zum Major: 
B. Wie haben Sie ſich bey Ibrer keinen Befägung 
| noch fo lange halten koͤnnen | e8 iſt mie bie ganze 
Lage, worin fich die Veſtung befindet, genau bekannt; 
die Beſatzung iſt nicht 2000 Mann ſtark, fo, daß nicht 
"einmal „die Außenwaͤlle beſetzt werben Sinnen. - Und 
* Defertionen von 100 Mann auf Ein Mal ans ber- 
Veſtung baben Sie auch gehabt. U 


N 


u ; 
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2 E⸗ ferun mich, deß von meine Eomagnie-ajge, 


ein Mann keferlist iſt, 


V. Es wundert mich, da bie großen Veſtungen, Meg 
= Deu, Luͤſtrin und Etettin, ſich ſo hald ergaben, 
daß Glogau, welches noch weniger Entſatz zu. Hoffen | 


gehabt, nicht auch biefem Veyſpiele sefolgt iſt. 
8. Her General! verzeihen Sie, wenn ich die Spra⸗ 
he führe, wie le jeder rechtſchaffene Mann führen 


muß, der feinem Koͤnige treu iR, und die Pflichten, - 
die er dem Vaterlande ſchuldig IR, nicht dergiße. 


Die franzoͤſiſchen Truppen find brab; Sie find gu 
gerecht, als daͤß Sle den Schluß aufs Ganze, bezie⸗ 
“Gen ſollten; wir wuͤrden und gewiß von Ahnen bie 
gerechteſten Vorwaͤrfe zugezogen haben, wenn wir, 


umerachtet unſerer Heinen Beſatzung, ohne Wider 

ftand gu leiten, die Veſtung eher übergeben haͤtten. 
V. Itde Veſtung muß fallen, wenn Me feinen Entſatz 
J érhatt. 


8 Das IR gewolß; bach re ein 1" Dem von Ehre 


alles anmenden und +8 aufs Haͤtteſte konmen laſ⸗ 


fen, ehe er zur Uebergabe ſchreitet. 


B. Sie werden es gewiß von der Veſtung ans beob⸗ 


achtet haben, daß alles zum. Sturm bereitet, di⸗e 
Sturmleitern aufgefahren waren. 


* Ale biefe‘ Borfehrangen koͤnnen einen braven * 


daten noch nicht jur uebergabe noͤthigen. 
gg Und wenn wie ben Sturm gewagt Hätten? 


t Dann bätten Sie 3 bis 4000 Mann gewiß bakey 


verloren, und noch fragt fe: s Sie Bi * Veſtuus 


J erhalte irn?” 


"Ya 


a 
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unternommen, wuͤrden reuͤſſirt Haben; wie wuͤrde 
es daun ber Beſatzung ergangen ſeyn 
8. Waͤre das ber Fall geweſen, ſo muß ein guter 


Soldat mit biefen. Faͤllen bekaunt kon. und. nicht I 


aaus der Saffung kommen. 


8. "Bir waͤrden dann gewiß einen vote e Eturn 55 


Nach dieſem Geſpraͤch kamen beyde tertet Sp ler J 
gan an, wo der General zum Major zuletzt noch aͤußerte: 


„Haͤtten Alle nach Ihrer gegen. mich geäußersen Den⸗ 
kungbart gehandelt, ſo waͤren wir vielleicht noch nicht ſo 


ſeiner größten Beſtuͤrzung bie Sarnifon jur Uebergabe als 
Kriessgefangene aufmarſchirt. | u 
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preußiſchen Veſtangen. 
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Si if Sefannt, deß Yeeußen ſeinen Kukn 1 Hanprfädiich 
der Pflichtvergeffenheit feiner Gouverneurs beyzumeffen 
hat; indem nur dadurch die unmoͤglichkeit eutſtand/ ‚bie 
Folgen, ber unglücklichen Schlacht zu hemmen, bie übri« 


gen Streitkraͤfte zu ſammeln, zu verbinden und 


ren, als der. Sieger im raſchen Laufe der. Weichſel ſich 


naͤherte, im beſten Gange; aber die unerwartete Nach⸗ = 
| rige von Magdebutge ſchueler uebergabe verbinderte 


⸗ 
⸗ 


= E23 einige Worte über den gar der - 


. ‚ 


weit.“ Bey der Ankunft am Tore fand der Major m 


‚new’zü organiſtren. Die Friedensunterhaudlungen wa⸗ 


| 
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irre Yu. wobey Preußen wenig. von feinem alten .. 
Sraͤnzen verloren haben umd zugleich eine große Mafle - 


des -circulirenden : Geldes: gerettet worden ſeyn mürde, 


5 Mic Unmillen: und Abſchen ‚denkt daher jeder redliche 


Mann — er fen. Srangofe oder. Deutſcher — an. jene 
Befehlöhaber, -benen ſo viel Macht, Ehre... Vertrauen: 


‚and Einflufte verliehen waren, und die ihre Dankbar⸗ 


keit dadurch zeigten, daß ⸗ dem Vaterlande söbtliche 
Wuuden ſchgen. 

Deshalb iſt aber au bie. allgemeine Yufmerkfane 
Het auf die Maaßpegeln gerichtet, - weiche der Koͤnig nach 
. wieberbergefellter Ruhe und Drdnung in Unfehung ihrer 
ergreifen wird. Er iſt es fich,. er iſt es den vielen Tau 


fenden ſeiner Unterthanen, welshe. dadurch ungluͤckuch 
wurden, ſchuldig, den Grad ihrer Verſchuldung genau 


xroͤrtern, und bay durch Männer, welche mit, Ruhm 


‚und Ehre ben Degen führten, uͤher fie richten: zu laffen; u 
s ‚und dieſes Scikſal treffe auch alle die Generals, wel⸗ 


che fh. in den, Veſtungen befanden, und ber ſchnoͤden 


| Uebergabe nicht widerfprachen, Sie thaten das Segen» 
theil von: dem, was ihrer Pflicht ‚und der algemeinen 
Erwartung ‘gemäß war; der Staat behanble fie alfo 


nad gleicher Methode. Er verlich ‚mehreren berfelben 
Gauͤter und Pfründen, — — jegt ertläre ein gerechtes 
Urtheil fie derfelben für verlufig; er zeichnete fie zuvor 
durch oͤffentliche Ehrenzeichen aus, — jegt becretire man 
ſolchen Pflichtvergeſſenen öffentliche Schandfäulen, damit 


noch Fünftige Gefchlechter dort ihre Namen mit Abfchen 


und Verachtung In . — 


Jeder Patriot thelle bie Particularitäten, welche ihm 
von den vereufenen Uebergaben hetauut wurden, oͤffent · 


I) 


“u. 
— 


a 


Ev. 


ch Inte; bie uUittheileber faſſer mögen Band ihre Bi 
beit und Wichtigkeit nmaͤher ·pruͤffen. 
Was Infonderbeit die Veſtung Maddeburg Gerrit, 
ſo il mir noch Bey’ einkr näirebfichenKeife'dunch dieſe 
Stadt die allgemeineteErbitt etung Hemer 
hewbrden, Weihe bey Bed Buͤrgetſchaft gegen den yes 
Weſenen Goubertieun 4, ICPERM herrſche We 'Gänge /öß . 
kers die Exiſteun großer Ereignifſe von i⸗men Umftaͤnbben 
ab, und fo würde hoͤchſtwahrſcheinlich Magbrourgs er 
ler Kan nicht erfolge Fey, Heim nicht And’ Bleſſur den 
vraven General Bon Wediert an pn: ghũmer vefeſfelt 
vatte. Ware ce alſor nult zur Deliberation den Gonrra⸗ 
Yirät gezogen worden, ſo wuͤrde hoch gerhih FA Unanubleide 
icher Wiberſpruch auf aubere Anweſende gettabit und ein 
ehrenvollktes Refultat⸗ herbeygefuͤhrt haben, ahdıer wur⸗ 
be fich "buch" die gtoöbe und in ſolente · Noutery one 
Ki— et‘ "alles, vom Commandeur bis zum Bahndtich hin⸗ 


ab, bekanntlich zu behandeln gewohut war *), nichtöhja- ' 


ben abſchrecten late, feine Sauime dergeltadeuu aid. 
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007 In VBetreff ber — dehilbemte⸗ mauchte Hein 
... wicht Beffer, und er forach von felkigen meiſtens mit dem. Ass 
druck „Kerld“ Als ejnſt 'yin Gubalternaffigigr mit einem 
Schimpfwort von einem betrunkenen Neferendät belegt wur⸗ 
be, fo ſſchiieb KTeitt -andis Meplerung‘,'"daßer an deſſen 
Stelle dieſen wuͤrde über’ den Haufen geſtochen haben . Ehen 
. fe Bewahrt der Pfälzer Math .in feinem. Archiv ein Schreiben 
des Gouverneurs, worin er diejenigen Bürger, welche auf den 
Wall gehen wuͤrden, öffentlich vor ber Haubtwacht abſtrafen 
zu laſſen drohet. 


Mit Ainem ſolchen eblen Beyſpiel⸗ ging der erde geititaie u 
der Provinz voran; kann man fich Dann noch über die oft fehr 


fihtbar gewordene Spannung und Stheidewand zwiſchen dem 
Buͤrger und Soldatenſtand wandern? ꝛ? 





chen, wo das Vaterland in Gefahr Isar. Ss aber fand 

ſoͤlches Feinen- entfchloffenen Wortfuͤhrer. ES verſtumm⸗ 
ce der, Eomnyandait' du Troffel; ein Mann ohne as“ 
rafferfraft‘, der aber die Schwere feiner Unterläffunges 


1 J 


Ze 1.1 Dee 


fände [6 wohl eingeſehen Hat, daß er far darüber 


tiefinnig geworden iſt, und in ben Mnfällen ber 
Schwaͤrmerey vom Veeluſt feines Kopf und fetter Hand 


auf vben Blutgeruͤſte ſpricht. Es verſtummte ber Gene⸗ 


ral Wartensleben ‚ ber zwar in ber Friedensgarni⸗ 
ſon/ wie fein Magbeburgiſcher Nachbar, bie Rolle eines 


Heinen: Dey's recht gut, aber deſto ſchlechter bie Helden» 
rolle zu ſpielen wußte; er, der ſchon ‚mehrere Tage vor 


‚die Uebergabe ſich desfalls ohne Nuckhalt unverzeihliche 
‚ Neüßerungen erlaubte,‘ und waͤhrſcheinlich niit Freuden 
deh Auftrag, übernommen haben’ würde, der / erſten feuns 
zoͤſiſchen Patrouille Magdeburgs Schluͤſſel zu uͤberbrin⸗ 


gen So verſiummte alles, nur der General u. Schack 


aͤußerte ſein Bebenten gegen Die proponirte uebergabe; 
aber leider fehnte ·es ihm auch an genugſamer Energie, 
‚und ein ungnaͤbiges Anſchnauben Kleiſts, „daß er er⸗ 
warten ‚follte, bis die Reihe an ihn Räme,“ verſchloß 
itzin den Mund‘ O, ihr Friedenshelden Magbeburgs, J 


Cuͤſtrins, Stettins, Hamelns ꝛc.! wie ſchwer laſten bie 
Folgen eurer Treuloſigkeit, Kraftloſigkeit und uUnwiſſen⸗ 


beit auf euch! Standen Würdigere auf euren Plägen, 


fo fehrte wahrſcheinlich ſchon im vorigen Herbſte der Frie⸗ 
de wieder, und die Wellen der Weichſel und ihre be⸗ 
nochbarten Fluren wurden nicht vom Blute ſo vieler 


Tauſenden geroͤthet. Waren denn die ſchoͤnen Beyiele der 


Vertheidiger von Genua und Valenciennes ſo ganz fuͤr 
euch verloren? . | 
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Es iR verzeihlich wenn man bey ſichen Vorgaͤu⸗ 


gen 1 fein ſchmerzliches Gefühl in Worte ausbreihen läßt; 


‚aber ich reiße mich davon los, um nur od) mit weni⸗ 


» » 1 


gen Morten zu fagen, daß bie andern Offieiers, ſo wie = | 


der Soldag und die Bürger, faſt burchgehenbs die Nach⸗ 


Der brave Ingenieur⸗Capitain v. ‚Blei, der. * 


auch die Berpälsniffe und Kräfte der Veſtung ‚kannte, 


hat felbit öffentlich. mängliche Thraͤnen über bie ſchuoͤbe 
Hingabe nicht zuruckhalten Finnen; und der wackere Man: 


jer v. Holwede iſt außer fich gervefen, daß er mit ſei⸗ 
nem Bataillon ſich bis an bie Werke der Neuſtadt von: 
einer ſchwachen Truppenzahl Hohn, fprechen laſſen muß⸗ 

te nad ber erbetene Verſuch eines Ausfaus ihm untere 


fagt ‚blieb, | 
So treffe alſo durch die voliſtändigfte Bobllenue 


det nach Verdlent — Ehre oder Schande. 


mem em R 


Hesfärift, Den Bernehmen nach Be ein Maer 
vom Leibcuraſſier⸗Regiment, welchen die Parlamen⸗ 


tairs mit nach Magdeburg genommen hatten, dort 


eine gigantiſche Schilderung von dem Blokadecorps 
und ſeinen Angriffsmitteln gemacht haben; weiß 


nicht jemand etwas Näheres über dieſe Mahlerey 


+‘ 
f r 


‚en gros und Ihren Meifter- anzugeben? — 





richt der Enpitulation Mogbeburgs mit lautem Unnilen: j 
und Erſtaunen aufgenommen haben. 
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Ja⸗ ſaß in einer woe in Betlin im Theater, west mirl 


eine Dame; ſie entfernte ſich feäher; als das Stuck zu 
Ende war. Zufällig ſah ich, nachdem fie fort war, auf 


ihrem Plage ein Stuͤck Papier liegen; ich nahm es auf, - 


und fand nachfolgenden Brief. Ich theile ihn dem Pu⸗ 
blikum mit, ohne beit Namen: gu vorſchweigen, da der 
Inhalt mir große Freude machte. Ä 

Wenn ein’ pröußifcher Feuerwerter, der weheſchein 


⏑7— 


ſo iſt doch noch Hoffnung da, daß ber junge Stamum 
des Militairs ſchoͤner wieder aufbluͤhen wird, als der 


alte urtergegangen iſt. u BE 


Beſte Geaudem den 20ſten Anguſt 1805. 
Geliebte Schweſter! a 


Du wirſt vielleicht geglaubt haben, ich ſey nicht mehr, 
| “und ie dieſem fo unglüdlichen Kriege geblieben! MWoht- 
.e wäre mir dann; aber leider Habe. ich. dieſes ſuͤße Schick 


ich kann nicht ſtolz fepn auf meine Wunden, ich hätte lieber 

ausgeblutet. Doc, id) kenne noch einen mächtigen Troft, 

ich habe Immer einen Gedanken, der mich fo. froh macht, 
- N en, 


- x 
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lich noch eim Fehr jnuger Menfch iR, fo fhreiben Fanny: 


ſal nicht gehabt, und muß den Fall meines durch die treu⸗ 
J loſeſten Handlungen, durch eigne Unterthanen und falſche 

Freunde zerfleiſchten Vaterlandes uͤberleben. Wohl habe 
auch ich dafuͤr geblutet, und das von Herzen gern; aber ach“ 
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— vielleicht erlebe ih daß ſuͤßeſte Gluͤck, no Zn 


mial mein Leben zur Wiederherſtellung und Vergrößerung 


des ehrwürdigen preußifchen Namens Preis ‚u geben. Und 


daß dieß einmal geſchehen wird, baß trotz dem Ungluͤck 


u — Preußen = md Preußens König; bee rechtfchaffenfie 


Mann, den je die Erde frug, — einſt einmal wieder 
über Schändlichfeiten, ‚über ſchwarzen Undank und Treue 


iefigfeitiaufs glaͤnendſte thnuahieen Wied, — diefer | 


 &tanfe ſteht beye mie fer felfenfe,. wie ar Slaute ni | 
Ginen Gott onen | | 


1:0 Doch: verzeihe wir. bishe, -da ie dich 2 —* 
duingendern Sachen zu fragem habe. Gas mir; gelieb⸗ 
1: Schweſter, mik} geht: es unſerm guten rechtichaffenen 
Vater, der Mutter und ‚den. Geſchwiſtern? Lebt deun 
der ungluͤckliche Vaier noch? ' Berfchone: mich nicht mit 


bet Drauerpoſt, weun er wirklich im, jent heſſere Wetı 
binuͤbergeſchlummiert ſeyn ſollte, wo ihm nach fo greten J 


Reiten. fo wohl ſeyn wird; —. ich bin darauf gefaßt, ua 
möchte es beynahe, vergieb mit dieß, lieber ſehen, als weg 


nagender Gram und Kummer noch jetzt ihn verfolgten. 


GEin· ganzes: Jahr lang, — ‚und ich habe nicht daß 


Geringfte von Euch, ‚Geliebte, erfahren! . Da vielleicht y 


mag ſich vieles verändert haben! Aber das — wie— 


dieß BE es, was ich fo: gern zu wiſſen, ſo herzlich verlan⸗ 
ge — Im Monat December: vorigen Jahres ſchriab ich 


Dir, ich habe aber keine Autwott erhaͤlten. Seit dieſer 


Zeit find wir Hier belagert geweſen, und' ich din noch ſo mit 
dem :£abeh davon. gefortinten. : Alm‘ unde neben mir find 


\ mehrere: erſchoſſen worden, und bey: einem naͤchtlichen 
Ausfalle bekam ich einen Gewehrſchuß in die rechte Len--: 
de, woran ich 6: Wochen tm hieſigen Haunptfeldiazareth 
geſegen habe. Es hat: aber feine -weitern. uͤbten Nach⸗ 


wehen Solgen) sebabt. als Öftered: Stechen u und: Reif: u 
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an der Glieder and eine große Schwaͤche, die ich noth 
bis jeet „ſpüuve. Bald darauf erhitit ich wieder einen 
Streifſchuß, der. aber: mir nichts ſchubete. Im Lazareth 
lag ich mie: fehr vlelen Verwundeten vodu faſt allen krieg⸗ 
fuͤhrenden Natlonen, mit Franzoſen, Italienern, Bayern, 
Weſſen, Sadıien, Badiſchen, Bergſchen ⁊tc. zuſammen, und 
die Pflege war: wegen ber Menge ſehr mittelmaͤßig. 

. MWieles, fehr vieles Könnte ih Dir⸗etzaͤhlen von 
den, was ich: ausgeflanden habe; allein ich finde keine 
"eilt Dazu, und ſpare u. bis zu -jenie:giäcklichen Zeit. auf, 
wo ich. ed Die werde muͤndlich erzaͤhlon Können. — Es 
haben Hier ftarfe epibemifche Krankheiten geherrſcht, bes 
fonders die Ruhe; Rh hin aber, Gert fen Dauk, da⸗ 
. Son. böfrege geblieben, bis auf eitie Ungenkcanfüeit, die 
faſt ein, Jeder hier. gehabt hat, und bie won: dee’ feuch⸗ 


ten Caſemattenluft und von der durch die uͤberhaͤufte 


Menſchenmenge erzeugte äußert mephitiſche Armoſphaͤre 
herruhete. 

Zwey Mal bin 16 zum Dfficier vorgeſchlagen worden, 

und es war wir ſchon gan; gewiß; alleina es iſt mir im⸗ 

‚mer durch ‚die Fuͤgung ber Umflände nessitelt werden. . 

Wir Haben .hier.g ‚Monate. lang in, einem Heinen Bgir- 

te; ‚aufs eugfle: eingefchloffen und aufs fuͤrchterlichſte de. 


u draßt, von aller. Belt ‚ahgefondezt. gelcht, und, To zu 


Sagen, ein eigues Heines Reich ausgemacht; ‚Daher mar 
und and) ‚die Gemeinſchaft mit unferer Armee ‚adges 
ſchnitten und es fanden - keine Anancements Statt, — 
und jetzt, da viele Negimenter reducirt und die. Armee 
wohl ‚verringert: werben wird, ift auch an kein Abance⸗ 
“ment zu denken. Doch, wen ich auch hierin nicht gluͤck⸗ 

lich bin, ſo bleibt mir doch das Bewußtſeyn, meine 
Pflicht erfült und meinem Könige mit „blinder Dreue 

gedient zu haben, und Aberdieß genieße ich bie Freude, 


V 


ren; denn wir haben und bier, trotz Feuer; und Schwerbt, 


\ 


— I40 um, M v 
au dem 1 anbeſiegten Theile der preuß. Armee zu gehͤ— 


gegen den Feind erhalten, und die Veſtung if; uner⸗ 
obert, in Anferer Gewalt geblieben. Wir. Haben auch ei⸗ 


= wen ſehr unerfihiktterlich »tapfeen Gouverneur und zwey 


ben ſolche Commandanten · gehabt, naͤmlich den General⸗ 
Seldmarfhal del’ Homme de Gourbitre, den Bes 
neralmajor v. Schramm und den Oberſten Borel du 
l u. ernay . N 

Ich bin jetzt Oberfeverwerlen und: fiehe im Range 
pet Officiers, bin alſo doch mehr, als ich beym Aus⸗ 
—— von Berlin war. 


"Für. heute: muß ich ſchliehen, ſo anendlich vielzSteff J— 


en auch noch. finde, Dir ınchrereä. gu Schreiben. Beruhi⸗ 


- ge mid) ja, recht bald (mit wnechender ie Darin 


urit J 47 
ee Dein. vwo., J 
J | | ET trener 1 Draben.. 
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"BR ©. 46 biete Dich recht Being; mir aufs arteß 


ſchneliſte zu antworten, wenn ed auch nur ein 
paar Zeilchen find, well ich vielleicht ſchon in 8 


Tagen von bier fort muß. Wohin? das weiß Sort! -- 


2. Vielleicht habe ich das Stück, Dich noch in dieſem 


a Jahre wiederzuſehen — Grüße Alle, die mich ken- 
: 7 nen, viel tauſend Mal! Lebt Carl? — Sobald Du 
meinen Brief geleſen haft, fo ſchreibe mir gleich ein 


paar Zeilchen und ſchicke es ſogleich auf die Voſt. 
Meine Addreffe if: \ | 
— An den Oberfeuerwerker Schulz bey ber Labo⸗ 
ratorien⸗Colonno⸗ Des, in der Veſte Grauden· 
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haben; welchen Gräuels, Mord⸗ und Mordhrenner⸗Sce⸗ 
nen wir ſelbſt mit unfern Familien auf dad ſchrecklichſte 


ansgefegt geweſen find, wird und unmöglich, Ihuen rich⸗ 
tig darzuſtellen. "Die Geſchichte hat noch nichts Achnlis 


Schreiben aus. Kopenhagen vom ıgten 


4 
[3 


Weihe ſchreckliche Zeit wir hier feit 4 Wochen erlebe 


ches anfzumeifen. Vom Gipfel des Gluͤcks iſt unſer klei⸗ 


nes, aber geſegnetes Land und die Hauptſtadt ſo ganz 


unverſchuldet und unerwartet durch die nieberträchtigfie 
Politik Englands ing tieffte Uuglüd hinabgeſtuͤrzt. Der 
vierte Theil der ſchoͤnen Stadt liegt in Aſche und Schutt; 


viele Familien zählen. Todte auf die elendeſte Art; noch 


viel mehr Verſtuͤmmelte, die — Verwundeten ‚nicht gereche 
net. Das Elend iſt über alle Beſchreibung. Die Eng» 
länder haben als wahre Patent: Banditen gegen ung ges 


handelt, und ‚handeln theils no) ſo, ungeachtet wir durch. 
bie Eapitulation alles eingingen, was fie verlangt haben, 


ie ganz anders handeln bie Sranzofen + Schreiber dies‘ 


ſes muß Gott danfen, daß er und feine Samilie, troß 


bem, daß er all den Mords und Brand: nfirumenten fo . 
ſehr als möglich ausgefegt war, dennoch mit dem Leben _ 


und- mit ganzen Gliedmaßen davon gekommen iſt. Weber’ 


mein Haus, noch mein übriges Eigenthum bat viel gelit- 


ten; aber da wahrſcheinlich die Dänifche Negierung mit 


der gemachten Eapitulation nicht äufrieben ſeyn wird, fo 


— 1432 — — 
wiſſen wir ie noch nicht, was aus ung werben wird, und 
welche Dinge und noch. bevorſtehen. Uns fcheint bie Sa, 
che noch nicht zu Ende; und daß noch Feine regulairn 
Doften abgehen und anfommen, dieß verurſacht unſre Re - 
_gierang wohl felbft. Die Vorſehung mag und vor mehre⸗ 
en Graͤueln (hügen!. Ingwiſchen haben wir ſeit 6 Wo⸗ 

chen weder Schifffahrt noch Handel, und man wid und 

dieſen durchaus und in feinem Falle mit ben Ausläudern, 

ja nicht einmal mit den Provinzen zugeflehen, obgleich, : 
laut der Capitulation mit Kopenhagen und mit gan; Seeland 
Frieden geſchloſſen iſt. Die jetzigen Gewaltigen treiben 
bier ihren Uchermuch aufs Höchfte, und big bie Elemente 
ihre ſcheußlichen Flotten neben ihren Landrotten aus. der 
Oſtſee und Seeland vertreiben, duͤrfen wie nicht hoffen, 
irgend ein Veſchaͤft oder eine Verſenduus machen zu koͤn⸗ 
nen u. f. w. | | 
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Einige Anefdoten 
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"General Berner und der Mind aus Libam " 
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Weserat, wo der wahrbaft edle heffiſche General Ber⸗ 
ner mit feinen Truppen ſtand, erwarb er ſich Ebrſurchte 
Dank und Liebe. 

In Loͤban, einem kleinen ehemaligen Grängorte, herrſch⸗ 4 
te zwiſchen den Katholiken und ben Proteſtanten große 
Intoleranz nud Parteywuth. Ein Mönch ſchmeichelte 
| ih, bey dem General Berner ſich angenehm gu mas 
an indem er biefem verſicherte, ber Magiſtrat daſeibe 


— 
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ſeh erzpreußiſch gefinnt. Berner Hört Im gebulbig an. 
Am' Ende feiner Echmähung fragt ber General den 
Moͤnch: Was woßen: Sie, daß ich num mache? - | 
‘Das muß ih En. Ercellong Überlaffen,“ erwiedert 


. ber. Beiftliche. 


„Gut denn, mein ‚Her! fo geben ‚Sie jur Kam 
‚mer nah Marienwerder *),“ erwiederte ber Gene⸗ 
ral; verordnet dieſe, daß der Magiſtrat deswegen gehann 


u gen · werben ſoll, ſo laſſe ich dieſes Urtheil auf der Stelle 


vollziehen; findet man ſie aber, mein Herr, dagegen firafe 

‚fällig, fo ſchietße ich Ihnen bie Kugel wor. ben. Kopf.“ 
Erſchrocken fuhr der Moͤnch zuruͤck und fand keinen 

Beruf, dieſen Vorſchlag auszufuͤhren. 





J Werivtrdiser Zug ı von Herzensgate bey is 
nem Kofaten. 
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Yu bie Ruſſen nad dem gesomenen Gefecht bey Mob 
rungen die Stadt einnahmen, pländerten die Kofaken die 
Bagage, und bemaͤchtigten ſich einiger Frauenzimmer, die 
fie dort fanden. Zwey von ihneu ſchleppten ein junges 
reitzendes Mäpchen als gute Beute mit ſi ch fort. Ihr 
Hetimann Anfuͤhrer) begegnet ihnen. 


Was wollt ihr?“ ruft er ihnen zu, als er das 


. Mädchen. aͤngſtlich ſchreyen hart, „Fort, fort mit euch!“ 
und als fie zaudern, verſetzt er ihnen einige tuͤchtige Kante 
ſchub » Hiebe. | 


) Warienwerder war noch mit preußifchen Truppen beſett. 
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"Kon, ſchoͤn Kind,“ ſprach er. mit milder, menſch⸗ 
"er Stimme zu bem Mädchen, und verſuchte es fanft 


auf fein Pferd zu Heben. 
Das Mädchen firänbt fi) und meint. | 


„Wenn ſchoͤn Kind weint, muß auch meinen,‘ ſagt 


er in gebrochenen Deutſch. „Willſt nicht mie?“ 
Das Maͤdchen, ihn aublickend mit einem Auge voll 
nener Thraͤnen, ſchuͤttelt den Kopf. 
+ Nm, wein nicht mehr, gut Mädchen!“ etwiedert er, 
ruft. ein Paar Koſaken, empfiehlt ihnen dns Maͤdchen 
aufs Erben, und ſchickt es an bie Fransfhe Arrier⸗ 
— Sarde. | 





Der Sachſe und der Preufe 
Einen Monat nah der Schlacht bey Yend, 


\ . — —— .. \ 


„Sqaͤnblich, bey Gore fhändlih! Waren bie Sachſen 


niche ſchuld, wir Preußen hätten man bie Schlacht b a 
Jena gewonnen“ rief An Magdeburger Raufmann « sen 


einen Sachfen aus. — 
„Aber ſagen Sie mir nur, wie es das Haͤuflein von 


20000 Sachſen hätte angreifen ſollen, 120000 Ausreißer 


u „ aufjabaln?“ fragte der Sachſe ganz ruhig dagegen. 
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Stehender Artifel, 





Da Verleger dieſer Feuerbraͤnde ſieht ei⸗ 
nes Theils alle Gegenſchriften, ſie moͤgen die 
vertrauten Briefeißder die Feuerbraͤn— 
de felbft betreffen, mit Vergnügen, denn fie 
verurſachen Frictiones;- allein andern Theile 
bedauert er, daß durch dergleichen, menn fie 
in fremde Zeitungen eingerüct werden, je- 
nen, sans rimes et sans raison, ein Bor» 
theil zufließe Man gebe dieſes der Verlags⸗ 
handlung zu verdienen, welche ſich billig finden 
laſſen wird. Ihre Adreſſe findet man in dem 


oten Hefte der Feuerbraͤnde Seite 131 genau 


angegeben (wie der Herr Kanzleidiener wohl⸗ 
weislich meint), und jede Berichtigung ‚ja 
ſelbſt Invectiven follen in den Feuerbränden 
gegen ein Billiges aufgenommen werden. Auf 
diefe Weiſe kann jedes beklommene Herz ſich 
Luft machen, und es bekommt doch wenigſtens 
jeder keſer der Feuerbraͤnde Notitz davon, 
ohne daß man noͤthig hat, es andern auf die 
Naſe zu binden, was man ſich zu ſagen hat. 
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Unfer Adel. . 4 

Relationen aus Berlin vn 1. Zum 17 No. .i. 3 
I = No. 1 , , 


Die , Bohlen und ihre Conſtitution vom Jahr 1807. 
Brief des Königs von Preußen an den Herzog neh 
Sachfen » Weimar, zehn Tage nach der uugtäctiien 
Schlacht bey Jena *). ⸗ 
Relutionen, Charakterzuͤge, Anekdoten 1. + 
Generat Rouquette ſchlägt Mich bey Preußiſch⸗ wollaut 
durch 
Bas FIR bey Echlippenbeit, 
Arfatre bey Salfeld. 
Einige Züge bon dem berühmt Zewordenen Yurtepgänger 
dem. jehigen Oberſten von Shit, 
Antwort an den modernen Band Sachs in Dredtu 
auf feine Knittelverfe. s 2 
Deutſchlands Verfall. ⸗ 
I, Ueber das ehemalige qurheſſiſche Finanzweſen. 
II. Ueber das ehemalige churheffifche Militair. 


III. Ueber die ehemalige churtheſſtſche Montirungsſpleiered. 


IV. Ehemalige churheſſiſche Abentheuer und Sonoͤtebarkeiten. 
V. Churheſſens Untergang. 
ueber die neuerlich gefchehene Aufbehuns des adel⸗ im 
preußiſchen Staate. ⸗ 
Schreiben aus Copenhagen. ’ ; 
Mecenfioh.- ⸗ ⸗ 
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9 Die Netatlönen aus Berlin fowoht, als die Belte 5% üe 103, kann 
die Redattion nicht verbürgen Es iſt vieleicht manches Darunter 


- - wnridhtig; Dennoch nehmen wie folche ‚auf, weil, es zweckmaͤßig iR, 


der Wahrheit auf die Spur zu Eommen ; indem mir erwarten, daß, , 
wenn fie unrichtig find, bald Betichtigungen erſcheinen werden. Uebri⸗ 


gens find fie uns von ſoliden Männern einseſchickt worden, 


aber auch nur aus Erzählungen kennen. 


-die fie 


**) Aus der Fürzlich erichienenen nenen Gchrife: Dorratlonb 
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"Plan x entiehnt, 








Erklärung des Umfchlags zu dieſen Hefte. 
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No. 1. Da Prinz von Pontechrwo griff mit feinem Corps am 
teg Oetober bie preußifche Dee earinet ‚unter. dem Prinzen 
Eugen von Wuͤrtemberg, bey Halle un. Die Sranzofen fuchte) 
fih Thon ber Brücken zu bemächtigen, als das preußifche Negir 
ment von Treskoto, welches aus dem Kautrunement bey Wings 
deburg, auf den linken fer der Saale zur Armee ſtoßen follte, 
och eıne Meile von Halle entfernt, und nun durch bie Saale 
von dem Halpteorps abge [Quiche mar. Der General von Tres⸗ 
Eom befchloß, die Zranzofen während des Gefechtes in dem Ruß 
fen anzugreifen. Bey Dölau aber ward fein Regiment von einer 
bedenteuden. Wehrmacht umringt, und aller bewieſenen Bravour 
ungeachtet, theild niedergehauen, theild_ gefangen: gemacht. Hier 
zeigten die hehden Fahneniunfer diefes Fegimentes, von Kleift 
und von Plaͤten, eine feltene Eutfchtoffenheit und aͤchten Muth. - 
Don dem Feinde hart an die fteilen Ufer der Saale gedrängt, 
wählten fie, um nicht gefangen zu. ıberden, feepwillig den Tod, . 
und Karsten fih mit ihren gahnen in die Fluthen ). | 
0.2. (Aus dem zten£hle. der V. B. welcher in 12 Tagen 
ausgegeben wird, ehtlehnt.) In dem verichangten- Lager bey © * 
eommandirte der Major von Pudli tz, welcher ſich ſchn vorher dur 
feinen Muth und Patriokisnins ausgezeichnet hatte, die preußiſchen 
suppen. Als die Feinde bie, auf dem rechten Ufer der Neiße, vom 
veigberge bis zum Gchäferberge aufgemorfenen Werfchanzungen 
angriffen, eilte er diefen mit der Grenadier » Neferve zu Huſfe. 
Ein großer Theil der Schanzen mar fchon umgangen, und er Eonnte 
fie He mehr erreichen. Von der Webermacht des Feindes umringt, 
gerieth der. Major Pudlitz unter Die Gabel der feindlichen Ca: 
yallerie, und murde nach einer tapfern Begeniwehr zu Boden 98 
hauen. , Sein treuer Diener, mit Namen Sacher, ein zweyter 
Tardieny'zitterte für das Leben feines Herrn. Er warf fich auf 
ihn, und fing, ſechs Hiebe auf, Die feinem Herren den Tod drob: 
‚ ten: bis endlich ein menſchlich geſinnter Wuͤrtenbergiſcher Feldwe⸗ 
bei bende dem Tode entrih. - | .77.. 


2) So erjzahlen oͤffentliche Blaͤtter dieſes Factum: Nach der Behanp⸗ 
rung des Payier⸗ Fabtikanten Keferſtein, ohnweit deſſen Mühle 
es ſteh zutrug, iſt nur der Junker von Kleiſt in die Saale ge 
ſprungen, ein Herr von Platen aber nicht zu ſehen geweſen, au 
fon ein foscher in dem Regiment von Treskow gar nicht gedient 
haben. Jener Kteift ik aber wirklich mie feiner Fahne, welche er 
fi) vorher befonnen, um deh Leib wickelte, in die Saale geſprungen; 
pb er aber darin ertrunken fen, haben die Leute des Papiers Fabrir 

Lauten Keferftein nicht gefehen; jedoch if dieſes fehr wahrkbein: 
lich, weil er fonft vom Könige, für diefe außetordentliche Pilichter⸗ 

. fülung, gewiß ganz beſonders würde ausgezeichnet worden fen. 

Note des Redaet. 
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„De: Adel ſey die Stuͤtze des Throns « biefer Grunde 
fag war, mie alle übrige, die wir etwa noch fonft als 


falſch verwerfen mäflen; menigfens Wein Mal wahr, 
. iu den Zeiten:nämlich, wo im ber Kindheit der Staaten, 


Dem Geiſte des Zeitalter gemäß, ber Thron weniger durch 


 , Köpfe. — als durch ſtarke geuͤbte Faͤuſte geſtutzt wurde. 
In dieſer ſtarken geuͤbten Fauſt ſuchte gerade der Adel feinen 


zisterlichen ‚feinen Standes⸗ Borgug; naͤchſtdem war er, 
in Zeiten, wo ſich die ganze Maffe der Staatenbewohner 
in Landbeſitzet und landbauende : Sklaven: Ahrilte, ber 
reichſte, kultivirteſte, der edelſte Theil; der. Nation, von 
melden ber: aͤbrige, Wie Unterthaͤnige, abbing/ und 


Buch ihn allein impulſitt ua id CThaͤtigkeit geſetzt 


wurde. Dieſes waren bie Errutpfeilr feiner mbeiſchen 

Wichcigleit Fe En Sr Fer 
Dag Wenige, mas bie Regierung eines: ‚State 

en Wilfenfchaften damals bedurfte, faud ſtch unter den 


Geiſtlichen; daher biefe im Cabinet und im Rathe ben 


Farſten ſaßfen: mas ar. Koͤrperkraft, kriegerifchem Geiſt 
uud Fertigkeiten zur Erhaltung und Beſchuͤtzung ber 
Staaten: seferbert: wurde + - nad. dies Mage bey weitem 


das wictkgftes das leiſtete der Adel. Er war, wenn ' 


ich mich ſo aucricean Darf, die Muskellraft des 
Sr d. 46 0. a 
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noch jungen und rohen Staates, mo, wie bey rohen noch 


unfultivirten, mehr koͤrperlichen als geifligen, Menſchen, 
Muskelkraft die Hauptfach, das Eutfcheidende war. 

Allein, nachdem Anduftrie und Kultur erwacht was 
ven und in Europa immer. mehr überhaub nahmen, be⸗ 
kamen die Staagen, mie bie Menfchen, eine andere Ge⸗ 
falt, Hatten andere Brbärfniffe, machten andere Forde⸗ 
rungen. an ihre Bürger, erhielten ih Innern und von 
Außen eine andere Tendeni. — Der Geiſt des Zeitalters 
aͤnderte ſich. on, 

Micht mehr bie Zahl von Rittern, ſondern ber - md». 
bile Reichthum der Induſtrie fing an, die polirifchen 
Kräfte eines Staats zu beſtimmen, und Geiſt, Antelfigeng' 


regte ich die Staaten zu regieren, und: Geiſt, Intelligenz 


iſt es, was gegenwärtig die Staaten ſelig macht. 
Sol-alfo jener Grundſatz, der Adel fey- die Strüge 
bes Throns, Sich noch "hefiktigen, fo muß entweder daB: 
eine oder das andere nder beides vom Adel erwieſen 
werden, in ber In düſtrie bes Adels finde 
fi die Hauptquelle Dei Reichthums einest 
Staats, und — im Adel ſey vorzugsweiſe vor 
den ‚übrigen. Ständer: bie. huͤch ſter Anseitie 
genz, bie bie intellectuelle Bildung — 
zju Haäuſe. 7 
Ungluͤcklicher Weiſe ergibt ac aber be Binden oltade 
das Gegentheil. Das: Bolkiift es, - welches vie Haupte 
kraͤfte des Staats in ſich ſchließt, der Reichehum be 
dritten inbuſtrioͤſen Standes iſt es, der die Staatskaſſta 
fuͤllt, das Volk iſt es, das durch: feinen- Art: die Stans 
ten ſchuͤtzt. Daß der Adel zu den Beduͤrfniſſen, zut Er⸗ 


haltung und Beſchſitzung hes Staasc gerade: Dad. we⸗ 


„eo ’ ey + 
’ 9 
N F © 


: 
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‚ nisfe beytrage, und nur die Vortheile davon genieße, 


if häufig ſchon bewieſen, daruͤber iſt häufig ſchon ges 
klagt worden. Eben ſo wenig bedarf es eines Beweiſes: 


dagß eine groͤßere Kultur, mehr Wiſſenſchaft, ein kraͤftige⸗ 


res moraliſches Streben, ein kraͤftigerer Charakter, mehr 
Intelligen; im dritten Stande, als (abgeſehen von ein⸗ 
zelnen Individuen, —) im Adel herrſche *). Und dieß 


iſt, der uͤberwiegenden HDuͤlfsmittel ungeachtet, nicht zu 


bewandern. 

Als die Erfindung des Schießpulvers die Kriegs⸗ 
kunſt veraͤnderte, ſtehende Armeen errichtet wurden, wurde 
der Adel, in feiner bisherigen Tendenz unterbrochen, und 


aus ſeinem, ſeit Jahrhunderten betretenen Gleiſe geho⸗ 


ben. In den neuen Schranken, bie ein neuer Geiſt der 


Zeit eröffnete (intelectuelle Ausbildung) - — und bie der . 
Adel raſch hetreten ſollte, wenn er feine-politifche Wich⸗ 

tigkeit erhalten, oder von Neuem gründen wollte, faud 
er den dritten Stand bereits nicht nur in völliger. 

Anftvengung und mit einem bedeutenden Vorſprung, fon 
‚bern, geblendet Yon .feigen ritterlichen, adlichen Vorzuͤgen 
bielt er es ſogar ſeiner nicht einmal wuͤrdig, den 


Wettſtreit mit ihm zu beginnen. „Ein Junker braucht 


Fein Tintenkleckſer oder Buͤcherheld zu werben! — 


war ein feiner bildlicher, nicht fo gar lang erſt derſcholl⸗ 


ner Ausdruck, wenn mau fagen wollte: „Kin Ablicher 


brauche nichts zu lernen!“ Dieß war der Glaube 


‚ins ganyen Standes, der der Ausbildung — und ſelbſt 


4a 


4 &% ift faft überfüfig, hoch befonders zu erinnern: daß bier | 


von einem; ganzen Stande nicht von Individuen, von der AU 
‚ ‚semeinheit, nicht von Finden Auonahmet di Dede im’ 


— 


% 


der meralifchen Beroollfommung befielben nicht ae 
ſeyn konnte. 


Indeß nahmen Kultur und Wiſſenſchaft im dritten 
Stande, beſonders ſeit 4 bis5 Jahrzehenden in dem Maaße 
zu, daß einige vom Adelſtande, vom eigenen Genie, nicht 
vom Zunftgeiſt getrieben, aus der allgemeinen Quelle 
zugleich mit ſchoͤpften, andere bie Nothwendigkeit fuͤhlten, 
nicht ganz zuruͤckbleiben zu duͤrfen, und daß der uͤbrige 
Theil jenes Glaubens, oder jener Aeußerungen wenigſtens 
ſich zu ſchaͤmen angefangen hat. Dieß haͤt einige reelle 
Ausnahmen von der Regel gemacht, andere hingegen an⸗ 
getrieben, fich blos um dag dußere Gewand: ber Geiſtes⸗ 
Eultur zu bewerben *); ber ganze Stand aber iſt nad) 
inimer in jener moraliſchen Schlaffpeis und Dumpfheit, 
und an Wiffenfchaft und Intelligenz hinter dem dritten 
Stande zuruͤck geblieben. | 

Die Urſache davon iſt nicht weit zu ruhen Seit⸗ 
dem der Adel aufgehoͤrt bat, durch feine Fauſt eine: 
Stüge des Throns zu ſeyn, blieb er wenigſtens eine 


Mauer um denſelben, durch welche nicht Teiche cin an. 


derer Lichtſtrahl auf den Fuͤrſten fiel, als ein fon, der 


*) Mas betrachte nur das fogenannte Studiren unfers Adels 
anf den uUniverſttaͤten. „Sich amuͤſtren, divertiren“ 
ſind Worte die am oͤfterſten von ihnen gehört, und als Ma— 
ximen am atigelegentlichften von ihnen in Ausübung gebracht 
“werden; es if ihre Moral, Sie reiten und fahren, fle tanzen 
md fpielen, fie tändeln. uud liebeln non einem. Zange, vay 
einem Jahre zum andern, und naht das Examen, fo weiß 
der Eraminator ſchon, daß er — billig feon muͤffe, weil 
‘der Examinand ein adlicher fev, und im Teftimonio hat er 
'„summo studio, diligentia und assiduitate ſtudirt — waͤh⸗ 
rend er blos — ſich nur divertirt hat. Aber um der Vettern 
willen — 2 2 


“ 
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 gAniftig auf fie ſelbſt reftectirte, und fo wurde ber Chrom 

— eine Stuͤtze — des Adels — und zugleich feine Bären, 
baut. Mit andern Worten: Fürften; von einem ſelbſt⸗ 
füchtigen Abel umgeben, haben fein anmafliches Hin⸗ 
drängen zu allen Ehrenftellen im Staate mit Zuräcdoräns 
gung des Buͤrgerſtanbes, auf Geburtsvorzuͤge pochend, 
zu ſehr beguͤnſtiget, zu mianchen Stellen ihn. privilegirtt, 
manche gleichſam als Fuͤtterung fie Ihn aufgefpart, Ihn. 
Mer” Rwalitaͤt mit dem Verbienſte im Bürgerfiande 
Abethoben, und bey dem allen — kaum weiter eine 
Sorberung an ihn gemacht, als bie: aus einem adlichen 
Schooße geboren zu ſeyn! Sie haben es ihm alfo zu 
(ehe erleichtert, oßne Mühe, ohne Anſtrengung feine ehr« 
fuͤchtigen Anſpruͤche durchzuſetzen — ihm aber auch 
zugleich den ſtaͤrkſten, wirkſamſten Antrieb zu 
feiner Intellectuellen und ſelbſt moralifchen 
Vervollkommung genommen, und fo den Grund 
feines Zurädbleibens und feiner Verſchlech⸗4 
terung gelegt. Dadurch, daß feine Geburtsanfprüche 
fein Alles ſeyn durften, iſt ein laͤcherlicher Seburtde | 
und Abnenſtol; in ihm genäbrt worden, der ihn gegen - 
weſentliche Vorzüge gleichguͤltig machte, und ihn, in ſei⸗ 
nem Gefäpl, für den Mangel derſelben eutſchaͤdigte. 

Dieß ausſchließliche Beguͤnſtigen und Hervorſchieben 
des Adels aber, mit Zuruͤckſetzung des Verdienſtes im 


u Buͤrgerſtande, das immer der adlichen Geburt nachfiehen 


mußte, oder da, wo man «8 nicht enthebren konnte, alles 
seit dem Abel ſubordinirt war, — war bisher nicht nur 
ein bequemes Polſter für der Adel, auf welchem er che; 
ernſtlicher Anſtrengungen überhoben, wohl. feyn lieh; mar 
nicht nur eine Kraͤnkung für den britten Stand, die nur 


z 
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Erbitterung erjeugen —* ſonbern das eigentliche Un⸗ 
gluͤck war dies „daß der Adel nach ber oben apgeguhentn. 
Beſchaffenheit dadurch zur Seele des Staats gemache 


worden if, daß er, wie ein verdorbenes ſchwerfaͤlliges 


Blut, in allen Gefäßen des Staats koͤrpers Hemmingen, 
Stockungen macht — (daher bie vielen politiſchen Schlag. 
fluͤſſe!) daß er, indem er die Fuͤhrung und Leitung der 
Skaatsgeſchaͤfte in allen Theilen an ſich geriſſen hat, wie 
ein chemiſches Phlegma den Geiſt darin biudet! Ziauie. 
liegt eine Hauptquelle unſeres deutſchen Ungluͤks! Darum 


gieng es ſeit einem Jahrzehend uͤberall in Deutſchlaud 


. fo ungluͤcklich, fo. jaͤmmerlich, fo mitleldẽwuͤrdig ſchlecht; 


weil auf der einen Seite kiuge Koͤpfe, vol Geiſt und. 


Energie, auf der andern — graͤßtent heils nur ade _ 
che Koͤpfe ſtanden; auf der einen Seite kraft⸗ und. cha⸗ 
raktervolle Menſchen, als Werkzenge des einzigen Wil⸗ 
lens; auf der andern Seite Menſchen, deren Charakter 
darin beſteht, daß fie als Staatsbürger feinen haben, 
wohl aber, ſtatt Patriotism einen Zunftgeift, sin feläfl- 


Nuͤchtiges Steeben Hegen, auf unbillige Rechte mad Privi⸗ 


legien zu trogen und ſich auf Koften des Staats zu *) 
bereichern; deſſen Intereſſe dem ihrigen nachgefionden 
bat, fa lange er ion ale beſonderer Stand daria | 


exiſtirt. 


Daher (— Warum wollen wir farg und ſchouend 
mit Worten feyn, da man mit der Sache ſo ſchamlos 


fees, ja verſchwenderiſch geweſen iſt?! —) daher 


die Erbaͤrmlichkeiten, die Niedertraͤchtigkeiten, die Schur⸗ 
kereyen und Verraͤthereyen, die von Jena an, La 


») Ich kann nicht oft genug erinnern, daß vom Ganzen, nicht 
von! Einzelnen die Rebe it | 
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. Magbtbarg und. Stettin bis nach Vohlen Hin — enanber 
bie. Sand. gereicht, und eine mächtige Monarchie · an den 


Abgrund pahriangen mitgerwirkt Haben, und die, bey weiten 
dem größte Theile nach, aus dem ſelbſtſuͤchugen Zunftgeiſtte 


des Adels, und aus feiner Unfoͤhigkeit, Seele des Staats 
. im ſeyn, hervoxgegangen find, Der Adel im Preußiſchen 


Milissire wurdt für ‚cine Stuͤtze des Throns gehalten; 
dafuͤr hielt er ſich ſelbſt — wir baben dick er - 


bennen gelernt! 


Eine Frau: fanb eb vor be 141 Oelober⸗ ie 


- chen Die Ausfuͤlle franzoͤſiſcher Fautmaliften . im vollen 
Amlauße vaaren, unbegreiflich: „wie Kaiſer Napoleon 


auf feine. Gentrale und Dffiicere ein ſo großes Vertrauen 
(age und die Preufiiſchen verachten Inne. - Das find 
hoch alles, ſetzte fie hinzu, Leute vom -Atteflen 
Adel; das dann fih Napoleon nit ruͤb⸗ 
men’ —! Das — dacht' Ich Damals, ift vieleicht unſer 


Unglauͤck: -Die Erfahrung hat es gerechtfertigt. 


Der Adel war im preußifhen Militair nur allein. 
begünftiget uud dieß war ein. Schlagbaum gegen alle 


Verbeſſerungen bed Meilitaird, der Grund feiner Ver⸗ 


fhlechteruug. und. die Quelle — feiner Schande. 
. Der Buͤrgerliche war, mit wenigen Ausnahmen, welche - 
beſondere Umſtaͤnde herbey führten, von: alten Ehren 
ſtellen im Militair ausgefchloffen ; eiue Folge davon war: 
daß der Buͤrgerliche, welcher militairiſche Talente und Genie 
hatte, und für den Soldateuſtand ſich beſtimmt fuͤhlte⸗ 
dennoch in der Regel freywillig dieſen Stand nicht 


waͤhlte. Er kaͤmpfte dieſem Triebe im ſich entgegen, denn 


er fahr daß ein Korporalſtock und. Korporalspladereyen 
unter dem Drude ablicher Dffictersbrutalität, bie hoͤchſte 


‚Ehre And der groͤßte Wirkungekreis ſey, aim. en bier u _ 
erwarten habe. War st. nach: ven Cautonggeſetzes or 
zwungen:- Soldat zu werben, .fo. mar wen: auilitairiſcher 
Ausbudung bey ihm nitht die Rede; — es half, es diaute 
zu nichts. Er fluchte ſnemn . Stande, der ihm tauſend 
Erniedrigungen und Oerabwuinbigungen .iamdfetke, mo et, 
Hätte ihn auch die Natur.’ zu einem Morrau und: Mia 
na u. f. w. beſtimmt, als Birgiellcher nicht geachten 
von jedem Pinſel, wenn er nur vom Abelwar, uͤber 
. "Be. Schultten angeſehen, und: dis tief unten Ahn ſtehend 

Betrachtet wurde. Go gingen aus: Mangel zirir ebd 
lichen Kleinigkeit, aus Mangel adlicher Gebarc, alle ta⸗ 
tentvolle faͤhige Koͤpfe ans dem Buͤrgerſtande für has 


Militair verloren, ſelbſt dann verloren, wem ein Gol. 


datenhut ſie bedeckte. Ein bedeutenden Maun ſetzte ben 
Obriſten eines preußiſchen Regiments, welchem er: einen, 
durch Kenutniß und Talent ausgezeichneten, jungen am 
empfohlen hatte, nachmals zur Rede: „Barum. machen 
Sie ihn nicht zum Dfficker.? Sollen fo ſchaͤne Kenntniſſe 
und Fähigkeiten: inter der Muskete verloren gehen?“ 
„Zum Officier?“ war feine Gegenfrage, in bie er fein 
ganzes Erſtaunen legte, „wo denkt der Menſch Hin? 
Er iſt ja’ kein adlicher! Er wird mal — Wacht 
meiſter — was mil — ein Buͤrgerlicher mehr?“ 
Unmgekehrt war. der Adel im ausſchließlichen Beſitz der 
Officierſtellen, nicht ſeiner entfchieden größerer Faͤbigkeiten 
— ſondern — der Geburt wegen. Alle adliche Soͤhne, 
die ſonſt nicht unterkommen konnten, oder ſonſt nichts 
lernen und doch etwas ſeyn wollten, firdmten nach dem 
Militair hin: die ſowohl, welche zu Kaufleuten, zu Ge⸗ 
lehrten, zu ‚Finßlen, w andern ſriedlichen Viſchaͤftigun. | 


— 
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sen und zu PR PR hatten, als bi Sau | 


Achern unter idaen — alle ſtroͤnten ‚dahin, niche mit beui 


Bidanken: „Vaterlandeverthebiger m Jeyn;“ fondern 
des Brodes, des biinfenden Unffoem und der dußerlichen 


pe wegen, DE chnen mit jener zugleich ward; niit einem 


SBorte- barums' Weit bier eine In’ bie Augen fallende, 
mangende Molke, ohne fi "müßfem Renntniffe und Ver⸗ 


dienſt dazu erworben zu haben — kurz, eine Rolle für 


den Zunftgeiſt ned Adels zu ſpielen war. 
Auf diefe Weife erhlelt daS Preußiſche, wie uber⸗ 


Haupt das Deutfche Mitafr, eine Menge Ofſteiere, bie 
Be Natur zu nichts weniger als zu Soldaten beſtimmt 
hatte, und vie gieichwol, krotz ihrer. natürlichen Unfäßig, 


keit, von den unterſten bis zu den oberſten Poſten maſchi- 
nenmaͤßig hinaufgefchoben wurden. Bey dem Übrigen 
tanglichern Theil aber war am ein ernſtliches Streben, 
mitgebrachte Tabenie auszubilden, militairiſche Keünt⸗ 
wife and Sefchtcküchkeit Mh zu erwerben, nicht "zu 


denken; da es ihnen, (als hätte man fo recht abfichelich 


bag Aufſtreben jedes einzelnen guten Kopfs nuter drucken 
wollen,) bay: bem ‚Anciennitätöfpftem an einem treibenden | 
Sporn fehlte. Alles, was fie werden wollten, wurben 
fie durch Geburt — und was fie, bis um Feld⸗ 
marſchall hinauf, merden fonnten, wurden fie vurch 
langes. Leben und geduldiges Warten, wenn Ihnen, nicht 


etwa in dieſen hoͤhern Regionen ein geborner Delvmor⸗ 


ſchall, ein Pring, im Wege Rand. 
Nur Ausficht auf Belohnung, auf Sefärberung, 
auf einen größeren — hoͤhern Kräften angerücffenen 


Wirkungskreis, Kann den guten uud mittelmäßigen Kopf - 


zu ernſtlichen Auſtrengungen vermoͤgen; wo aber eine ver⸗ 


* 
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tienftloſe Gehurt fehonı,yp,Pinfprächen. Beredtist-IR- = 
und enbiges Abeoarten :uud: mßiges Zuſehen diefe ‚Un 
ſpruͤche wealifiet, — ba .erichleffe der -ou: Kopf nehm 
nod hinter dem mittalmoaͤgigen; —bande gehar, virloram 
Geoͤßtentheils hoͤchſt unwitſend kam der Dune: sem 
Megimente, er war ein Ahlicher. — Stoch und Treſſen⸗ 
put waren feine. erſte Auceichnurs, und mie dieſen wuede 
ih nie Anwartſchaft auf ale militairiſche Ehren eat 
"gegen gebracht. Er begriff mit der Zeit, was ber ihn 
inſteuireupe Corporal auch „hegeiffun: hattee, besriff es 
auch won} nicht, (was inhdeß wenig ge ‚Sagen hatte )3 
die Hauptſache war, daß er das Gefühl ſeines abliches 
Vorzugs, durch den Stock, durch enwmrende Mißhand⸗ 
lungen an Männern an den Tag legte, deren Alter ihn 
einen unwiffenden, unbärtigen Knaben, haͤtte Mefprit eins - 
fiößen ſollen. — So aft:fin Vordernienn ruͤckte, rückte 
er nach, hatte, wenn's Gluͤck gut man, als Lieutinaut 
das Erercitium und bie Wachtparade bracifen, was ME 


*) Sch habe im Siän (hen "und noch —* im Buierſcher 
Militair adliche Dfficiere gefehen, die ſich von einem Unter: 
offieieee — winken und gurechtweifen Laſſen mußten, menu 
es Zeit war,  D. „rechte Schulter aoz““. zu kommandiren! 

Ob ſolche Beyſpiele auch im Preußifchen Militair vorkoms 
men, weiß ich nichts ich glaube es, vielleicht iſt dort dieſer Fall. 

7 nur nicht fo haͤufig, Allein! ſollte es dem Verdienſte wit - 
angemeffener, und, was die Dauptfache it — für die Sade 
des Ernſtes richt paffender ſeyn, ſolche Corporale zu Lien⸗ 
renants — und folche Lieutenauts zu — Musketüren zu 

— machen? Was. fol, mas hilft der Adel da? Und welcher 
Unterofficier würde fich nicht ſchaͤmen und es einen Antrieb 
für fi feyn kaflen, den Dienft beffer zu fernen, wenn 
er fich von einem Gemeinen zurechtweifen lafſen müßte — ? 
Allein Die Herren find im Gefühl ihres ad [i ch en Werthgs über 
ale Schaum diefer Art erhaben — Me rn Doch etwas 
deſſeres, wie fie glauben! 


m 


) 
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wo: wanſchet, re: er non bee: Seit; vom dem Sobe 
und beben feiner. Vorgänger rwarten; — er wußte 


nichts mehr Für ſich zu than, und gab ch dem MRüfige 
ganye, den: Karten, dem Panſchunpf, den Mäddken und 
den Tageditben hin, um hier auch noch feine whuffchen 
Kräfte zu versenden. — Dieß die. Bilbungsgnfihichte 
des bey weiten größten Theile unferd Deutſchen Hfficier⸗ 
corps. — — ed nun zu wundern, daß Kriegswiſſenſchaft 
und Kriegskunſt ben und, wo nicht ſanken, -bech auf 
dem Punkte ſtehen bleiben, wo fe vor 60 — 70 Jab⸗ 
ren ſtanden, und von ſolchen an Seiſt und Körper 
entnervtin Menfchen ſo jämmerlich ausgeuͤbe, waͤh⸗ 
rend ‘fie: über hen Rhein von Maͤnnern, bis gu ein 
ganz andern Seſtalt verbeffert, und bey jeher: Gelegru⸗ 


beit mit männlicher Lraft in Buskbung gebracht taurden ? 


von Männern — die, me Aergerniß und zun Ges 


fpoͤtte des Deutſchen Abel, — freplich nice Beburt — 


wohl aber Genie, Talent uud Kenntniſſe auf ihre 


Poſten gerufen hatten? +) Iſt es zu wundera, daB 


bier alles, der driugendfien Aufforderung durch jenes 
Bepfpiel ungeachtet, bey jenem alten. Wachtparabebienft 
blieb, da Officier fe yn vom.Lieutenant bis zum Gene- 


sal das Privilegium einge Caſte gemorden war, die es 


Bloß als ein ſchimmerndes Abzeichen ihrer Gebart, und 


als ein gutes Brod betrachtete, wenn man nur erſt ben 
Premierlieutenant im. Ruͤcken babe? — Mau fafle. cd - 
nur genau ind Auge, Alles, was und wile es aeſchehen 


iſt, wish hoͤchſt begreiflich. 


) Als Daffene duch C + Rt) aur Armee reife, mar bie im 


einem Mbendzirkel die intereſſanteſte Frage, Di Der ibn ger . 


than wurde: Ob er ven. Bebast fegt . 


N 


m 
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u Tee Stande Hatte langweilender, traͤger, 
üppiger Muͤffggang fo Fehr Aberhand genommen, als im 
Officiercorpẽ Maͤſſiggaug uber hat zu allen Zeiten, in 
allen Ständen, in allen Judidibuen immer dieſelben 
Zolzen gehabt; er hat Luͤderlichkeit, Sittenverderbniß, 
Eharäfter- Ehr⸗ und Muthloſigkeit erzengt! Welch 
Baden wenn es die im  Mlgenneinen anders geweſen 
ie .,..' 

. be vos Erſte höre man die Zeugniffe und Klagen 
bee Bürger in den Gernifonflädten; für das Letzere 
ſpricht dit Erfahrung bey Jena und Auf. 


Realität, wahrer ‚Innere Behalt, Charakter des: 


Menſchen bildet ich, vom Throne herab bis auf den 
Schaſßterſcheintl, in keinem Stande durch aͤuſterliche Ab⸗ 
zeichen und Zunftgeift allein, ſondern durch Entwicklung - 
ver Geifteskraͤfte, unter viekfaͤltigen Anſtrengnugen des 
Kopfs im Kampfe mis Schwierigkeiten — unter Arbeit! 
unthaͤtigkeit; ſchlaffer Müffiggang, Luͤderlichteit erſtickt 
alle natuͤrliche Kräfte des Menſchen und laͤßt ihn, das 
Hoͤchſte angenommen — nichts werden! Was er auch 
der ‚äußern Schale nach. ſey, es wird Flittergold — 
Realität. — Façon — nicht Charakter ſeyn. Daher 
auch der abliche Zunftgeift im Preußiſchen Milttair, das 
Poins ’honrear, worauf man fb- viel, freylich mit 
Unrecht, baute C— da alles “auf Ehre!” verfichert 
wurde, ſelbſt folche Dinge, woraus gefittete Menfchen 
eine Schande fi machen —!) nicht, ſag' ich; Charak⸗ 

. tee, fondern äußere Form bey dem größten heile war; 
ein ſchoͤnes Gefäß, das im 7jährigen Kriege acquirirt, 
und ſeit biefer Zeit forgfältig in ber Lade des Handwerks. 
aufbewahrt wurde. Alle waren ciferfüchtig. darauf, der 


. 


i 
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groͤßte Theil heredete ſich, er habe Theil daran, weil er 
Vreußiſche Uniform tung. waͤhrend es ein todter Schat 
der Zunftlabe wor — und blich! Wie wäre es ſonſt 
begreiflich: „daß preußiſche Officiere zum Spell eher 


floben, als bie Gemeinen, bie. der ‚alte Preuifhe: Kriegs⸗ 


rubm noch ſtehend erhielt, als ihre Führer ſchon dag 


Weite gefucht hatten? *)“ | 
ie wäre es begreiflich: „daß preußiſche Officiere, 


wachden das Point d’honneur mit dem erſten Kanonen⸗- 


ſchuß, gleich dem Salpeter, verpuft war, flohen, auf der 
Flucht Gemeine uͤberritten, und fie, aus lauter Ellfertig⸗ 
keit, trotz ihres Reglements, im Stiche und ſich ſelbſt 
uͤberließen; daher auf der ganzen Route Officiere und‘ 


Semeine, wie fremde Wanderer, hier Officiere ohne 


Semeine, und dort Gemeine, ohne Officiere geſehen 


wurden? *0 


0) Etwa a00 Schritt von Weimar, alſo drey Stunden wenige · 


ſtens vom Schlachtfelde (rraͤblt der Verfaſſer des Buchs 


»s Felbzug von 28009), ſtellte ſich ein Bataillon (74) gleich 
„neben ber Chauſſee auf, wahrſcheinlich den Ruͤckzug in etwas ˖ 
= beiden. Die Cavalleris mar ſchon in völliger Retirade, 


and war ohne Ordnung in einzelnen Haufen. Ploͤtzlich ots 


ſteht das Gerücht: „die Franzofen kommen!“ Sogleich 


werfen fich alle Dffieiere auf ihre Pferde und 


- Jagen — dem Seind entgegen 1 — nein!. fie jagen Davon!- 


Ein Unterofficier wirft fich unter. die Gemeinen, die 
natürlich auch ummenben wollen, und fagt? „es fen ihre Pflicht 
ſtehen gu bleiben, auch wenn ihre Dffeiere — zum Teufel 
gegangen wären,“ und — fie fiehen ruhig noch drey Stunden. 
Sriedrich II. ſetzt der Verfaſſer hinzu, wuͤrde einen Theil 
biefer Herren haben erfchießen, due uͤbrigen eaffiren laffen — 


. Napoleon häfte beſtimmt ben Unterofſteier zum Comman⸗ 


Danten des Regiments gemacht s in Deutfchland aber — wäre fo 
etwas eine Sünde wider den heiligen Geiſt! a 


Wer bat wicht beobachte, daß ſelbſt der Hauthahn mit eige⸗ 


‚ner ‚Gefahr inſtinetmaͤßig bemubt if, die durch ein Raubthier 


J 


preußifhun Officiercorps noch allgemein geweſen wäre, 


oder mur den größten Theil deſſelben belebt haͤtte? Wenn 
das geruͤbmte Point d’honneur nicht vielmehr ein gehalt⸗ 
loſer Gebutsſtolz, eine aͤußere Vergeldung über. inuere 
Krbärmlichket, eine gemeinfchaftliche Selbſtheredung war, 


Die zu ruden eteiten· | in den Sernſſoatadcen, au Spiels 


tifchen, 


veil fe in nape gefommien waren); ia es ſchien, als hüteten 


wir ans forgfältig, ihren Zorn zu reisen. Nichts geſchah, was 
nur einem Ausfall ähnlich fab, und une diefe feige — ſtraf⸗ 
bare Unthaͤtigkeit, wodurch wir niche nur bey dem Zeinde, 
fondern felbft in den Augen der Bürgerfchaft ale Achtung - 
verlieren mußten — machte es möglich, daß die Stadt oßne 


"belagert, in, ohne blodirt su ſeyn, von einer Handvoll Leute, 
die überhaupt nicht mehr als ein paar Stüde Geſchuͤtz bey 


fih hatten — beichoffen — und der Gefahr einer Feuers 
brunft ausgeſetzt werden durfte. Um doch etwas su thun, 
mußten die Sprigen ın den Straßen aufgefahren und in Bes 
seitfchaft gebalteh werden. Uber wäre es nicht ebreuvoller _ 


‘und löblicher gewefen, der Veranlaffuug zu einem Brande — 


als dem — Ueberhandnehmen deffelben, entgegen zu arbeisen? ! 
Als die Seftung übergeben werden follte, mar ein Theil dieſer 
armfeligen Friedenshelden heimlich frod und ihr einziges 
Beſtreben war, nur noch fo viel als möglich aus dem allges 
meinen Schiffbruch an fich zu reißen. Man hörte fie nicht 
fragen: "Warum wird Magdeburg übergeben? fondern: Wie 
viel Gelb werde ich noch erhalten? mar die einige 


GFSrage, und nur dann äußerte fich ihre Unzufriedenheit über 


den Gouverneur, als die verfprochenen Geldzahlungen nicht 


ganz erfolgten; die Verpflegungsbenmten und Saffenbebiens 


ten waren in Gefahr, serriffen gu werben. Mehrere .alte Ge⸗ 
nerale erichienen feit den sten wieder bey der Parole, weiche, 
fo lange noch non Vertbeidigung die Rede war, für todt ges 
halten warden, oder von Deren: Eriftens in Magdeburg man 
bisher nichee gewußt hatte. Diele Kellten fich unzufrieden; 
einige wadere Männer waren es. wirflich. Die gemeinen Sol⸗ 


daten, als fie erfuhren, daß fie nach Srankreich geführt 


werden falten, yerietben in Wuth. Sie forachen laut von 


Befßechung und Verrath, inſultirten ibre DOfficiere (ia Hameln 
00 es derfelbe gal), zerſoͤrten und. verkauften Waffen und 
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tiſchen, An Conberſationen, in dem brutalen Betragen 
gegen Buͤrger, ihre guten Dienſte that; da aber, wo es 


a ‚galt, wie aller Dunſt verrauchte, und von dem 


Wentlichen Charakter eines jeden übertäubt und nur bey 


einzelnen, bedanerngwürdigen Braven von dem eigenen, . 
innern Gehaltrunterftügt wurde? *) J 


Montirungsſtuͤcke, und ſetzten durch ihr aufruͤhriſches Betragen 
. den Gouverneur dergeſtalt in Schrecken, daß ſchon am roten 
eine Anzahl Franzoͤſ. Truppen in die Stade gesogen murde, 
um die Ruhe in berfelben zu erhalten... (Mau hat doch 
‚Überall mehr Patriotism, Muth und wahres Point d’hon- 
neur {m gemeinen Wann, in dem verachteten und gemißhans, 
delten fogenannten buͤrgerlich en Beſtien — als in ſeinen 
adlichen Anfuͤhrern gefunden!) “Die alten Befehlshaber,” 


. beißt es weiter, “welche zur Zeit des Friedens alles um fi . ' 
her durch Stols und Grobheit zu Boden gefchmettert hatten, ' 


feblichen jegt, da fie der Gefahr den Augenblick wenig⸗ 
ſtens entronnen waren, krumm gebuͤckt einher, nicht 
aus Gefühl ihrer Schande, ſondern aus Beforgniß und Furcht, 
der Feind möchte ihren Muth noch ein Mal auf die Probe 
fielen. Sie fprachen von gefchmächter Gejundheit, von 
‚ Abfchiede, vonder Ruhe des Landlebens, und tröfteten fich 
mit der MenfchenfreundlichEeit des Gouverneurs, der 
fie — durch eine, hartnaͤckige Vertheidigung der 
Stadt — nicht unglüdlih — machen werde — I! 


9 Wad der Gecondes Lieutenant, jest Rittmeifter Hellivig, 


nach dem 14ten October ausführte, war die erſte bekannt ges 
wordene That, die des Preufifchen Kriegsßruhms würdig mar, 


Als planmäßig augelegter nnd fo vortheilhaft ausgeführter 


Coup zeigte fie von nicht gemeinen militairifchen Senntniffen, 
- son kalter befonnener Bravour fowol, als von Durſt mad 
ruͤhmlichen, eines Preußiſchen Offtieers würdigen Charen. Wie 
viel koſtete es ihm aber Mühe und Beredſamkeit, nur Die Er⸗ 
iaubnif und so Pferde dazu gu erhalı 6, die er mit einer Freu⸗ 
denthraͤne im Auge empfieng. Er veriohr, Faum iſt es glaub⸗ 
lich, nur einen Mann und ein Pferd; — und — was ſagten 
einige hochadliche Preußiſche Officiere, welche auf ihrer 
eiligen Fucht hinter der Elbe ſich Zeit genug nahmen, 
bey ihren Verwandten durch ein Mittagsmahl fich zum fers 
nern Ausreißen zu Härten, zu biefer That, die dem Könige 


‚Be Bd a6 Pr j B 


⸗ 


N 


« 


_ Bey fo vielen juſammenwitkenden Urfachen, indem wür 
der Adel beym Militair begünftiget, gute Köpfe aus dem 
Buͤrgerſtaude aber wegen Mangel an Geburt — nicht 39— 


wenigſtens 4000 Mann braver Truppen rettete? Mit gering⸗ 
ſchatzigem Zone äußerten ſie, (wohl gemerkt, Hellwig war eines 
Profeſſors Sohn aus Braunſchweig und Erima Adlichery:: 
Ach!l folder Eonps waren — im Menge. u 
machen!” 

Jeder Leler mag feine eigenen Betrachtungen darüber 
anflellen. Nur zwey Tragen babe ich au dieſe Herren m 
thun, welche ber patriotiſchen Sreude ber Anmelenden und 
ibren Lobeserhebungen über eine fo ausgereicdneten hat, mit 
fo- viel Gelbäge nägfamkeit und Herabwärdigung - 
begegneten ! 

a) Woher kam es, daß folcher Come in Menge zu 

machen waren? ud — - 

b) Warum wurden deren bey Diefer Menze nicht mehr 

als blos dieſer Einzige gemacht? 

‚ Kreplih! Sie WM die übrigen Herren Hatten den, Kopf 
vol und wären zu eilig, ihre eigene merthe Perſon in Sicher⸗ 
beit zu bringen, und ließen ſelbſt Diejenigen in der Irre hin und ber 
faufen und vont -Zeinde ergriffen werden, die fie ohne beſondere 
Geſabr an ſich haͤtten ziehen können. 

"Man hat wiederholt verſichert: “daB die ſchweren Cavalle⸗ 
rie⸗Regimenter und die Gensd'armerie, alſo Diejenigen Regi— 
menter, bey welchen die Reichſten ber adlichen Herren ſtanden, 
die aus lauter adlichem Point d’honneur einen Bürgerlichen 

“entweder gar nicht, oder nur dann unter fich duldeten, wenn 
er überwiegenden Reichthum hatte, — am fchlechteften fich ges 
halten baden, nachdem fie vorher am meiſten flolkiere bat 
ten; — Da hingegen die Artillerie — alfo das im Preuß, 
Militair am meiſten geringgefchägte Corps, — von allen aus Pohlen 
zuruͤcktehrenden Sramofen ale vortreflich geſchildert wurde.“ 
Woher dieſer Unterſchied, als. nicht mehr von einer Wacht— 
patade, fondern vo « PBertheidigung des Baterlandes, alfo nicht 
mehr von einem ſchoͤnen Fetzen am entnervten Leichnam, ſon⸗ 
dern von Wunden und Tod die Rede war? ? — Etwa daher, 
weil dort bas (Corps der Officiere ans folchen Herren beſtedt, 
die in ihrem Adel und Offieierprun fuͤr die Parade — ibre 
Beſtimmung und böcften Werth ſetzen, da bingegen ben 
dieſen, (meitt bürgerlihen) Wiſſenſchaft und. 
Studium su Hauſ⸗ iſt — Wir ſcheint es fo} 
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. 06, und ſelbit dener aus dem Abel durch Das Anciennitäts. 
- füllen der. treibende Sporn genommen, folglich die für 


nuſere ‚Zeiten for nöthige wiſſenſchaftliche Bildung unter» 
drückt wurde, iſt es allerdings begreiflich, wie dag Preußi⸗ 


ſche Militeir, was man ihm fo Häufig - vorgeworfen 
dat, in Maffe eine geile und lebloſe Mafching, 


poll aͤngfſtlichen, ꝓedantiſchen Zwangs blieb, — und 


Seiſt und Genialitaͤt ſelbſt im Dfficiercorpd bis zu den 


erſten Generalen hinauf nicht erwachen konute. Da dieſe 
nun auch ſogar im Kriege noch fortfuhren, mit derſel⸗ 
ben Maulwurfskarzfichtigkeit zu haudeln, die ſich in den 
Garta ſonſtaͤdten gebildet und nur — für die Garniſouſtaͤdte 


ausgereicht hatte, und woran fie ſich, "fo lange ber 


Friebe gedauert, br ihr Greifenaltee gewöhnt hatten, 
fo if mir ſehr einleuchtend, was der Verfaſſer bed Tage 
dbuchs für:unglaublich hält; denn mag fann ba Gutes 
herauskommen, wenn die Dbern fi nur mie nichtsbe. 
deutenden Dingen befchäfftigen und dabey doch glauben 
koͤnnen, was für Wunderdinge fie ausrichten, indeß fie 
daruͤber das WBichtigere, das Wefentlicheoerfäumen? Ob der 
Soldat Hungers ſterbe,“ faͤhrt der Verf. dieſes Tagebuchs 
fort, “ob ber Verwundete und Kranke die gehoͤrige Pflege 
‚enbäftz ob die Stadt angezündet wird —? darüber feben fie 
‚hinweg, oder vielmehr, dahin reichte ihr Blick gar nicht ; daß 


. aber die vorgeſchriebenen, unzäblichen Liſten aufs pünkslichke, 


‚nach der einmal beſtgelebtten Form eingereicht werden müffen, 
das iſt es, was ihre ganze Aufmerkſamkeit befchäfftigt.“ 


| — Beifflofigkeit in den Feſſeln ber Gewährung) Unb 


‚eben fo begreiflich iſt es, wie bey folchen Mängeln, bey einer 


ſolchen Surzfichtigen Kleinigkeitskraͤmerey das Preußiſche 


Heer — einem Heere gegen uͤber den Kuͤrzern tieheu mußte, 
Dd2. f 


. —X 


deſſen geniereiche, talentvolle gebbherren und Offiere af 


den einzigen Zweck hinzuwirken gewohnt find, und dabey ben 
großen Vortheil für ſich haben, daß fie das Vertrauen 
‚ Ährer Untergebenen durch erprobte Faͤbigkeit ſich erwor⸗ 
ben, Liebe und Anhaͤnglichkeit durch keine Mißhandiun⸗ 
gen und Brutalitaͤt bey ihnen erſtickt haben, und die, 
ſelbſt Geiſt, auch den der Maſſe kennen, zu wecken und zu 


benutzen wiſſen, und ſo mit derſelben in ein harmoniſches 


Ganze zuſammenſchmelzen; da hingegen im Preußiſchen 


Militair Officiere und Gemeine, Adliche und vuͤrgerliche, 


wie weh ſich widerſtrebende Kraͤfte daſtehen. 


Dieß geiſtloſe, zwangsvolle Maſchinenweſen wuͤrde | 


ſchon längft auch aus dem Deutfchen Militaie durch den 
beffeen Seife unferd Zeitalterg, duſh die hoͤhere Cultur 
in den niedern Staͤnden verdraͤngt worden ſeyn, wenn 


das deutſche Ungluͤck nicht den Adel auch hier an die 


Spitze geſtellt und an der Spitze erhalten hätte. Cr 
. blieb ſelbſt in Cultur und Wiſſenſchaft zu weit zuruͤck, 


um das Beſſere ſtark und überzeugend genug einzuſehen, 


. and war zu ſtolz, einen andern Weg einfchlagen zu 
wollen. Es war fo gemürchlich, den gemeinen Mann 
nach Reglement und Vorſchrift unter die Füße zu treten, 
‚und unter feinen Süßen zu erhalten; auf ihm ſtehend und 


auf ihn losſtampfend, nahm man ſich fo vornepin, 


ſo groß, fo adlich aus! 

» Der Preußifche Officier, vom Yanker an, gewoͤhnt, 
den buͤrgerlichen Soldaten als ein von Natur geringeres 
Weſen zu betrachten, das bloß da fep, ihn, einem 


hoͤhern Weſen blindlings zu gehorchen, behandelte und 


mißhandelte ihn mit der herrſchenden Idee der Verach⸗ 
tung. Bey einem Vergleiche zwiſchen ſich und feinen 


* 





— 21 — 


nntergebenen war es einzig und allein der „Here von,‘ « 
war es ſeine Geburt, die den maͤchtigen Abſtand zwiſchen 
beyden beſtimmte, die ihn zum Befehlenden und jenen 
zum Gehorchenden machte, — war fein Gedanke daran: daß 
eine hoͤbere Bildung und mehr Kenneniffe den Dfficier 
zum Dfficier qualificiree Auf die ‚Herren von berubet, 
nach ‚feiner Anficht, der ganze Werth der preuß. Armee; 
auf die übrige Maffe, bie nach feiner ſtolzen Meynung-aus 
‚feelenlofen Kloͤtzen beftand, kam wenig oder nichts an, fie 
waren, wie er-glaubte, nur fähig mit dem Stock dreßirt und 


durch, den Stock. behandelt zu werden. Aus dieſer 


hoben Meinung von ſich und aus biefer Verachtung 
gegen den gemeinen Mann gieng natürlich hervor, daß 
men, wie es gefchehen ift, nur für fih; für die Ver⸗ 
pflegung des gemeinen Mannes aber blos nebenher 
ſorgte, ihn ſelbſt bey Vorraͤthen (wie in Magdeburg, 


» die man nachmals dem Feinde überließ). Mangel, oft 
Hunger leiden ließ; daß man durch Herablaffung, Güte 


und Popularität zu feiner Aufmunterung im Dieuſt gar 
nichts that; Liebe und Zutrauen durch empörenbe Miß⸗ 


Handlungen in ihm erſtickte ; daß man ihn, wie ber Ty⸗ 


rann feine Sclaven, von fich entfernt hielt, alles nur 


gezwungen ſich leiſten ließ, und nie anders als im Tone 


des Zuchtmeiſters mit ihm ſprach —; aber auch dieß 
gieng dataus hervor: daß man, indem man ihn herab⸗ 
druͤckte, ſich ſelbſt nicht erhob, — waͤhrend man ihn zu 
einem Sclavenſinn verdammte, ſelbſt Sclave des Alten 
und Hetgebrachten blieb, — und ſich zu einem freden, 
genialiſchen Weſen den Weg verſperrte. 

Vor 60, 70 Jahren mochte top! ber gemeine Sol⸗ 


J det emer andern. Behendluns nicht faͤhig, und ben 


— 


dieſer — gerade nur e. 6rauchbar on; — — afein, (ſo iſt es 
Immer, wenn man ſelbſt nicht weiter ruͤckt!) dieß war 
der Fall in unfern Tagen nicht mehr. Seit jener Zeit 
hat tr, zum Nachtheil feines zuruͤckbkeibenden Dfficierg, 
 morle. mehr Cultur, mehr geifligen Gehalt und. Gefühl 
feined Werths erhalten; — er war, (wenn ich mich fo 
uusdräcen darf, ) eines mehr geifligen Gebrauchs fähig 
geworden, und daf man, aus eigener Unfaͤhigkeit, fort⸗ 
fuhr, ihn wie Mafchine gu behandeln und zu gebrauchen, 
hieß nicht nur Hauptkraͤfte in ihm unbenutzt laffen, ſou⸗ 
dern auch ihn noch unbrauchdarer machen, als er.in 
den Zeiten geweſen wer, wo er, vermoͤge bed Graben 
feiner Cultur, gerade nur gar Maſchine taugte — im den 
Zeiten nämlich, wo fehon allein die Glorie des Adels, 
der „geſtrenge, gnaͤdige Here” im Officier den ger 
‚meinen Soldaten imponirte! Alein, jetzt iſt dieſer gebil⸗ 
det genug, etwas mehr und etwas Reelleres, als ben 
Ad ehvon feinem Officier, gu fordern, er verlangt Keunt⸗ 
niß und Geſchicklichkeit, die ce nur zu oft bey ihm 
micht Fand; er iſt gebildet genug, Mängel und Un⸗ 
Wwiſſenheit, die er ziemlich allgemein entdeckt, mitten 
bdurch die Glorie des Adels hindurch ſchimmern zu lehen, 
und hat folglich. im Allgemeinen die Achtung und das Ber 
trauen zu ſeinem Officier nicht mehr; weil dieſer nicht gebil- 
- bet genug ift, ein gegruͤndetes „ vernünftiges Zutranen gu 
verdienen; auch iſt der Soldat nicht: mehr fo roh, um 
ſich einem blinden, grundloſen Glauben hinzugeben. 
AOfficiere haben ſich nach dem 14ten October damit 
zu rechtfertigen geſucht: der Teufel mag die Soldaten 
jetzt mehr ing Feuer fuͤhren, Fe wollen nicht mehr in's 
>, Zee!” Menn ed, trotz der Verſicherung vom Gegen; 


theile wahr if, va namentlid fie vorausgingen, haben . 
ſie auch unterſucht, warum fie unter ihrer Auführung 
nicht mehr in's Teuer wollten? — — Fuunffzig Plegifche 
Sufaren griffen mit freubiger Iuverficht eine 400 Mann 
ſtarke franzoͤſ. Bedeckung an, aus dem einfachen Grunde: 
weil fie Vertrauen in ihren ſie anführenden, gefchid- 
ten, obſchon nur bürgerlichen Officier ſetzten. Aber, 
‚wer bat wohl im jährigen Kriege, nach einer verlornen 
Schlacht der bey einer andern mißlungenen Unternehmung 
nur eine ähnliche Neußerung von gemeinen Soldaten gehört, 
die ich hier woͤrtlich aus dem Munde nicht eines, fondern 
vieler ‚nieberfchreibes “Unfere Officiere finb dumme 
Teufel! Wie ſie es dießmal angeſtellt haben, konnte 
es nicht geben; unſere Officiere taugen nichts! ıc.” So 
urtheilten die Sranzofen ebenfalld und fagten, die Denk 

(hen wären braves Soldats, mais — sans ‚Offiier. 
Wboher biefer Unterfchied? -Die Antwott IR - leicht: u 
*Aus dem keidigen Mißverhältniß des Adels zum dritten | 

‚ Stande!” Der Adel hat feine alten Anfpräche ‚behalten, 
‚bat aber-am-innern Gehalt, verlohren, während jeuer 
an Eultur und Eiuficht zugenommen bat, Der Abel hat 
mit ibm‘ nieht. gleichen Schritt gehalten, um iu demſelben 
Fichte zu bleiben, worin er in feüpern . Zeiten . war. 

. Die Glorie der ablichen Geburt iſt an dem hellern Lichte 
im Buͤrgerſtande verſchwunden und laͤcherlich geworden, 
ſo wie die Almacht der paͤbſtlichen Statthaiterſchaft 


Chriſti im proteſtantiſchen Deutſchland verſchwunden uub 


‚zur Laͤcherlichkeit herabgeſunken iſt. Beyde beruhten — 
auf blindem Glauben. Nur Kenntniffe und wirk⸗ 
Uches Verdienſt imponiren heutiges Tages, nachdem der 
große Haufe aufgeklaͤrt genug geworden iſt, nach Kemnt- 








niß und Verdienft zu fragen, es zu fordern, und mo’ es 
ſich findet, zw unterfcheiden und mehr zu würdigen, ale 
äußere Vergoldung über gewöhnlich: Unverdienftlichfeit _ 
Adel genannt. | . 
Sieht man zuriick in bie Zeiten, wo bad Bolf-in die . 
ner felavifchen Abhängigkeit vom Adel ſchmachtete, fo wied - 
man bemerken, wie es fich allmähig aus diefen Feſſeln los⸗ 
Wand und, in einen dritten Stand gebildet, ſich ihm au 
‚bie Seite feste. Vergleicht man, wie tief der Adel von 
feiner frühern Höhe bereits herabgeſanken ift, und be 
benft man, daß feit der franzöfifchen Revolution der zte 
Stand, (nachdem ber Glaube au Adel überhaupt ſchon 
gefunfen war) ein voͤlliger Gegner von ihm wurde, und 


gegen ben unrechtmäßig geltenden Werth biefer Münze ° 


zu Fämpfen angefangen hat — und nimmt un nod) bie 
neuern Ereigniffe dazu, “baß einzelne, vom Fuͤrſten mit 
den augsgegeichnetften Vertrauen beehrte Mitglieder diefeg " 
Standes fih offenkar unter die Vaterlandsverraͤther 
geſtellt, und jeden patriotiſchen, rechtlichen Bürger gegen 
ſich und den ganzen Stand empoͤrt haben; daß der uͤbrige, 
bey weiten groͤßere Theil, ſeine Unfaͤhigkeit fuͤr die ihm 
anvertrauten Poſten erprobt, oder durch ehrloſe, weibiſche 
Feigheit ſich veraͤchtlich und zum Spott gemacht hat —; 
fo ift es nicht ſchwer, voraus zu ſehen: was kuͤnftig 
aus dem Adel werden wird. Oft unbemerkt — aber 
maͤchtig und unaufhaltſam wirft das, was twin “ Seit 
des Zeitalter8” nennen... Die Idee “Gehurtsadel” 
paßt in den Geiſt unferer Zeit ſchon lange nicht mehr, 
‚Daher die Gaͤhrung, ibm wie einen fremden Stoff 
auszuwerfen. — Aeußeres Entgegenwirfen wird es vers 
zoͤgern, aber nicht verhindern; fruͤher oder ſpaͤter ſteht 
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auch Deutſchland, wie allen uͤbrigen Staaten, dieſe 
Revolution noch bevor. Der Adel, eine Frucht der 


Staaten, bat; wie alle Früchte, eine Zeit der Bluͤthe, 
Aaes Reif⸗ und des Ueberreifwerbend. In Frankreich warf 


bas Volk, empoͤrt durch fein Mißverhaͤltniß zu dem 
Mdel, dieſe uͤberreife und im Innern faulende Frucht 


"aus dem Speicher des Staats, warf ein von Außen 


vergoldetes, im Innern tourmflichiges, überall im Wege 
ſtehendes Schnitzwerk über den Haufen, und hat, teie 
Die, Erfahrung lehrt, wenigſtens etwas Nügliches gethan. 
Es oͤffnete Hiermit dem Genie, dem Talente. den ihm 
gebuͤhrenden Wirkungskreis, und Frankreich verdankt 
feine damalige Rettung und feine jegige Größe allein dieſer 


Aufregung feiner Rationalkraͤfte — durch Vertilgung - 


des Geburtsadels, der bis dahin, wie in Deutfchland, - 


- fein Auffiechen und kraͤftiges Wirken gehindert hatte, 


welcher das bindende Pfiegma bes Geiſtes der Nation 
geweſen war. 
In Deutſchland werden es die Fuͤrſten thun müffen! 


Sriedrich Wilhelm, dem Rechtſchaffnen, den Un⸗ 


glücklichen Tiegt eine folche Reform am nächften. ‚In 
feinen Staaten Bat fih dag Uebel am ſtaͤrkſten offenbart; 
grßßten Theils durch die Schuld feines Adels Hat Er bey | 
nahe die Hälfte feiner Staaten — verloren. Umgeben vom | 

Adel, nie alle Fürften, wird_Er zwar das Uebel in feiner 


wahren Geſtalt wohl kennen lernen, aber wird er dann auch - 


ſtark genug ſeyn, folches durch ein kraͤftiges Mittel zu hei- 


Ion? Der Adel wird fich bemühen, ihn nicht zu einer genauen 
Kenntniß gelangen zu laſſen; er. wird zu Palliativen rathen; ; 


er wird für feine Anfprüche, für feine Integritaͤt mit einer 
Standhaftigkeit, mit emer Anſtrengung kaͤmpfen, die man 
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vergebens von ihm hoffte und erwactete , als Krone 
und Reich auf dem Spide lag. 


Allerdings wird eine: gewaltſame Operation nicht 
ohne Verletzung einzelner, geſunder Theile geſchehen 
koͤnnen *); daber mas um des Ganzen willen nöthig iſt, 
darf des Einzelnen wegen nicht: unterbleiben. Wirit die Nas 

. . tnewehl anders? ‚Der Blig zündet Wohnungen’ unfchulbi- 


: ger Menfehen an, der Hagel ſchlaͤgt eingelue Saatfelder 


is den Boden, indeß das Gewitter in ber Geſammtheit 


. feiner Wirkungen eine uuendüch weteätig Erſcher 


uung iſt. 


Aufhebung bes deutſchen Erb⸗ Adels, nachdem bae 
—* Reich vernichtet iſt, würde ſelbſt Wohlthat für 
ben bey weiten größeren und ärmern Theil deffelben 
'feo, Diefer würde alsdann ohne Anftoß ben verwebenden 
"Stdatsbärgern ſich zu gefellen, von ber ihn doppelt 
druͤckenden Armuth ſich befreyen, oder doch ohne Schan⸗ 


de ſie ertragen koͤnnen; er würde Männer für feine 


arnien Töchter finden, die ale Grauen dem Bürgerlichen 
a pornchm. und dem Adlichen zu sem find, 


Durch die Vernichtung · des Geburts⸗ und durch die Ein 


" fühenng des Verdienſtadels wuͤrde Preußen feinen noch hris 
gen. Staaten neues Leben einbauchen, neue heit in Hufen. 


® Judes hab' ich, immer gefunden, je mehr die adüchen * | 


nes Verdienſt uud. ſelbſt erworbenen Werth hatten, deſto we⸗ 


niger Werth fetten fie anf den angebohruen Adel, da hingegen _ 


Diejenigen, bie fonft nichts: vorzuzelgen hatten, was anf Achtung 

Anſpruch machen konnte, an dieſer Seite . am empfinduichtten 

waren, am begierigſten dieſes Schild d ausbingen, -fo wie im 

Sscchiffbruch der ſchlechteſte Schwimmer am inbrünftigken eine 
. Shaufelnde, Leine Rettung yerfpsechende Trämmer: aut. 


* 
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gungen ausfireuen, folglich intenſiv feine Macht ver⸗ 
groͤßern. Nicht nur den dritten Stand feiner Staaten, 
(der die Hauptkraͤfte eines jeben: Staats im ſich verei⸗ 
niget —) wuͤrde Preußens Koͤnig für ſich gewinnen, ihn 
zu außerordentlichen Anſtrengungen wieder vermoͤgen, 
und bet Patriotismus, der bereits erkaltet iſt, nachdem 
man geſehen hat, in welche Haͤude man ſeine Opfer 
niederlegte — wieder anfachen; ſondern Er waͤrde auch 
ein unſichtbares Band um bie Volksmaſſe von ganz 


Deutfchland ſchlingen. — Mit beimlichem Neid und 
Sehnſucht würde man anf einen Staat binfehen lernen, 


wo die dem britten Etande verhaßt geworbenen erblichen 


Vorrechte vertilgt und nur allein dem Verdienſte die 


Schranken geöffnet wären! 


Mit Abfchafung des Geburteadels, wenn ich mir 
es als Laie herausnehmen darf, einige Ideen hierüber 
su äußern, müßte ber erſte und weſentlichſte Schritt 
zur Verbeſſerung der Armee gethan werden. 
Hier hat der Zunftgeiſt des Adels am tiefſten feine Wur⸗ 


zeln geſchlagen, hier muͤſſen fie am tiefſten gefaßt, hier 


maß mit beſonderer Strenge kuͤnftig nur dem Der 
dienfte, dem fich auszeichnenden Talente bie Ehre und 
Auszeichnung zugefanden werden, die. bisher bios der 
Geburt, fo oft ohne Verdienſt iu Theil wurde. 


Damit ber ärmere Verdienſtvolle, wie der Weiche, 
oilitaieifche Ehrenſtellen bekleiden koͤnne, ohne fich zuruͤck⸗ 


gefetzt zu ſehen, ſoll ver allen Dingen der überflüßige -- 
- Dfficier» Prunf aus der Armee entfernt werden, biefer 


Prunk, der ben veichen Adlichen den Militairdienſt zum 


bloßen glänzenden Spielwerke ‘der Weppigfeit, zur Puppr 
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feiner Eitelkeit machte, nad pen wahren Zweck und Werth 
des Soidatenſtandeg ſeinnn *.Augen entruͤckte, den 
armen Officier aber. in ewigen Nabrunssſorgen erbielt, 
ihn theilweiſe zum Spieler, Gauner und, moraliſch ver⸗ 
dorbenen Menſchen machte, theilweiſe allen Soldatenmuth 
bey ihm unterdruͤckte; — dieſer verderbliche Prunk end⸗ 
lich, der es Tauſenden unmoͤglich machte nach Officiers⸗ 
. rang zu ſtreben, und ver, mit jenen Bedürfniffen der 
Möeichlichfeit und Uepplgkeit verbunden, burch den unges 
beuern, dem Feind zur Beute werdenden Bagagetrain, 
das preußiſche, wie uͤberhaupt das deutſche Militair zur 
unbehuͤlflichſten Maſchine machte ). 


Gewandtheit, Staͤrke und Ausdauer des Körpers in 
dem gemeinen Soldaten, beyde Eigenſchaften ‘mit wiffen- 
ſchaftuicher Bildung und Genialisät verbunden im Corps 


⸗ 


*) Wahrend die franzoͤſiſchen Offfeiere ihre wenlgen Beduͤrfniſſe, 
‚in einen Torniſter oder Mantelſack gepackt, ohne Beichwerde 
ben ſich führen — läßt ein deutfcher Lieutenant ein, auch ˖ zwei 
Pferde, and ein Masstnann einen auch zwei Wagen, mit Küche 
Keller, Speifegemölbe, Hühnerfiall, Feldbetten, Feldfühlen, 
Gardersbe, Srifirs und Nachtzeug, Apotheke, Clyſtirſpritze, 
Nachtſtuhl und andern Beduͤrfniſſen einer vollſtaͤndigen Haus; 
baltung hinter fich drein führen. Ein Hauptmann aus Schiefien, 

der im, Detoder in Sachen fand, wollte fich von feiner Fran 
einen geliebten Canonenofen, von dem er fich wahrſcheinlich 
fehr ichwer getrennt hatte, nachſchicken ſaſſen. Ein Lieutenant 
packte auf ſeinem Marfche im Nachtquartier gu We, unter ans 
deru Dingen, die nöchig weren, ben Feind zu befiegen, auch 
eine — Stusuhr mit aus, und fo eilig auch zwei Hauptleute 
auf der darauf folgenden Flucht waren, fo gute Betrftellen fie 
auch im Quartiere eings fehr bemittelten Kaufmanns fanden, 

- fo mußten doch die ermüdeten und abgematteten Leute des 
Reſts ihrer Eompagnien (— fo ergählte mir ihr Wieth) ihre 
Feldbetten des Abends ab — und Morgens wieder aufpacken — 
und befamen megen Sögerang, indem fie Das ihnen gereichte 
I. Srühfület genießen mollten — — Stodfchläge!! - 


— 


8 
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ber Officiere, find bey der bentigen Geſtalt der Kriegs⸗ 


funft die nothwendigſten Erforberniffe, die weſentlichſten 
Eigenfchaften einer Armee.. 


Aufgeregtes Studium wuͤrde dem letztern, Gymna⸗ 
ſtick mit Ruͤckſicht auf den kuͤnftigen Soldaten bearbeitet, 
durch geſchickte, darin vorher ſelbſt unterwieſene Unter⸗ 
officiere, in den Stadt⸗ und Laudſchulen mit dem Kna⸗ 
ben ſchon geuͤbt, vollkommen den beyden erſten Erfor⸗ 
der niſſen entſprechen.“ Sie würde der großen Maffe eine - 
Gewandtheit, eine Beweglichkeit geben, die bey dem Theile 


. ber Nation, der nachmals ben harten Arbeiten des Acker⸗ 


baues u. f. w. fich widmet, nie ganz wieder verloren 


. ‚geben würde; fie wuͤrde eine Nichtung, Haltung und 


Gelenkigkeit Hey ihm erhalten, bey ber es möglich ſeyn 
würde, innerhalb eines Monats einen jeden Necruten gu 
einen brauchbaren Soldaten zu bilden (— wozu bisher 
Sabre erfordert wurden) und in der ganzen waffenfaͤhi⸗ 
gen Nation würde TE maͤglich feyn, in chem fo Eurzer 


Zeit eine brauchbare Armee aufzuftelen. 


Gymnaſtick wuͤrde den Koͤrper zu ſtarken Strapatzen 
fabig machen, ihm eine Staͤrke und Dauer geben, die 


anch bey denen nicht ganz wieder verwiſcht werden wuͤr⸗ 


de, die fich nach dem 13ten bis 14ten Fahre verweichlichen⸗ 


den Handwerken widmen. Gie würde bie Bravour, den \ 
Muth, die Entfchloffenheit der Nation, und namentlich 


der künftigen Soldaten erböben, denn beybes geht aus 
den Gefuͤhl bes Rörpervermdgens hervor. . Was man 
fich nicht zutrauen darf — (und der fraftlofe und un. 
behülfliche Menfch traut fich nur wenig zu) — das wagt 
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men nicht! Wer Gewanbtheit und Staͤrke des Körpers 
befitzt, wird is 10 und mehrern Handlungen keine Gefahr 
entdecken, wird fie dreuſt unternehmen, und ſie werden ihm 


gefingen ; ; hingegen wird Bor benfelben ber Unbeholfene und 
Schwaͤchling zuruͤckſchaudern, und wenn ex. fie nothgebruns 


gen unternimmt, gervdhnlich dem Wageſtuͤck unterliegen. 
Nichts reitzt Knaben fo flarf gu dem Verlangen, 


einander zu übertreffen, als gymnaſtiſche Webungen. 


Jeder will es dem andern zuvorthun; es iſt der hoͤchſte 
Ehrgeitz, feinen Gegner zu beſiegen und ein ſolchet 
Sieg! — des Knaben hoͤchſter Stolz. Daher wird 
Gymnaſtick mit der Entwickelung des Körpers, durch 


jenes Verlangen nad) Kraftaͤußerung, zugleich — Ent 


wickelung des Geiſtes, und die Mutter eines Ehrgeitzes, 
der, wenn er im Knaben ſchon zum Charakter geworden 
waͤre, im kuͤnftigen Soldaten zu außerordentlichen An⸗ 


ſtrengungen ermuntern, und Wunder der Tapferkeit auf 
dem ‚Schlachtfelde thun würde. Dieß ſtuͤrmiſche Verlan⸗ 
gen nach Sieg, dieſer Stolz mit jener männlichen, ſtand⸗ 


haften Tapferkeit und phnfifchen Kraft des Deutfhen 


verbunden, was würde dann ber beutfche Soldar ſeyn?! 

Wäre’ durch Gymnaſtick dieſe Schwerfaͤlligkeit und 
unbeholfenheit aus der großen Maſſe entferne, ein fol- 
cher Geiſt ihr eingefloͤßt; fo würde für den Officier jener 


Reitz, jene Veranlaſſung von felbft hinwegfallen, fie wie 
eine bloße Maſchine zu dreſſtren, denn über dieſen erſten Ans 


fang waͤre ſie ſchon hinweg; ein hoͤherer, genialiſcher 


Gebrauch derſelben wuͤrde ihm in die Augen ſpringen, 
er wuͤrde ſich ein hoͤheres Ziel ſtecken, als das: eine 
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bloße Mafihine u vn, um mit: Ihe —R 


zuͤ wirken. 


Mit bieſen ghmmafüiſchen ulbungen könnten von 
Zeit zu Zeit ſoldatiſche Spiele an Feſt⸗ und Sonn⸗ 
tagen verbunden werden, damit auch die erwach⸗ 
ſenen Knaben, die die Schule ſchon verlaffen Haben, 


und in den Wochentagen mancherley Arbeiten treiben, 
daran Theil nehmen koͤnnten. Wie nie! Sinn und Nei⸗ 


gung bat der Knabe nicht ohnedieß ſchon dafür? Kaum 
mar in Deusfchlands Norden vom Seriege die Rede, 
kaum hatte man bie. erftien Soldaten marfchiren fehen, als 


ſchon ganze Züge von Knaben mit Trommeln und Pfeifen auf ⸗ 
marſchirten, ſich in Parteien abtbeilten, oft hitzige Kämpfe 


hielten, fchlugen und gefangen nahmen! Welch einen 


ganz andern Geift würden ſolche Anftalten, die dem 


Etaat fo wenig foften, der Nation einfloͤßen! National, 


‚geift, Patriotism muß man nicht mehe in den oben 
‚Ständen füchen, denn hier herrſcht der Egoiom; fondern in 
den untern. Da wo von ber Nusbiltung der Nation die Kete 


iR, muß man immer bey ‚den Voltsklaſſen anfangen. 
Man baut ein Haus nicht dom oben herab, fondern von 
unten hinauf. | 


Waͤren diefe Spiele gugleich batauf angelegt, den 


Muth, die Entſchloſſenheit, die Liſt und Schnelligkeit des 
Kopfes, Maßregeln zu faſſen — an den Theilnehmern derſel⸗ 
ben auf die Probe zu ſtellen; fo wuͤrde man bier ſchon die 
zu fünftigen Officieren tauglichen Subjecte zu unterfchel- 


den Gelegenheit haben. Diefe würden nachmalg, ohne 
Unterſchied bes Standes, in Militairfchulen — (ein zwei⸗ 
tes Beduͤrfniß unferer Zeit) zu befördern feyn, wo auf 


Zn 
| 
Ariegetkunſt berechnete... Gymnaſtick und Goldatenfpiele 
fortgeſetzt werden müßten. "Sie felbft Hätten die Pläne 

dazu zu verfertigen,. und dem Derfertiger des beften 

müßte die Ausfuͤhrung deſſelben uͤberlaſſen ſeyn. Dieſe 
Militairſpiele und das vom Profeſſor Hellwig jn 
Braunſchweig erfundene Kriegsſpiel wuͤrde einerſeits eine 

trefliche Anwendung der Theorie, und das beſte Mittel > 
ber Uebung und praftifchen Ausbildung, andrerfeite aber 

der befte Prüffein ihrer Faͤhigkeiten feyn. 


Durch folche Vorbereitungen, ſo ſcheint mir ee we⸗ | 
nigſtens, müßte in einem Zeitraum von ı5 bis 20 Jah⸗ 
rem eine Armee gebildet werden, als fle, nach ihrem innern 


Jetzt erſt würde eine allgemeine Bewaffnung und bad ' 
Auffiellen von Reſerven im Fall des Krieges nuͤtzlich 
ſehn; jetzt wuͤrde man nicht erſt den wirklichen Krieg ab⸗ 
warten muͤſſen, um die faͤbigen Koͤpfe, das wirkliche 
Genie aufzufinden, es wuͤrde ſi ſich bey 10 und mehrern Gele⸗ 
genheiten ſchon legitimirt Haben, und man würde der bes 
denklihen Wahl zwifchen, jugendlicher Unerfahrenheit 
oder dem Unvermoͤgen und der Kraftloſigkeit des hohen 


Gehalt, vielleicht noch nie auf dem Kampfplatze Hand, 
Alters uͤberhoben ſeyn. 
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Relationen aug Berlin, 
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No. I. 


Tg verſtehe Dich. Wer, wie Du, Theil nimmt an den 
Erſcheinungen unferer Tage und an ber Geſchichte ber Haupt⸗ 
ftadt, wuͤnſcht periodifch einigen Bericht aus derſelben; 


, daher Dein Brief. Wohlen, ich theile Dir mit, was zu 


meiner Keyntniß gelangte. Du haſt gang Recht; bie 
Hauptſtadt iR gewoͤhnlich in mehrfacher Hinſicht die Re⸗ 
praͤſentantin des ganzen Landes und ihre Geſchichte iſt 


bie Staatshiſtorie, wenn man biefen Begriff nicht zu 


excentriſch denkt. Won ber Mefidenz aus ergießt fich oft 


fogar der Strom ber Meinungen zuerft über die Bewohner 
- der Heinern Städte und von biefen theilt er ſich dann dem 


platten Lande mit. 
Nur in einer Hinſicht unterſcheidet ſie ſich gänzlich 
von den übrigen Theilen des Gebietes. Die Großftädter 


- üben mehr Thorheit, mehr Verbrechen als die Kleinftädter 
und Doͤrfler, und find entweder im Beſitz weniger oder 


gar feiner Tugenden, fo fehe man ſich auch bemüht, 
einen Götterfchein um fich her zu getvinnen. 
Die Urfache diefes Umſtandes iſt ſehr Teiche aufzu⸗ 


finden. Wer am natäclichfen Lebt, iſt der frͤmmſte, das 
. thut ber Landmann und nach. ihm der Kleinſtaͤdter; am 


unnatärlichften durchwandelt man in der Nefidenz des Da⸗ 

ſeyns Pfade; ergo. Ferner has der Hauptſtaͤdter weit mehr 

Beduͤrfniſſe als der Provinzbewohner; bie nochwendise 
ar wvo. a .. € 
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Befriedigung derſelben führe ihn, bald da⸗ bald dorthin, 
abwaͤrts vom rechten Wege. Nur wer wenig Beduͤrfniſſe 
- bat, kann tugendhaft ſeyn, tugendhaft und, frey vom 
Impuls ber Leidenfchaften. Auch findet der Hauptſtaͤd⸗ 
ter immer Gelegenheit zur Sünde; daher die Verdor⸗ 
benheit aller großen Orte; daher die Gehaltloſigkeit 

der Berliner. 

- Wann. ich ſage: bie Berliner taugen nicht 
viel! fo iſt das ganz wahr; nue mußt Du mich recht 
verſtehen: die Berliner, bag will fagen: die Mehr⸗ 
zahl derſelben. Es leben hier Menſchen, die wirklich 
die Tugend um der Tugend willen lieben und ſich um 
alles in der Welt keinen Schnitzer gegen irgen® ein Gebot 
zu Schulden Eommen laffen. Da if, zum Beifpiel, unfer 
ehrlicher Etalarins, der eher fich felbft als einen Ans 
dern fchaden, der um feinen Preid‘ den Pfad der fireng« 
fen Rechtlichkeit verlaffen wärde Don feinem Schlage 
leben bier, ficher ‚mehrere, une kennt man fie nicht und 
e8 mögen ihrer auch. eben nicht fehr Viele ſeyn; aber fie 
exiſtiren doch. 

Aus dem hier Geſagten fließt nun der richtige Schluß, 
baß, wenn ich ben.Berliner nenne, ich darunter ben gewoͤhn⸗ 


J lichen verſtehe. Damit will ich mich zugleich gegen alle Au⸗ 


faͤlle bewahren, als ob ich alle Reſidenzeinwohner fuͤr Tau⸗ 
genichtſe hielte. Ich ſage: es giebt brave Menſchen darin. 


Fragt nun einmal Jemand: Here, wen meinen Sie mit 


den Taugenichtfen? fa antworte ich auf ber. Stelle: Sie 


nicht, Sie gehören wahrſcheinlich zu den Bravm.. So 


giebt man fich aus ber-Affaire, das ift man fich fchulbig ; 
benm es iſt ein. Hauptzug im Eharakter der -Berliner, daß 
“fie viel auf den guten Ruf ihres Wohnortes halten. und 


| 
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mancher. Laſteret dat ſchon ein "Srauhes oder blaues 


Vergißmeinnicht auf das Cerebrum oder in dag Angeficht . 
erhalten, damit er ſich noch lange an die Energie der 
Sewaltmenfhen — (ſo nenne der Verfaſſer der 


- &heorie der politifchen Welt die Großen, ich aber nenne 


: . auch die Leute mit gewaltigen Faͤuſten fü) erinnere, 


ohne eben ein befonderer Muemonifer gu ſeyn. 

Und nun zu der Skizze eined Gemaͤldest 

Die Hauptzüge deſſelben ind erſtlich: Der Berliner 
ſpricht gern uͤber Kun ſt mit poeltiſcher Exaltation, aber 
innerlich iſt er ziemlich kalt dabey, und bekuͤmmert er ſich 


ja darum, fo will er von ſich reden hoͤren, oder fanft ermag- 


dadurch erreichen, 5. B. die Gunſt eines Beſchuͤtzers der Kuͤnſte, 
ben er ſich zugleich als den ſeinigen wuͤnſcht, u. ſ. w. Noch iſt 
ein Fall uͤbrig: Er intereſſirt ſich in der Regel nur fuͤr Kuͤnſtler 
und Kuͤnſte, die protegirt find, oder von denen ein gewiſſer Em⸗ 
baras gemacht wird. Empfiehlt ein Kotzebue ben D. 
Gall, ein Himmel den Muſiker, ein Klaproth den Che⸗ 


miker, fo läuft ſich das Publikum faſt bie Fuͤße hinweg, 
damit Jedermann ſagen Fanny ©, Ich war auch da! 


Der Berliner iſt zweytens bis zur Raſerey möchte 5 


‚Ih fagen, neugierig; doch muß ihm daB Schauen oder 
- Hören fo wenig, als möglich koſten. Iſt es aber koſt⸗ 
ſpielig, nun fo raͤcht man fi dadurch, daß man dad. 


Dbject Iäftert: Der Vorwurf der Neugierde triffe nicht 


blos den Haufen, fondern faft Alle Man hat Beifpiele, . 


baß. ſich einer den Spaß machte, in einer gangbaren 
Straße ſtehen su bleiben und etwa nach dem Fenſter in 
einem Hauſe hinauf zu ſehen. Gleich ſammeln ſich 


Grußpen um ihn ber, die niit uͤbergebogenen Koͤpfen 
- nach dem Fenſter (hauen, Nun fragt auch wahl einer t 


€: 


J 


Du 
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Maß giebt es da oben? Da darf jener nur ſaten: „Eben 


ſah da oben ein Mann mit einer ſchwarzen Naſe heraus!" 
um den Haufen zu vermehren; er waͤchſt zum Coloß ae, 
worin ſich auch Immer mehrere der ſogenannten Fashio⸗ 
nablen befinden. Gehe nun fort; kehre aber in einer 
‚Stunde zuruͤck, und du wirſt noch immer Leute finden, 
"welche daſtehen und nach der ſchwarzen Naſe verlangen. 


\ 


Der Berliner iſt drittens der Wobithaͤtigkelt wegen 


Herähmt. Das iſt wahr; aber bey vielen iſt diefe Tugend 
aur die Frucht der Glanzſucht. Ich habe bemerkt, daß 
Arme und Kranke den Tod des Hungers und ber Ver⸗ 
zweiflung flerben koͤnnen, ohne daß ſich Jemand um fie 


befümmert; aber laß einen Daun in einem oͤffentlichen 


Blatte fagens da ober dort leidet Einer, Helft ihm! die 
Namen der Wopithäter. folen hier genannt werden, und 
ugs firdmen von allen. Seiten Summen herbey. Fa, 
man hat ſogar erlebt, daß. der Proteitor oͤffentlich er⸗ 
Härte: man ſolle einhalten; es werde zu viel. Gott bes 


mahre mich. vor der Eleinlichen Läferung, daß es bey 


‚Unten der Tall ſey; aber 28 if bey Sort! bey Dielen fü. 


Ferner iſt auch in andern Hinſichten 
"Der Berliner viertens ſehr prunkſuͤchtig, und es iſt 


ihm ziemlich gleich, auf weſſen Koſten er leuchtet. Sonſt 


pflegen die Beyſpiele von oben herab auf die Maſſe zu 
wirken; aber hier iſt das nicht der Fall. Immer war 
unſer Koͤnigspaar das Muſter der Einfachheit und Haͤus⸗ 
lichkeit; aber weit entfernt, daß man fd etwas nachah⸗ 
men’ ſollte, ſpoͤttelte man nur daruͤber, putzte ſich affen⸗ 


maͤßig mit erborgten Dingen und gab Feſte auf Koſten 


ſeiner Mitbürger; fuhr hoch hinaus über den Stand und 


N 
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bekuͤmmerte ſich niemals um das Ende. Und ſo iſt es 
noch heute! Mag zu Haufe die Sonne in brodleerke 


-. Kammern, und geldieere Schränfe fcheinen, der Herr und 


die Frau dürfen nicht wegbleiben aus dem Theater, aus 
dem Eoncert, von den Zelten und von Kämpfertd, von 


* Eharlottenburg und Mollhards Weinberg. Nach folchen 


Herrſchaften bildet fi) auch der Dienfibote, der Geſell, 
und fo ift faſt alles luͤderlich auf dieſe Weite. | 
In einem hoben Grade ercelliren fünftens die Ber⸗ 
liner in der Sinnlichkeit, vorzugsmeife in der Wolluſt, 
wozu ihnen fchon feit langer Zeit die Regierung Vorſchub 
leiſtete; Ich meyne durch die Seftattung der oͤffentlichen 
und geheimen Luſthaͤuſer. Es iſt befannt, daß ſich! die 
Dirnen unter dem Titel: Lohn huren in das Polizey⸗ 


bach ſchreiben laſſen und dann als ſolche, gegen eine 


mäßige Abgabe, Schuß erhalten. Wan fagt: bie Bors 
delle find nothwendig, unentbehrlich. Nun ja! Bey ber 
Berdorbenheit der Berliner glaube ich es. Denke Dir! 
Es Haben fich jetzt nahe an 2000 Mädchen oder Witten 

gemeldet, die von den Franzoſen ſchwanger find. Natürs 
Lich find nun hoch einmal fo viele, bie es vortheilhafter 
finden, einen ihrer Hiefigen Galopins, von denen fie 
Alimente erwarten hürfen, ald Vater zu nennen. Wie 
giele luͤderliche Weiber noch bey dieſer Gelegenheit bie em⸗ 
pfangene Laſt auf die Schultern ihres Hiobs werfen moͤgen, 
kannſt Du leicht ermeſſen. Und bie franzäfifchen Solda⸗ 
ten haben fich doch keine Gewaltthaͤtigkeiten erlaubt! Auch 
laſſen unfre läfternen Zengungsmafchinen es nicht Teiche 
dahin kommen nach dem befannten Sprichwort: Wer 
gerne tanzt, dem iſt leicht gepfiffen. Aber das ift noch 
nicht alles. In unfern gemeinen Ständen giebt e8 Ele 
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teen, welche ſelbſt ihre ewachfene ochter zu es | 
Madame Bernhard bringen u. f. w. 
In meiner Nachbarſchaft wohnt eine Frau, deren wehy 
mannbare Toͤchter jeden Abend in der Dämmerung wohl⸗ 
geputzt ausſchleichen, und, von jungen Maͤnnern beglei⸗ 
tet, zuruͤckkehren, die nun bis zum folgenden Morgen 
bey den Maͤdchen bleiben. Die Mutter ſchlaͤft in der 
einzigen Stube, wo die Toͤchter mit ihren Liebbabern 
Ihre Zeit zubringen. Sf bas- nicht der größte Grad von 
Unſittlichkeit? 
e Mit dieſem Verkehr haͤngt die ungeheure Armuth 


uſammen. Findelhaͤuſer exiſtiren nicht, und daher die 


Menge Kinder und Weiber in Lumpen geh und mie - 
Feichengefichtern. - \ 

Eine Hauptſtaͤrke ber Berliner ik es ſhetus, in 
der jetzigen Zeit viel vom Patriotismus zu reden. Mit 
Bedacht fage ich: zu reden; denn an Handlungen, aus - 
Vaterlaudsliche entfprungen, iſt nicht zu denken. Iſt 
aber noch Watsrlandsliebe und Unhänglichfeit für dem 
Koͤnig zu finden, fo-ift es in ben nicdern Ständen; die. 
‚Individuen in, den hoͤhern find dazu wiel zu weife, viel 
ju naſeweis, vermoͤgen nur zu kritificen, nicht zu fühlen, 
Eben diefe waren es, welche noch im October 1806 bruͤll⸗ 
sen; Pereant die Franzoſen! und — — Krieg! Krieg! — ſchrieen 
Im November, Wie dumm! Hätteft du -zumeilen in biefee 
Zeit gehört, wie folche Menfchen, denen "ber König ehe⸗ 
bem Brod gab, und bie e8 von ihm Fünftig wieder erwar⸗ 
gen, wie fie jegt über ihn abfprachen, und das Ungläd 
(dag fie jum Tbeil durch ihr Geſchrey xrſchaffen haben) 
ihm und nur ihm allein zur Laſt legten, Du haͤtteſt dich 
nicht enthalten koͤnnen, an dieſen Elenden einige Real⸗ 
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ober mindeſtens Berbalinjarien zu üben, Wenn ſich um 
Bepfpiel- auf. Sffentlichem Caffeehaufe ein Herr V. hinſetzt 
und den Nachbarn erzaͤlt: der König habe fich in der 

Zeit der Gefahr ein Knehelbaͤrtchen zugelegt; Oder er habe 
drey ganze Tage darüber gegrübelt, ob er den Mitglier 
dern der neu zu errichtenden Bataillons — Hüte oder 
Muͤtzen geben ſolle, und dergleichen mehr; wenn ein 
anderer, B, mit verzogenem Munde den Koͤnig zu ver⸗ 
theidigen ſcheint, daß er von den Subalteru⸗Officieren 
zum Kriege genoͤthigt worden ſey (als ob er weder 
u Willen noch Selbſtkraft hätte); wenn «in 
EB — händler, P. «8 oͤffentlich einen Schwabenſtreich 
nen. daß die Megierung in Königsberg die Treſor⸗ 
ſcheine durch die Verordnung, man koͤnne ſie annehmen 
oder ſich weigern, weil ſie nicht allenthalben zu realiſiren 
ſeyen, heruntergeſetzt habe; wenn die Herren H. M. R. 
und S. ihren erlittenen Verluſt durch Schmaͤhungen auf 
ben Regenten rächen ꝛc. ſo iſt das empoͤrend. Wer, aus 
den hoͤhern Staͤnden, dem Koͤnige noch anhaͤngt, ſagt es 
nur zu feinen Freunden; er iſt fill, er muß ſtill ſeyn, 
- weil er riskirt, von Verraͤthern denunciert oder fuͤr einen 
Dummkopf gehalten zu werden. Wenn jemand die 
Handlungen der Großen tadelt, die tadelnswuͤrdig find, 
ſoo babe ish nichts damwider; aber man muß nur gerecht 
ſeyn. Ich kann zum Beyſpiele das Benehmen einiger 
— preußifchen hohen Staatsbeaumten nicht billigen; aber ich 
ſchreye darum nicht uͤber das Ganze. Der Fluch des 
Volks treffe den Schuldigen, nicht aber Jedermann, der 
an der Staatsverwaltung Theil nahm. 
ESs empoͤrend aber auf der einen Seite bie Ab ſpruͤche 
der Leute find, welche ſo leicht und gern Verdammungs⸗ 


Ta 
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urthelle ergehen laſſen, ſo ekelhaft iſt es auf dee andere, 
"u hören, wie fich der Patriotismus im Haufen ausſpricht. 
Da verwandelt Jedermann feine Hoffnungen und Wünfche 
in Wirklichkeiten; da if durchaus an feine Mittelftraße 


gu denken; da hätten vor einiger Zeit die Preußen und 


ihre Allirten überall gefiegt. Und wenn eine Zeitung, 
nachricht kam, welche einen neuen Vortheil der fiegreichen 
Franken verkuͤndigte, ſo war der gewoͤhnliche Refrain: 
Es iſt nicht wahr! oder: Wer wird ſolch dummes Zeug 
glauben? Zum Beyſpiel: nach der Schlacht bey. Eilan 
erwartete die Menge alle Tage bie Heinen Ueberreſte ber 
feanzöfifchen Armee, in ber eiligften, Retirade begriffen, 
hier durchziehen zu ſehen. Da waren wenigſtens hun⸗ 
derttauſend Mann Sranzofen geblieben, ohne Gefangene 
und Verwundete, deren auch eine ungeheure Anzahl war, 
Go gewiß es ift, daß die Frauken in diefer Schlachg viel 
litten, fo ficher war doch in diefen Sagen fünf bis 
ſechs Mal gu viel Verluft angegeben, weil es den leben⸗ 


digen Zeitungen gefiel, den Sieg der Preußen und Rufen . - 


recht glängend darzuſtellen. Gewiß bleibt 68, daß ber ’ 
General Leſtok aͤußerſt brav geſchlagen hat; gewiß iſt 
es, daß der Kaiſer Napoleon von einer preußifchen 
Batterie fagtes *Melcher Teufel fommandirt in dieſem 
Hoͤllenſchlunde, der meine Garden fo moͤrderlich vernich⸗ 
tet?” aber jene Angaben waren Dummpeiten, Wahr iſt 
es, daß in der Zeit mach jener Schlacht faſt ſtuͤndlich 
 Trandport von fanzsfifchen Verwundeten, zuweilen auf 
30 bis 40 Wagen, bier eins und durchpaffirten. Wie flieg . 

ber Barometer der fäßen Siegeshoffnungen, als man hoͤr⸗ 





te, daß die Schweden einen gluͤcklichen Ausfall aus Stral⸗ 


ſund genacht hatten; J die Sramefen big über Prenj⸗ 
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low urbdgehrängt und bie Schweden Überall vorgeruͤckt 


"wären. Das war nun zum Theil wirflich wahr; aber wie 


ſchmeichelte man fich durch bie eigenmächtig beliebten Zus 


fäge! Da hatte man ſchwediſche Patrouillen bey Oranien⸗ 


burg gefehen; ba hoͤrte man ſchon ihr kleines Sewehrfeuer. 


Die Berliner ſollten gerade damals das erſte Drittheil der 


Contribution entrichten. Wie ſegnete man die lieben Schwe⸗ 


den, die ſo recht a tompo kamen! Du kennſt die Berliner 


und kannſt Die alſo einbilden, daß fie nichts kleineres 
erwarteten, als daß die Nordmaͤnner hierher kommen, 
die Franzoſen und Naſſauer, welche bey und waren, vers 


.  teeiben und uns bie Bezahlung ber Eontribution erfparen 
würden. Man fragte äugftlich, ob der Gouverneur und 


Commandant noch nicht ihre Sachen pacden ließen? ob 
die Truppen noch nicht Drdre hätten, fich zum Abmarfch 
bereit zu halten? und dergleichen mehr. Indeſſen it auch 


nicht zu laͤugnen, daR den flarfgläubigen Leuten durch 


daß, was geſchah und mas man fah, nicht einige Gelegen⸗ 
Seit gegeben worden wäre, etwas zu hoffen. Es geſchah 
nänilich folgendes: Ein dunkles Gerücht waͤlzte fich 
burch die Menges. die Schweden hätten einen fieghaften 
Ausfall gethan. Man glaubte und zweifelte. Nun folge 
ten Beſtaͤtigungen. Ein Landrath aus der Ufermark, 


‚welcher bier gegimmärtig war, erhielt par Estafetze Die 


Nachricht vom Suruͤcken ber Schweden, und reifete 


fchleunig ab, um zur Befoͤrderung der Ordnung in. 


feinem Kreife auwefend zu ſeyn. Es trafen Neifende aus 


Mecklenburg ein; alle mußten und erzählten von ben 


Schweden, Die Nichtpatrioten zweifelten noch; Die Pa⸗ 


/ 


trioten jauchzten hoch auf, Endlich an einem Meran 


kam eine Reihe von Magen zum Dranienburger Thor 


— 
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herein, bie unter den Linden bielt. Die edle Wiabegierde 
verſammelte ſogleich eine Menge Menſchen. Man fragte, 


man. forfchte unter fh und die Antworten waren günflig. 
Huf dieſen Wagen befanden fich einige von den hollaͤndiſchen 
Truppen ; man börte fie plattdeutſch reden. Das war eine 


erwuͤnſchte Gelegenheit, etwas zu erfahren. Einer wagte 
es zuerſt an einen Wagen zu treten und nach der Rich⸗ 
tigkeit des Geruͤchts zu fragen. Die Leute betrugen ſich 
artig, waren geſpraͤchig und erzaͤhlten ohne Scheu, was 


fie wußten. Wenigſtens verſicherten fie folgendes: “IH 


Sam” — verkuͤndigte einer derſeiben, — “mit meinem | 
Bataillon aus Holland nach Roſtock, einige Bataillond 


unfrer Leute fanden ſchon in ſchwediſch Pommern; die⸗ 
ſen ſollten wir nachmarſchiren; ich war marode und be⸗ 
fand mich, ſo wie jetzt, auf dem Wagen. Als wie von 
Roſtock abfuhren, hatten wir eine Kanone. Gegen Mite 


tag erhielt unfer Bataillon Drbre, ſchnell vorzuruͤcken, | 
wweil fchon die hollaͤndiſchen Truppen mis den Schweden 
handgemein gewefen waͤren. Nun ging es rafch vor 


wärts mit und, So Fanıen- wie im die Gegend von 
Demmin. Da erfuhr ich denn, daß mein Bataillon 


' von deu Schmweben bereitd gefangen genommen ſey. Wir | 
Keanfen wurden nun nad) Prenzlow gefahren; aber kaum 


waren mir bort angefommen, fo bieß «8, bie Geinde 


u fiehen ſich hierher! und ugs mußten wir wicher fort. 


Als wir in Templin anfamen, börten wir, daß bie 
Schweden in Prenzlau eingeräck waren, und ald mir 


in Zehdenick aulangten, waren fie in Tempfin angefom - 


men, Es iſt Blexumsvolk, die Schweden” — ſetzte er 


hinzu — fie nehmen alles gefangen, was fie man 


‚erwifchen koͤnnen!“ Die andern Maroden verficherten 


— — — — 
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gleichfalls, daß fie Verſprengte wären, und man konnte 
nun nicht mehr zweifeln, Aber man glaubte, wie geſagt, 
zu viel, und hoffte auf die Erfcheinung der Schweden, 


als auf eine Eridfimg von allem Nebel, da ber Unbefan⸗ 


gene” doch einfehen muſite, daß unfre Noth alenfale 
dadurch noch vergrößert werben koͤnne. 
An demfelben Nachmittage (als Morgens bie Zere 


, firenten anlangten) marfchirte ein Bataillon Naffauer von 


unſrer Garniſon aus-, dem Anfcheine nach Dranienburg 
zu. A, ha! — ruften die Hoffnungsreichen: „Nun It es 
richtig!“ and fein Zweifel durfte mehr laut werden. Unter 
den Einden mar es fehr voll von Neugierigen. Ein Menſch, 


der ein wenig mehr getrunken hatte, als ihm diente, 


ſprach ſich rein aus. Wenu fie nur kaͤmen, die Schwer’ 
den, wenn fie nur Fämen, wir wollen fie willkommen 
heißen!“ rief er halb laut und fahe fie bereits in Menge. 
Die Menge fprach ihm Beyfall zu; aber — die Extreme 
berühren ſich — dee ſehr eifeige Polizeyeommiſſarius N., 
welcher in Eivilfleidern zugegen war, und nad) dem 
Math feiner gegenwärtigen Collegen von diefer Privats - 
Äußerung eined Trunkenen, die Feine Kolgen hatte, Keine 
Notiz hätte nehmen follen, konnte ed nicht über fein bienfls 
befliſſenes Gewiſſen bringen, den ungeftraft zu Faffen, ber 
fo etwas laut werden ließ. Er trabte nach der Wache, 


Doc. die Berfammlung, welche ihn erfannte, warnte den 


Sprecher, der, den Rath befolgend, fich entfernte, Als 
der Poligepbeanite darauf mit der Wache zurückkehrte, 
fand er nicht, was er ſuchte, ſchlich noch Tange, durch 
feine Brille fpähend, durch die Gruppen umher, und 


ging endlich verbrüßlich and heimlich viel aunselacht a 
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Hauſe. Schaarenweiſe llefen bie Menfchen an dieſem und 
am folgenden Tage zu den Thoren hinaus, die nach der 
. Richtung von Schwerifch Pommern führen, um die Schwe⸗ 
deu ankommen zu feben; doch die Erwarteten trafen nicht 
ein, und man mußte fich begnügen, feanzsfifche Kranke 
(welche zu Fuße anlangten und nach ihrer Nusfage vor 

der Schweden Ankunft, aus ben Spitälern vertrieben, 
hieher flächteten) zu ſehen, ‚fo viel möglich aussufragen 
und ihre Hoffnung. von. neuem auf dieſe Eriaͤblung zu 
gruͤnden. 

Einige Tage hpaͤter machte endlich die Spyenerſche 
Zeitung mit der Bekanntmachung, daß die Schweden bei 
Paſewalk geſchlagen waͤren, der unzweckmaͤßigen Freude 
unſerer Pſeudopatrioten ein ploͤtzliches Ende. Daß auch 
daran wieder noch ein paar Wochen gezweifelt wurde, 
big wir die zuverlaͤſſigſte Gewlgbei erhielten, kannſt Du 
wobl denken. | 

Seit Deiner Abreiſe iſt noch ein Fall mit der Bere 
baftung eines Menſchen eingetreten, der hoͤchſt ſonderbar 
iſt. Vielleicht haſt Du einen gewiſſen Bock gekannt, Diſpo⸗ 
nent in der Nauckſchen Huthandlung, allgemein befannt als 
ein gutes Mitglied des hieſigen Privattheaters und als 
ein eifriger Anhaͤnger der franzoͤſiſchen Parthei. Oft hat 
pieſer Mann ſich mit den Patrioten herumgeſtritten wodurch 

er ſich im Publiko einigermaßen verhaßt gemacht 
hat. Nun denke Dir! Dieſer Mann wurde — wunder⸗ 
bar genug! — eines Adends beym Zuhauſekommen arretirt 
und nach der Hausvogtey gebracht. In dem Verhafts⸗ 
befehle hieß es, „wegen unerlaubter Reden!“ Da ſaß er 
und fann and ſann, und konnte nicht erſinuen, wie er, 





. 
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der ſich von jeher fo leidenſchaftlich für die Franzoſen 
intereſſirt hatte, im Arreſt gerathe. AM das Publifun 
wurde irre, Am Ende fand «8 fih dann, daß er eines 
Abende auf dem’ Eaffeehaufe bey Benda's geſagt hatte: 
„Die Nationalgardiften thun fich oft auf ihre Vaterlands⸗ 
liebe viel zu gute, und fie dienen boch fo eigentlich gegen 
den König; denn wären ſie nicht, fo müßte der Kaifer 
Napoleon hier eine größere frangsfifche Garniſon hal: 
ten, die ihm dann bey der Armee fehlen würde.“ Unbe⸗ 
dacht hatte er das ‚geäußert; aber. ein. Uuflanrer hatte 
das gehört, und ohne ihn fonft zu kennen, denuncirt. 


Vierzehn Tage ſaß er gefangen; dann wurde er⸗ 
obne etwas Naͤheres zu erfahren, entlaſſen. 


Sein Schickſal machte ſeinen ehemaligen Gegnern 
eine gewiſſe heimliche Freude, und die orthodoxen Patrio⸗ 
teu ſprachen: „Er, ber es immer mit den Franzoſen ges 
balten, wird von ihnen ins Gefängniß geſetzt. Siehe, 
Adas iſt Gottes Finger! 


Da mir bekannt iſt, dag Di ein großer Freund von 
wahren Anekdoten biſt, fo höre eine Meine and der Nähe 
‚von Berlin: Ein Bauer hatte ſchon einigemale Mitglies 
der der Sranzöftfchen Armee mit feinem Fuhrwerk weiter 
transportiren muͤſſen und dabey den Verdruß gehabt, 
wegen Unbekanntſchaft mit dee franzoͤſiſchen Sprache 
Haͤndel, das heißt: Pruͤgel zu bekommen. Mach einiger 
Zeit hat er wieder Fuhren zu leiſten und hat einen Paſſa⸗ 


gier, der ſowohl der deutfchen als franzoͤſ. Sprache maͤchtig 


und dabey don freundlicher Laune if auf ſeinem Wagen. Er 
wendet ſich daher zutraulich an den Fremden und bietet ihn: 


- 
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er möge fo gut ſeyn, ihn einigermaßen in ber rang 
fchen Sprache MM unterrichten. “„Sehn Eie, fagt er: 
wenn ic) nur wenigſtens wüßte wie ich auf eine freund⸗ 
liche Art Ja fagen follte, wenn mir fo ein Herr etwas 
befiehlt, damit er doch merkte, daß ich gerne thue, was ee 
haben wid. “Das ift leicht“ — entgegnet jener: — ““fobald 


du hoͤrſt, daß ber Franzoſe etwas verlangt, ſo ‚Sprich. 
fogleih: Oui, bougre!“ Der Bauer dankt verbindlichſt 


und bridge ihn an Ort und Stelle. Das naͤchſte Mal 
fährt er einen Eommiffeir, der ihn oft erinnert, ſchnell 
zu fahren: Oui, bougre! fagt.er und beginnt zu traben. 
Der Eommiffair Hort das ein paar Mal; will aber kaum 
glauben, daß er recht hoͤre. Endlich vernimmt er es 


- gang deutlich. So oft er nun den Dauer zu. ver 


ſtehen giebt, er folle raſch fahren, erhält er die alte 


 befaunteMintwort, und nun feßt es jedes Mal Prügel. 


Sträun und blau Fam er wieder zu Haufe „Nun, wie 
ging es mit den Sranzofen 7“ Frage ihn fein Nachbar: 
„Es war ein ſchlimmer Herr!“ antwortet er; „und 
wenn ich nicht ein Bischen Franzoͤſiſch gekonnt Hätte, fo ' 
hätte ce mich gewiß todtgeſchlagen.“ — | 

Die Duthlofigkeit der Cavallerie — wenigſtens 
einiger — in der Schlacht bey Jena und Auerſtaͤdt ift 
fo berüchtigt, daß bier Einer auf den Einfall gefommen 


IR, das Schillerſche Reuterlied aus Wallenſteins ‚Lager 


gu. parodiren. Da ich vermuche, daß Du das erfiere 
nicht memorirt haſt, und Dich die Parodie intereffirt, fo 
fchreibe ich Die beide ber. Wergleiche ſte. Wenigſtens 
wirſt du, unter den Umſtaͤnden die Parodie,. gewiß nicht 
abel finden. Zur Sache 


Ten TI 
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rriffts hente nicht, 
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Worhi auf, Kameraden, aufs Pferd, 
aufs Herd,” 
Ins Feld, in die Freyheit gezogen. 
Im Felde, da iſt der Mann noch 
. was wer, 


Da wird dad’ Herz hoch gewogen, 


Da tritt kein anderer für ihn ein, 
Auf fich ſelber ſteht er da» ganı 
allein, . 


x 
f 
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Aus der Weit‘ die Freyheit vers 
ſchwunden if, 


Man fleht nur Herten und Knechte; 


Die Falfchheit herrſchet, Die Hintertift, 
Bey dem feigen Menfchengefchlechte. 
Der den Tod ind Angeficht ſchauen 
kann, 
Der Howat allein iſt der eed⸗ 
| Mann. 


Des Lebens Aentſten, et wirft fie 
weg, 

Kar nicht mehr zu fürchten, zu forgen $ 

Er reitet dem Schickſal entgegen 


€, 

trifft es doch 
mofden, 

Und trifft es morgen , Ai laſſet und 


heu 
Noch ſchlürfen die Meise der Föflis 


den Seit, 


— 
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Bon dem Hlmmer fäut ihm fein 


tuflig 2096, 
Braucht's nicht wit Müh' zu er. 
‚ftteden ; 
Ber Frohner ſucht in dee Erde 
&cyooß, ' 


| Fa meint er den: Schag zu erheben. 


Er gräbt und ſchauen ſo lang er 


und aräbt, bis kr . ſein Grab 


ſich gräbt. 


Der Officier allein iſt 
Mann. 


Bieſſuren! 


P arodie. 
* 
Worl auf Kameraden, aufs Pferd, 

aufs Pferd, 
Schnell Hinter die Fronte gezogen ! 
Im Felde; da find wie durcheus 
" nichts" werth, 
Uns find nur Prügel gewogen. 
Da tritt Bein anderer für uns ein; 


Die Pruͤgel, behalten - wie gan 
allein, 


[d 


Ans der Bett die Bravheit ver 
ſchwunden if, 
Nichts zeige ſich als muthloſe Knechte, 
Die Feigheit herrſchet, die Hinteriiſt, 
Wir find won demfeiben Geſchlechte. 
Wer unters: Depot jegt kommen 
kann, 
ein freyer 


. 


. Ric faßt eite Angſt, ich iaufe 
weg; — 

Tür fein Leben muß man jetzt ſorgen. 

Es giebt wohl ſchon heute — ſeyd 

nicht keck — 


Sie ſchlagen ſich mor⸗ 
gen, 
Drum laſſet une fllchen und zwar 
noch heut, 
Bir find. Officiere — in riedens⸗ 
seit, 


Es war und hicht Ernſt, das jehls 
ge Loos, 

Mit großen Geſchred zu 
ben. 

Wie konnten dafeim; dem Sl 
im Schoot, 

Uns über das Volk erheben; 

Was nützet dem Nuhm, wer nicht 
nieht lebt? 

Ein Narr, wer tunmypu fein Geab 

ſich grübt! 


erſtre⸗ 
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Der Neweꝛ und Ai, geſchwindes 
Die And gefücceete PAR 


Es fimmern die Landen im Hoch⸗ 


settöfchloß , 
Ungeladen kommt er zum Welle; 
Er wirbt nicht lange, er geiges nicht 
Gold, 
erringt er. den Mins 


Im Sturm 
neſold. 


Barum weine die Dien und zer⸗ 
J graͤmet ſich ſchier: 
— fahren dahin, laß fahren! 
.hat auf Erden Fein bleibend 
Quartier. 
Kam erene Lieb’ nicht bewahren, 
Das raſche Saar es treiber Ihn 
ort, 
Seine Ruh laͤßt ee an 
Dit 


Seinem 


3 
Sem tell, Kameraden, den 
: Rappen gesdumt, 
Die Bruſt im Gefechte geläfter. 


Die Jugend braufer, das Leben - 
ſchäumt! 

Friſch auf! ch’ Der Weiſt noch 
verdüftet. 


und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen 
feyn. 


Künftig mebr x. , 
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Bertranet anf ener geſchwindes 
Roß 


Die Feinde ſind fucchtsare Säfte, 


Und fpäher auf eurem verſchuldeten 
Schloß, 

Nach dem Jubel baun Friedensfeſte. 

Entfager der Lahnung — deu Juden, 
Son! 

Es fihere dem Kaufmann — ins 
neſold. 


Worum. weint die Dien und zer⸗ 

grämer fich fehler? 

Wie werden fo über niche fahren! 

Bald find wie wieder im aiten 
Quartiere; - 

Wir wollen den Leib fchon bewahren. 

Wo Branfen fih zeigen, find wie 
ſchon fort. 

wir halten nicht Stich an kel⸗ 

nmem Det, 


Drum friſch, Kameraden, den 
Mappen gezäumt! 
Beym Reißaus den Koller gelüfter ! 
Die Fronten beaufen, Napaleon 
ſchäumt, 
Der Wahn des Sieges verdüfter; 


Und ſetzet ihr nicht die Sporen ein, 


Nie wird euch das Leben gewonnen 
ſeyn. 


=) Daß den Dffideren, und beſonders der Kavallerie, in viel oefchieht, 


das If gewißz Das kommt ober vom Prahien ber. 


Die Herren ſollten 


erſt fihlagen und dann fingen — nach Art des Wallenfteins, 


Dan 
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Berlin, den ı ten um. 


Mu hat den Kuffen Vorwürfe gemacht, daß fie 


nicht nach der Schlacht von Eylau weiter gegen die 


Weich ſel zu vorgeruͤckt ſind; aber nach den Relationen, 
die mir fpäter ein Augenzeuge darüber gegeben, war daß 
durchaus unmoͤglich, fo gern Benningfen es auch 


wollte. Es waren nicht mehr ald 14000 Mann ſtreit⸗ 


barer Truppen übrig, "alles "Undere ‘war verwundet. 
. Unter diefen Umftänden vergeht einer Armee wohl‘ das 


Vordringen, ſelbſt wenn ber Gegner in einein_ "Hohen 


"Grade gefchtwächt wäre, welches denn bier boch nicht 
"unbedingt der Fall war. — y— 


Daß Danzig uͤbergeben war, glaubte Bier fein 


Menſch, je ſelbſt Niemand aus den hoͤhern Ständen, 
beren urtheil fich doch ſonſt gern für die fiegreichen 


Franken ſtimmt. Und in der That, man hatte Urfache 
"auf die Erhaltung der Seftung zu hoffen, denn wir 


hörten, daß eine große Anzahl Ruſſen zur Defagung 
dort fey; wir mußten, daß General Kalkreüth das 
Commando hatte und vertrauten ſeht auf feine Energie; - 
“auch. hatte man ung fo viel von ben jetzt uneinnehm⸗ 


"baren Fortificasionen ber Umgebutigen Dansigs gveſagt, 
"dag wir zw jenen Hoffnungen berechtigt marcel. 

Bey 'diefen gerflärten Erwartungen harte Niemand 
einen ſchlimmern Stand, als der Medacteut "und Heraus⸗ 


Scheint mir unrichtig! die folgende Beit wird. die Bögerungd 


Gründe erſt aufflänn. 
ar Be. 209. | » 
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geber des Telegtaphen ‚der zuerpt dileſe Hiob opoſt ver⸗ 
fündigte. Niemand erfannte bie Wahrheit feiner Nach⸗ 
richt an. Daher wandte ſich Alles gegen ihn, und ein 
großer Theil aus ben niebern EBinden war fo mit Grimm 
erfuͤllt wider den Nerkündiger, daß man für ihn fürche 
tete, er würde in Sefapr kommen, wo nicht ermordet, bed) 
mishandelt zu werden. Eigen! Lügen! hieß es uͤberall 
und aus Jedermanns Munde. Der aufgebrachte Poͤbel 
warf ihn Gaſſenkoth in das offene Senfter feines Buͤ⸗ 
reaus am Schloßplatze, ja, ein Lehrjunge wagte es ſo⸗ 
gar, hm einen Strick hinein gu werfen, wobey er aus⸗ 

rief: Ttiegrapb, haͤnge dich auf! Ein Schlaͤchtermeiſter 
trat, an's Fenſter und forderte: fuͤr einen Groſchen 


Luͤgen. ,(&o viel Toftet nemiich das einzeine Stuͤck 


des Telegraphen. ). As. man ibm fagte, daß diefe 
Aeußerung eine Grobheit ſey, entgegnete der Starr⸗ 
ſinnige: Das wiſſe er eben. nicht; übrigens: folle der 
Herausgeber froh feyn, daß er ihm fuͤr ſolche dumme 
Unwahrheiten einen Groſchen gaͤbe, die nicht einen bal⸗ 
ben Pfennig werth waͤren. Auf dem M. Kaffeehauſe 
befand. ſich einmal eine Geſellſchaft am Fenſter, als ber 
Herausgeber des Telegraphen voruberging. Sieh — 
ſagte einer aus dem Cirkel — da gebt der Menſch! 
U ⸗entgegnete ein anderer: „Wie kannſt du den einen 
| Menſchen nennen?“ Wie {pl ich ihn denn bezeichnen? — 
fragte jener. „Sprid, da ‚geht. ber, Telegraph, und du 
haft. alles geſagt!“ antwortete dieſer. So groß war da⸗ 
E. ‚der. Haß, die Wuth gegen Hrn. Julius Lange. 
ẽs ſchien ein Vergnuͤgen ber Berliner zu ſeyn, ihn zu 
Vbeſchimpfen, ſich ſeine literarifche Cariere mit pittern 
Bemetathen iu Eläen, ‚ und » Iupremptus owen » ihn 


En An VE 
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jn' erſimmen, um ſich zu rächen wegen der ungeglaubten 


Maͤhr von der Uebergabe Danzigs! Eben dieſer 
Geſchichte wegen wurde wieder ein Einwohner von Ber⸗ 
lin in Verhaft genommen, der Herr von Kannacker, 
ehemals Preußiſcher Officier. Er hatte die Unporfichtigs 
keit begangen, jener Nachricht laut zu twiderfprechen und 
in Öffentlichen. Häufern zu wetten, daß. fie unwahr ſey. 
Er ſaß eine Zeitlang auf der Hausvoigtei, dann trans⸗ 
portirte man ihn nach Frankreich. Dieſe Entfernung 


mochte aber wohl nicht blos die Folge von jener Behaup⸗ 


tung ſeyn. Herr von Kannacker harte ſich ſchon ſeit 
langer Zeit die größte Mühe gegeben, feine Anhaͤnglich⸗ 
feit an den König und defien Allürten zu beurfunden, 


. &o oft ein Tranfport Prepßiicher oder Rußiſcher Gefans 


genen anlaugte, war er der Erſte, ihnen entgegen zu 


‚geben, ‚fie zu tröften und zu befchenten. Noch einige 


Tage vor feiner. Gefangennehmung war er mit einer 
Gefelifchaft in Pichelsdorf, ſpeiſte hier im Pavillon auf 


dem Berge und trank (zu einer Zeit, ba fall ganz 


Berlin und eine Menge franzöfifcher Dfficiere hinaus⸗ 


firömte, um bie neue Inſel zu fehen) bey Tifche die 


Geſundheiten des Königs und des Kayſers Alexander 
fo laut, daß der Ruf weit umher in ber Gegend er⸗ 
ſchallte und Jedermann zuhoͤrend ſtehen blieb. Man 
erzaͤhlte, daß ihn der General Huͤlin nach ſeiner Ver⸗ 
haftung zu ſich kommen laſſen und gefragt habe: ob eb _ 


„Wahr fen, daß er im Dctober vorigen Jahre, nachdem 


er fchon nicht mehr Dfficier gewefen, auf feine Koſten 


‚Babe ein Freycorps errichten wollen? Darauf habe er 


x 


geantfvortet: daß fen nicht allein wahr, fondern es fey 
ug gewiß, dag er noch jetzt eins zu errichten ſuchen 
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Würde, wenn er täßte, daß dem Könige damit geholfen 
werden koͤnne. Auf diefe Aeußerung habe denn Hülin 
entgegnet: fo fen er auch keinesweges als ein Privat: 
mann, fondern als ein noch in Dienften ſtehender Offi⸗ 
cier zu betrachten und er müffe, ba er übrigens ein 
fehe unruhiger Kopf fey, ihn nach Frankreich ſchicken. 
Wie viel Wahrheit in dieſer Erzählung iſt, weiß ich 
nicht: aber gewiß ift ed, Daß er nicht läugnete, bie 
Wette eingegangen zu fenn, und Binzufegte, er glaube 
jene Nachricht im Telegraphen nicht, und es koͤnne ihn 
Niemand zwingen, an eine fo zweifelswerthe Sache zu 
glauben, Da entjchied denn der Commanbant: Glauben . 


 . Bönne man alles, wenn man aber feinen Glauben auf” 


eine Weiſe aͤußere, die der Afentlichen Ruhe nachtheilig 
“wäre, fo verdiene man Strafe! Und hier hat ber Mann 
wohl sicht Unrecht. jedermann fey unterthan ber 
Obrigkeit, die Gewalt über ihn’ hat! Das hat Pau- 
lus ſchon im erſten Jahrhundert geſagt, und H. v. K. 
hätte alſo wohl im neunzehnten daran benfen ſollen. 
Vorhin fagte ich: daß es ben Berlinern viel Epaß 
machte, den Herausgeber des Zelegraphen zu haſſen 
und zu nelten. Empfange ben Beweis für bie — 
Auch unſre Kuͤnſtler machten ſich luſtig uͤber ihn. 
erſchien eine Karrikatur, die haͤufig in aller —5 von 
Hand zu Hand ging, man ſagte mindeſtens, es ſey ein 
Spottbild auf ihn. Es war darauf ein haͤßlicher Teufel 
abgebildet, der einen Dienfchen mittelft eines Strickes, 
ben er mit der Zange angefaßt hafte, holte. Aus des 
Satans Rachen gingen die Worte: Pah, der wird 
mir den ganzen Höllenpfupt verſtaͤnkern! und 
die unterſchrift hieß: Aus einem noch nicht auf⸗ 
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gefuͤhrken Luſtſpiele. Sonderbar, als ob der Ers 
finder hoffte, dies Luftfpiel werde doch einmal. aufgeführt: 


werden. Das Bild ging reißend ab und bald kam eint 


zweyte verbefferte Auflage jum Vorfchein. So viel iſt 
ficher, daß ber abgebildete Menfch, den der Teufel eben 


nicht glimpflich franfportirte, mit dem ıc. Herausgeber 


eine hoͤchſt frappante Aehnlichfeit hatte. Seine Geſichts⸗ | 
süge, feine Haltung, feine jegige Bekleidung; alles, bis 


auf. die Neitpeitfche, die er in den Händen trägt, ohne 
fi) mit dem Reiten abzugeben, . und bis auf die 
Lorgnette, bie er — in diefer zwepten Auflage — hatte 
herunter fallen laſſen, al er fich der Gewalt des Uriand 


‚entziehen wollen (fie lag zu.feinen Füßen am Boden). 


Alles war beruckſ chtigt. Als der Laͤrm mit dieſer Kar⸗ 
rikatur zu arg wurde, gab ſich die Policey die Muͤhe, 


den Verfaſſer der zweyten Auflage auszukundſchaften. 
Es gluͤckte; man brachte den Kuͤnſtler zu Huͤlin; er ant⸗ 


wortete auf deſſen Frage: daß er ſich nichts gedacht 


firenge Notiz von ber. Sache und ließ ſich bloß die 


Platte abliefern, die der Mann aber auch 3 Wochen 
ſpaͤter zuruͤckerhielt. So hatte der Vorwitz noch Urſache 
zufrieden zu ſeyn. Bald darauf ging wieder ein anderer 


Kupferſtich von Hand zu Hand, bloß eine beim ıc. Lange 


ähnliche fimple Figur mit der Unterfchrift: Lange — ?. 
(88. war wohl nicht anders zu deuten, als: lange wirb 


er doch. nicht mehr bey uns feyn.) Bedeutender als 
dieſer Scherz war aber damals der Zuſammenlauf der 


Leute vor dem Bureau des Journaliſten; es ging damit 


ſo weit, daß eine harte Wade dahin geſtellt werden 


habe bey der Verfertigung des Bildes, als daß er ein 
ſimples Tableau machen wollen; Hülin nahm feine 


' 
\ 


die zn. 


— 
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mußte, um beit Menfchen gegen thaͤrliche Dißhaublun- 


gen zu fchägen. Man fagt: der Gouverneur babe dem ”- 
Stadtpräfiventen Buͤſching dieſes Auflaufed wegen 


Vorwürfe gemacht, Ten aber einigermaßen ruhiger ges . 


worden, als biefer ibm ben Haß des Publikums wider. 


‚den, ıc. Lange ans des legtern ſchriftſtelleriſchen Cha⸗ 


rakteriſtik erklärt habe. Uebrigens ging das Ganze auch 
ohne Unheil zu Ende, und allmaͤhlig ging die Wuth ber 
Berliner wieder in eine Art Falter Gleichgältigfeit gegen, 
der Mann über, der wirklich mit feinem boshaften- 
Witz auch dem ehrlichen Dann oft ans Herz gegriffen 
hatte. 

Laß dir nun noch erzaͤhlen, was wir bier wegen: 
ber  Urfache ber Uebergabe Danzig erfahren haben. 
As Kal kreuth einen Courier nach Königsberg ſandte 
und meldete: daß er: capituliren mäffe, wenn ihm nicht 


. Munition gefande würde, da konnte man lange nicht 


einig werden, auf welche Weife man ihm daß. Gefor⸗ 
derte ſchicken wolle. Das brachte Verzögerung ‚hervor; 


endlich entſchloß man fih, und fandte wieder einen 
Courier über das Tief bey Pillau, dem Kommandanten 
. zu verfündigen, daß er am foigenden Tage dad Ges 


wünfchte erhalten folle. Man hatte einen Preufifchen 
Capitain zum Eilboren erwaͤhlt. Diefer wurde fchon, 
ehe er noch auf ber Nehrung an’s Land flieg, von fran- 
zoͤſiſchen Truppen empfangen; er eifte nicht zurück (maß 
er doch komute), ee warf die Depefchen nicht in's Waſſer, 
fondern. Äberlieferte fie den Franzoſen. Go erfuhren 


diefe, was vorgehen werde, und machten Vorbereitune 


‚gen, dem Schiffe, das morgen nad) Danzig einlaufen 


und die Munition überbringen follte, den Eingang zu 
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j wehren: Man mar Aarke Taue in die Fiuthe mtrenik. 


einige anf dar. Oberfloͤche deq Waffers, einige auf aim! 


paar Ellen Tiefe, lagen. Das Schaff kum. Die Beuͤcke im, 


ſchieller Fahrt zu zertruͤmmern, fehlen dem Vefehlöpaber 
deſſelben nicht ſchwer. Er, machte den Verſuch, ließ alle. 
Segel aufſpanneij, das Schiff flog mit Pfeilſchuelle da⸗ 


hin und zerbrach wirllich die Biuͤcke: aber nun geriech 


es in die Taue, welcht an den ufern weckmaͤlig befeſtigt 


waren; ba ſaß es feſt un die Bamannung wußte ſich 


von beyden Seiten kraͤftig heſchoſſen, ergeben. Vorher, 


als man Huͤtfstruppen von Koͤnigsbers nach Danzig 


& 


Sthiffern die geforderte Berabinig nicht afordiren und 
ließ ſo acht Tage verſtreichen; hun wurde es zu ſpat. 


Ueberdem war man nicht mit fi einig; bie Ruſſen, von 


Memel abgegangen, kamen 24 Stunden früher als die 
zu Königäberg eingeſchifften Preußen, und waren wu, | 
einzeln zu ſchwach, etwas augqueichten, Die Inſel in“ 
Dir‘ fe, welche einige Tage! vor der Einuehmẽ von 
Danzig fiel, kam durch. ‚eine Kriegsliſt in die Haͤnde der 
Franzoſen; fie war von Rufſen beſetzt. Kalkrduth hatee 


“auch Preußen dazu ſtoßen laſſen wollen, aber der ruſſiſche 


kommandirende Officier hatte das abgelehnt. Die Franzo⸗ 
ſen, welche die leidenſchaftliche Eiebe ber Ruſſen zum 
Trunk keinch, ließen wintüßrlich ein. Fahrzeug mit 
Branntwein in ihre Hände fotten: bag wirkte; bie Ruf Ä 
fen nahmen, tranken und — ſchliefen, als der ueberfall 
voſlzogen wurde. Iſt das alles wahr, ſo iſt es ein neuer 
Beweis, DAR unſte Arraugements vom einer Art waren, 
daß der Feind ſelbſt ſie nicht beſſer zu feinem Vortheil 
haͤtte treffen Köunen, wenn mar. ihn um Rath fragte. - 


. 
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Wunderbar .iseniöftens Können. Am mwe fangenen Bey 
Diefer.:Anfiche die Ereigniffe der letzen Tage‘ Worhen 
mb Monate nicht ſcheinen. - : 


Edhedem nahm Jedernaun (wie Da Häge) ben Mund" 


son Schitts Shake worz"jigl Hht'man fh, lange 
nichts⸗ von ihm ei zavit das iebte war im May. Zu 
BIETER zeit hat et Yrwäßgethan, daß; Heim das Fatiuin 
vor Whprpeie if,’ wirtlich für feine Treue; feltene Enere 
hund Benealirär'fpricht. Sal Di erzaͤbien ; dad, Di’ 
vr Kö mich: Relata 'refero! *. 


— l war im Map einige zeit abwifend. von El, 
j Ale er dahin azuruͤcktehrte, derte er von den Dre, 
cieren der Beſatzung, daß der Commandant fp eben in 

„Unterpanblungen mit. den Belagerern Hegriffen. fey,.und.- 
uächene die Veſtung übergeben werde, 

Sie das, meine Herren?“ fragte er 














entgegneten bie Officiere — aber. af ſoll 


t. dulden, nice angeben fe rief Sqhul mit 





Subordinalion? Wa . 

FR „Wenn der Sal fo ift, wie bier. und, wie in mehren 
ein "preußifchen Veſtungen, die wäßtend dieſes Krieges 
von Schurken oder Dummtspfen bingegeben worden find, 

ſo iſt die Eubordination ein ſtrafbares Verbrechen. Kutzr 
- "meine Heren! Wenn Sie, wie ich hoffe, brav ſind, wenn 
Sie deü Koͤnig und ihr Vaterland nicht verrathen wol⸗ 


Dieſe Relation iſt umichtig "und wird {ui dritten heil der 
veortrauten Briefe berichtigt werden. 


J 


r 
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len, ſo machen Sie wit nie gemeinfchäftfiche Sache, und 
| Collberg wird vor. der Hand noch nicht übergeben.“ 0 


Ahr — — — 
y Unterftuͤtzen Sie mich wit treuem Willen und Kraft, 
und ich verhindere, was Feigheit oder Verrath beſchloſſen. 


Alle Verantwortung nehme ich ganz: allein über mich; 
koͤmmt es zum Schlimmften, fo werfen Sie ale Schuld. 


auf mich; aber folgen Sie mir nur.“ | 
Das Fener der Rede ergriff: die Zuhoͤrer, fe gelobten 

ibm beyzuſtehen. Er theilte ihnen feinen Plah mit. 

Sie gingen.in Pleno, Schill au ihrer. Spitze, zum 


7 Kommandauten. Hier fuͤhrte Schill das Wort, ſagte, 


* 


wus er gehört. Babe, und fragte, ob dem ſo fen?: Der. 


Kommandant laͤugnete nicht, aber er ſetzte hinzu, er 


wiſſe fichsniche mehr zu helfen, Schill .erwieperte, daß 
. noch feine Roth vorhanden ſey. Am Eude fragte er 


ben Befehlshaber, ob er denn uch in biefem, Yugenblic 
noch gefonnen ſey zu fapitulireu, Siener- auttuortete be⸗ 


jabend, aber .diefer ſetzte ihm : rin kraͤſßiges; » Dia fell 


nicht ſeyn!“ entgegen... Jeuer, ſprach von Ungehorſam 


und von feiner: Kommandantenwuͤrde. Kommandant find - 


Cie geweſen! rief Schill — jetzt find Sie. mein Ge⸗ 


fangener! Bey diefer Rede forberte ce Jenen den Degen 
ab. Die Dfficiene, melche durch ſeine Kuͤhnheit auch wider 


- ihren eignen Much Ach belebt fühlten, unterſtuͤtzten ihn, 


der Erfommeandant wurhe auf. ein Schiff ‚gebracht, und 


Kifch die Kommandantur, bis fpäter der König ihn in 


dieſem Amte betätigte. Als die Belagerer das. Vorges 
fallene in ‚Erfahrung brachten, Tießen fie dem neuen. 


Kommandanten durch. eigen. Parlementair wiſſen: Pr 
' 7 ’ 


nach Koͤnigsberg geſchaft; Schill uͤbernahm interimi⸗ 


N 


a „ 
1 


aber erwiedertn: Er koͤnne ſich nicht von feinem Bundes⸗ 
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wurden mit ihm niemals. untenbenbelns er eher: auewar⸗ 
tete; daS ſey eben, Mas er wuͤnſche. So marke Colbers 
erhalten, 

Ich Gabe ‘eh Mo gehoͤrt, ſage ih noch kmmalı aber. 
ich fette Yanzms' ich ‚babe es von einem frhr. glaubiniebie " 
gen und mit ‘den Ereigeiffen jenfeit der Oder betenucen 
Mann erfahren. J 

Ad Danzig bereits übergehen war, pr Raifer 
-Näpoleen em Könige Waffenſtillſtaud auficten, und. 
binzufegen s Ex wolle ihm. vortheilhafte Friedenshedingun⸗ 
gen: gerechnet? deu: Kaifkr verlange nichts Hafie, ale 
- daß der König von der Alliance zuruͤcktreten und: ſich 
bem- Germanifihen Bunde -anfchlirken ſole. Der King - 


genoffen trennen. Redlich war das allerdings, aber umler - _ 

ben Umſtaͤnden nicht vorcheilhaft fuͤr Preußen. * 
AS die Nachricht von der Schlacht von Fried⸗ 

[and hier eiritraf, war es mie dem Glauben au das 

Reſultat derfelben wieder: der gewohnte Fall. O in biefer- 

‚ Hinficht And wir verfiochte Seelen. Es Hab Leute, die, 

- ale der Waffenſtillſtand "beveitd verfündigt war, nach 

keinesweges jene Schlacht, vielweniger den: Einmarkch 

der Sranzofen in Königsberg fuͤr wahr hielten. Man 

— hatte Hang andere Relationen, und als die Leute endlich. 

- die anleugbarfte Sewißheit von dem Waffenfiiifiende zwi⸗ 
(chen den Ruſſen und Franzoſen erhichen und nun fein 
Zweifel mehr moͤglich war, ba hatten ihn ganz. andre 
Urſachen als die Belannsen herbeygefuͤhrt Die Franken 
ſollten total geſchlagen, der Kaiſer Napoleon ‚gelb 
‚gefangen ſeyn — (in Gefahr iſt der Held wirklich ges 
weſen) — und nicht die Rufſen, fondern ihre Gegner 


\ / 
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hätten die Wafſſenruhe augeboten. So aͤußert ſich der 
Patriotismus fortwährend. Am Ende nach langem 
vergebenen Hoffen hoͤrten wir, daß auch für Preuden 
Waffenſtillſtand bewilligt ſey; aber die Stimmung babey 


. War keinesweges froͤhlich, dens man fand nun, was 


(hen Biele längft zuvor dunkel geahndet hatten: daß bie 


ruffifche Alliance ung nicht aus unſern Rüthen reifen: 


wuͤrde; man ſah fogar, daß Preußens Bundesgenoffe 


das. politifche Spftem:, Jeder iſt fich ſelbſt der. nächfter 


in Ausübung gebracht Hatte, und ung fo eigentlich (wie 
man hier ſagt) in. der Tinte batte figen laſſen. Das war 
alfo fürd erfle der Gewinn der Verbindung, bie Folge 


vom Beſuch des Kaiſers Alerander, der Effect de 


Geluͤbdes an: der Gruft Friedrichs des. regen? 


Der gute felige Herr! Wäre er fähig geweſen, zu etſte⸗ 
hen aus bem engen Haufe: gewiß, er hätte damals fich 


emporzichten und fprechen muͤſſen: „Schwoͤrt nicht, dem 
Fuͤrſten find Sklaven des Welts Geiſtes, fie dürfen bem 


.. Gebote ber Herzen nicht leben! Schwoͤrt nicht, denn ihr 


koͤnnt den Eyd nicht erfüllen!“ Daß die Berliner „nicht 


fo glimpflich bey diefer Gelegenheit mit dem zuruckgetre⸗ 
tenen Bundesgenoſſen verführen, Fannft du denken; es 


wurbe ſehr viel von Treulofigfeit und Imſtichlaſſen ges 
ſprochen. Im Neden waren wir von jeher ganze Leute. 
Daß BVerhältniffe den Menſchen — wie viel mehr den 
Monarchen — beflimmen, if eine befannte Wahrheit, 


und vieleicht Hätte uuter den Ümfländen jeder der A 
fprechenden eben fo gehandelt wie der -ruffifhe Kaifer, 


oder er hätte wenigſtens Unrecht gehabt, ander zu han⸗ 


deln. Ausgemacht bleibt es aber, baf der Fall aͤrgerlich 


ſeyn mußte Die Cataſtrophie ließ fich nun erraten. 


E 
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Bey dem Borte Warenkilikaid follen mir ein paar 
wahre Sieber gehaͤrende Anekdoten ein: - An dem Tage, 
als uns das Factum bekannt wurde, ging ein Mäbchen, 
bie Tochter eines hieſigen Einwohners, mit einem franzoͤ⸗ 
fichen Office im Thiergarten fpagieren. Die Mutter ers 
fuhr den Umſtand und machte bey der Zurückkunft ber 
Zopaser desfelben bittere Vorwuͤrfe. „Schämf Du Dich 
nicht, Mädchen! — fchalt fie — Dich zum Stabtgefpräch 
zu machen?“ Uber, liche. Mutter, entgegnete die Geſchol⸗ 
tene, mas ſchadet es denn? Wir haben ja Baffenfitl 
land ‚mie den Sranzofen! 

Nicht minder aumſant, aber etwas piquanter iſt 
die zweites 

‚Buy Juden begegneten fich fü jene Zeit auf der 
langen Bruͤcke, Nuͤ — fagte der eine- zum. andern — 
haſt Duͤ gehoͤrt, die Preußen haben mit ben Sranjofen 
Waffenſtill ſtand gefchloffen, “ r 

„„Sou! — antwortete ber oepte, Woanderlich. 
Waffen haben bie Preußen nicht, und ſtillſtehen 
Können fle feit dem 14ten Octob. 1806 nicht ‚mehr. “ 
2Das bezieht fich denn wohl nur auf .die Herren von 
Alters ber und vorzüglich auf die Cavallerie, wovon ich 
ereite im erſten Briefe ſprach; von ihr iſt in jener Hin⸗ 
ſicht ſchon recht viel erzaͤhlt worden. Ein Theil derſelben 
hat ſich beyſpiellos muthlos oder weiſe benommen. Man 
ſagt: daß einige Officiere von’ dem Regiment d. K. nach 
der Schlacht von Weimar bis Magdeburg in einem 
Futter geritten und im letzten Orte zum Theil ohne Hut 
angtkommen find, um nut aus ber Herzensangſt zu kom⸗ 
men. Daß es ihnen auch fo ziemlich gelumgen ift, haben 
die Hamburger Zeitungen genugfam ausgefprochen , in 


L 
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melchen bie Sperren ber Heben Mama ober ihrer guten 
Stau pflichtmaͤßig anzeigten; daß fie fi Gottlob! 
gefund und wohl in N. N. befänden. Run, Bett 
erhalte die guten Leute, welche fi) aus dem Staube 
machten, um noch länger bed Vaterlandes Stuͤtzen und 
die Sänlen bed Thrones zu ſeyn! 

In Preußen if indeſſen der Krieg beſſer abgehanbelt 


worden. Die ofipreufifchen Negimenter baben Ah To. ' 


brav gehalten, daß bie vom Kriegsſchauplatz zuruͤckkeh⸗ 


renden franzöfifchen Dfficiere und Soldaten meinten, 


jest fey es eine :Ehre gegen bie Preußen zu fechten. 


Nicht wahr, das ift einmal wieber ein. Heiner Troft für 


den, welcher den guten. Ruf. feiner Nation achtet? Nenn 


er aber nur etwas gut machen, wenn er nur die tiefen 


Wunden, welche feindliche Kraft, Zapferfeit und Weide 
heit und eigne Gehaltloſigkeit ‚dem Baserlande ſchlug, 
heilen koͤnnte! | 

Uebrigens erfährt man auch bin und wieder Sachen, 


anch aus Preußen, die nichts weniger als troͤſtlich finds 
‚noch immer werden Beytraͤge zu unſerer militairiſchen 


Chronik ſtandaleuſe geliefert; noch find die Preußen Lin 
Individuen nämlich) ‚nicht ganz geläutert: im Feuer des 
Waffenungluͤckes. Zum Bepfpiels Der preußiſche Geueral 
N. N., welcher eine Abtheilung des Leſtokſchen Corps 

kommandirte, ſtellte am Tage nach der Schlacht von 
Friedland in der Naͤhe von Koͤnigsberg ein Piquet von 
zwey Eskadrons braunen Huſaren aus, das zugleich zur 


Ariergarde ſeines Corps dienen ſollte. Die Franzoſen 


naͤhern fi, der Herr General vergißt diefe Uriergarde, 
und zieht ſich mit feinen Leuten fo geſchwinde als moͤg⸗ 
lich zuruͤck; die Ariergarde wird nicht avertirt, er beor⸗ 
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dert fie nicht, ſich ihm anzuſchließen, und fie muß ſich benz 
anruckenden Soultſchen Corps, das fie abſchueidet, krieggge 
fangen geben. Hat man je fo etwas gehört? Der General 
vergißt soo brave Leute, als wären es Pomabenbuͤch⸗ 
fen, die ein reifenber Ancrojable in der Auberge ſtehen 
laͤßt. Vergeſſen! „En“ — fagt. Heinrich von Buͤ⸗ 
low — „fo muß man Krieg führen, wenn man 
feinen Feind liebe! x. ꝛc. 


J 





No. II. 
Berlin, den xften Auguft. 
Dis Waffenſtill ſtandes wegen feyerten die franzoͤfiſchen 
Autoritaͤten ein Te Deum in der katholiſchen Kirche. 
An die Muſitker, welche dabey aſſiſtirten, hatte dag fran- 
ooͤſiſche Souvernement ſehr artig geſchrieben: man wolle 
der Wiedervereinigung der drei kriegfuͤhrenden Nationen“ 
wegen ein Feſt begehen. An ver That, die Franzoſen 
wiffen , welche Mittel zum Zweck führen. Ich war bey 
dieſer Feyer in der Kirche gegenwärtig. Der Unblid und 
das, was man Härte, imponirte in einem. hoben Grade. we. 
Denke Die die innere Rotunde der Kirche mit Leuten aus 
den beſſern Ständen und fremden Dfficieren und Dffi- 
cianten angefäht. Am Altar flanden und faßen franzoͤſt⸗ 
ſche Staatdheamte in Courgemändern oder prächtigen 
Uniformen, Hinter ihnen eine große Anzahl von Domes 
ſtiquen in der Staatslivree, den Cirkel fchloß franzoͤfi⸗ 
ſches Militair ein. Vom Eingang der Kirche bis zur 
Emporkirche ftand'en haye ein Trupp Fürfllich > Primatis 
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(her Ebaten, and bie efige Natlonalgarde umgab 
Das Ganze. War der Kirche auf dem Dpernplage war 


‚ein Theil dee Garnifon aufgeſtellt. egt wirbeltin 


draußen Die Trommeln, der Gouverneur und der Kom⸗ 
wandant traten ein,iund num Wurden auch bie zahlrei⸗ 
Gen Trommekn im mern der Kirche gerührt, und tau ⸗ 
Fendfach prallte der laͤrmende Ton von den hohen Kir⸗ 
chenwaͤnden zuruͤck. Die Orgel fiel mit ihren langgehal⸗ 
tenen Tönen ein; die Geiſtlichen in den glänzenden Meß⸗ 
gewaͤndern, mit den Minſtranten hinter ſich, traten vor 
den Altar, das Orcheſter, unter Righinis Yeitung, begann 
das Graunſche: Herr Gott, dich loben wir! und ſicher 
fuͤhlte jeder Gegenwaͤrtige ſich — mehr oder weniger — 


von Andacht ergriffen oder bewegt. Ueberdies regte ſich 


in den’ Herzen der gegenwärtigen Berliner wieder bie 
Hoffnung auf’eine beſſre Zufuuft, und fo fah man mans 
ches Auge in ſtiller Sreude, ot oder von einer Thrane sendßt, 
glänzen. — 

Die Zufommenfunft ‚der Benben Kaifer in Tilſit 
macht unfern Kannengießern gewaltig viel-gu fchaffen, - 
giebt ihnen vielen Unterhaltuugs⸗ und Streitfloff. Einis 
ge laffen nun auf der Stelle die Ruſſen und Franken 
beũderlich durch Perfien nach Dflindien marſchiren, um 


dort den Written den Garaus zu machen, oder nach der 


Burppäifchen Tiefen, um biefe unter fich zu theilen. 


"Dmdee krauen noch nicht auf einen guten feieblichen 
‚Ausgang ,- und meinen: ber Kaiſer Alexander Habe 
die Waffenruhe nur darum gefordert, u Zeit zu gewins 


nen, feine Krieger wieder zu fammeln, die Miliz. aus 
dem Innern des ruffiichen Weiche an fich zw sieben,. 
bas rechte Ufer der Memel gu befeſtigen, fich bier in 


— 
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Ordnung alfiufellen, und ben :Ranıpf "vom neuem 
zu beginnen. May ad daß die zn feine Wistel- 
Mraße lennen. ' 

Daß unſre Jabkreichen Geſchwindkaͤnſte ſogleich 
biefe Gelegenheit aufgegriffen haben, um bie Zuſammen⸗ 
funft der Monarchen. eintraͤglich für fih zu machen, 
wirft Du wohl ſchon erfahren haben. Außer den. für die 
JZukunft angekündigten Kupferſtichen find deren fen in 
aller Geſchwindigkeit ein halbes Dutzend and Licht ge⸗ 
treten. Es laͤſtt ſich vermuthen, was in einer folchen 
Friſt Gutes ‚gemacht werden kann. Erlaube mir eime 
kurze Schilderung derſelben: Nro. 1. Die beyden Kaifer 
reichen ſich in freger. Luft die Hände. Nro. 2. Die drep 
Monarchen, ganz verfehlt, ſtehen Hand in Hand in einer 
Taͤnzergruppe. Nro. 3. Die Kaifer, nicht getroffen, ſte⸗ 
ben auf dem Floß vor dem Zelte, Weder Wahrheit noch 
Megelmäßigkeie! aber es ift alles fe huͤbſchl bunt, daß 
jeves Kind fich darüber freut. Nro. 4. Ein elendes 
Machwerk. Der Kaiſer Alex ander ſieht aus wie der 
Fluͤgelmann von einem deutſchen Grenadierregiment, und 
träge einen Haarzopf wie ein Schuhknecht. Der. Groß⸗ 
für Eonflantin, im Boote ſtehend, iſt mis einer fo 
eingequetfchten Nafe verſehen, daB die von einem ‚Neger 
dagegen eine aeſthetiſche Form hat. Nro. 5. iſt das ge⸗ 
lungenſte His auf Kleinigkeiten. Der Kaiſer Napoleon 
iſt würdig dargeſtellt, der König von Preußen it ähnlich 
aber etwas zu ſtark Chefonderd fol derſelbe jetzt ſehr 
hager feyn). Die übelgeratpenfte Figur iſt Alerander; 
- der Kuͤnſtler hat ihm eine fo dicke Backe zugetheilt, als 
träge er das Stuͤck von Meuofipreußen, welches er im 
Srieben von ung et halten bat, im Munde. Nro. 6. die 

kulirt 
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Aulirt bloß im. Stillen, und enthält wieder das Bild 
der Kaiſer. Alex ander umarmt Napoleon. Die ‚in 
uerſchrift Heißes Das hätte er wohlfeiler haben 
koͤnnen! Wahrſcheinlich fol das heißen: wenn er nicht 
dieſen Geld . und Menfchenfoftenden Krieg unternom⸗ 
men haͤtte. 

In dem erſten Augenblick, da mir von dem peraßifchs 


framoͤſiſchen Friedensſchluß Hirten, war lauter Jubel 
bey ung; aber je kälter man wurde, um fo mehr ſank 


der Greubebarometer. Mod) ſchwebten wir ber Bedingun⸗ 
gen wegen in Ungewißheit. So blieb es bis zum⸗ ı9ten 


Inly; an dieſem Tage war wieder ein Te Deum von 


-den franzoͤſtſchen Autoritäten angeordnet, wobey an 
-ber Feldmarſchall von Mollendorf gegenmärtig «dar 


(was ihm, beyher gefagt, das Publifum recht Übel mahm).. 


Abende war Freykomoͤdie, wobey man bemerken konnte, 
daß der Poͤbel ſich viel gefitteter betrug, ale vor einigen 


-Sapren manche ſtets Laͤrm erregenden Officiers vom Re 
giment Gensd'armes. Bis auf den Umſtand, daß manch⸗ 


mal ein Individuum, das: vorher noch niemals eine 


CLheatervorſtellung geſehen, feine Verwunderung oder feine 


Zufriedenheit durch ein vermehmlihesrt Ah! oders So! 
"offenbarte, war alles ruhig. Here Unzelmann, als 
luſtiger Schufter,*) verſprach übrigens ſeiner Frau durch 


einen Zuſatz: wenn fie recht fleißig ſpinne, fo ſolle ſie 


auch zur Illumination mit ihm gehen. Es war wirk⸗ 

lich befoblen, zu illuminiren; ob es das Gonvernentent 

oder ‚das Policeydirectorium arrangirt, weiß man nicht 

"genau: Diefe Illumination begann nun; jeder hatte fein. 

Lokale ſo gut erleuchtet, als er konnte und wollte. Daß 

*) Der- lußige Scufer sum Friebendfeh? 
se Mb. 26 9. 
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man bie Kriedensbebingungen nicht Fanfıte, that bee 
Sache Schaden, denn man erblidte deshalb fehr viele 
äußert ſchwache Lichter. Man hätte gern gewußt, ob 
man fich fo recht ordentlich freuen koͤnnte und. wvie ode . 
Lichter der Friede wohl werth ſey. Wir find uun einmal 
fo. Ein Kaufmann in ber Sriebrichsftraße hatte feine 


- Meinung benn auch ganz leferlich durch eine am Senfler 


aufgeflellte transparente Devife offenbart; fie hieß: 
Zwar kenne ich den Frieden nichts 
Doch aus Gehorfam und aus Pflicht 
Verbrennt ich auch mein letztes Licht! 
Senf ſah man gar nichtE Bedeutendes von Allegerien 
oder Devifen, das merfwürbig gewefen wäre. Der Poͤbel, 


ber, nur für das naͤchſte Sinn Hat, wie bee Maulwurf, 


der nur den Halm über feinem Haupte ficht, machte fi 
recht luſtig, befriedigte feine Neugierde, gufte in bie 


ſchimmernden Lampenpyramiden an ben Portals des 


Schloſſes und am Kadettenhauſe, irrte in langen Reihen 
durch die mond⸗ und lichthellen Straßen big nach Mitter- 
nacht berum ; Luſtmaͤdchen und Kuchenweiber trugen ihre 
Waare zur Schau, leichtfuͤßige Elegants ließen die Lam⸗ 
pen und Lichter ſich in ihren Brilſen ſpiegeln; aber dem 
wirklichen Patrioten ſchmerzte es in feinem Herzen, 
wenn er an dem dunkeln lichtleeren Palais des Koͤ⸗ 


nigs voruͤberging. „Biederer König! — fagte ich ſtill 


für mic) — Warum beſtiegſt Du nicht ſtatt deines Vaters 
ben Thron? Warum theilte Dir das Schickſal in der kri⸗ 
tifchften. Periode die Herrſcherrolle zu? Getäufcht, verra⸗ 
then von denen, auf bie Du vertrauteft, fiel fo natürlich 
Dir das Loos des Weherwundenen zu. Ferne von un 
meilft. Du jegt an dem dußerfien Endpunkt. Deiner Stan 
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ten, und wir wiſſen nicht, indem wir unfee Fenfier b⸗⸗ 


leuchten, ob wir Dich wiederſehen, Dich, den die Nach⸗ 


m, 


welt einſt den Ungluͤcklichen nennen wird! Schuͤtze 
Dich Entfernten die liebende Gottheit; Dir ſcheine das 


freundliche Licht ‚der-jahllofen Sterne vom beitern blauen 


Horuzont Troſt in das Herz! “ 

Der Jubel um mich her unterbrach meinen Mono⸗ 
log. Es lebe Friedrich Wilhelm ver Dritte! riefen 
einige Stimmen; aber ein Polizeydiener kam herbey und 
unterſagte den Ausruf bey Gefaͤngnißſtrafe. Es iſt ja 
Friede! meinten jene. „Ganz recht, doch ſoll kein Auflauf 
entſtehen, und fd. lange noch franzoͤſiſche Garniſon hier 
ift, fol fo etwas nicht gerufen werden. Hernach mag 
ſich heiſer ſchreyen, wenr’s gefaͤllt!“ So meinte der Polis 
zeymann und ging fürbaf. 

Am Morgen darauf machte ung der Telegraph mit 
bem Wie des Friedens bekannt. Nach allem, was 
geſchehen war, mußten. wir einen bedentenden Verluſt 
erwarten, aber dem ungeachtet erfchltterte die Nach⸗ 


richt von dieſem Verluſt uns tief, ich hoffe, Jedermann 


ohne Ausnahme. Die Hälfte des Staats wur da⸗ 
bin; alles, was Brandenburgs Negenten ererbt, oder mit 
dem Blute ihrer freuen Unterthanen erkauft haben, ift 
dahin! Wie viel Anſtrengung bat die Erwerbung der 
Altmark und ihre Erhaltung in der Vozeit gekoſtet _ 
Und Weſtphalen, o — fhmerzlihe Strafe der politi⸗ 
ſchen Inkonſequenzen. Moͤchte doch Suͤdpreußen zuruͤck⸗ 
genommen ſeyn; es war eine widerrechtliche und unweiſe 
Akquiſition, und der preußiſche Staat haͤtte im Verluſt 
dieſer Provinz gewonnen; aber fü, das Alles! Es iſt 
zuviel! Und nun die militairiſche Lage des sephöpften „ 
| ea 
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des unbefchügten Heinen Reichs! Vor tinem Jahre ohne: 
gefaͤhr verglich Buͤlow die Enge bes preußifchen Gen 
bietes mit bem Korper einer Welpe: Was iſt es nun? 
Ein unregelmäßig gefponnener Zwirafaden, der ſuͤdlich 
bis an Galliien reicht: und Böhmen and Mähren auf 
einer, das Herzogthum Warſchau auf der andern Seite 
zu Nachbarn hat; oͤſtlich big Memel, eine beträchtliche 
Länge, aber wie duͤnne! In der Gegend von Graudeng ' 
ſcheint es ja bloß eine. Communikationsſtraße zwiſchen 
Preufen und den Marten. Wie geſagt: Ein Zwirnfaden 
nit einigen ſtarken Stellen. 


Gut, daß an dieſem Tage nicht wieder guumina⸗ 
ton anbefohlen war; es haͤtte ſehr wahrſcheinlich noch 
duͤnnere Lichter gegehen und der Zuſchauer dürfte mans 
ches im Geſchmack des Stockholmer Schuhmachers er⸗ 
blickt haben. Was heißt das? hoͤre ich fragen. air 
bie Erklaͤrung ber Hieroglyphe: 


Nach dem letzten ſchwediſch⸗ ruſſiſchen Kriege, in 
welchem Schweden ein Stuͤck von Finnland einbuͤßtte, 
war. in Stockholm Bey Gelegenheit des Friedensfeſtes 
au eine Illumination anbefohlen. Ein patriotifcher - 
Schuhmacher geborchte dem Befehl, aber er gehorchte 
auf feine eigene Weiſe: er ſtellte eine dunkle Oellampe 
qn's Fenſter, und ein mit Del getraͤnktes Papier, worauf 
bie orte gefchrieben waren: Wie ber Friede, fo 
bie Beleuchtung! 2. 


Daß man aber auch diesmal ‚wieder mehrere Mei⸗ 
nungen hatte, iſt zu erwarten. Die Berliner müßten ‚ja 
* ihren, Charakter total verläugnen, wollten fie über etwas 
einig feyn. Eine Partel meinte, man babe Urfache, dem 


\ 
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Himmel zu danken, daß wir noch etwas zurůck erhalten; 
die andre: urtheilte aber anders. Das Luſtigſte offenbarte 
fih in der Aeußerung der dritten; fle war orthodog 
genug, noch immer brillante : Hoffnungen - gu  nähren, 
meinte, fo koͤnne es unmöglich bleiben, ficher wären 
noch einige geheime Artikel feſtgeſetzt. Fragte manı Wel- 
he? fo war die Antwort: Wir befommen mit ger Zeit 
viel zurüc oder erhalten andre Provinzen für, bie abge 
tretenen. (D heilige Vernunft!) Freylich, wenn man 
diefe Träume fecirt, fo bat man mehr Urſache, die Träus 


ten Friedrich den Einzigen und Ichten zum Thal mie 
ihm zugleich, Sie Finnen fich Predßen nicht anders als 


groß umd Fräftig denken. Die fo urplögliche Zertruͤmme⸗ 


mg und Bernichtung des Vaterlandes ſcheint Ihnen 
noch eine Unmoͤglichkeit: ſi e muͤſſen erſt durch bie Troͤ⸗ 


ſtungen der Zeit und durch fortwaͤhrende Vergegenwaͤrti⸗ 


gung der erſchuͤtternden Wahrheit ſich mit dem Gedan⸗ 
fen: Das veränderte, kleine, ohnmaͤchtige Preußen, ver⸗ 
traut machen ⁊c. ꝛtc. 


(Wird fortgeſetzt.) 





mier zu bemitleiden, als zu verſpotten. Dieſe Leute kann⸗ 
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Die, Pahlen und ihre Conſitütion 
vom Jabt 1807. *) 


Paste war im ıgten Jahrhundert der anßige Staat, 
welcher die von den Vorfahren ererbte Verfaſſung auf⸗ 
bewahrt hatte, wo ein jeber Freyer (Gurpabefiger) fein 
eigner Herr geblieben war. 

Bon Hirten zu Ackerbauern übergegangen, blieben 
bie Pohlen alte. Jahrhunderte durch dieſem Charakter 
getren. Demnach gab es unter ben: Pohlen nur auf“ 


zwanzig Menfchen einen regen, einen Edelmann, einen 
Guthsbeſitzer; dies waren und find ‚dort gleichlautende. 


Begriffe. 
Wenn unfere Philoſophen und eine Sekte in Ftank⸗ 
reich die ganze Oberflaͤche der bekannten Erde in kleine 


Ackerantheile eintheilen wollte, und dieſe freyen Menſchen 


zur Bearbeitung zum Unterhalt anwies, ſo war dieſe 
Idee in Koͤpfen erzeugt, die nie den Pſlugſchaar fuͤhrten, 
die nie einen Morgen Acker beſaßen, und daher nie rich⸗ 


“fig beurtheilen fonnten, wie er ‚gebaut und behandelt 


ſeyn will. 

In jenen alten Zeiten, wo bie Wilden des Norden 
mit Keulen und hoͤlzernen Spießen ſi ſich einen Antheil an 
der eroberten unbebauten Erde erſtritten, da kamen auch 


bie Pohlen in den Beſitz der Ufer der Weichfel und 


des Dulepers. 


®) Siem fol ein Kupfer, Die jehigen Pohlen in ihrer verſchie⸗ 
denen National⸗Uniform vorſtellend, geliefert werden; da aber 
die Ilumination fo fehr aufhält, fo fol daflelbe einen der erſten 
folgenden Hefte bepgefügt werden. Ä 


’ 
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Je Rärfer bie Fauſt war, die den Degen führte, je . 
höher das. Herz unter dem Panzer fchlug, je mehr Acker 


erhielt der Fuͤhrer des Volks; ihn felbft anzubanen und 
davon zu leben, das mar für ben Krieger eine unge⸗ 
wohnte Befchäftigung. Er fprach alfo zu feinen Mannen: 
„Siedelt euch an in meinem Bezirk, nehme euch Holz fo 
viel ihr braucht,. baut euch Hütten; ackert mir aber auch 


meinen Acker, und ich merde euch fehügen, ich werde 


euch Recht fprechen, ich werde euer aller Vater ſeyn.“ 


Nun bauten fich die -Mannen aus den Wäldern dei 


Sührers Hütten, fie ackerten, fäeten und erndteten für 


ihn, und wenn fie Mangel litten, dann holten fie von 


des Heren Vorrath und aßen fid) fatk. 

Da, wo ber Boden, fruchtbar und eben, ſeinem Bes 
figer die Arbeit erleichtert, und ihm hundertfache Fruͤchte 
bringt; da, wo das Meer nicht das Ufer des Landes. be⸗ 


fpüple, und die Einwohner zum Zaufh und Handel 


geist; da, wo ed an Thieren nicht fehlt, mit deren Haut 
man fi vor ber Kälte des Winters fchügen Faun; de, 
mo ganze Strecken Landes mit Holz bedeckt find, fo. daß 
ein jeder, wer Luft bat, fich deffen bedienen kann; ba iſt 
für die erſten Bedärfniffe des Menfchen geforgt. Er klei⸗ 
det fich in Pelze, er ißt das ihm Zugemwachfene und fenns 
weiter Feine Beduͤrfniſſe, die das Vaterland nicht hervor 
bringt... 

Dies alles war in Sohlen ber Ball, baber auch bier 
fein Drang nad Eigenthum. Der poblnifche Knecht ißt 


und trinke, ohne ängftlic) darum fich zu befünmern, wo 






08 herkommt, Es war in diefen Lande nie Reiz nach 
Eigelibum vorhanden ; was hätte auch dem Bauer dag 
Eigenehum feiner Wecker nuͤhen können? Zu eräbrigen 
war nichts von bem Geerndteien, und wenn er bamit 
nicht auskam, fo fiel feine -Hülfe durch den Grundherru 


bdes Throns, Erforderte das Vaterland Vertheid 
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mes. Man muß daher ganz Pohlen noch Heute als ein 
Land ſich denfen, das unter lauter Guthsbeſitzer verthellt 
iſt, welche den Ackerbau fabrifenmäßig treiben, Familien⸗ 
väter aller ihrer Unterthanen And, mit. denen fie den 
Contract eingingen: fie fo lange zu ernähren, als fie für - 


He arbeiten würden. Um alles Debauchiren der Arbeiter 


gu vermeiden, wurden dieſe Ackerherren fämmtlich einig: - 
ein. jeder folle feine Unterthanen flets für ſich behalten. 

Odne eigentlich) eine hoͤchſte Gewalt anzuerkennen, 
als diejenige war, welche die mehrſte Stärke gab (alles 


. andere, das Siguriren des Königs, das Prozeffiren, bag 


Debattiren auf den Neichetagen, waren Kormalien), . 
blieben die pohlnifchen Herren fo. frey, ald es nur je 
Menfchen. gewefen feyn mögen. Gie erkannten nur goͤtt⸗ 
liche Geſetze — die Satzungen der roͤmiſchen Kirche, deren 
Dienern fle zum Theil fette Beſitzungen zugetheilt hatten, 
ihnen aber auch einen Theil ihrer Kinder zur hucteruns 


Uberließen. 


Da die Pohlen (darunter verſiehe. ich nur Immer 
Ackerherren) eigentlich Feine Societät ausmachen, fo fehlte 
es auch natürlich an allen Anftalten, die nur eine Societät 
zu errichten und bervorzubringen vermag. 

Da waren feine Erziehungsanftalten für bas Boll, 
(hier hieß es: bete ein Ave Maria und arbeite) keine Landes⸗ 
Polizey, alſo Feine Medizinglanftalten, Feine Poſtſtraßen, 
Brunnen, Poften, keine Gränzen, Fein richtiges Maaß 
und Gewicht, Feine Juſtiz, feine Gaſthoͤfe; nichts von 
alle dem. Die flehende Armee war lange Zeit nichts weis 
ter als ein Corps pon Trabanten zur —* 

89, 
dann war jeder Freye Soldat. Staatsverfaſſung und 
Religion erziehen bie Rufen; eine alte richtige 
Bemerkung, 


nz 








Die pohlniſch⸗ Ungebundenbeit erſchuf in den Freyen 
kraͤftige Naturmenſchey, die nicht mußten was Zwang: 
war; dies galt auf deyde Gefchlechter. In Pohlen kannte 
man :weder Furcht noch Ruͤckſichten gegen alles, was 
anderwaͤrts Dienerſchaft und Milltairmacht hieß.Man 
fuͤrchtete uur die phyſiſche und moraliſche Kraft des 
Feindes, nie daB was ihn repräfentirte. „Die Meligiom, 


hielt Mar auf der. einen Geite die Verſtandesentwickelung, 


anuf, anf per andern aber warf fe auch). einen Demm 
aller falſchen Aufklärung in: ben Weg. — 
ESs find wohl manche junge Pohlen ſeit den Kate 
dreißig Jabren im Auslande verkruͤppelt; auf die Maſſo 
hatdies aber noch wenig gewirkt. So waren „denn 
die Bohlen‘ von jeher ein Wolf voll lechten Siuns und 
Frivolitaͤt, ſie kannten weder die Formen, die uns Aus⸗ 
laͤndern ſo viele Gefebe zur Pflicht machen, noch bie 
Etikette, welche bie öffentliche Meynung uns in ber Ges 
ſellſchaft anderer vorgeſchrieben hat. Sie dachten nur 
ſtets daran, von Jahr zu Jahr ein erkleckuches Ejnkom⸗ 


men zu haben, und dann ſo viel und ſo angenehm zu 


genießen als es nur moͤglich war. So war auch das 
Volk vol’ von frohem Muthe, ed hatte fein Auskommen, 
verſchmerzte manchen Jagdhieb des Herrn, und trachtete 
nur nach einem Sonn» oder Feſttage, um teinfen und 
tanzen zu Finnen, 

Jemehr der Pohle im Auslande dem vuxus ſich er⸗ 
gab, jemehr dieſer uͤber die Grenzen eindrang, jemehr wur⸗ 


deſn die Guthsbeſitzer deutſchen Paͤchtern und Juden ver⸗ 


pflichtet; ihr Vermoͤgen ſchwand von Jahr zu Jahr, man⸗ 
he Familie ging gr Grunde, und trat in die Dienſte 
- eines benachbarten Neicheren. Eine Giftpflanze aus ber 


Fremde geholt, ſchlug befonders in Pohlen ſtarke Mine _- 
veln; das Kazerdfpiel. Manche Familie verlor Ihe Vero 
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moͤgen, ihr ganzes zeitliches Wohl an einem Abend. 
Myaszinsky, ber nachher im Jahr. 1793 ih Valen⸗ 
ciennes als franzoͤſiſcher General commandirte, feßte die 
Herrſchaft Pollajewo. auf eine Chayte und verlor fie; fie. 
gentiete in jener Zeit 22000 Thlr. Ein polnifcher Fuͤrſt 
wurde · ſelbſt ein reiſender Spieler (Poninsfy).. Die 
polniſchen Großen verloren ach. und nach Selbftfländig- 
feit und Energig, fie verkauften ſich und- ihr Vaterland 
(geben Mächten, und machten beſonders in Petersburg 
| die unberufenen Schmeichler einer Kayſerin, deren innig⸗ 
Te Beſtreben es von jeher geweſen war, Pohlen zu un- 
Die franzoͤſiſche Revolution, welche ſelbſt in ſolchen 
Staaten, wo ſchon Jahrhunderte lang der freye Geiſt un⸗ 
verdruͤckt war, Senſation erregte, rief in Pohlen einen 
Gemeingeiſt ins Daſeyn, der herrliche Fruͤchte getragen 
haben: wuͤrde, waͤre sd nicht bloß ein letztes Auflodern ei» 
ned. im Ausloͤſchen begriffenen Lichts geweſen. ‚Die Com- 
ſtitution von 1792 entſtand und verſchwand, und gab den 
theilenden Mächten nur. einen Vorwand, ihr Brojeft aus⸗ 
zufuͤhren. Preußen hatte fich bey dieſer Sheilung.am in- 

. sonfequentefien: ‚genommen; auf Preußen, fiel. daher ber 
ganze Haß ber unterdrücken Poblen. Diefer Haß mußte 
murch hie unbegreiflichſte aler Drganifationen noch ver» 

miehrt werden, wozu man ' bie fchlechteften Organe. aus⸗ 
buchte, welche der preußifche Staat nur aufzuteilen hatte. 
Huf ein freyes Ergreifen der Waffen. erfolgte ein gevalte 
aames Ausheben der noͤthigen Mannfihaft ; auf. bie groͤße⸗ 
ſte Ungebundenheit und Geſetzloſigkeit erfolgte bie hoͤchſte 
formelle Spenge. Im einem Lande, wo bie Sprache fein‘ 
Wort für den Begriff ber Polizey. hat, publicirten bie 
Preußen ben ganzen gemaltigen Inhalt der Milinsfchen 
Sanmlungen von Polizeygeſetzen. Uns eine dem Verder⸗ 
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ben ſich nahernde Nation wieder ſelbſtſtͤndig zu machen; 


ihr’ wieder: Rationalität gu’ geben, bebarf es nur des 


Drucks eines auslaͤndiſchen verhaßten Regierung. So 


auch in. Suͤdpreußen. Obſchon an den Grenzen ſich hier 
deutſche Eitten, 1 Sprache, und Kleidung ‚verbreitet hatten; 
fo fah man nach bem Jahr 1793 bie pohlnifche Rational 


tyracht doch allenthalben wieder erſcheinen; Maͤnner, die ſonſt 


deutſch ſprachen, herſicherten jetzt: fie wären dieſer Spra⸗ 


he nicht mächtig. Als die Preußen. den Ungar⸗Wein mit 


Hecife belegten, ba pereinigten ſich die Erften der Nationz 
den bekannten Madalinsky an der Spitze, und fchrop- 
ren,keinen mehr zu tinten. Sie hielten es fo lange, bie 
die Acriſeſaͤtze erhräkigt wurden. 


ME: ver’ Krieg .1794 ausbrach, da ſtegten bie Bohlen . , 


in allen: Fleinen: Befechten genen die Dreugel. Ihre Wuth, 


ihr Haß lannte ‚Feine Greuzen mehr, als. die Preußen den 


Staroften und Geiſtlichen bie Güther nahmen, und fie au 
ihre Hoͤflinge verfchenkten. GSewiß märe feit den lesten 
zehn Jahren laͤngſt eine Inſurrektion ausgebrochen, wäre 
unter Friedrich Wilhelm III. Regierung, nicht man⸗ 


ches wieder ‚gut gemacht, was ſein Vater verdorben hatte. 
Man kann annehmen, daß unter allen Bölkerfiämmen; - 
über welche F. w. III. 1306 noch den Scepter fuͤhrte, 


die Pohlen allein nur Nationalitaͤt und einen Gemeinfmn 


beſaßen, der alle ergriffen hatte, den Magnaten, wie den 


Bauer. Dieſer fie alle belebende Geiſt ſtrebte num 
nicht fuͤr die Erhaltung Preußens, ſonder dieſer entgegen. 
Haͤtte doch die gedankenloſe preußiſche Regierung gleich 
nach der Thronbeſteigung des jetzigen Koͤnigs die Pohlen nur 


in militairiſcher Hinſicht benutzt, und ihnen eine provin⸗ 


ziale Conſtitution gelaſſen, ſo wie ſie ſolche jetzt geſchaffen 
haben, gewiß haͤtte Napoleon nicht bie an bie. Weichſel 


vordringen koͤnnen. Da man aber, ſich ſelbſt zum Rach⸗ 


tgeih, Pohlen als eine preußiſche Provinz anfah, keinen 
Magnaten einen Autheil an der Regierung ließ, mußte da 
wicht erfolgen, was unter unfern Augen borging? 


Pohlen iſt in feinem cultivirteften Theil wieder herge⸗ 
ſtellt; in ber innigſten Allianz mit Frankreich "werben die 
Aübrigen pohlniſchen Antheile in der Folgezeit dem Herzog⸗ 
um Warſchau ſich wieder anſchließen; das iſt gewiß. 
Es feh mir erlaubt, bie neue Eonftitution bon diefem Jah 


de durchzugehen, zu loben und zu tadeln,“ fo wie meine u 


Erfahrung «8 mir an die Hand geben wird: J 


Nach dem erſten Titel sub 4. iſt · die Sch“ 
verey abgeſchafft, alle Buͤrger ſind glei 
vor dem Geſetz, der Zuſtaud der Perfonenifeht 
unter dem Schuß der Richterftüßke, 


Dies mag in ber. Theorie‘ recht guf gemeynt ſeyn, m. 
der Prapi ift es nicht ausführkar. Es haͤtte wohl’ heißen 
follen: Es ſteht auch dem Bauer frey, feinen Herrn we 
gen Mißhandlungen zu belangen, und wir wollen uns be⸗ 
muͤhen, Jenem ein Eigenthum gu verſchaffen. Wie will 
man es moͤglich machen, den pohlniſchen Bauer aus einem 
lebendigen Ackerinſtrument in einen freyen Eigenthuͤmer 
ju verwandeln? dies bewirkte eine Revolution in dem gan⸗ 
gem Ackerſyſtem. Der Bauern Acker muß von dem dei 





Girundheren aus dem Gemenge geſetzt werden; per Bauer 


muß, fein eignes Inventarium acquiriren, two befommt er 
- dazu das Geld? Die Dienſte hoͤren auf: wer fol dann den 

Herrn⸗Ucker bearbeiten? Lohnfuhren? Tagelöhner? Sind 
bie Gebäude auf eignes Zugvieh eingerichtet? Sind 
Tageloͤhner vorhanden? Wo fol der Bauer das Aequiva⸗ 
lent für ‚den aufgehobenen Dienft her befommen?. Wie 
will man ohne Prügel ben daran gewoͤhnten gemeinen 
NPohlen regieren? Pia Desideria! | 


N 
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Zweyter Titels bie Regierung bernbe auf 
der Perſon des Königs, er hat die volljie 
hende Bewalt in ihrem ganzen Umfange, 
„Wenn ich die Eonftitutionsurfunde durchleſe, fo dere 
fiehe ich obiges nicht. Die Regierung ſcheint voͤllig auf 
dein Staatsrath zu, beruhen, und der König füllt bloß 
den Platz aus, den einer der Staatsräthe fonft unberufen 
einnehinen möchte. Dem König iſt nur eine negative Sr 
walt übergeben. 

Die Güter der Krone beſtehen in 7 Mil— 


lionen Gulden. 


Wo ſollen diefe herfommen? Die Anlagen A. und B. ent 
halten die Etats von Sid-und Neuoſtpreußen. Laſſe ich 
auch die ganze Ausgabe weg, ſo beſtehen die Einnahmen: 

aus Südpreußen in © = > 2582,541 Thlr. 


aus Reuoftpreußen in⸗ 153059,483 — 


in Summa 3,642,024 Thlr. 

Sieht man die Ausgabe⸗Titel nach, fo findet man 
anfehnliche Summen, die nicht wegfallen duͤrfen, beſonders 
die Competenzgelder, an Staroften und Geiftliche zahlbar, 
Von jener noch nicht 4 Millionen Thlr. erreichenden Brut⸗ 
goeinnahme will man rein z nad) Dresden fenden? Wahr- 
ſcheinlich ſoll der Koͤngl. Hausetat fo viel ausmachen, 
und das Herzogl. Hofperfonale davon in Warfchau ſala⸗ 
rirt werden, fonft iſt e8 eine blanke Unmöglichkeit. 


! 


Was den Sten Titel anlangt, fo finde ich die Errich⸗ 


tung der Kammer der Landboten ſehr vernuͤnftig; der Se⸗ 


nat wird aus den Reſultaten der Arbeiten dieſer Kammer 


die zweckmaͤßigſten Geſetzentwuͤrfe erhalten. 
Ich finde es aber zweckwidrig (wenn bie Sclaverey 
aufhoͤren ſoll), daß der Begriff des Adels hierin noch bey⸗ 


behalten wird, und dieſer durch 60, bis Semeinden und 


I \ 


N x 


Städte nur durch 40 Deputirte repräfentirt werden. Wird 


ber Adel, um + flärker, den dritten Stand- wohl je auf 
fonimen lofien? Wird je der Kunſtfleiß in Pohlen dann 
gebeypen? Wird das Ackerſyſtem nicht. ſtets die Beybehal⸗ 
tung der Leibeigenſchaft nothwendig machen? 

Nach dem achten Titel werden ſaͤmmtliche 


Ober⸗und Unterpraͤfekte alle 2 Jahre um die, 


Hälfte erneuert. 
Das finde ich zweckwidrig. Kaum hat der Praffelt ſein Ge 
ſchaͤft und ſeine Praͤfektur kennen gelernt, ſo wird er wie⸗ 


der abgeſetzt. Hat denn Pohlen ſo einen Ueberfluß an 
qualificirten Subjekten? Das naͤmliche gilt von den Mu⸗ 


nizipalraͤthen. 

Nach dem neunten Titel ſoll dag Napo— 
leoniſche Geſetzbuch das buͤrgerliche Geſetz in 
Pohlen aus machen. 

Was fol das heißen? wie iſt bad möglich? Das baͤr⸗ 
gerliche Geſetz giebt den gegenſeitigen Verhaͤltniſſen der 
Staatsbuͤrger Beſtimmung: dieſe Verhaͤltniſſe entſpringen 
and haben ihren Grund in allen ſolchen Dingen, welche 
den Charakter der Nation ausmachen, befonders in Sit- 


ten, Gewohnheiten und in der Sprache. Stell' einen poßl: 


nifchen Bauer und einen frangöfffchen zufammen, fie inju⸗ 
riren, fie prügeln fich; kann der Pohle nach frangufifchen, 
der Franzoſe nach alten pohlnifchen bürgerlichen Gefeßen 
Satisfaftion erhalten? Das pohlnifche Einilrecht muß aus 
bein alten pohlnifchen Sonftitutionen, und feit der preußi- 
fhen- Regierung und während des Zeitraumes 'derfelben, 
aus dem preußifchen A. 8. R. genommen werben. Ein 
anderes ift unmeglich. 

Nach dem schnten Titel foll eine ſtehende 
Armee von 30000 Mann, ohne bie Rational 
garden, gehalten werden. ' 


- 
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da⸗ finde ſch im Serhätemig jn-den Ginanzen — ar viel, 
Noſten 1000 Mann im Durchſchnitt auch Nut 40000 Thlri, 
ſo macht dieſes eine Summe von ra 200,000 Eh. Bo. 


ſollen dieſe berfonmen ? 
Uebrigens haben die Pohfen zur Schande der Deut⸗ 
ſchen, ihrer eultivirten Nachbaren, der Welt ein Beyſpiel 


von Ausdauer „von Muth,von Eonfequenz, von Einig: 


feit; von Patriotismus gegeben, welches bie Geſchichtſchrei⸗ 


ber den kuͤnftigen Jahrhunderten. mit Vergnuͤgen aufbe⸗ 


wahren werden. 


N 


| uUnterdeß die Preußen, (die fi Im Befig ber beften - 
Kriegskuͤnſtler und der unuͤberwindlichſten Armee, in ben 


Beſitz alles Schönen, Großen, Erhabenen ber Wiſſenſchaft, 
der Kuͤnſte und des Geſchmacks zu ſeyn waͤhnen) in ſieben 
Tagen geſchlagen, zerſtreuet und vernichtet wurden; un- 
terdeß die erſten der preußifchen Generale die Verrächer 


‚machen; unterdeß die Nation, beſonders bie erfte Claſſe, 
(die Standesperfonen) zum Theil dem Seinde auf die nie« 


drigfie Art fehmeicheln; unterdeß Weiber von Stande. fich 
zu ihrer Luft ihnen hingaben; unterdeß haben die braven 


Pohlen ihre alte Verfaffung wieder erobert; mit uner- 
ſchuͤtterlichem Muthe hatten fie feit 1793 an dem Ban _ 


gehangen, ihre Reſtitution wieder zu bewirken, fie hatten 


nicht aufgehört, ihre Unserdrücker zu’ haffen und zu ver⸗ 


achten. Dieſer Nationalſinn hatte ſich den Großen wie 


ben Gemeinen mitgetheilt. Kaum hatten die pohlniſchen 


gemeinen Soldaten erfahren: Napoleon wollte die pohle 


nifche DVerfaffung wieder herſtellen, als ſie auch Haufen ⸗· 
weife-ihre Regimenter verließen, ꝓbzwar grade ſie es wa⸗ 


ren, die vor und in der Schlacht von Jena am laͤngſten 


Stich hielten. ° 
Als bag Dorf Biersehnheitigen vom Feinde nicht zu 


reinigen war, ba commandirte Haheniop das Regiment 


0, J—ſ 


, 


— 80 2 


3 aßtow zum "Angeif wit dem Bejonett. Die pohlnie 
ſchen Füßelier - Bataillone waren ed, bie dem Feinde ben 
mehrſten Abbruch thates. Vielleicht wird dieſer Akt der 
Wiederherſtellung Pohlens unſere Nachkommen mit. uf 
ausföhnen, da ſie daraus fehen werden, daft die Nechtlich- 
feit und der. Nationaljian in unfern Zeiten noch nicht 
vollig zu Grunde gerichtet, und noch bey ben Pohlen i 
finden waren. | | 
' . A, 
Betrag der. Landes» Revenien in Suͤdpreußen. 
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. Polenſches . 
"Südpreußifcher Etat. —* Kaliſcher. | Wera Hanptfumme.- 
, | Depaͤrt. | — 
Einnadme., JI. Ve 
Landes ©teueen | 433269 | 319570 | 302032 | 1054971 
Domalnen Gefälle] 269916 | 184317 | 187648 | 641881 
ger, Gefälle 47541 | 10831 | 13313 71985 
anonu, Competeny 17413 | , 1938 ı 22628 41979 
Acciſe u. Zoligefälel 90000 371500 | ſ0000] 511500 
u “ 77053. 
, werden in deit 
Salz: Gefaͤlle 77053 —* 
— ner Caß⸗ 
Poſt⸗ Gefaͤlle 35200 I. Pe 
| 35300 
Stempel⸗Gefaͤlle 10288 2937 | .6918 25143 
“ ChargeusGefäle | soco | 3750 3750 12500 
Bott 5006 5000 
Strafgefaͤlle 475 131 200 ‚806 
Moften von anden _ N 
Caſſen, die nur on | | | 
- durchlaufen find. 3484 | 10287 | 2145 | 15916 
33988 88607 


_ Epkroordinaria _$4619 


‚ro4g6s3l 910261 J 622622 | 2582541 


Recapitulatio 


Pofenfces Departement 1049658 
Kalifcher ⸗ 10261 
Warſchauer + ⸗ 622622 


2582541 . 
| ih 
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Süspreußifcher kat. | aaliſch. 








| Warfhan. 





Ausgabe -: Zur See⸗ Banblung. . 
an andern Eaffen - 1. Soooo: . ‚ 
ehaͤlter 154814 122944 128567 
Competenz an Geiſtliche 
und Staroſtien 92167 .-| 77949 85816 
Criminal; Fonds. | 7078 ‚6000 | 6000 
ad Fiscalia 14940 1000. 500 
Beduͤrfniſſe der Landes⸗ 
eaſſen » 1. 19561 1 3739 2454 
Buchdruckerkoſten 2186 2000 . 1000 
Mofigeld u. Bothenlohn 1030 800 800 
Diaten und Meijefoften. | ‚3391 1900 4000 
Kreißbeduͤrfniſſe 16530 > 6554 6280 
Bauten | . 79264 63717... | $8500 
Vermeſſungen 4873 . 2000. . 2000 
Kirchen und Schulen 6416 2266 3516 
Katholiſche Geiſtliche 12028 1 10089 6002 
Warniſonſchulen 864 375 376‘ 
Pramien) Ex 2393 1700 1700 
ad Miliſairia, worunter on 
£eın Sold befindlich 67152 45900 152687 
Polizey : Schalten 5576 4635 16931 
Koloniffenwejen I: 736 . 4000 4000 - 
Vorſpann 8105 77500 7500 
Medicinalien 838 7500 J 7084 
Armen-Fonde 70 600 12c000 
enſionen u 976 1000 1000 
nepemein 2271 624 - 1353 
Errraordinaria  - 48768 33988 
— | 75727 |:373792 | 54034 
373798 
544034 |  - ı 
1493553 
6 Infanterie⸗ Regimenter, ‚incl, „ber Grenadiere „ koſten 
a 100000 Thir. G6vdoodoo Thir, 
6 Fuͤſelier Bataillons, doſten 3 29000 Sekt. 174000 ° ‚m 
ı Küraffiers Megiment + > 50 79000. n 


2 Dragoͤner⸗-Regimenter A 73000 Tolle. 146000 — 
3 Huſaren ⸗ ⸗ — a 137000 Thir. 1A4i 1000 — 


"4000. vit 


Kiez. ‚die obenftehende- Ausgabe, mt 8 1493553 — 


Sijmma ber Ausgabe, fir die Prov. Südpt. = 2903573 <hfr, 

Die angegebene Einnahme beträgt 5 3 2582541 —. 

bleidt mehr Ausgabe se 321072 hir, 
ah | — 








a. Indirekte Steuern. 
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Betrag der Landes⸗Revenuͤen in Neuoſtpreußen | 
. in ben 3. 1797 und 1798. u 

( Groſchen und Pfennige ſind weggelaſſen. ) 


fi 
„4 


( 


Bene u 
1. Direkte Steuern. . | ] : Thaler. . 
a) Aus dem Blalyſtockſchen Departement u 

nah Abzug. der Adminifrationstoffen 

von 339750 Thle. + ne 291721. 


. b) Aus, Plotzk 20370 — . 4 ⸗ 147137 
| |) 


Summal , 438853 


8) Zollamt Ueberſchuß⸗ 15 000 
b — — — ⸗ Pr 5 $ .. 27500 
3. Stempelgebuͤhren * ⸗ ⸗ B8o00o 


— — — 
Summaſ 170500 


Domainen. 

Von Staroſtehen und, Tafelgeldern. 
a) Nach Abzug der Adminiſtrations⸗ und | 
Competenzgelder⸗Koſten von 109365 Thle, | 331911 


b) — — 7170 Thlr. Pie Far 79424 
— Summa | 407335 

Von den geiftlichen Gütern ausmwärtiger Stif; 
tungen u. ee 6752 
Forſten · beyber C. D. a. . 2000@ 
Bon | Gütern für den Schul s Found 15338 
Unbeſtaͤndige Gefälle ⸗ ⸗ ⸗ 200 
. 200 


Juͤdiſche Trauſchein⸗ Gen 1 os 4 
Summa ber gefammten Einnehme | 1059483 - 





| Tartaren⸗ Phlk, ⸗ 


a — — — 
- 


ments in Königsberg + FR 
Rationsgelder für die cChiurgen 66 
Fuͤr bie FZeldprediger 900 
354459 
An bie Edeial/Serviteeſe | F 46033 
An die Haupt Magazins Cafe in sun | ar6re 
‚Zur Unterhaltung des Trainszuſchuß 413 
Fuͤr die Pepintere der Chirurgen + 2166 
‚Zur General Landes: Verpflegung 5 39500 
Für die Provinzial⸗ Landescollegia ⸗ 83310 
Fuͤr die Lamdesregierungen ⸗ $6000 
Degen des Geſchaͤftsbetriebs bey ven ati 20720. 
Kreisbeduͤrfniſſe Da. 4 740 ° 
Collegium medium s# -s -#  » |-:-.4000 
Polizeybeduͤrfniſſe BT | - 4000 
Criminal; Sons 6:9 7: 6000 
Fir die geiftlichen Obern umb Biſchoͤffe ⸗/⸗ gooa 
Aemter Ausgaben u: *- | 15000: 
Suftizbeamten —. | (a an: 3000 
DBaubedienten ‚ — ⸗ 4400 
Condukteurs ey Fe 1825 
Wegen der Inquiſitariats-Koſten in den Aem⸗ 
tern ⸗ L 4 ⸗ 6000 
Remiſſionen ⸗ 2 ⸗ 30000 
Aemterbauten ⸗ ⸗ 8 60000 
0 000 Ba | 


ad Militairie, zur Gencral/ Arieapeat 4 


An Kinder; Geldern fuͤr denſelben ⸗ 
An den Unterftab des vierten Aruherie ⸗ Er 


nn JE Thal, 





Thaler. 
'Transp. 797238 


Die Litthauiſche Cammer wegen der 





Herrſchaft Serrig J ⸗ ;s 4 4035 
Prediger, Kirchen und Schulen 4 ⸗ 6ooo ® 
Wegen der Gorften 7 sun 4 10600 
Salaritung der vorſtbedienten Pe $106 . 
Forſtenbemeſſungen er 3 ‚2000 
Eontributions s Remiſſion Pe ⸗ 12000 

Vorſpann s. Pe Tr 12000 
Prämien ⸗ A Zu ⸗ ooo 

Landſtraßen / Unterhalt⸗ Zr . 4000 
‚Stadt: Banhälfegelder ; . . 6 * ⸗ ⸗ 40000 
Coloniſte2.⸗ 6000 . 
Amefondd : A. ⸗ 1000 
Schulfonde Bon * 15338 
Penſion 4. ⸗ 2240 
Insgemein anni, N 3000 


Diaten und für. Huͤlfsardeiter bey den Kammern - u 






und dem Denartement 10 3 Bu 22300 
Su neuen Anlagen. a 4 s 1. 60000 
- Zum Ausbau von Graudenz a # |  : g000 


— — — — — 
Summi ber Ausgabe oosägt 
En % x een ' 
ı ' i 3B 4. | a’ net & . 
. | 


En N 4. 
Einnahte # ., 4 2059483 Thlr. 


% 


Ausgabe 4. 2: aofsk 0 
_ N ne 
" Ueberſchuß 53632 zo 





—* des Reis: von Peeuffen an den Herzog 


von Sachſen⸗ Weimar, zehn Tage nach der un⸗ 
gluͤcklichen Schlacht bey Jena. 





An ben Herzog ‚I Sachſen⸗ Weimar, Liebden. 


.Durchlauchtigſter Herzog, 
5.. Freundlich lieber Vetter! 


& banknehmend Ew. Durchlaucht und, Liebben ich 
auch verpflichtet bin, daß Sie: das’ Ihrem "Befehle an⸗ 
vertraute Corps meiner Trüvpel bisher gefuͤhrt haben; 
fo muß ich doch Dieſelbem dus wahrer Achtung und 


Freundſchaft erſuchen, dieſen Befehl fogleich mederzulegen 


und in Ihre Lande zuruͤckzukehren. Her pon Woll⸗ 
zogen hat mir nach Magdeburg gemeldet, daß Kaiſer 
Napoleon Ihre Raͤcktunft und die Abberufung Ibrer 


Jaäger von meiner Armee binnen 24 Stunden carher " 


gorifch verlangt Babe, und mich im Namen Ihrer 


treuen Mafallın und Unterthanen gebeten, Ihnen zugus 
muthen, dieſem Verlangen ſchleunigſt nachzukommen. 
Die mit einer Weigerung verfnüpfte Gefahr iſt eben fo 


augenfcheinlich als groß. Sch: habe daher, da ich damals 
nicht wußte, wo Ew. Lilbden ſich mit dem Corps befan⸗ 


ben, dem Hrn. von Wollzogen unterm ı5ten d. M. 


aufgetragen, Ihnen meine Genehmigung dazu fo fchleu« 


uig als moͤglich zukommen zu laſſen. Wahrfcheinlich Hat 


er es Ihnen bis jetzt nicht melden koͤnnen, und ich elle 


—2 
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daher In dem Augenblick, wo ich Ihren Stundpunft 
vernehme, Sie dringend zu erſuchen, ſobald als es 
Ihnen nur möglich iſt, dem Verlangen des Kaiſers 
Napoleon zu willfahren, das Commando auf den im 
Range folgenden General: zu uͤbertragen, und fuͤr bie 
Wohlfahrt Ihrer Laube. und Ihres Hauſes ſich auf 
bie befimöglichfie Weiſe zu arrangiren; indem ich Sie 
von allen Verhältniffen ‘gegen mich, fo weit dieſelben 
Ihnen hierin hinderlich- ſeyn koͤnnten, entbinde. Ew. 
Durchlaucht kennen nich, und ich darf daher wohl - 
nicht | viele Worte darüber machen, wie ſchmer lich es 
mir fänt, mich von einem. fo treuen Dundssgenoffen 
zu trennen. 

Aber die unplädliche Lage der Umſtände gebietet 
dieſes Opfer mir, ‚wie Ihnen, und ich werde Übrigens 
ben ben eingeleitete, rieden gunterhandlungen Ihr und 
Ihres Hauſes, wie Ihrer $ande Beſtes, als mein. eigenes 
Intereſſe wahrnehmen. Ri. wahrer hocachtuis und 
| FZreundſchaft verblebe ich 


wm Durchlaucht und Liebden 


Luͤſtrin, 5 | frenudisiiger Detter 
34. Deteber 1506... : Sriedrich Mitbelm. 
*Ë N oo‘ ‘ " 4 . . ‘ 


Der Hẽrzog von Weimar erhielt dieſen Brief, als er 
auf feinen meifterhaften Zuge H, der feine Feldherren⸗ 
Talente am ſchoͤnſten und kraͤftigſten in's Licht ſtellt, bis 
an die Elbe gekommen war, und eben uͤber dieſelbe ging, 
darch einen Courier; da er aber fand, baß es jetzt kein 


.) Von dieſem Zuge des Herzogs findet man die autbentifen 
Nachrichten in dem mit außerordentliche Sachfenutnin . 
fihriebenen Werke: Dperationsplan der Preußifch; Sinfıldeh 
armee im Jahr 1806. Weimar 1807. ©. 52 - 39. 
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Ausweg behielt? 


ſwicicher Augenblic vo, bad Verlamen bes Rönigs u _ 
erfüllen,‘ fo ermähnt er des Briefes gdr nicht, und 
führe fein Corps nit großer Geſchicklichkeit Aber. Indeß 


ram der aus. Weimar an ihm abgefendete Kammerherr 


von Spiegel ben Ihm an, und überbrachte ihm die 
Bitten und Wuͤnſche : feines Landes, und nun entfchloß 
ſich der Herzog das Corps zu verlaffen, das er fo gluͤck⸗ 
lich und mit fo großer Einſicht über bie Elbe gefuͤhrt 
hatte. Er übergab dem General Lieutenant v. Wiming 
das Commando, begleitete es noch zwey Tage und ging 
bonn über Guͤſtrow nach Holftein. Vor feinem Abgange 
Aber leiftete der. Herzog von Weimar dem Corps dadurd) 
sıoch den lebten Dienſt, daß er dem General Effen 
einen Conrier nach Stralſund fchickte, und anfragte: »b 
er das Corps aufnehmen wolle, wenn es keinen andern, 
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Relationen 9 harafterzüge, 
„Anekdoten ı ch 





Ho echgeptleſen werden die Thaten bes Siegers And 


Bewunderung toͤnt aus aller Munde, indeß man auf 
den Ueberwundenen nur Seitenblicke wirft, feinen: Bere 


dienſten nicht die mindeſte Gerechtigkeit widerfahren tagt, 


2 Da der General Ronquette is einigen diefer: Reintisnen 
ca Held erfcheint, fo haben wie Diefe um .fo. lieber dieſem 

©. Hefte eihverleibt, da berfelbe ji fiebenten, bey der Belages 
. zungs: Gefchichte von Damig siemlich harte mitgenommen 
worden. Dieß sur Beurkundutgg unferer unpartheilichkeit 

die wir uns um, ſtrengſten Geſetz gemacht Kt. ee 

r 4 set. 
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sub fo eine Ungerechtigkeit - begeht, bie, aud. ber niedrig⸗ 


ſten Schmeicheley erzeugt, den Gieger nie wahrhaft ehren 
faun. Sagt, wenn ihr anders billig ſeyn mollet: hat 
nicht auch das geringere Verdienſt ſeinen Werth? Und 
muͤrde fo manches groͤßere ſeine Hoͤhe erreicht haben, wäre es 
Wr zugleich vom Gluͤck beguͤnſtiget worden? Napoleon 
ſeibſt cher den Feind, wenn er ihn tapfer und edel findet; 
uud: wir hingegen — — Doch genug zur Einjeitung: für 
diefa Fleine Reihe von Anekdoten, bie ich Hier aufführen: 


Wil, und die vermuthlich nicht fo allgemein bekannt find, 
fie es. verdienen. Fuͤr ihre W eheit. bürg? ich, de 


ich mich nom . Anfange Novembei | 1806 bis zu Ende 


des März 1807 auf bem. Schauplage dis großten Kriege 


geeuͤmmels zwiſchen ‚den. ſtreitenden Heeren befand. 


Genttal Rouqueette ſchlaͤgt fig Hey Preußiſche 


Holland durch. | 

Mach ber Schlacht bey Pultust, welche durch die 
Verſchuldung des General, Feldmarſchalls Ramenskoi, 
fuͤr die Ruſſen, trotz Ihren Tapferkeit ſo nachtheilig aus. 
fiel, ruͤckten die Fraͤnzoſen In Eilmdrfchen auf dem linken. 
Blügel vor. Die Gegenden von Thorn ind Mühl 


bauſen herauf wurden Yon ihren leichten Truppen 


uͤbanchwemmt, währen. die Hauptarmer pultusl ber 


ſetzte Mn von dieſer Seite nur: wenig vordrang. Das 


Leſto aſch e· Corps. wnede durch dieſe Bewegungen ge⸗ 
Mumgen ſich zuruͤck zu hiehen. GenerateK uquette, 
dor mit ſeinem Regiment Draͤgoner, der Zuͤſelir ⸗Bri⸗ 
Rd v. Rembow and. einigen Escadrons ſthwarzer 
aufaren, Dip Biſchof fäwerder und StHagburg 


die Vorppſten machte, wurde, durch daB Bernadottſche | 


Gorpg;: 948° "über. Oſterode vordrang r. abgefchnitten, 
und lehnte ſich, zuruͤckweichend, an die Weichſel von 
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Maͤrienwerder bis Eibiug Hinnf, Die’ Dibiſien⸗ 
Drouet ruͤckte über deutſch Eylau und Finkenſtein 
nad Chriſtburg zu. Einige Compagmen von Cour⸗ 


biere und so Mann ſſchwarzer Haſaren machten hier . 
die ganze Beſatzung. Erſtere wurden nach einigen ver ⸗ 
geblichen-Balven geworfen; nun aber rückte die Hufaren, 
verſtaͤrkt von 100 Fuͤſeliren, vor, griffen das ıyte Regi⸗ 
ment Chaſſturs atı pied an, welches Die Attaque machte, 


und drängten es in ber: erſten Beſtuͤrzung zuruͤck; doch 


Diefe, von. ihrem braven Obriſten Charlotet angefeuert, 
drangen wieder ‚vor, und umzingelten die Fuͤſelire 
- „Ergebt euch!“ rief ihnen der zu ihnen detan ſpren⸗ 


gende Obriſt zu: 


„Dieß thun Schurton und keine Oſt⸗ 
preußen!“ angporteren die Fuͤſelire mit Einem Munde, 
und drängten ſich in dichte Reihen zuſammen: Die Din- 
nitiou ging aus; fie verthridigten ſich mit den Bajonet. 


2: Immer enger wurden fie von ven Chaſſeurs -cingifhlöffen,‘ - 
- fo, daß Reim Haudgemenge ſogar die Bajonecis nicht 


mehrt gebrauchen konnten. Ain:der Bergweiflung:riffen fie, 
da. le fi nun voͤllig uͤdermanut fahen, die Zaunpfaͤle 
aus: ads hirben damit wuͤthend um ih’ her.Schon 
waren die Offteiere gefallruz der kleine bewenumũthige 


Haufe war am: die Hälfte geſthmolzen; dien Gegenweht 


wurde matiij ſchon wollten fie bie Waffen ſinken laſſen: 
DE trat sein aliel Unterofficier: hervor „Kameraden!“ 


‚ vief er ihnen zus „wehktitendhl. Laßt Den Ruth 


nicht Fapran,'usch fimb dae Schmarzenöhinter 


ung, die werden uns'ſchön losreiſſen. "Seine 


Worte waren Flammen in Ihre Herzen: geworfen 5 befeuer⸗ 


- tee draͤngten ſie ſich aufs mune zuſammen“ und Bielten 


ſtandhaft den feindlichen: Anlauf aus. Das Gifetht ward 


nun um ſo vlutigtr. Doch jur rechten Zeit noch fängte 
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a6 Commando Hufaren wüthend in die zwanzigfach über. 
legene Macht, Auf jeben Streich wurden bie. Linien 
lichter ; fie ſchlugen ſich zu ihren eingeſchloſſenen Kame⸗ 

raden durch, vereinigten ſich mit ihnen und hieben ſich, 
she einen. Maun an Gefangenen verloren zu haben, 
wieber heraus. Die Wahlſtatt lag mit Zranzoſen und 
Preuflen bedeckt. 
Das Regiment Chaffeurs beſetzte Chriſtburs 
0b — mas ber vom Kampfe erhitzte Krieger gewoͤhnlich 
thut, — pluͤuderte die Stadt. Das Augſtgeſchrey der 
Einwohner: toͤnte bis hinter die Vorſtadt, wo die Huſa⸗ 
ren Poflo gefaßt hatten. Die Herzen der braven Krieger 
Bluteten bey dem Unglück ihrer armen Mitbrüder und . 
gluͤheten von Rachbegier. Ein alter Verwalter, der vor⸗ 
mals Soldat gewefen war, erbot fh fgenmwillig, Fe in 
bie Stadt und wieder herauszufuͤhren. Mit einem Frob⸗ 
locken fondergleichen nahmen bie‘ Huſaren dieſes geboten 
Wort; die. braven Fuͤſelire rückten nach, um den Ruͤckzug 
zu decken — und wie ham. Sturm getrichen Kogen Die 
Huſaren in die Stadt, mebelten die Ihortsache: niebeir 
ſtuͤtzten unter die auf dem Markte verfammelte Chaſſeurs; 
ihre Piſtolen/ mie Wolfghagel, geladen, ſtreckten mit jedem: 
Schuß drey auch vier Mann gu Boden, hiehen daun 
einen großen ‚Shell derſelben wieder, ſpreagten uͤber ein 
GStuͤck verfallene Maus und pereinigten ſich ſodann 
wieder mit, ihrem Corps, ohne einen Mann an Beben 
ober Verwundeten eingebuͤßt zu haben. — 
Mehrere Poſtengefechte folgten dieſem/ wodey fh. 
— vorjuͤglich die Eskadron von Mutius und bie.zu einem 
Freycorpq formirten Freywilliger des Grafen Do hua⸗, 
Rouquette Dragoner und die Schuͤtzen ber ZJuͤſelir⸗ 
Brigabe unser Anfuͤhruug des Lieutenants von Sier a b⸗ 
Dem 4 rad Diefte. tapfere Mann, dere 
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gleich beym erfien Gefecht so Chaſſeurs a Cheval mit 
40 Schügen, fprehgte fie durch beſtaͤndiges Feuern in 
Gehoͤlze und Brüche, umzingelte fie, uud machte fie, ohne“ 
daß ein Mann davon kommen konnte, zu Gefangenen. 
Taͤglich brachte er einige auf; kaum ruhete er eine Nacht 
mit ſeinen braven Schuͤtzen aus. Immer aufmerkſam 
rettete er durch feine Wachſamkeit das Rouquetteſche 
Corps zu mehreren Malen von Ueberfaͤllen. 
Rouquette ſah ſich durch die immer ſtaͤrker an⸗ 
dringende Uebermacht genoͤthiget, gang nach Elbing 
zuruͤck zu weichen, wo er laͤngs dem friſchen Haf nach 
Pillau fi durchzuſchlagen glaubte; aber amch dieſen 
Weg fand er verſperrt. Er. verſammelte die Officiere um 
fih her. „Was iſt ihre. Meynung, meine Herren, 
sehete er fie an: „liefern wir ein. Seitenſtuͤck 
zu Ulm und ‚Prenzlau, oder ſchlagen wir uns 
bucht“ 
„Eher wollen wir wit” den Waffen in ber 
Hand fallen, als an, eine Eapitulation den⸗ 


ten“ riefen fe Alle einmuͤthig. 


„Nun wohlan denn, meine Herren! auf 
das if meine Meynun g“ erwiederte Rouquette, 
und anſtatt ſfich weiter zuruͤck zu ziehen, ruͤckte er ent⸗ 
ſchloſſen dem Feinde entgegen. Preußiſch⸗ Holland wurde 
bey der Annäherung feines Corps fogleich von ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Vorpoſten, die es heſetzt hielten, verlaſſen. Er 
benutzte dieſes von der Natur ſo befeſtigte Terrain, faßte 
hier Poſto und deckte die. Defileen durch anfshuliche De⸗ 
tachemients. Die leichten Truppen ſchwaͤrmten in der Ge⸗ 
‚gend, um ſolche von feindlichen Spreiferegen rein gu hal: 
fen; in jebem Walde, in jedem Hohlwege lagen Infanterie⸗ 
oder Cavallerie⸗ Commandors verfiecht, welche die herum⸗ 
treubenden — Gouran uad Brondfihagungen auftreibenden 


- 
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flanöſ tchen Abtheilungen erſtreueten. Preußiſch⸗ Hol. 


any wurde mehrmals angegriffen, durfte aber feiner 


guten, dem Bertheibigungsplane ganz angemeffenen Lage 
nur mit wenig Truppen gegen ben Anlauf geſchuͤtzt 
werden. 
Bey dieſen Aetionen zeichnete ſich beſonders die 
leichte Infunterie bey der Vertheidigung der Schluchten 
und Anhoͤhen aus. Hier muß ich eines Vorfalls erwähnen, 
der unglaublich fcheinen würde, Bürgte hier ihn nicht bie . 
Henke übereinflimmender Ausſagen ber glaubwuͤrdigſien 
Maͤnner: Ein Fuͤſelir, der mit einem neuangeworbenen 
Auslaͤnder auf Vedette ſtand, wurde von 14 Man 
fanterie angefallen. Dieſe ſehen und ſogleich 8 
Franzoſen uͤbergehen, war bey dem Neullnge Ein Augen⸗ 
blick. Vom heftigſten Unwillen uͤber den Treuloſen er⸗ 
grifen, druͤchte er bad Gewehr auf den Fluͤchtigen ab. 
Die Seinde, ohne ihm Zeit su laffen, noch ein Mal laden 


zu koͤnnen, ſtuͤrzten mit Iantem Gefchrey: Pärdon Prus- 


sien!! anf ihn zu „Wiltl des Diewels fin, wo 
echs du“ (WIN des Teüfels ſeyn, wo‘ ichs thu) rief 
der brabe Litthauer, und fogleich ſtuͤrgte er Auf fie los, 
ſtreckte die naͤheſten mit: tächtigen Kolbenſchlaͤgen zu 


Boden, ſtuͤrmte mit aufgepflanztem Bajonet unter bie 


übrigen, machte den Weg rein und behauptete, obgleich 


‘ie Wunden bedeckt, ehrenvoll als Sieger feinen Poften- 


Er erzaͤblte feinen flaunenden Kameraden den gattzeh 
Vorgang als eine ‚Kleinigkeit, und erwiederte dieſen 


ſchmunztkud⸗ als fie ihn warnten, es ferner nicht zu 


ktuͤhn ab zubrechen: „Wat is den meehr; es ſchel⸗ 
len noch ememdiät fo. veel kommen, ch wer fe 
(how abmeufer (Was ift's denn mehr; es follen 


‚noch zwe Mal ſo viele kommen, ich werde fie ſchon ab⸗ 


weiſen.) Doch iſt bey Bier · Anetdotr noch zu bemerken, 


tn 
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baß ber Gäfelte an einem dögange Rand und bie feind- 


lichen Truppen erſt hinauf klimmen mußten. 


Da dieſe Gefechte ben Franzoſen im Ruͤcken ſehr 
beſchwerlich wurden, fo verſuchte eine 10,000 Mann 


ſtarke Abtheilung des Ney'ſchen Corps einen Ueberfall, 
um die Preußen entweder aufzureiben oder gefangen zu 
nehmen. Als ſich nach tagelangen Anſtrengungen bie 


Preußen endlich ſicher glaubten, eine Nacht ausruhen zu 
können, fo wurden fie mit Einem Male durch heftige . 
Zeuern und Alarmſchlagen von ihrem Schlafe wieder 


aufgeſchreckt. Im Augenblick faß der General fchon zu - 


Pferde und ordnete ganz kalthluͤtig an. Einige auf den 
Vorpoſten ſtehende Dfficiers hatten beym allgemeinen 


Wirrwarr die Befinnung verloren, kamen im vollen Ga- 


lopp angeſprengt und riefen mit erblaßten Geſichtern: 
„Wie find verloren! Alles, alles iſt vergeblich! alles ohnt 


‚Rettung verloren! Doc auf ihr Augſtgeſchrey wark - 


im geringfien nicht geachtet und mit aller Gelaffenheit 
und Ruhe wurden bie Anorduungen zur Bertheidigung ger 


mache. Einige Compagnien Füfelire wurden mit Kano- 


nen den Vorpoſten zur Unterſtuͤtzuug abgeſchickt, waͤhrend 
Rouquette das Corps verſammelte und die Detafäre 
ments zufammenzog. Die vorangefchickten Poften, von eis 
nigen Escadrons Dragoner unterflägt, hielten den Feind 
glücklich ab. Rouquette bemerkte eine durch die feind- - 
liche Bewegung verurfachte Lücke, drang hindurch und fill 


- Ihnen in ben. Rücken, Hierdurch wurde nun der Feind ge⸗ 
nöthiget, feine Aufmerkſamkeit von dem bey Preuß: Holland -. 


poftirten Detaſchement abzuwenden, welches dieß ſchnell 
benutzte, ſich in der groͤßten Ordnung zuruͤck dog und 
ſich mit der Arriergarde vereinigte. Auf dieſe gluͤckliche 
Weiſe erreichte Rouquette ſeinen Zweck, zog ſich auß 


bem Gefechte und gelangte zum Leſtogſchen Corp 


} 
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Noch eins der Poſtengefechte, Die hiet Börflelen, and | 
mwoben, fi) die Escadrong d. Mutins und Dohna 
vorzüglich augzeichneten, verdient Achtung und einer bes 


ſondern Erwähnung: 


Ein Dorf, das auf ber Vorpoſtenlinie lag, wurde 
oft Son den rothen frauzoͤfiſchen Huſaren befucht, in 
demſelben fouragirt und bey diefer Gelegenheit mauchmal 
requirirt. Rouquette, gerührt von dem Unglüd 


der armen Dorfbewohner, wuͤnſchte daſſelbe vor derglei⸗ 


chen Angriffen zu ſchuͤtzen. Major Mutius und Haupt⸗ 
maun Dohna warfen ſich dazu auf. Vierzig Schuͤtzen 
und die Compagnie v. Roch elle Fuͤſelir rückten zu ihrer 
Unterſtuͤtzung herbey. Mutius und Dohna mit ihren 
Cavallerie⸗ Detachements, ungefähr 120 Maun fiarf, po⸗ 
ſtirten ſich vor dem Dorfe; 40 Schuͤtzen bey den hinter⸗ 
ſten Hecken des Dorfs, durch welches ein einziger ſchma⸗ 
ler, auf beyden Seiten mit Zaͤunen beſetzter Weg fuͤhrte. 
Die Compagnie von Rochelle ſteilte ſich 100 Schritt 
davon; die Fuͤſelire und Schuͤtzen lagen in Graͤben ver⸗ 
ſteckt, auf das gegebene Signal ſogleich in Bereitſchaft 
zu feuern. Drey Escadrons franzoͤſiſcher Huſaren ruͤck⸗ 
ten an und glaubten, mit der Cavallerie leicht fertig zu 
werden und ſprengten auf ſie ein; die Dragoner zogen ſich 
nach einigem Plaͤnkern durch das Dorf zuruͤck. Hitzig 
galoppirten die Feinde nach, fanden ſich aber fchon hin ⸗ 
ter den Hecken von denen wie aus der Erde hervorge⸗ 
wachſenen Fuͤſeliren und Schuͤtzen umringt und mit leb⸗ 
baften Salven ‚begrüße. Jetzt ſtuͤrzt Mutius und 
Dohna auf fie zu. Die durch Pluͤnderung und andere 
Mißhandlungen erbitterten Bauern verrammelten DIE. 
Hecken und den Weg’ mit Holzivagen, Kisten, Steinen 
und Allem, maß ihnen unter die Hand kam. Geſchwaͤcht 
durch das doppelte euer wollten bie franzoͤſiſchen Huſaren 
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nun ‚wieder in das Dorf zuruͤchagen, allein ber Paß 


war verrennt und ſehr bald wurden fie nun vom den 
-Dragonern eingeholt. Die eine Escadroh wiirde, ohne 
‚ daß die ergrimmten Kämpfer auf das Pardon« eyen - 
‚achteten, ſehr mitgenommen, bie andern theils Durch 


das unaufhörliche Feuer, theils durch die auf fie mit 


dem Bajonet eindringenden Süfelire zurückgeworfen. 


Nichts kann den ungerechten Wahn der Unverſtaͤndi⸗ 
gen oder Boͤsgeſinnten, als hätten die Preußen während 


£ diefeg Feldzugs nie für fi unter bem alleinigen Com⸗ 
mando eines preußifchen General in einer bebeutenden 


Action gekämpft, räftiger widerlegen, als | 
das Gefecht bey. Schlippenbeil, 


das wegen der Wichtigkeit des Vorfalls, noch mehr abet | 
"durch feine Folgen den Namen eines vollfommenen Trefe .' 


fens verdient. Hier war ed, wo bie Preußen, und befon- 
ders die Dftpreußen, mit dem alten, ihrer würdigen Mu⸗ 
the fochten, und da, mo fie unterlagen, mit voller Ehre 


fielen. 


Die euffifche Armee fonnte nad) ber Wiederver⸗ 
einigung Rouquetts mit Leſtoq, weil ſie zu ſchwach 
war, der franzoͤſiſchen Armee nicht widerſtehen, und ſah 
ſich zum Zuruͤckzug genoͤthiget. Jede Handbreit Terrain 


mußte ſie kaͤmpfend erringen. Dieſes widerfuhr vorzuͤglich 


dem rechten Fluͤgel, gegen welchen der Andrang am ſtaͤrkſten, 
und der. gerade an Mannfchaft der ſchwaͤchtte war. Le⸗ 
flog wurde gezwungen, fih bis Echlippenbeil zu» 
rüczusiehn, wo er fish mit feinem Corps ſetzte und dem 
Seinde die Spige bot. Jetzt langten neue Verfiägfungen 
an. Bennigfen, der ald General en Chef, nach Ab⸗ 
fegung Ramenjkoi's, commandirte, ertheilte allen Be 
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fehlshabern, die Ordre, ben Feind anzugreifen, wo man. 


ihn faͤnde. Am 15ten Januar, dem Geburtstage Frie⸗ 
drichs des Großen, gelangte dieſer Befehl an Leſtoq. 


Er zes bag Officiercorps. „Meine Herren,“ re 
dete Er fie mie Kiefer Rührung. an: Dieſer Tag gab einfl 
einem Monarchen das Lehen, der in den Fahrbiichern der 


Welt unfterblid) iſt ımb unfterblich bleiben wird; er war . 


der Geburtstag unferd großen Friedrichs. Denken 


Sie nr er ſey in unſerer Mitte, beobachte unfere Tha— 


ten... O, ich leſe in ihren Augen, was in Ihren Herzen 


ſtehet. Wohlen! So eilen mir, die Flecken zu tilgen, die 


den alten Glanz und den Ruhm der Monarchie an der 


und tilgen Sie entweder durch Sieg, ober waſchen Eie 


Saale und Dder fo ſchaudernd verdunkelten; eilen Sie, 


mit Ihrem Blute jene Schande ab.“ Hoher Much durch⸗ 
glühete die edlen Vertheidiger des Vaterland, und in die - - 
fer Stimmung wurden bie Befehle zum Angriff ertbeilt. 


Mit Fenereifer nahm jeder feinen Poſten ein, fürmte auf 


‚den zwiefach ſtaͤrkern Zeind, warf ihm und verbedngte ihn 
aus allen feinen Pofitionen. Viele Krieger bedeckten 
von feindlicher Seite dag Schlachtfeld, und mehrere 
Gefangene fielen in die Haͤnde des Sieger, : Durch dieſes 


Gefecht und Die Hieranf ſich annaͤhernde ruſſiſche Armrt 


wurden die Franzoſen zum Ruͤckzuge genöthiget und aus 


allen ihren Stellungen bi8, Preufifc,» : Holland zuruͤckge⸗ 


drängt. Hier nahmen fie wieder eine Pofition. Die nad} 


eilemde Leichte Infanterie fegte mie emporgehobenem 
Bajonet duch den an der Stadt vorüberfiießenden, vom 
Regen eben fo ſchnell als flarf angeſchwollenen Bach) 


erklommen, von den. Rouquett' ſchen Dtagonern und 
ſchwarzen Huſaren unterſtuͤtzt, die Anhoͤhen, ſtuͤrzten 


unter den Feind, Ebeuteten die Bagase und de nachten 200 


Gefangene. en et 
a ‚.”.n Dune 
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Bird bie faire Sep Cchlippenbeil warden bie gluͤt. 
lichen Gefechte bey Preufifh- Holland, Salfeld,*) " 


Oſterode und die Schlacht bey Mohrungen bewirkt, 


‘ia welchen erſtern beyden die Preußen, und in den Weich 
bi Ruſfen fiegten. 


a ' Aupuführen ift hier noch die merlwuͤrdige Affalre bey 
| — Salfeld. 

Die bey Mohrungen geſchlagenen und fluͤchtigen 

Truppen wurden in der Nacht bey Salfelb von dem Re 


| giment Baczko⸗Dragoner und einigen Infanterie - Bas 


taillons unter dem Commando des Obriften von Mahl⸗ 
zahn auf dem linken Fluͤgel angegriffen: Mit unwider⸗ 


ſtehlicher Gewalt drangen‘ in gefchloffenen Gliedern bie 
braven Dragoner auf ben Feind ein; warfen ihn, und 


fprengen ihn auf die Salfelder - Sen Die Dumfelbeit 


ben unter dem Schwert! ber Cavallerie ımb unter dem Bas 
jener der Infanterie; Hunderte fanden ihren Tod auf 


‚dem brechenden Eiſe. Der brave Obriſt von Mahlzahn 


erbeutete 8 Kanonen, und bie Towarziz, unter Anfuͤh⸗ 


rung des Lieutenants von Dallmer, die ganze Bagage 
und ſetzte dem flüchtigen Feinde beynahe 4 Meilen nach, 


Durch diefe Affaire wurde bie Gegend frey gemacht und 
die Heffen gezwungen, bie Belagerung von Grau—⸗ 


denz aufzugeben. Der: Eieutchant v. Ledebur benußee 


dieſen Umſtand mie eben fo viel Muth als Einſicht, wagte 


‚it der Nacht mit 40 Mann Gensd'armes einen Ausfall 


aus der Veſtung, griff bag Lager an; ſprengte faſt zwey 
Conppagnieen auseinander, machte 50 zu Gefungenen 
worunter auch ber Prinz Witgenſtein war, und zog 


ſich, vhne von dem Sorpe gehindert in werden⸗ in die 


Veſtung zuruͤck. 
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u der Nacht war dem Angriffe fehr guͤnſtig. Hunberte fie 


23 98. _ Bu 
Noch verdient folgendes einer Erwähnung: ı Ben der. 
Einnahme der Stadt Grandenz wurden 6o Füfelire 
gefangen genommen und von. 20 Mann Heſſen nach 
Oſterode escortirt. Ein Unterofficier und. 4 Dann ſchwar⸗ 
ze Huſaren, welche hier patronillivten, hatten dieß gehoͤrt, 
ſctzten ihnen nach, und. holten fie hinter Schoͤnb erg 
einem Dorfe, ein. : Wüshend ſtuͤrzten fie auf bie Heffen 
los, befreyeten ihre gefangenen Cameraden, die; ſich fchnell 
mit Steinen und Knuͤppeln bewaffneten, über die Heffen 
‚berfielen, imd diefe nun zu ihren Gefangenen machten. 
Ein anderer Dfficier, der Lieutenant Key del, pas . 
trouillirte mit 80 Hufaren bey Biſchoffswerder. * 
dem Dorfe Leonkorek trafen fie auf feindliche Vorp 
ſten. Der Lieutenant ließ, wie ſich hernach ein Huſar fer 
nalv ausbrückte, feinen Leuten zu viel Willen, bag heißt: 
er ließ ſie die überlegene Macht angreifen. Die feinbli- 
hen Dragoner zogen fich ing Dorf zuruͤck; die Huſaren 
fetzten ihnen nach und fanden ſich in einem engen Wald 
keſſel von 4 Cscadrons ſchwerer Cavallerie umzinget. 
„Kinder, was machen wir nun?“ fragte der Officie. 
„Nun, wir-Tchlagen ung dort wieder durch, wo wir 
hergefommen find,“ erfcholl die allgemeine Antwort. 
. Ste rafften ſich zuſammen; fanden aber bie Anhoͤhen 
von beynahe 700 Mann beſetzt. 

„Folgt mir, Cameraden!“ rufte der Offieier, mb ſe 
jagte er gerade nach der entgegengeſetzten Seite, wo ſich 
das Lager der Feinde befand. Dort hatte man keinen 
Angriff erwartet, und ſo wurde es ihm leicht, ſich durch 
die ſchwach beſetzten Hohlwege durchzuhauen. Man fand 

weiterhin die Entfernung, nach der Länge hin, nur. mit we⸗ 
nig Truppen gedeckt und ſchlug ſich glücklich. heraus, 
Vorzuͤglich brav hielt fich ein Trompeter, der, als kin 
Säbel zerbrochen war, nach feiner- Trompete griff, wacker 


an 





— 9 — 


um F damit herum hause, verfchiedene von den ee. 
ſtuͤrzte und am. Ende noch) Bar einige zu Gefangenen 
. machte. 
Eine ähnliche tapfere That barf nicht verfchtoiegen 
- werden. Ein Nietmeifter — (iR mir auch deſſen Name 
„entfallen, fo-bleibt doch die Thatſache wahr) wurde von N 
einem großen Detaſchement, welches Kanonen bey ſich 
führte, abgefchnitten und umringt. Man forderte ihn auf, 
- fich zu ergeben, und brohete ihm, daß man im Weigerungs« 
falle fein Häuflein mit Kartaͤtſchen banieder ſchmettern 
werde. „Habt ihr je gehoͤrt, daß ſchwarze Hüſaren fich 
ergeben?“ war ſeine Antwort. Man bringe heftiger in 
ihn, verftärfe die Drohung. Fuͤrchterlich rollt er feine 
. Augen: „Nun gut, fo werde Ich zu flerben wiſſen,“ erwie⸗ 
bert er, fprengt, mo man ed am wenigfien vermuthete, ges 
rade auf bie Kanoıen log, und empfängt nur ein: Salve, 
wodurch zwey oder drey feiner Leute bieflire werden, 
haut die Kanoniere darmieber, zerſtreut die wenige zu 
ihrer Vedeckung beſtimmte Mannſchaft und entkommt 
| gluͤcklich. 

Schluͤßlich, um keinen Zweifel über die Authenticitaͤt 
dieſer meiner Geſchichtserzaͤhlung uͤbrig zu laſſen, nenne 
ich meine Gewaͤhrsmaͤnner; ſie ſind: der General von 
Diericke; theils erfuhr ich ſolche von ihm ſelbſt, theils 
hoͤrte ich ſie bey den Rapporten der Adjutanten. Die 
Nachricht über das Gefecht bey Salfeld verdanke ich 
dem Major von Foller und die über die Affaire bey 
‚Schlipppenbeil. md. Prenßifch - Holland dem 
Hauptmanne von Hannflein und ben Lieutenauts von 
Ploga und Dalmer. 
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„Durchbohren mich Ew. Majeſtaͤt mit meinem Degen, 


wenn ich die Veſtung chen, als nach einem Jahre Über ⸗ | 


‘gebe, ſagte Ingersleben zum Könige, da diefer ihm 


die Vertheidigung ber Veſtung Cüftrin aufs gewiſſen⸗ E 
hafteſte eingebunden hatte. 
— Ich werde als ein Mann von Ehre handeln“ er⸗ 


wiederte bey derſelben Gelegenheit Courbiere, der Com⸗ 


mandant der Veſtung Grauden. Die Reſaltate bie 


belaunt. 





Von Braundberg wurden in einer Affaire einige 
(ehmarse Huſaren abgeſchnitten. Einer von ihnen ſtuͤrzt 


* 


und wird ſogleich vom den franzoͤſiſchen Chaſſeurs um⸗ 


ringt. Man bietet ihm Pardon an. Vergebens; er ſchlaͤgt 
ihn aus. Erbittert fallen die Chaſſurs — mit ihren Klin 


gen über ihn ber. 


„Schlagt mich tobt,“ rufte er unter ihren Streis 


chen ſtandhaft: „ich mag feinen Parbon. 

Noch wuͤthender dringen bie Chaffeurs auf ihn ein 
und drohen, ihn niedersuhanen; aber er beharrt lalt und 
ſtandhuft bey feiner erſten Weigerung. 

Mit vieler Anfisengung entreiße ihn endlich ein Of⸗ 
fuicier ihren Händen. „Sag, warum ſchlaͤgſt du ben bir 
gebogenen Pardon aus?“ fragte er. | 

Der Hufar zeigte auf. feinen. Todeentopfn und er- 
wiederte: wofür trüg ich diefen? 





Einige Züge von dem beruͤhmtgewordenen 
| Partengänger, dem jeßigen Dberfien J 
von Schill. 


Sin, vormals Lieutenant im Reglment Königin 


Dragoner blieb in der Schlacht bey Jena, mit Wunden 
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Werdedt, auf dem Schlachtfelde liegen. Sluͤcklicherweiſe 


gertwanbten nach Pommern gebracht‘ worden, wo ſeine 
Wunden durch gute Pflege ſchnell geheilt wurden. Noch 
nicht vollkommen hergeſtellt, eifte er,’ trotz allen ber Bit⸗ 
sen bee Seinigen, ſich noch eine kurze Zeit zu ſchonen, in 
‚bie Veſtung Colberg. Von hier aus macht er mit 17 Mann 
auf die feindlichen Commando's, welche die Caſſen in der 
Gegend, umber zuſammengetrieben hatten, , einen Ausfall, 
gerſtreut fie und bemächtiget fich der Gelder. Sein Haͤuflein 
verkärkt fich gegen 40 Mann durch vorher verfprengte 
preußifche Truppen; er richt tiefer in's Land, macht bie 
‚gehörigen Anordnungen, und befreyt, wag ‘die Zranzafen 


‚in Befchlag genommen hatten.. Er zieht fich wieder gu . 


züd wird unterwegs von einem flarken Trupp eingeholt, 


War er nicht gefangen genommen, fonvern zu Rinen An | 


Muthig fegt er ſich zur Gegenwehr. Die Eoffenwagen 


und nur Jeicht bewaffuetes Voͤllchen in Ordnung, ſlast 
‚alle Angriffe zurück und erreicht fiegreish bie Veſtung. 





Schill ſchleicht ſich mit go Mann auserleſener frey⸗ 
williger Cavallerie bis zur Borftabt vor Stettin. Zwolf 


aSienen feiner Flanke und dem Ruͤcken in Geſtalt einer War 
‚genburg" zum Schutz; er ſtellt fein kleines, gemiſchtes 


Mann nimmt, er mit, die übrigen. kaͤßt er in einem vor 


fich liegenden Gehoͤlze zuruͤck. Mit dieſen ˖ reitet er durch 
den Schlagbaum, und die franzoͤſiſche Schildwache, bie 
‚auf nichts wenigen, als auf Preußen gefaßt ſeys mochte, 
bemerkte dieß nicht einmal, 

mehr ſagt Schikl zu einem Bauer, der aus der 
Stadt faͤhrt, „Beh, und frage bie Schil dwache, 


x + 


warum fie fg ruhig bleibe, RR bo. Preußen | 


hier wären?“ 


⁊ 
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F Bere entgegnete der Bauer: ih ſchell Pride 
verrathe? (Ich fol Preußen verathen?) 


„Chu, was ich dir fage,“ erwlederte Schill: „hier 


haſt du einen Thaler. 

Der Bauer thut's, macht die Schildwache aufmerk⸗ 
ſam, die ſogleich Laͤrm macht und das Gewehr abdruͤckt. 
Ein hier in Beſatzung liegender franzsfifcher Chaſſeur⸗ 
Offieier kommt ſogleich geſprengt; Schill retirirt Hinter 
den Schlagbaum, und erwartet ihn. Hitzig fprenge ihm 
ber Chaffeur »Dfficer mit 70 Chaffeurs, die wie ber. Birk 


da waren, nach. Schill zieht fich immer noch zurück, ſo, 


daß feine 12 Mann voranreiten, er aber die Arriergarde 
macht; bet Chaffenr » Dffieier hingegen forengte mit feiner 
Mannfchaft voraus. - Schill jagt ihm entgegen, verwik⸗ 
kelt ſich mit ihm in ein Gefecht; die Chaffeurs ſowol, als 
die preußiſche Cavallerie eilt zur Deckung ihrer Anfuͤhrer 
herbey. Schill macht ſich ſchnell los, retirirt bald, bald 
avancirt er wieder, reißt ben Officier immer mehr ind mehr, 
ſucht fich wieder ans dem Gefecht zu zichen, und Jockt ihn 
auf dieſe Weiſe bis in den Wald. Hier giebt Schill ein 
Zeichen, feine Leute fprengen hervor, umeingen. die Chaf 
ſeurs und machen ſie zu Gefangenen. 

| "„Excusgz" ſagte Schill: „ich wollte Ihnen nur 
eine kleine Viſite machen, um Ihnen gu bewei⸗ 
. fen, daß es noch Preußen giebt. Und fo fan gt 

mit sur gluͤcklich in die Veſtung zuruͤck ). — 


% Das alles ſind nun freylich nur Einielnheiten, bie auf ben 
ganzen großen Plan Napoleons Keinen Einfluß hatten: _ 


Er ſiegte bey Eylau und Zriebland und- ſchlotz den Frieden 
non Tilſit. Sie beweiſen aber, daß es in der preußifchen 


Armee noch Männer gab, und es den rangfe fein Ehimp Ä 


war, fie zu beſiegen, 


ı 2 


. 





Unwort, an den modernen Hans Suse 
in Breslau auf feine- Knittelverfe, 


[4 





Politiſche, hiftoriſche, ſtaatswirthſchaftliche, ernſte Gegen⸗ 


ſtaͤnde, in Verſen und Reimlein abzuhandeln, zu bekritteln, 


zu widerlegen iſt unſtreitig eine neue Manier, wotin Sie 
freylich mich uͤbertreffen, und worin ich Ihnen nachzu⸗ 
lemmen verzweifle. Ich ringe nach Ideen; Cie nad 


Worten. Sie haſchen ſogar nach” Druckfehlern, und bes 


nutzen fie für Ihren Wis; denn die. Sachen gu: wiberles 
gen waren Sie zu: ſchwach. Wenn ich Ihnen auch zus 
geben wollte, ich verftände durchaus nichts von der La⸗ 


initaͤt, fo wäre daran nichts gelegen, infofern die beute 


fche Sprache hinreicht, Ideen zu verbreiten. Mit Ber 
gnügen wiirde ich Ihuen eine, Eorreftur ber Feuerbraͤnde 


zufommen laffen, wenn Gie au dem Drudorte lebten, 


und ich bin uͤberzeugt, daß Sie, als ein ſo alter Wort⸗ 
flauber und Schulmann, ſolche Schnitzer, als Sie geruͤgt 
ha nicht burchlaſſen wuͤrden. Ich weiß es ſehr wohl 

‚2 Menfchen giebt, die, wenn fie auch nicht benfen 
koͤnnen, doch dag, was andere gebacht haben, richtig 
nachfprehen (Schulfüchfe). - . 

* Sie. fagen: ich fchriebe mit Pfaͤhlen; ich glaube aber, 
es thaͤte Noch mit eifernem Griffel zu fchreiben, um 
bleibende Füge in den wiberfpenftigen Stoff einzugraben, 
und nit einer Donnerſtimme mochte man fo vielen tauben 


Odhren die Wahrheit predigen. 
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Wollt ihr Harthoͤrigen denn elg in dem Eanen 
der Vorurthelle, der Mißbraͤuche, ber Verkehrtheit ſtecken, 
und fremden Voͤlkern unterthaͤnig bleiben, welche euch 
laͤngſt in der Intelligenz und in der praktiſchen Anwen⸗ 


- dung fd vieler Theoreme überflügelt haben, die bie 


Berftänbigften unter ah nur niederſchrieben, die ihr 
uͤberhoͤrtet? | 


Doch was gebe Ich mie noch Mühe, Sie zu bekeh⸗ 
ren, da Sie Heute noch nicht zu wiſſen fcheinen, daß ein 


| Buͤlow *) ſchon vor 10 Jahren lehrte, was unſere 
Feinde jetzt ansfuͤhren, wofuͤr ihn die Unwiſſenden unter 


nus — die Veſtung ſetzten, bie aber jetzt ſelhſt 
ihrer Shorheit wegen vom. Schauplag abtreten mußten. - 
Hätte mon Buͤlo w nach Eibirien transportirt, fo wär 
dieß ein Beweiß mehr für fein Talent und bie Verlehrt⸗ 
heit ſeiner Verfolger. 


Wer zweifelt, deſſen Gehirn nice mit Schulſtaub 
bebeckt if, daß es nur ein Syſtem der Kriegẽkunſt giebt, 


wenn es je hierin din Svſtem geben kann? Dies Spfteni 


ſchrieb Bülow. Alle feine Vorgänger ‚haben das, was 


- fie fanden, getabelt und in einzelnen Tpeilen reformitt 
etwas Ganzes lieferte Keiner. 


Die Kriegskunſt war keine Erfahrungẽwiffenſchaft, 
ſondern ein, Feld, worin jedes Genie bisher eine neue 
Bahn einfchritt, baber, fo viele Feldherren bie Zeig er⸗ 
zeugte, ſo viele Regeln ber Strategie. | 

Der, welcher eine Afgemeinpeit, eine Regel in biefe 
Einzeluheit brachte, der, welcher biefe Kunft auf einfache 
unumſtoͤßliche mathematifche Srundfäge baute, verdient 


I 9 Bülow ift non Colberg nicht nach Memel, fondern nach 


Riga transportirt, wo er heute (wenn er gicht bellorben iſ) 
bvoch leht. 
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opt maachen, und nicht von einem‘ Peſſareiger und. 
Euleuſpiegel durch MWortgeflingel beſpoͤttelt gu; werben, 


Die franzoͤſiſche Critik ſagte von Bülpws Geiſt des 


Reiegs: Dird Wert. habe weiter keinen Fehler ala dag 
bonn dem Genie kein Spielraum ‚gelaffen ſey.. 


Es iſt ein beſonderes Zeichen der Zeit, daß unſere 
modernen Gelehrten für alle Wahrheit taub ud, das 
was fie nicht verſtehen, Tächerli machen, und burch 
elenden Wig befleckfen. 

Iſt ihnen die Wahrheit zu Mar, dann ſchreyen fie: \ 
man muß: fie nicht aufdecken, um die Voͤlker und ihre 
Machthaber. nicht aus bem fügen Schlaf zu weden, . 
damit bie Hummeln und Schmeißfliegen in ber Geſell· 


ſchaft ungeſtoͤrt ihr Weſen treiben duͤrfen. 


Da, wo Kandnenbonner, wo Schlachtenruf⸗ erſchallt, 


wo Staͤdte brennend zuſammen ſtuͤrzen, da if dad. Ge⸗ J 


ſumſe inte Dichterleins am unrechten Orte; beſſer, er 
verſchließe ſich in ſein Kaͤmmerlein, warte den völligen. | 
Frieden und den Chriſtmarkt ab, um mit feiner Klapper. \ 


die Kinder zu befchenfen, Hann wird er den. Amimen ein .- 
“ Lächeln abgewinnen. Auch' das iſt gut und nicht veraͤcht· 


lich; nur flelle man jedes an feinen Ort. 


Würden ie Ihre Bemerkungen wohl geſchrieben J 
haben, wenn Sie das gewaͤhlte Motto aus dent Jeſus 


Sirach zuerſtauden haͤtten? Ja wohl entfaͤhrt einem 


oft ein Wort — und noch mehr — davon zeugen 
Sie, und daß Sie es nicht fo meynen, mag Sie 
entſchuldigen Lernen Sie nun aber auch nach Jeſus 


Siraͤch hoͤren was recht iſt, und ſich nicht 


uͤbererlen, und folgen Sie feinem. weiſen Kath, wenn 
er ſagt; verſteheſt du die Sache, fo unterrichte 
deinen Naͤchſten, wo nicht, fa halte bein 
Maul zu. (Eap. 5. 8 13, 14.) — 
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ge. noch eine kurze Feage, He Ay — 
man fieht, daff Ihnen * — gänzlich fchle — haben 
Sie es verboßhren oder wohl gar niemals 
beſeffen? — Suchen Sie doch ja’ vor allen andern 


ſich dieſes zu vberſchaffen, — ſonſt koͤnnte ich Sie 


Fſelbſt als meinen. ersebenſten Biene nicht 
beuuͤsen | | 


Fur 





Deutſchlands Verfall— 





Wan ee. noch rathſelhaft bänft, daß die norbiſchen 


Staaten Deutſchlande in einem Jahre fielen, wer 48 
wicht begreifen kann, da Napoleon dekretirte: 


Die Haͤufer Heſſen und Braunſchweig hören auf it 
regieren. 


der leſe, was Heſſen Senif, ein. feines Bu unten dem 
zitels 1 


Heſſen vor dem ıflen Ottober 1806 1 son einem cheua⸗ 


figen heſſiſchen Kapitain, 1807, bey Rein in Leipzig. 
Da es ber Zweck der Zeuerbraͤnde iſt, tie Geſchichte 


des Jahres 1806 und. 1807 ing Klare zu bringen, and: 


ale Irrthuͤmer, Mißbraͤuche und Laͤcherlichkeiten fo vie 
ler deusfchen Regierungen: aufzudecken, fo heben, wit 


verfhietene Stehen aus biefem merkwürdigen Bucht. 


aus und empfehlen ed unfern !efern, da überall. reine 
Wahrheitsllebhe und richtige Beurtheilurz des Verfaſſers 


bervorlenchtet. | a 
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J „EE gab ebemals einen hurbeffifchen Staat 
Rund eine, Aurpeffifche Armee Beyde haben aufge 


hoͤrt zu feyn, und zwar ohne Schwerdtſtreich — 
und nur durch einen einzigen Federzug. Dieſer Unftand 


hat dem‘ vom Locale nicht unterichteten Publikum die 


Schläce dieſes Gebaͤudes verborgen. Biele der ſchaͤtz⸗ 


barſten Perſonen ſollen die Heſſiſche Staatsverwaltung 


fuͤr gut, das aufgeloͤſte Militair fuͤr vortreflich gehal⸗ 
ten haben. Da ich ſelbſt in dieſer vortreflichen Armee 
gedient habe, ſo glaube ich im Stande zu feyn,.- eine 
richtigere Anſicht geben zu koͤnnen. So ſehr mich auch 


bie Bande des Vaͤterlandes feffeln, fo warn auch mein 


"9 dem Patriotismus ſchlug, fo muß mir doch bie 


Wahrheit über alles gelten. Mich kann der Vorwurf 
nicht treffen, daß ich jegt in dee Zeit der Noth meinen 
E © Herrn verlaffen habe und daß ich einen überdieh unglüd: 


lichen Mann noch mehr fränfen wolle; denn ich habe 
gegen den ehemaligen Kurfürften von Heffen meine Pflicht 


vollkommen erfüht, — mehr als bie Klugheit rieth — 


und ungluͤcklich moͤchte ein Mann nicht zu nennen ſeyn, 


der bey ſeinem Verluſt Philoſoph genug iſt, im Genuß 
der Liebe und in Anlegung eines Vlumengaͤrtchens ſeinen 
Erſatz zu finden.“ 


Nach dieſem Eingange äußert fich der Verfaſſer | 


folgendermaßen. ” 


J. Ueber das ehemalige Ausserfifge 
Firanzwefen. 


„Bor dem amerifanifchen. Kriege waren die Finan⸗ 
zen in einem uͤbeln Zuſtande und das Volk war arm. 


DJenes mochte theils im den großen Verſchwendungen 


des damaligen Hofes, mo eine afiatifche Ueppigfeit und 
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eine Eitfenperberbniß, wie su Sodom und Bomorte, 


herrſchte, theils aber auch in ben. koſtſpieligen Reiſenn 


des Landgrafen Sriebrich ſeinen Grund haben; die 
Arniuth bes Volks war aber eine Folge, ‚dei ſlebenjaͤt⸗ 
rigen Krieges, zu deſſen Schauplatz Deſſen "bie ganze Zeh 
über gehoͤrte. Im amerikanifchen Kriege floß das. heſſi⸗ 
ſche Blut nicht fuͤr das Wohl des Vaterlaudes; bieſer 
Seelenverkauf wuͤrde aber doch noch einige Entſchuldi⸗ 
gung verdienen, waͤre das aus dem für feine, zur 
Echlachtbant gefuͤhrten Soͤhne geloͤſete Geld zur Tilgung 
ber Schulden der Gemeinden verwendet, ber Ackerbau ber 
- fördert, den Fabriken durch baffelbe aufgeholfen worden. 
Unermeßliche Summen wurden eingenommen. Theils 
brachten die Subſidien an und für ſich viel ein; theils 
wurde auch England fowohl, als die. Armee, auf ein 
ungeheurt Art betrogen. Dieſer Krieg begruͤudete zuerſia 
ben. Reichthum des vorigei heſſi ſchen Landesherrn, und 
ungeachtet ſeiner Verſchwendung hinterließ derſelbe a 

Nuchfolger einen fehr beträchtlichen Schatz. Dieſer rich⸗ 
tete nun ſeine Hofhaltung ſehr mäßig. ein, beſchraͤnkte 
die Beſoldung dee Staatsdiener, machte noch viele 
aͤhnliche Erſparniſſe und ließ ſich von dem Geiſte ber 
Spärfanifeit auf eine wirklich übertriebene Weiſe ine 
reißen. Durch nichts Fonnte fih ein Diener niehr em⸗ 
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pfehlen, durch nichts einen ſichereren Auſpruch auf eine | 


Beförderung machen,. ald wenn er irgendwo eine Quelle, 
fie mochte noch ſo Flein, fie mochte noch fo truͤbe ſeyn, 
entdeckte, die zu irgend einer Cinfchränfung Hinleitete. 
Hierdurch entſtand ayn- ber den Kollegien und in der 
ganzen Staateverwaltuug eine Plusmachereg, bie ihnen 
gleichſam zur zweyten Natur worden ift, Und durch bieft 
eingeführte allzugenaue Adminiſtration aller ‚Einkünfte 

durch die Ziuſen der ſchon bocbandents Gelder, inglel- 


Er durch die Subfſidlen der letzten lbzuͤge in den Nies 
” perlanden, wo ebenfalls England keinkswegs mit firenger 
Gewiſſenhaftigkeit behandeit wurde, wuchs der landes⸗ 
Gerrliche Schatz dergeſtalt an, daß er zuletzt unermeßlich 
zu nennen war und an vorraͤthigen Geldern, nebſt denen, 
welche in fremden Fonds lagen, und an Staatepapieren 
gegen 50 Mill. Thlr. betrug. Leider lag bieſer Scha& aber 
“ für den Staat ‚fo gut, wie tobt da. Zu erndten ohne 
eeſt (den zu wollen, das war und blieb Srundſatz und 
Norm. Def ein Kapital, — zur Befdrderung des Acker⸗ 
baues und zum Aufbluͤhen der Fabriken angelegt, — bie 
Produktion, folglich-die Bevölferung, und dadurch wieder 
die Staanseinfünfte vermehre, auf biefe Weiſe alfo die 
Staatsfräfte ungleich mehr erweitere, ald wenn man es 
auf vier Procent Zinfeg ausleihe, das fchienen ganz 
‚fremde Ideen zu ſeyn, weil man nur für einen folchen 
Gewinn empfänglich war und Sinn hatte, deffen Klang 
man hören, deſſen Glanz man fehen und deſſen runde 
Geſtalt man fühlen konnte. Fuͤr den Ackerbau ift nie etwas 
geſchehen; man würde auch nicht gewußt haben, wie man 
has bätte anfangen follen. Gern hätte man zwar die Fa⸗ 


briten im Flor gefehen, aber: es follte nur feinen Heller 


Geld koſten. Bisweilen wurde dem Fabrikanten ein Ka- 
pital — aber natürlich nur gegen Zinfen und gegen — 
doppelte Hypothek geliehen; denn wie leicht Hätte man 
fonft etwas verlieren koͤnnen? — Ein Freund von mir, ein 
Tuchmacher, der ſich durch richtige Einſichten und durch 
angeſtrengten Fleiß empor gearbeitet hatte, daß er fein 
Gecſchaͤft fabritmäßig betreiben und auch bie feinern 
Waarenartikel verfertigen komte, wäre duch ein Dar⸗ 
lehn von 8 — 10,000 Rihlr. in Stand’ gefegt worden, 
flatt 40 — so Menfchen, die er jetzt unterhielt, vielleicht 


2 — 300 u beſchaͤſtigen und zu ernaͤhren. Da ce feine. 
. biegenden Gründe As Hypothek verfchreiben konnte, fo 
fiel es ihm nie kin, bey der berrfchaftlichen Kaffe darum | 
nachzufuchen, da er die Art und Weile des Verfahrens | 
aur zu gut Fannte; allein er hatte eine Forderung für | 
‚ Kieferungen an die Officiere verfchiedener Regimenter, 
deren Betrag biefen nach und nach abgezogen und ihm 
ebenfalls nach und nad) bezahle wurden. Er bat, biefe 
Schuld aus der Kriegskaffe zu adanciren. Man hatte ihm 
jederzeit die vollkommenſte Zufriedenheit zu erkennen gege⸗ 
‚ben; er verſah fich daher der Erfuͤllung feiner Bitte um 
fo mehr, da man nichts dabey zu riskiren hatte; ihn 
hingegen am baaren Gelde viel gelegen ſeyn mufte 
Deffen ungeachtet war: „Dem Sugen ſtebt nicht zu 
fügen‘ die hoͤchſte Reſolutien. 
Auf dieſe Art den Staat intenſive zu verſtaͤrken — 
das kam, wie geſagt, den oͤffentlichen Verwaltun⸗ 
gen nie in den Sinn; daß man aber nicht einmal 
extenſive Vergroͤßerungen des Landes zu einer Zeit er⸗ 
kaufte, wo man für Geld Länder haben konnte, das iſt 
. unbegreiflich 5 lieber borgte man dagegen andern Mächten 
das Geld, daß fie bafilr Provinzen an fich ziehen konn⸗ 
ten. Unwiderleglich ift es daher, waͤre von den in Haͤn⸗ 
den babenden Huͤlfsmitteln ein weiſer Gebrauch gemacht 
worden, ber Gehalt der heſſiſchen Staaten hätte fih wer 
nigſtens verdoppeln koͤnnen; allein man beharete einmal 
bey bem angenommenen Grundfag,. alle Elemente ber 

" Macht auf einen möglichft Fleinen Raum zu cpncentriven; 
und ba’ nimme denn ein Kaſten mit vielen Millionen meit 
weniger Play ein, als ein Land von einigen hundert 
Meilen; uͤberdieß ift erſterir auch sid hide —. 
a trausportiren. ne 
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I neber das ehemalige chutheſſiſche 
Militair. 


Die heſſiſchen Truppen haben ſeit Jahrhunderten in 


faſt allen Kriegen der großen Maͤchte mitgekaͤmpft. Sie 


haben ſich ſtets brav gehalten und ſich die Achtung der 
Welt erworben. Das heſſiſche Militair war verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ungeheuer ſtark, ſo, daß aus den geringern Staͤn⸗ 
den beynahe jeber Mann, der kein Kruͤppel war, Soldat 
werden mußte, daher man ſelten einen Buͤrger oder Bauer 


fand, ber. nicht in, ſeinen fruͤhern Jahren Feldzuͤge mitge⸗ 
macht hatte. Durch die Erzaͤhlungen von Schlachten, 


Gefechten und ruhmvollen Thaten, die der Vater dem 
Sohne, der Großvater ſeinem Enkel vorerzaͤhlte, woran 
er ſelbſt Theil genommen hatte, und ſich ihrer deswegen 


mit leuchtenden Augen, mit einem geheimen Stolze erin⸗ 
nerte, beſonders wenn er durch eine ruͤhmliche Narbe ein 
Ehrendenkmal aufzeigen konnte, hatte ſich der ganzen Na- 


tion ein kriegeriſcher Geiſt im hoͤchſten Grade mitgetheilt. 
Schon fruͤhzeitig uͤbten ſich die Knaben im Kriegsſpiel, 
denn fie wußten voraus, daß ihre fünftige Tracht ber blaue 
Rock ſeyn würde. Ueberdieß war das heffifche Volk ein ſtarker 
und gefunder Drenfchenfchlag , frübgeitig durch Arbeit und 
den Mangel an Reichthum abgehärter und Daher zu den Stra 
pagen und Enthehrungen trefflich geeignet. Man wird ges 
ftehen muͤſſen, daß ſich mit einem ſolchen Volk alles thun 
laͤßt und daß man an ihm einen Stoff zum Soldaten fand, 
wie man ihn nur wuͤnſchen konnte. 


eh kann nicht fagen,. :in welchem Zuſtande fich das 
heſſiſche Corps beym Ableben des Landgrafen Frie drich s 
befand, da ich: ſpaͤterhin in den Dienſt gekommen bin; je⸗ 
doch glaube ich, daß es für die damaligen Zeiten gut eingt⸗ 
richtet geweſen ſeyn muß, weil Wacke nitz und Schliffen 
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an der Spige landen. ketzterer war ein: beforiderd vor⸗ 


süglicher Kopf, der dem. Poften eines Miniſters chen ſo 


gut, als dem eines Generals, vorſtand, und der vielleicht 
der einzige Mann in Heſſen war, welcher in der letztern 


Epoche den Staat zu retten vermocht hätte. nein ſeit 


biefer Zeit‘ ift nicht nur nichts zur Verbeſſerung des Mi- 
litairs geſchehen, ſondern man ging gleichſam recht ſyſte⸗ 
matiſch damit zu Werke, es auf alle moͤgliche Art zu ver⸗ 
ſchlechtern. Es iſt unbegreiflich, aber — wahr. Man 


benutzte nicht nur die Belehrungen nicht, welche die Er- 
ſcheinungen des Tages ſo reichlich darboten; man führte . 


nicht nur Feine DVerbefferungen ein, welche die Vernunft 


und Erfahrung fo deutlich, als gut und nothwendig bes 


währt hatten (doch da, wo eine gänzliche Wiedergeburt, 
(Regeneration) nothwendig ift, was koͤnnen da Verbeſ⸗ 
ſerungen ausrichten, die am Ende doch nichts, alg elendes 
Flickwerk bleiben?); ſondern man that gerade das Gegen⸗ 
theil, blieb mit felſenfeſtem Eigenſinn, mit einer heroiſchen 
Hartnaͤckigkeit beym Alten, und trieb es noch viel weiter, 
als es je einem Korporal unter Friedrich Wilhelm I. 


eingefallen feyn würde. Nichts war verhafiter ald — jede - 


Neuerung, fo allgemein auch ihre Vortheile anerkannt feyn 
‚mochten. Die Urfache diefer auffallenden Erfcheinung war 
in der Vorliebe des Kurfürften für den Kamafchendienft 
und Parabefram und für den Adel zu. fuchen, ‚und dann 


in dem tiefen Haſſe gegen alles, was franzoͤſiſch hieß und 


frangsfifchen Urſprungs war. Diefe Borliebe mochte: ihren 
Grund wohl wieder in den erften Eindrücken ber Jugend 
haben. Erzogen zur Zeit Friedrichs des Großen, 


hatte Wilhelm nicht Geiſt genug, in das Imere der. 


preußiſchen Militairverfaſſung einzudringen; er blieb alſo 
an der Schale, an dem taͤuſchenden Schirmer. bangen, 


und hielt die A womit bieſer unſterbliche Mo⸗ 


narch 








arch oft mit zu viel Egenſenn auf bas Aeußer a 


für den Kein, für die Größe des Helden.  -- 
- Diefer Hang zum Ramafchendienft, dieſes Suchen bes 


Weſentlichen m nichtswuͤrdigen, gleichguͤltigen Kleinigkei— 


ten. und Taͤndeleyen hatten einen doppelten Nachtheil. 
Ein Mal ben,. daß zu den. erfien Kriegsſtellen nur- tuͤchtige, 


ſegenannte Exerciermeiſter, Leute, die ſich den mechaniſchen 
Parade⸗ Unfug recht geläufig gemacht hatten, befördert ; 


daß Einficht, Wiſſenſchaft und höhere Verdienſtlichkeit Hin 
gegen überfehen . oder verdrängt wurden; und dann 
zweytens dieſen, daß Leute von Talent, die fich dem Mi- 
litair widmeten, ihre Anlagen richt entwickeln konnten, 


Daß ſogar ſelbſt die, welche in ihrer Jugend etwas gelernt 


hatten, ſpaͤterhin es wieder vergaßen ober bernachläffigten; 


weil ſie fich in die Nothwendigkeit gefett ſahen, alle ihre Auf⸗ 
mierkſamkeit anf. Kleinigkeiten zu-hekten- Hierzu kam num 


noch die Vorliebe fuͤr den Adel, welche dem gebildeten 


| Bürgerlichen den Kriegsdienſt vollends ganz verleidete, da 


ihm, wenn er fid) nun durch eine swanzigjährige Gedulb 
von der unsern Spufe zu einer hoͤhern Stelle; wovon er . 


hätte leben koͤnnen, hinangearbeitet hatte, eine Verweifung 


zu einem Eandregimente, oder zu einer Wegecommiffarius -. 
Stelle bevorſtand — mo er dem Hungertode entgegen 


ſah, wenn er nicht eigened Vermögen hatte. 


Nach der Rang - und. Stammlifte war bie heſſiſche 
Armee 32675 Many ſtark. Nimmt man Heſſens Bevol⸗ 


kerung von hoͤchſtens einer halben Million an, ſo muß dieſe 


Zahl ungeheuer unverhaͤltnißmaͤßig ſcheinen; und doch ſtand 
dieſe Mannſchaft nicht blos auf dem Papiere, ſondern 


cxiſtirte wirklich. Man wird" fich vorſtellen, welch eine 


ungeheurkẽ Summe dieſe Menge bunter Männer gekoſtet 
haben muͤſſen; man wird fürchten, daß faſt alle brauchbare. 
Hände den Gewerben und dem Aderban eitzogen wor 
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benz — allein ſo gar ſchlimm war es denn doch nicht. 
obgleich nicht zu leugnen iſt, daß das Land durch dieſen 
militairiſchen Frohndienſt ſehr litt, und beſonders die un⸗ 
tern Klaſſen in Ihrem Nahrungsertverb ſeht zuruͤckgefetzt 
wurden. Die Sarnifon-Regimenter beſtanden aus 
Bayern und Buͤrgerſoͤhnen, welche ideen Aeltern und 
Samilien unentbehrlic waren. Gie wurden mit Geweh⸗ 
ren, Montirungen und mit Officieren verſehen, bie 
für die Selotegimenter Mcht. mehr tauglich waren. Im 
Sommer wurden fie gewöhnlich alle Sonntage zufams 


mengezogen, und mußten dann, twohlgepudert und in enge 


Röcke und Hofen zum Erſticken eingezwaͤngt, einige Stuns 


den lang — Soldaten fpielen. Zu derfelben Japreszeit wur⸗ 


den fie ungefähr 14 Tage lang Negimenteriweife zuſam⸗ 
men gesogen, um jenes Puppenfpiel ſodann ind Große 
zu treiben. Von dem, tag eigentlich der Soldat wiffen. 
ſollte, war gar die Frage nicht und ich glaube beſtimmt 
behaupten zu Finnen, daß unfere meiften Garniſon⸗Regi⸗ 
‚wenter, wo nicht Ale. — im Ihrem Leben nicht mit Puls 


. ner, geſchweige denn. mit fcharfen Patronen gefeuert Has 


ben. Da nun diefe Art Soldaten außer der Ererciergeit 
gar feine Loͤhnung, die Officiere aber nur ein geringes 
Tractament befamen; woben man noch uͤberdieß bie Pen⸗ 
fionen erſparte, ingleichen die Montirung ein einziges 
Mal und fuͤr immer angeſchaft wurde, ſy verurfachte 
dieſes natuͤrlich ſehr wenig Koften., Die Landregis 
menter, wie fie zuletzt genennt wurden, Maren die 
Stadefhügen - Kompagnien, | zu welchen die fungen anfäßi« 
gen Bürger treten mußten, ‚Die Dfficiere waren entwe⸗ 
der ebenfalls Bürger, oder Rentmeiſter, Secretarien und 


andere berefchaftliche Beamten. Für Waffen und Mon 


tirungen mußten fie ſelbſt ſorgen ; von Beſoldung war 
keine, Rebe: Folglich. koſtete diefe dem Staate nicht einen 


der Scheibe fehe gute Schilgen geworden waren... Mit 
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dieſe Leute durch die oͤftere Uebung im Schießen. nach 


den acht Feldregimentern, die nur eigentlich fuͤr 
ſieben gelten konnten, hatte es dieſelbe Bewandniß, wie 


nur eine ſehr geringe Anzahl ihrer Leute im Dienſt. Ge⸗ 
woͤhnlich beſtand die Kompagnie — aus 30 — hoͤchſtens 
40 Man, ob fie gleich 126 Mann ſtark ſeyn ſollte. Man 


kann nun ausrechnen, wie viel ihrer beurlaubt wurden. 
Eben fo verhielt es fich mit der leichten Brigade und dee 


Heiler. Indeß bin ich Aberjeugt, daß von diefem Theile 
der miiſte Nutzen zu erwarten geweſen ſeyn wuͤrde, ba 


mit den Garniſon-Regimentern; ſie hatten beſtaͤndig 


Artillerie. Die Cavallerie hatte in jeder Eskadron nur. 


20 Mann im Dienſt. Nach dieſer Berechnung kommen 
denn von jener bedeutenden Zahl bey der Ueberſicht nicht 
mehr als 3500 Mann heraus, welche beſtaͤndig Loͤhnung 
und Brod bekamen. — Gleich beym erſten Blick in die 
Raugliſte wird bie unverhaͤltnißmaͤßig geringe Zahl der 
Cavallerie 4000 Mann für eine über 32000 Mann ſtarke 


Armee fehr. leicht bemerkbar; aber noch mehr wird man’ 
erſtaunen, wie es in der That und Wahrheit iſt, wenn 
man erfährt, daß dieſe 4000 Mann flarf feyn follende Cas _ 
vallerie hoͤchſtens nur 1100 Mann, Officiere, Unteroffis 
ciere und Spiellente mit eingerechnet, betrug. Um dieß. 


gu verftehen, bemerke man folgendes: Daß in den Eska⸗ 


N 


dronsliften ſtets 120 Gemeine aufgeführt wurden, iſt 


allerdings richtig; die Mannfchaften waren auch wirklich 
vorhanden, aber nur nicht die Pferde, denn deren hatte 


die Eskadron für Gemeine nur 30 — fehreibe: Dreißig. 
- Das Regiment war fünf Eskadron flarf, betrug alfo 
150 — und bie fuͤnf Cavalleries Megimenter diefemnach 
- 950 Pferde. Zwanzig Reuter waren, wie gefagt, beſtaͤn⸗ 

big im Dienſt; die übrigen ı 10 Pferde wurden den Deuts 


22 


u übrigen 60 bergeftalt, dafi der mit Urlaub‘ Weggehende 


das Wandern der Pferde von Hand zu Hand wurde die 
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laubten gegen ein ſehr geringes Futtergeld mitgegeben; 
zur Exercierzeit kamen dann ſaͤmmtliche Pferde zuſammen. 
. Bon- den 120 Mann’, woraus bie Eskadron beſtand, 
waren 60 beſtaͤndig Beirlaußt. Fuͤr dieſe waren nicht. 
einmal die nöthigen Sättel. und Waffen auf den Gewehr⸗ 
fammern vorräthig.. Der Dienft wechfelte unter den 


dem Ankommenden fein Pferd. abgeben mußte. Durch 


- fo nöchige Bekanntſchaft zwifchen Noß und Mann ge- 
ſtoͤrt; der Reuter bekam ale Nugenblicke ein anderes 
Pferd, deſſen Eigenfchaften er nicht kantite. Der ewige 
Wechſel verfchlschterte zugleich die Befchaffenheit der Pferde, 
dein der Mann, der es zu beforgen hatte, hegte keine Liebe 
zu ihm, weil er ed; ch er ſichs verfah, wieder abgeben 
mußte. Hätte man num bie ganze Cavallerie mobil machen 
"follen, fo hätten die fehlenden Pferde angefchafft werben 
‚müffen. In dem Galle ber Noth mußten folche von den 
Bauern nach einer beffimmten fehr geringen Taxe geliefere 
werden, wodurch man gewoͤhnlich eine Remonte bekam, bie 
aus alten, oder abgetriebenen Karrengaulen beſtand. 
Hierauf ſetzte man denn Leute, von denen wenigſtens ein 
großer Theil noch gar nicht gedient hatte. Was für 

Chaten man von diceſem erwarten lonate, wird man J— 
Teiche vorſtellen koͤnnen. 

Aeußßerſt unvollſtaͤndig mar der Unterricht, welchen. 
man ber Cavallerie ertheilen ließ. Einen Bereuter hielt za 
man zwar bey jedem Negiment; auch lernten die Gemeinen 
ziemlich gut reuten; von den Dfficieren aber fiel wohl 
“mitunter beym Eperzieren einee vom Pferde, da bey 
der Anftelung der Dfficiere das alte Sprichwort galt: 
„wem ˖ Gott ein Amt: giebt, dem giebt er auch Verfiand.“ 
An -den Unterricht: im Fechten — war nicht zu denken; . 
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aber warum? — die Sransofen lernten Sechten, und . 
hatten "Fechtmeifter. In nichte, In gar nichts wurde 


der Reuter unterwiefen ; nicht, wie er attafiren, im Ein⸗ 
seinen angreifen, ſich vertheidigen, feinem Wegner Lie 
linke Hand abgemiimen folte u. ſ. w. Seit dem letzten 


Kriege iſt von der heſſiſchen Reuterey Feine Piſtolenkugel 
abgeſchoſſen worden. Um bie noͤthigen Erforderniſſe einer 
Piſtole kümmerte man ſich nicht; ſie war gut, wenn 
fe nur gut geputzt war. Die Saͤbel waren un⸗ 


brauchbar, dern fie hatten Bleyklingen, tie fich beym . 
erften Sieb bogen; daB ganze Gewicht lag in der Hand, 
fo daß fie benm dritten, vierten Hieb vor Mattigkeit' 
derfelben entfanfen; bie Schwere des Korbs lag auf 
einer' Seite,“ fo, daß die Hiebe Nach fallen mußten ; 
die and war nicht gedeckt. Ueber dieſes unflatthafte \ 
Wefſen erflattete der Commandeur bey’ der letzten Mobil, 
machung einen unterthaͤnigen, dringenden Bericht und 
bat um beſſeres Geitengewehr. „Beruht vor der 
Hand“ — war die Reſolution. 

Wo aber bey unferem Armee⸗Corps bie guten Ans _ 


fuͤhrer herfommen- follten, das mochte nur einzig — 


der Himmel willen. Zwar war der General und Gous 
verneur von Wurmb ein wackerer Mann, ein ſehr guter 
Seneraf, und er wuͤrde gute Dienſte geleitet Haben; aber . 
fein hohes Alter, feine Geſundheitsumſtaͤnde machten ihn 
ünvermögend. Da den Manne von Genie, dem Manns, 
der fein Merier wiffenfchaftlich. fiubiert, die Beſchaͤftigung 


mit zweckloſen Dingen verächtlih und unerträglich iſt, 
worauf doch fo einzig beym churbeffifchen Militair geſe⸗ 
hen wurde, ſo war bie Folge, daß die beſten Köpfe und 


Die ſich einer hoͤhern Beſtimmung für werth achteten — 
den heſſiſchen Dienſt verliehen und anderwärtd eine An⸗ 
ſtellung ſuchten. So ging Ewald nach Daͤnemark, wo 
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- se ſetzt als General eine allgemeine Achtung genießt, die 
feinen Bertienften und feiner Nechtfchaffenheit würdig ift; 
eben fo iſt jegt Wiederhold ebenfalls General in 
Portugal Boͤdiker, jetzt von Vorbed genannt, 
(der Verfaffer der ſchaͤtzbaren Feldzuͤge zur Vertheisigung 
bon Holland) war beflifchen Premierlientenant, bekam 
‚ einen, Ruf in Baden’iche Dienfke, und nahm ihn an, da 
ee unmwärdig behandelt wurde. — Ihm folgten dann 
mebrere unferer beften Dfficiere dahin nach. Sonberbar, 
daß diefe Auggezeichneten, die man in andern Staaten 
mie offenen Armen aufnahm — mur. Bürgerliche 
waren, und.unfere Adlichen niemand verlangte, 
So wie mit der Beneralität, — eben fo war es mit 
ben Staabsofficieren, die, einige ganz feltene Ausnahmen 
abgerechnet, aus Subjecten beftand, deren Unmiffenheit 
und Verachtung aller Kenntniſſe ind Unglaubliche ging. 
glüche, Zosen, Geſchichten von den Libertins⸗Strei- 
chen ihrer früheren Jahre, Erzäpluggen von Eaufgelas 
gen, von Mädchen und Weibern, die damals Mode ge- 
wefen waren und deren Gunftbegeugung man genoſſen 
hatte, dieß mar die Achfe, um welche fich alle ihre Unter⸗ 
Haltungen deeheten, Zuweilen war wohl auch das Regle⸗ 
ment, oder eine neue Ordre, ein neues. Epercieemandver, 
. B. das der Franzoſen, worüber jedoch gemeinhin ges 
ſpoͤttelt wurde, mitunter auch bie Zeitung ber Gegen- 
Rand des Geſpraͤchs; allein ihre tiefe Unwiſſenheit, die. 
abſcheulichſte Unbekanutſchaft mit den erften Elementen ber 
Kenntniſſe, ae abgeſchmackteſten Urtheile über die Verhaͤlt⸗ 
niffe und age der Dinge, ſetzten nicht ſelten ſchon — ben 
nuicht ganz rohen Bürgerömann it das größte Erflaunen. . 
Es gab nichrere Senerale und Obriſten, die des Schrei⸗ 


end durchaus unfundig waren; ich felbft Batte die Ehre 


unter einem folchen als Adjutant gu dienen, Eine Lands, 
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harte: war ihm das, was mir eine ebraͤiſche Bibel ſeyn 
wuͤrde; eben ſo wenig war er mit den Weltgegenden br 
fanut, und von Gegenden, wo er nicht geroefen war, 
hatte er eine Idee. — War zuweilen bie Rede von ber 
Unwiffenheit ber Befehlshaber, fo harte ich wohl fagen: 
„Ja, aber. der Mann hat doch Conrage;“ daB hieß denn 
gewoͤhnlich wohl fo viel: er Hat einige Mal mit dem 
Regimente im Kanpnenfener gehalten‘, ohne davon gelau⸗ 
fen zu ſeyn, oder er if, wenn er Dedre bekommen bat, 
avancirt u. ſ. w. umd hat benn gerade das gethan, was 
ber. gemeine Musquetier und Reuter auch gethan hat. — — 
- Meberhaupt mache man dod), nus ja nicht fo viel Wefens 
von der Courage und Tapferkeit. Es giebt eine Tapferkeit 
aus Muth und eine aus — Feigheit. Letztere finder . 
Statt, wenn bie Surcht vor bem Stock, vor Caffation, | 


WVeſtungsarreſt und Arquebuflren größer iſt, als die vor 


dem Feind; und dieß iſt leider die gerühmte Tapferkeit der 
Neuern. Die Alten waren tapfer aus Muh — und 
diefer iſt entweder angebohren, und dann entſteht er bey 
‚einer geringen Reigbarkeit der Nerven; oder er ift- Fünf 
lich hervorgebracht durch die Erziehung, durch die großen 
Beyſpiele der Vorwelt, duch das hope: Ehrgefühl, das 
‚. den Geift des Nation belebt, ober aber auch durch eigenes 
Nachdenken, durch den feſten Willen eines edeln, tugend⸗ 
bafıen Gemuͤths. Diefe letztere Gattung hat nicht nur 
au und. für fih ben hoͤchſten Werth, fondern bringt 
auch, da fie mit einem Falten Blick und einem umfaſſen- 
‚deu, ſicher durchſchauenden Geiſt veremiget iſt, bie glor⸗ 
reichſten Folgen hervor. — 
Wende ich mich endlich zu den Subakernofficieren, ſo 
befinde ich mich wirklich in Verlegenheit, Worte genug 
zu finden, ihre Schlechtigkeit genau zu bezeichnen. Ein 
aͤußerſt hoher Grab von Unmoralität;. die tiefſte Un⸗ 


\ 


wifſenheit; die efenbefe Geringſchaͤzung alles Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, grober Stolz und Uebermuth, nebſt den ge⸗ 
woͤhnlichen Begleitern beffelben‘, poͤbelhafte, plumpe Sit⸗ 
. ten, dieß waren die Grundzüge in dem Charakter de 
„groͤßten Theile derfelben. Es iſt wahr, der preufifche-- 
Offãcierſtand war fchlecht, fehr ſchlecht; allein ber Heffifche 
war noch weit fchlechter. Der preußifche Dfficier bey 
alter feiner Nichtswuͤrdigkeit fuchte doch noch einen ge⸗ 
‚ wien äußern Anſtand zu beobachten ; allein der heſſiſche 
fuchte fogar noch in feiner Schlechtigkeit "Ehre und 
- Ruhm. -Der Grund dieſer Ausartung möchte wohl darin 
aufzufinden ſeyn: Die Hauptrefrutirung übernahm ber 
liche Adel; der Edelmann ſah ein, daß fein Sohn als 
Officier, ohne einiges Verdienſt zu beſttzen, dem verdienſt- 
vollſten Buͤrgerlichen vorgezogen werden wuͤrde. Fruͤhe 
mußte dieſer ſchon feine Laufbahn antreten, da er durch 
 Merssgerung jeden Monat Im Ayancement verlor. In. 
- feinem 13 — ıgtem Jahre wurde deshalb ſchon der Hochs 
“ wohlgebohrne Knabe Fahnenjunker, und ein oder zwed 
Sabre darauf Faͤhndrich. Und fo Fam er ſchon ale Kind. 
ohne Erziehung, ohne Sitten und Sefligfeit in ein Regiment. 
Run brauchte er fich nur regelmäßig zw leiden, zur ge» © 
H hoͤrigen Zeit zur Parade zu fonımen, fo war ee Soldat; 
* verſtand er, ſein Peleton (Plotong) zu kommandiren; wußte 
er, was er auf der Wacht und in andern Garniſondien⸗ 
ſten zu verrichten Batte, fo war er ein güchtiger Officier, 
und hatte nicht noͤthig, weiter etwas zu lernen. So, 
ohne Fuͤhrer, verleitet von niedertraͤchtigen Kameraden, 
ward er in den Strudel gezogen, vergaß das Wenige, 
wage er aus feiner früheren Erziehung mitgebracht hatte, ' 
und eraab ſich aus Uebermuth und Langerweile jedem- 
Rafter. „Aber, wird man fragen: „in Eaffel war ein Cabet⸗ 
tenhaus, worin der junge Adel“ (nur der Adel allein; 





' 
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war der Aufnahme unfähig) „eine gute Erziehung erbielt 
und in den Wiffenfehaften gebildet wurde?“ — Allerdings 
war in Caſſel ein Cadettenhaus, worin einige dreißig adli⸗ 
che Knaben vom Hten Jahre an aufgenommen wurden; 
aber man Rechte fie in Soldatenmontirungen und Kama⸗ 
chen, bing ihnen einen tuͤchtigen Zopf an den Kopf, 
ſetzte einen Soldatenhut darauf und lehrte ſie — Exer⸗ 
ciren. Alles ging nach der Trommel, alle Zucht war 


militairiſch, und Viele lernten nicht einmal — einen‘ ers 


träglichen Brief fehreiben. Unter ben Lehrern gab «8 
allerfings Männer von ſchaͤtzbaren Kenntniſſen, aber 
Erzieher waren fie nicht, Und fo lieferte denn dag 
Cadettenhaus, ſobald die Zoͤglinge Ihr ſechzehntes Jahr 
erreicht hatten, und nicht ſelten von dem unnatuͤrli⸗ 


chen Laſter der neuen Reit, das fo fuͤrchterlſch an der“ 


Wurzel der Jugendkraft naget, befleckt waren, dem 
Officiercorps neue, feiner wuͤrdige Subjecte. — Unadliche 


Vaͤter, die ſorgſam für dag Wohl ihrer Sohne waren, . 
hielten diefe gewiſſenhaft vom Militairſtande zurück, Kur 
dann, wenn ein Kath, ein Beamter, ein Prediger einen 


Sohn Hatte, der nichts begreifen konnte und zu nichts 
faͤhig war, hieß es: der Junge muß Officier werden. 
Dieſelbe Zuflucht erwaͤblten nicht felten -—- relegirte Stu⸗ 
denten, oder folche, welche fih während der beſtimmten 


Univerſitaͤtsjahre allen Ausſchweifungen ergeben, in ben. 
Miffenfchaften aber’ nichts geleitet hatten und im-Eramıen 
abgewiefen worden Maren. Und deſſen ungeachtet troße - 
‚ten die.meiften Officiere auf ihren Stand, ben fie den 


erfien nannten, und fahen mit einer -Unverfchämtheit 


fondergleichen nicht nur den achtungsmwertheften Kaufe. 
mann und Bürger, ſondern auch ben verdienſtvollſten 
Beamten vom-Eivilffande Über die Achſel an, und fuchten 


- denn "Ber Soßn auch des verdien ſtoollſten Bürgerlichen | 


r’ 


fie ja im. ciner Daͤrgerfamilie Delenniſchaft, ſo gefſchah 
es gewiß immer nur aus den ſchlechteſten Abſichten: man 


wollte entweder Geld borgen, oder Waaren ausnehmen; 


die Frau oder die Tochter vom Hauſe in ſtrafbare Liebes⸗ 
haͤndel verwickeln. Nicht minder verlangten ſie, die weder 
Wiſſeuſchaften, Menſchenkenutniß, Geſchmack noch Le⸗ 
bensart beſaßen, den Ton in Geſellſchaften anzugeben, 
verlangten, daß man ihnen, die fo wenig Achtung für fich 
ſelbſt Hatten, eine Achtung beiveife, die faſt au die Vereh⸗ 
rung. eines Despoten graͤnzen ſollte. War e8 daher ein Wun- 

ber, daB ihnen die Bürgerfamilien die Thüren verfchloffen 
und ihnen nicht eher, als bis es die hoͤchſte Nothwen⸗ 
digkeit erforderte, den Zutritt geſtatteten ? Liebesintriquen, 
Truuk, Spiel — wobey fie nicht ſelten bis zur Gaunerey 
herabſanken, dieß waren ihre Lieblingsergoͤtzlichkeiten; fuͤr 
- edlere hatten fie keinen Sinn. Druͤckend und hart war - 
es für den beſſern Theil derfelben, der leider! aber der 
geringere war, fih mit ſolchen Menfchen in eine Claffe 
verfegt zu ſehen; verargen konute er es aber dem buͤrger⸗ 
lichen Stande nicht, da die Dfficieraniform fo allgemein zu 
‚einer fo fchlechten Empfehlung geworden. tar. Noch mehe 
war aber ber beffere Officier in der Umgebung feine 
Kameraden zu bedauern! verrieth er, baf er einen hoͤ⸗ 
hern Zweck in feiner Beſtimmung, in feinem Stande ahne, 
daun konnte er darauf rechnen, daß er verſpottet, gehaßt, 
verfolge wurde. — Der heſſtſche Officier hegte eine 

wahre Verachtung gegen die franzoͤſiſchen Armeen, auch 
dann noch, als dieſe die Heere Oeſtreichs und Preußens 
mit einem Druck zermalmt hatten. Er ſuchte die Gruͤn⸗ 
de dieſer außerordentlichen Ereigniſſe nicht in der Natur 
der Dinge, ſondern einzig und allein in Verraͤtherey der 
Aufuͤhrer, Beſtechungen und dergleichen. . Dabep hielt er 
auch unſere Armee für weit vorzüglicher, als jene. beyde. 
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„Is, fie haben mit Heſſen nach nicht zu thun achabt, 
weun wir erſt an fie kommen, daun 2.“ das hörte man 


täslih, und ber Wahnfinn ging fo weit, daß man 
glaubte, der Churfuͤrſt von Heſſen brauche nur dem Kai⸗ 


‚ fer Rapoleon den Krieg zu erflären, um dem reifen. 


den Strome ber franzdfifchen Macht einen Damm ent⸗ : 


gegen zu feßen. Die Sraftsofen mußten je ſchon vor 


‚den beffifchen Namen; vor den hohen Huͤten; den arm⸗ 
‚langen, zierlich ſchwankenden Federbuͤſchen; den ungeheuern 


Kourierſtiefeln mit majeftätifh Flingenden Sporn; dem 
Achfelbändern sc. (Saͤchelchen woran es biefen, wie fie 
mepnten, gänzlid) mangele) — Über Hals und Kopf flie⸗ 
ben. Und dieſer Wahn herrſchte von. oben bis auf den ges 


ringſten Faͤhndrich herab; mer fo etwas in Zweifel härze 


ziehen wollen, würde fich grober Mißhandlungen ausge 


— 


ſetzt haben. Ich unterſtand mich einſt in einer Geſell⸗ 
ſchaft ganz beſcheiden die Meynung zu aͤußern, daß es 
uns wohl nicht beſſer gehen moͤchte, als den Preußen. 
Himmel! wie fiel. man von allen Seiten uͤber mich her; 
wie warfen fie mir — Mangel an Patriotismus vor, 


neunten mich. einen Anhänger der, Srangofen. m. f. w. 
"und es wuͤrde mir fchlimm gegangen ſeyn, haͤtte fie 
wicht die Furcht zurück gehalten, da ihnen bekannt . 


mar, daß ich auf Degen oder Pifiolen meinen Maun 


ſtehen würde, und bep derolaichen Faͤllen wenig Spaß | 


verfiche. 

In vorigen Zeiten waren bey den meiften Regimen⸗ 
tern Bibliotheken angelegt; im unſern Tagen. wurden 
ſolche für unnüg gehalten. Die Stab8-Hfficiere waren 


die erſten, welche fich weigerten, bie wenigen Groſhen auf 


ihr Antheil zur Unterhaltung derſelben bepputrageͤn. Die 
neuen Anfchaffungen waren auch wirflich unnuͤtz; denn 
Romane, Komoͤbdien, und was dahin gehörte, wurde kurz 
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und klein geleſen, während Buͤſchings Gesgraphie, 


bie Werke eines Loyds, Venturini und Tempel⸗ 


bofs mit Staub bedeckt lagen. 


Die Unterofficiere waren ber beffere Theil unferer 
Armee. Aus den gemeinen Soldaten wurden bie brauch- . 


barften hierzu anserlefen. Sie fonnten meilt fchreiben 
und rechnen, -und waren großtentheild von einem gufen 
moralifchen Charakter. Das war auch allerdings fehr nöthig, 
denn ihnen mußte Manches anvertrauet werben; es mußten 


Leute ſeyn, auf die man fich bey. der eigenen Schwäche 


verlaſſen konnte, Haͤtte man biefen wackern Männern bie 
Ausficht geöffnet, Dfficierg zu werden — Marlic), ſie 
ürden viel geleiſtet haben. Die meiſten hatten Feldzuͤge 
—8* und arbeiteten an ihrer weitern Ausbildung 
ohne Unterlaß, 


Die Gemeinen, einige wenige Ausvrahmen abgerechnet, be> 
fanden faft einzig aus angefeffenen, eingebornen Bürger - und 
Bauerſoͤhnen, und hatten größtencheild eine ihrem Stande 
ziemlich angemeffene Erziehung genoffen. Die Grunbfäge 
der Treue, der Neblichkeit und der Neligion find bey den 
geringern Volksklaſſen noch nicht in dem Grade, wie bey 


: den hoͤhern Ständen, weder durch ben augfchweifenden Luxus, 
and der mit dieſem vereinigten Erfchlaffung, noch) Durch den. 


Egolsmus. verbrängt worben. Dazu. kommt .noch das Ges 
fühl für Nationalehre, wie ich oben fon erwähnt habe. 


— 
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on Id habe nicht vor gar Ianger Zeit eine Ordre des 
franzoͤſiſchen Kaiſers geleſen, vermoͤge welcher ſcharf darauf 


geſehen werben ſoll, daß jeder Soldat zwey Reſerve⸗Feuer⸗ 


N 


eine. and. "eine Raumiadel ; jeder. Umterofficier eine Ku⸗ 


. gelform u. ſ. w. haben ſolle. Diefer große Mann be- 
ſchaͤftiget ich alfo auch mit Kleinigkeiten, aber. mit fol, 


hen, bie eines großen Mannes vollkommen würdig find. 


.Doch in uhferm Reglement, in unfern Ordres muß man 
feing dergleichen Vorfchriften fuchen. Zopf- Form, Mon. 
tirungs“⸗, Haarſchnitt⸗ und Erereier ⸗Harlekinaden waren 


der Hauptgegenfiand der unfrigen. Dieß nur war bis in die 


unbebeutendften Details in denfelben und mie einer Puͤnct⸗ 
lichkeit hegeichnet, bie ing Lächerliche ging. Da war genau anbe- 
» fohlen, mie lang der Hut herausſtehen, und daß ber oberfie 
Haben vom Rock durchgegogen feyn follte, die Breite der 
Halsbinde‘ und bes weißen Streifen darauf war auf die 


- 


fleinfte Linie bemerkt, die Anzahl Ber Kamaſchenknoͤpfe 


genau beſtimmt. Der Hauptgegenſtand der geſetzgebenden 
. Weisheit war: — ber Zopf — dieſe, Zierde des Mannes. Es 


wird eine ewig denkwuͤrdige Epoche in der heſſiſchen Mili⸗ 
tairgeſchichte bleiben, wie der Zopf, der bisher bis unter 


‚dag Kreuz herunterhing, nun um bie Haͤffte abgekürzt. 
wurde, und wie die Locken den gekraͤuſelten Haaren P lag. 


machen mußten. Es bedurfte drey Tage, che fich das 


Militair von feinem. Erftaunen erholen konnte. Allein 


diefe Veränderung war auch mit einer Jahre langen Ar- \ 


beit verfmäpft, ehe fie gehoͤrig in Gang kam. Denn im 


mer noch war der Sinn der hoͤchſten Intention noch nicht 
getroffen; immer noch fehlte die vollſtaͤndige Egalitaͤt. 


Endlich erfchien ein Definitiogefeß, welches die Sache mit _ 


Einem Wale ins Reine brachte; es war nämlich demſelben ein 


Maaß bepgelegt, welches die Länge, ein andres, welches bie 


Dicke beftinnmte. Hier war abgezeichner, wie lang das Band 


Hinten hinunter hängen und wie ed ausgezackt fepn, und 
‚endlich wie dee Zopf oben mit drey Stecknadeln, nad) 
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einem vorgeſchriebenen Dreyeck, befeſtigt ſeyn fo. WMit 


derſelben Genauigkeit war die uͤbrige Friſur vorgeſchrieben; 


z. B. wie die Vergette (das Haar des Vorderkopfs) ge— 
ſchnitten, wie lang die Haare uͤber die Ohren herunterhaͤn⸗ 


gen und wie dieſe gekraͤuſelt ſeyn ſollten u. ſw. Der 
Regiments⸗Commandeur hatte die vollſtaͤndigſte Verant⸗ 


wortung auf ſich; (das Garniſonregiment drohete hen 


Saumſeligen); er hielt ſich an die Kapitains, die für 


jeden einzelnen Burfchen einftehen mußten, und bey vorfom- 
. menden Fehlern mie Verweilen und Arreſt beſtraft wur⸗ 
ben. Die meiften Kapitains trugen ein Zopfmanß an ih⸗ 
rem Stocke, und vifitirten jeden Morgen, wenn ſich bie 
Kompagnie vor ihrem Quartiere zur Parade verfammelte, 
jeden Zopf wit "der firengfien Genauigkeit. Daß es 
dabey manchen Hieb ſetzte, um die Nachläffigen zu ihrer 
Schuldigkelt zu vermggen, das Iäßt fich leicht denfen. 


Ich babe während meiner. Dienftzeit Ein Mal im Arreſt 


geſeſſen — und das zwar wegen eines nicht dienſtmaͤßigen 


Zaonpfs eines Burſchen meiner Kompagnie. Hier noch ein 


Beyſpiel aus meiner Erfahrung. Der Churfuͤtſt muſterte 


bey feiner Durchreife ein Garniſon⸗Regiment. Er fand 
bie. Zöpfe nicht, wie fie ſeyn follten. Nach beendigtem Er: 


erriren ließen Höchfidiefelben ſaͤmmtliche Feldwebel zuſam⸗ 
men fommen, viſttirten mit eignen hohen Haͤnden die 
Zoͤpfe und fie fanden nicht Beyfall. Aber mein Gott, 


in welcher Ordnung kann die Kompagnie 


ſeyn, wo der Feldwebel einen ſolchen Zopf 
träge!" riefen Dieſelben hoͤchſt ungnaͤdig aus. Mehrere 
: Kapitaind und StaabBofficiere verficherten, daß fie licher - 
eine Schlacht, als eine Revuͤe diefer Art mitmachen woll⸗ 
ten. . Eben fo, wie mit dern Haarfchnitt und den Zoͤpfen, 


waren bie Kommandeurs und: Kompagnies Chefs mit noch 


q 
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"fo manchen andern Tand gequält, wo bie alferffenfle Nach 


Iäffigfeie auf das Strengſte beftraft wurde. Bon diefen 
Dingen läßt ſich das Uebrige ſchließen. Wie viel Zeit 


mußte der Soldat mit Anziehen und Srifiven binbringen ; 


ferner mit bem Färben der weißen Hoſen som ſchlechten 


Tuche, mit Wichfen und Glaͤnzen bes Lederwerks? und 


mie mißmuthig mußte es ihm nicht nach fo vergeblicher 


Arbeit machen, wenn für dag geringfie DVerfehen fen 


Buckel büßen mußte? Tag für Tag hatte er entweder Loͤh⸗ 
nungs =, Kirchen » oder Wachtparaben zu oerfehen, and wurde 


dadurch auf das empfindlichſte gequeftet. In Sachen aber, 
die dem Krieger noͤthig oder nuͤtzlich waren, wurde er nicht 
unterrichtet. Zum Zerlegen und Wiederzuſammenſetzen ſei⸗ 


nes Gewehrs, zum richtigen Laden, zum guten Anſchlagen 
und zweckmaͤßigem Feuern bekam er nicht die geringſte 
Anleitung. Da wurde nie ſcharf, fondern nur 
hoͤchſtens bey der Revuͤe einige Mal blind gefeuert. 
Nur zuletzt, als man glaubte,” es werde mit ben Fran⸗ 
sofen zum Halsbrechen (oder Halsbrechen laſſen?) fom- 
men, erhielt jeder Scharffchug zum Scheibenfchießen — 
10 fcharfe Patronen, vermuthlich, teil man glaubte — 
mit jeden Schuffe würde ein Franzos gu erlegen ſeyn. 


So viel Weſens man in Hinſicht der Montirung machte, - . 
ſo zwecklos war fie; denn da gab ed kurze weiſh knappanliegen⸗ 


de Hoſen, die im Marſchiren hoͤchſt unbequem waren, and 


von welchen mancher geſunde Burſche beym Mandvrirn 


und. beſonders beym Nieberfalten einen Bruch dabon trug; 
elende, kurze und auf allen Seiten bezwackte Roͤcke, die 
weder vor Wind und Wetter, noch vor Kälte ſchuͤtzten; 


‚eine fleife Halsbinde, unbequen wie ein Hundehalsband; 


einen. twinzigen dreyeckigen Hut, den man lieber ganz 


ſparen, und den Soldaten. mit bloßen Kopfe biste gehen 


r 
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laſſen ſollen, wobey fie bie gepuderten Koͤpfe um fo beſſer 
Hhaͤtten zur Schau tragen koͤnnen. Und fo zwecklos bie 
Montirung war, fo zwecklos waren die Waffen. Saͤbel 
. an bandbreiten fleifen, ledernen Koppeln, die zu nichts 
dienten, als eine Hinderniß mehr zu machen; Satronta- 
fiyen - die dem Soldaten einige Pfund mehr gu tragen 
gaben, und endlich Gewehre, die man cher Schießprügel 


nennen follte Diefer unfoͤrmlich eiferne Klumpen wae 


bepnahe noch Ein Mal fo fihwer, als die franzoͤſiſchen 

Gewehre; dabey alt und fchadhaft, daß täglich etwas 
daran gu repariren war; ſchlechte Arbeit an und für ſich, 
und dann mit allerliebften Eomifchen Zuͤndloͤchern verſehen, um 
recht oft in ben Wind plagen zu können ; fchlechtes Federwerk 
‚und eben fo ſchlechte Berfkählung, fo daß man beym Ab⸗ 
feuern beſtimmt annehmen konnte, daß das dritte Gewehr 


betrſagte, und mie demſelben hoͤchſtens ein wirkfamer Schuh 


50. bis 60 Schritt weit zu bringen war. - . Ein ge 
wiſſes Regiment ließ eine große Anzahl Nusketenfugeln 
gießen“ als man fich einbildege, es werbe Pulver zu rie- 
chen geben. Die Patronen wurden gemacht, und erſt nach 
einiger Zeit bemerkte Jemand ganz zufällig, daß fie un- 
- brauchbar ſeyn würden, indem die Kugeln gu groß waͤ—⸗ 
vn — Der DBernunft und ber Erfahrung zum Trotz, 
um pen Franttſen nicht nachzuabmen und mic deu Preus 
ßen · gleichen Schritt zu halten, mußten die Officiere, wie 


vor Zeiten, ihre Reit⸗ und Packpferde; die Stabsofficiere 


ihre Wagen haben und ſo eine ungeheure Menge nutzloſer 

Bagage ins Feld fuͤhren. Wenn eins unſerer Regimenter 

marſchirte, ſo war das ein gar abentheuerlicher Zug, 

denn Wagen und Pferde nahmen gewiß zwer Driczheil⸗ des 
Bess ein. 


4 on 
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.ehW. Sh emauge Aursiffifiie Ubrheptür 
und Sonderbarkelten. DE Se 


Als im⸗Gefelge des Rejchs⸗ Deputations⸗ Schluffe® 
und des Lüysnilier Friedens Hefſen⸗Cafſel, nebſt. der 
Churwuͤrde, Fritzlar, Amoͤneburg und einige andere Orte 
erhielt, wurde die Brefigergrafung anf eine gar poſſir⸗ 
Nliche Art, vorgenommen. Des Abends ſpaͤt ging von 
Caſſel ein Evurier ab, mit dem Befehl auf Leben und 
Tod gu geiten. Des Nachts um ein Uhr wird in Gu⸗ 
densberg, Hanberg uud, andern Laudſtaͤdten Alarm ge 
hlaſen. Es entſteht ein erſchreckliches Getos; die Cavalle⸗ 
rilſen ſtuͤrzen aus allen Ecken hervorz Trompeten ſchmet⸗ 

‚teen; die Eſcadrons kommen zuſammen. Die Einwohner 
gerathen in Angſt und Zittern. und glauben, Heſſen habe 
Krieg bekommen. Endlich rüdt cin Eommambo. aus. Der 
Befehlshaber hat die Ordre da und da hinzuruͤcken und 
von dem und dem Generale weitere Befehle zu erwarten. 
An Ort und Stelle kommen Abtheilungen von mehreren 
Regimentern zuſammen, vermuthlich um den Aufzug 
zecht bunt zu machen: Nun wird por das arme Fitzlar 
gerückt, wo noch alles in tiefem Schlafe lag. Durch 
Trompesenfhall werben bie Einwohner erweckt, die Stadf 
wird aufgefordert ; der Oberamtmann protefliet natürlich 
im Namen feines Herrn; allein er kann ſich der Ueber⸗ 
macht nicht wiberfegen: die Truppen ziehen ein — und 
nun wird friedlich und ruhig. sufammen gefchmaufet. 
Die ganze Welt wußte laͤngſt aus den oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, daß Fritzlar an Heſſen komme. Man hätte es daber 
ganz fuͤglich an hellem Lage und ohne weiteres Geräufch 
durch einen Kriegsrath in Befig nehmen ˖koͤnnen; allein 
bie Mole eines Eroberers hat zu viel Rei: Gerade eine 
Br 9 J 


. 


, v 


widenheit; die chendeſte Geringſchaͤzung alles Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, grober Stolz und Uebermuth, nebſt den ge⸗ 


woöoͤhnlichen Begleitern beffelben‘, poͤbelhafte, plumpe Sit⸗ 
ten, dieß waren bie Grundzüge in dem Charakter des 


größter Theils derſelben. Es iſt wahr, der preutiſche 


g . 


/ 


Dfficierftand war fchlecht, ſehr ſchlecht; allein der Keffifche 

war noch meit fihlechter. Der prenfifche Dfficier ben 
alter feiner Nichtswuͤrdigkeit fuchte doch noch einen ges 
wiſſen äußern Anftand zu beobachten; allein ber heffifche 
ſuchte fogar noch in feiner Gchlechtigkeit Ehre und 


Ruhm. :Der Grund dieſer Audartung möchte wohl’ darin 


aufzufinden feyn: Die Hauptrefrutirung übernahm ber 


liebe Adel; der Edelmann fah ein, daß fein Sohn als . 
Officier, ohne einiges Verdienſt zu befigen, dem verdieuſt⸗ 


vollſten Bürgerlichen vorgezogen werben würde. Srühe 
mußte dieſer ſchon feine Laufbahn antreten, da er durch 


Verzoͤgerung jeden Monat im. Ayancement verlor. In 


- feinem 13 — raten Jahre wurde deshalb fchon der Hochs 
wohlgebohrne Knabe Fahnenjunker, und ein oder zwed 
Jahre darauf Faͤhndrich. Und ſo kam er ſchon als Kind 
ohne Erziehung, ohne Sitten und Feſtigkeit in ein Regiment. 
Nun brauchte er ſich nur regelmäßig zu Fleiden, zur ges 


hoͤrigen Zeit zur Parade zu kommen, fo war er Soldat; 


verſtand er, ſein Peleton (Plotong) zu kommanditen; wußte 
er, was er auf der Wacht und in andern Garniſondien⸗ 
ſten zu verrichten Batte, fo war er ein güchtiger Officier, 


ohne Fuͤhrer, verleitet von niederträchtigen Kameraden, 
ward er in ben Strudel gegogen, vergaß bag Wenige, 


4 


was er aus ſeiner fruͤheren Erziehung mitgebracht hatte, | 


und eraab ſich aus Uebermuth und Langerweile jedem 
Laſter. „Aber, “wird man fragen: „in Eaffel war ein Cabet⸗ 


tenhaus, worin der junge Adel“ (nur der Abel allein; 


. und: hatte nicht. noͤthig, weiter etwas. zu lernen. So, Bun 





‘ 
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- denn ber Cohn auch des verdienſtvollſten Bürgerlichen 


war der Aufnahme unfähig) „eine gute Erziehung erhielt 
und in den Wiffenfehaften gebildete wurde ?‘‘— Allerdingg 
War. in Eaffel ein Cadettenhaus, worin einige dreißig adlie 
che Kuaben vom Hten Jahre an aufgenommen wurden; 
aber man Rechte fie in Soldatenmontirungen und Ramas 
ſchen, bing ihnen einen tüchtigen Zopf am ben Kopf, 


ſetzte einen Soldatenhut darauf und lehrte fie — Exer⸗ 


eiren. Alles ging nach der Trommel, alle Zucht war 
militairifch, und Viele lernten nicht einmal — einen‘ ers 
tränlichen Brief fchreiben. Unter den Lehrern gab es 
allereͤngs Männer von ſchaͤtzbaren Kenntniffen, aber 


Erzieher waren fie nicht. Und fo lieferte denn dag 
Cadettenhaus, fobald bie Zoͤglinge ihr fechzehntes Fahr 


erreicht batten, und nicht felten von dem unnatürlis 


chen after ber neuen Zeit, das fo fuͤrchterlſch an der“ 


Wurzel der Jugendkraft naget, befleckt waren, dem 


Dfficiercorps ‚neue, feiner würdige Subjecte. — Unadliche 


Vaͤter, die forgfam für dag Wohl ihrer Sohne waren, . 


hielten diefe gewifftuhaft vom Militairflande zuruck. Nur 


dann, wenn ein Rath, ein Beamter, ein Prediger einen 


„Sohn hatte, der nichts begreifen konnte und zu nichts 


fähig war, hieß es: der Junge muß Dfficiee werben, 
Dieſelbe Zuflucht ermählten nicht felten -- relegirte Etu- 


denten, oder folche, welche ſich während der beſtimmten 
Univerfitdtejahre allen Ausfchmeifimgen ergeben, in ben. 


Miffenfchaften aber nichts geleiftet hatten und im. Eramen 
abgewiefen worden waren. Und beffen ungeachtet trotz⸗ 


. ten die.meiften Dfficiere auf ihren Stand, ven fie den 


erften nannten, und fahen mit einer Unverfchämcheit 


fondergleichen nicht nur den  achtungswertheften Kaufe. 
‚mann und Bürger, ſondern auch den verdienſtvollſten 
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Beamten vom. Civilſtande über bie Achſela an, und ſuchten 


\ 


/ 


fie ja in. einer Bürgerfamili Delenntſchaft, ſo geſchah 
es gewiß immer nur aus den ſchlechteſten Abſichten: man 
wollte entweder Geld borgen, oder Waaren ausnehmen; 
die Frau oder die Tochter vom Hauſe in ſtrafbare Liebes⸗ 
haͤndel verwickeln. Nicht minder verlangten ſie, die weder 
Wiſſenſchaften, Menſchenkenntniß, Geſchmack noch Le⸗ 
bensart beſaßen, den Ton in Geſellſchaften anzugeben, 
verlangten, daß man ihnen, die ſo wenig Achtung für fich 
ſelbſt Hatten, eine Achtung beweiſe, die faft au die Vereh⸗ 
rung.eines Despoten grängenfollte. War ed daher ein Wun- - 
ber, daß ihnen die Bürgerfamilien die Thuͤren verfchloffen 
und ifnen nicht cher, als bis es die hoͤchſte Nothwen- 
digkeit erforderte, den Zutritt geftatteten ? Liebesintriquen, 
Trunk, Spiel — wobey ſie nicht ſelten bis zur Gaunerey 
herabſanken, dieß waren ihre Lieblingsergoͤtzlichkeiten; fuͤr 
edlere baten fie keinen Sinn. Druͤckend und hart war 
es fuͤr den beſſern Theil derſelben, der leider! aber der 
geringere war, ſich mit ſolchen Menſchen in eine Claffe 
verfege zu ſehen; verargen konnte er es aber dem bürger- 
lichen Stande nicht, da die Dfficieraniform fo allgemein zu 
‚einer fo fchlechten Empfehlung geworden. var. Noch mehr 
war aber ber beffere Officer in der Umgebung feiner 
Kameraden zu bedauern! verrieth er, daß er einen bir 
been Zwe in feiner Beftimmung, in feinem Stande ahne, 
baum founte er darauf rechnen, daß er verſpottet, gehaßt, 
verfolge wurde. — Der heſſtſche Dfficier hegte eine - 
wahre Verachtung gegen bie franzdfifchen Armeen; auch 
dann noch, ale diefe die Heere Oeſtreichs und Preußens 

mit einem Druck zermalmt batten.. Er ſuchte bie Griün- 
be dieſer außerordentlichen Ereigniffe nicht in der Natur 
ber Dinge, fondern einzig und allein in Verraͤtherey der 
- Anführer, Beſtechungen und dergleichen. Dabey bielt er 
auch unfgre Armee für weit vorzüglicher, ald jene. bepde. 
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„Ja, fie haben mit Heſſen nach nicht zu thun gehaßt, 
wenn wir erſt an fie kommen, daun ꝛc.“ das hörte man 


täglich, nad der Wahnfinn ging fo weit, daß man 
glaubte, der Ehurfürft von Heffen brauche nur dem Kai⸗ 


‚ fer Rapoleon den Krieg zu erklären, um dem reifiene 


den Strome der franzöfifhen Macht einen Damm ent 
gegen zu ſetzen. Die Sraftgofen mußten fe ſchon vor 


dem beffifchen Namen; vor den hohen Huͤtenz den arm⸗ 
‚langen, zierlich ſchwankenden Seberbüfchen ; den ungeheuern 


Kourierſtiefeln mit majeſtaͤtiſch klingenden Sporn; dem 
Achſelbaͤndern se. (Saͤchelchen woran es dieſen, wie fie 
meynten, gaͤnzlich maugele) — Über Hals und Koͤpf flie⸗ 
hen. Und dieſer Wahn herrſchte von oben bis auf den ge⸗ 


ringſten Faͤhndrich herab; wer fo etwas in Zweifel haͤtte 


ziehen wollen, würde ſich grober Mißhandlungen ausge⸗ 


p 
= 


fegt haben. Ich unterfiand mich einft in einer Geſell⸗ 
fhaft gang befcheiden die Meynung zu Außen, daß es 
und wohl niche beſſer geben mächte, als ben Preußen: 
Himmel! wie fiel. men von allen Seiten über mi Ber; 
wie warfen fie mir — Mangel an Patriotismus vor, 


\ ‚neunten mich einen Anhänger der, Srangofen. u. f. w. 
"und es wuͤrde mir fchlimm gegangen feyn, Hätte. fie 
vicht die Furcht zurück gehulten, da ihnen bekannt . 


war, daß ich auf Degen oder Piſtolen meinem Daun 


ſtehen würde, und bey begleichen Faͤllen wenig Spaf | 


verſtehe. 

In vorigen Zeiten waren bey den meiſten Regimen⸗ 
tern Bibllotheken angelegt; in unſern Tagen wurden 
ſolche für unnuͤtz gehalten. Die Stabs⸗Officiere waren 


die erſten, welche ſich weigerten, die wenigen Grofggen auf 


ihr Antheil zur Unterhaltung derſelben beynutraggn. Die 


‚neuen Anſchaffungen waren auch wirklich unnuͤtz; denn 
Romane, Komödien, und was dahin gehörte, wurde Furz 
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und klein geleſtn, während Buͤſchings Geographie, 
die Werke eines Loyds, Venturini und Tempel⸗ 
bofs mit Stauß bedeckt lagen. 


Die Unterofficiere waren der beſſere Theil unſerer 
Armee. Aus den gemeinen Soldaten wurden die brauch⸗ 
barſten hierzu auserleſen. Sie konnten meiſt ſchreiben 
und rechnen, und waren groͤßtentheils von einem guten 
moraliſchen Charakter. Das war auch allerdings ſehr noͤthig, 
denn ihnen mußte Manches anvertrauet werden; es mußten 
Leute ſeyn, auf die man ſi ch bey der eigenen Schwaͤche 
verlaſſen konnte. Haͤtte man dieſen wackern Maͤnnern die 
Ausſicht geoͤffnet, Dfficierg zu werden — warlich,' ſie 

uͤrden viel geleiſtet haben. Die meiſten hatten Feldzuͤge 
—— und arbeiteten an ihrer weitern Ausbildung 
ohne Unterlaß. 


Die Gemeinen, einige wenige Ausvahmen abgerechnet, bes 
fanden faft einzig aus angefeffenen, eingebornen Bürger - und 
Bauerſoͤhnen, und hatten größtencheild eine ihrem Stande 
ziemlich angemeffene Erziehung genofien. Die Grundſaͤtze 
der Treue, der Neblichkeit und der Neligion find bey den 
geringern Volksklaſſen noch nicht in bem Grade, wie bey 
den hoͤhern Ständen, weder durch ben ausfchweiftnden Lurus, : 
und der mit biefem vereinigten Erfchlaffung, noch Durch den. 
Egolsmus verbrängt worden. Dazu. kommt .noch das Ges 
fühl für Nationalchre, wie ich oben ſchon ‚erwähnt habe. 


— 


Jg neber die ehemalige hefſiſche Mont u 
rungsſpielerey. 


J 






3Igdg Habe nicht vor gar langer Zeit eine Dröre des 
franzoͤſiſchen Kaiſers geleſen, vermoͤge welcher ſcharf darauf 
geſehen werben fol, daß jeder Soldat zwey Reſerve⸗Feuer⸗ 


— na — | 
feine: and. "eine Rauimiadel; ; jeder uUnterofftcier eine Ru 
. gelform u. fi w. haben ſolle. Diefer große Mann ber 
ſchaͤftiget ſich alſo auch mit Kleinigfeiten, aber. mit fol, 
chen, bie eined großen Mannes vollkommen wuͤrdig find. 
Doch in unferm Reglement, in unfern Ordres muß man 
feing dergleichen Vorfchriften fuchen. Zopf- Form, Mon. 


iirungs⸗, Haarfchnitt » und Erereier + Harlefinaden waren 


der Hauptgegenſtand ber unfrigen. Dieß nur war bis in die 
unbedeutendſten Details in denfelben und mic einer Puͤnct⸗ 
lichkeit hegeichnet, bie ins Lächerliche ging. Da war genau anbe- 
« fohlen, wie lang der Hut heraußftchen, und daß ber oberfte 
Haken vom Rock durchgezogen ſeyn ſollte, die Breite der 
Halsbinde und des weißen Streifen darauf war auf die 
kleinſte Linie bemerkt, die Anzahl Ber Kamaſchenknoͤpfe 
genau beſtimmt. Der Hauptgegenſtand der geſetzgebenden 
. Weisheit wars — ber Zopf — dieſe, Zierde des Mannes. Es 
wird eine ewig ˖denkwuͤrdige Epoche in der heſſiſchen Mili— 
tairgeſchichte bleiben, wie der Zopf, der bisher bis unter 
‚das Kreuz herunterhmg, nun um bie Häffte abgekuͤrzt 
wurde, und wie die Locken den gekraͤuſelten Haaren Platz 
- machen mußten. Es bedurfte drey Tage, che fich das 
Militair von feinem. Erftäunen erholen konnte. Allein 
diefe Veränderung mar auch mit einer Jahre langen Ar- . 
beit verknuͤpft, ehe fie gehörig in Gang Fam. Denn im 
mer noch war ber Sinn der hoͤchſten Intention noch nicht 
getroffen; immer noch fehlte die sohftändige Egalitaͤt. 
Endlich erfchien ein Definitiogefeß, welches die Sache mit _ 
Einem Male ing Reine brachte; es war nämlich demſelben ein 
Maaß bengelegt, welches die Länge, ein andres, welches bie 
Dicke beftinmte. Hier war abgejelchnet, wie lang das Band 
Hinten hinunter hängen und wie es ausgezackt fepn, und 
endlich wie der Zopf oben mit drey Stecknadeln, nach 
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einem vorgeſchriebenen Dreyeck befeſtigt ſeyn fo. Mie 
derſelben Genauigkeit war die uͤbrige Friſur vorgeſchrieben; 
z. DB. mie die Vergette (das Haar des Vorderkopfs) ge⸗ 
ſchnitten, wie lang die Haare uͤber die Ohren herunterhaͤn⸗ 
gen und wie dieſe gekraͤuſelt ſeyn ſollten n. ſ. w. Der 
Regiments⸗Commandeur hatte bie vollſtaͤndigſte Verant⸗ 
wortung auf ſich; (das Garniſonregiment drohete den 


Saumſeligen); er hielt ſich an die Kapitains, die fuͤr | 


jeden einzelnen Burfchen einftchen mußten, unb bey vorkom⸗ 
menden Fehlern mit Verweiſen und Arreſt beftraft wur- 
den. Die meiften Kapitains trugen ein Zopfmaaß an ih- 
rem Stocke, und vifitirten jeden Morgen, wenn ſich die 
- Kompagnie vor ihrem Quartiere zur Parade verfammelte, 
jeden Zopf mit “der firengfien Genauigkeit. Daß es 
dabey manchen Hieb ſetzte, um die Nachläffigen zu ihrer 
Schuldigfeit u vermögen, das laͤßt fich Teiche denken. 


Ich habe waͤhrend meiner⸗Dienſtzeit Ein Mal im Arreſt 


geſeſſen — und dag zwar wegen eines nicht dienſtmaͤßigen 
Zopfs eines Burſchen meiner Kompagnie. Hier noch ein 
Beyſpiel aus meiner Erfahrung. Der Churfuͤtſt muſterte 


bey feiner Durchreiſe ein Garniſon⸗Regiment. Er fand 


bie. Zöpfe nicht, wie fie ſeyn follten. Nach beendigtem Er: 
erriren ließen Höchfibiefelben ſaͤmmtliche Feldwebel zuſam⸗ 
men kommen, viſitirten mit eignen hohen Händen die 
Zoaͤpfe und fie fanden nicht Beyfall. Aber mein Gott, 
in welcher Ordnung kann die Kompagnie 
ſeyn, wo der Feldwebel einen ſolchen Zopf 
träge!“ riefen Dieſelben hoͤchſt ungnaͤdig aus. Mehrere 
Kapitains und Staabsofficiere verficherten, daß fie lieber - 
eine Schlacht, als eine Revuͤe biefer Art mitmachen woll⸗ 
ten. . Eben fo, wie mit dem Haarſchnitt und den Zoͤpfen, 


waren bie Kommandeurs und Kompagnie⸗-Chefs mit noch 


i 
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ſo manchem andern Sand gequält, wo bie ahemeinſe Nach⸗ 


laͤſſigkeit auf das Strengſte beſtraft wurde. Von dieſen 


Dingen laͤßt ſich das Uebrige ſchließen. Wie viel Zeit 
mußte der Soldat mit Anziehen und Friſiren hinbringen; 
ferner mit dem Färben. der meißen Hoſen vom fchlechren 
Tuche, mit Wichfen und Glaͤnzen bes Lederwerks? und 


mie mißmuthig mußte es ihm miche nach fo vergeblicher 


- Arbeit machen, wenn für das geringfte Verſehen fen 
Buckel büßen mußte? Tag für Tag hatte er entmeber Loͤh⸗ 
nungs =, Kirchen » oder Wachtparaben zu verfehen, and wurde 
dadurch auf das empfindlichſte gequeſtet. In Sachen. abet, 
die dem Krieger nöthig oder nüglich waren, wurde er nicht 
unterrichtet. Zum Zerlegen und .Wiederzufammenfegen fel- 

nes Gewehrs, zum richtigen Laden, zum guten Anſchlagen 

und zweckmaͤßigem Feuern befam er nicht die gerinafte 

Anleitung. . Da murbe nie Tharf, fondern nur 


hoͤchſtens bey der Revuͤe einige Mal blind gefeuert. 


Pur zuletzt, als man glaubte," es merbe mit ben Fran⸗ 
sofen zum Halsbrechen (oder Halsbrechen laſſen?) kom⸗ 
men, . erhielt jeder Scharffchug zum Scheibenfchießen — 
10 fcharfe Patronen, vermuthlich, weil man glaubte — 
mit jeden Schuffe würde ein Zranzos zu erlegen feyn. 


So viel Weſens man in Hinficht der Montirung machte, . . 


ſo zwecklos war fie; denn da gab es kurze weiſh Inappanliegen- 
de Hoſen, die im Marfchiren hoͤchſt unbequem waren, und 


von welchen mancher geſunde Burſche beym Randonen 
und befonders beym Rieberfalten einen Bruch bauen trug; 
elende, kurze und auf allem Seiten bezwackte Roͤcke, bie 


weder vor Wind und Wetter, noch vor Kälte ſchuͤtzten; 
eine ſteife Halsbinde, unbequem wie ein Hundehalsband; 
einen. winzigen dreyeckigen Hut, ben man lieber gang 


ſparen, und den Soldaten: mis bloßem Kopfe haͤtte gehen 


r 


‘ 
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laſſen ſollen, wobey fie die gepuderten Köpfe um fo beſſer 
. hätten zur Schau tragen können. Und fo zwecklos bie 
Montirung war, fo zwecklos waren die Waffen. Cäbel 
. an bandbreiten fleifen, ledernen Koppeln, bie zu nichts 
dienten, als eine Hinbernig mehr zu machen; Patronta⸗ 
ſchen die dem Soldaten einige Pfund mehr zu tragen 
gaben, und endlich Gewehre, die man cher Schießprügel 


neunen ſollte. Diefer unformlich eiferne Klumpen war 


beynahe noch Ein Mal fo ſchwer, als die franzoͤſiſchen 


Gewehre; dabey alt und fchadhaft, daß täglich etwas 


daran zu repariren war; ſchlechte Arbeit an und für fich, 
und dann mit allerliebften Eomifchen Zuͤndloͤchern verfehen, une 
recht oft in den Wind plagen zu koͤnnen; fchlechtes Federwerk 
und eben fo ſchlechte Verftählung, fo daß man beym Ab⸗ 
. feuern beftimmt annehmen konnte, bag das drifte Gewehr 
derfagte, und mit demſelben hoͤchſtens ein wirlſamer Schuß 
| 50 bis 60 Schritt weit zu bringen war. Ein ges 
wiſſes Regiment ließ eine große Anzahl Dustetenfugeln 
gießen, als man fich einbildete, es werbe Pulver zu rie⸗ 
chen geben. Die Patronen wurden gemacht, und erfi nach 
einiger Zeit bemerkte Jemand ganz zufällig, daß fie un- 
- brauchbar ſeyn würden, indem die Kugeln gu groß waͤ— 
ven — Der Bernunft und ber Erfahrung zum Trotz, 
um pen Zramgfen nicht nachzuahmen und mit deu Preu⸗ 
fen: gleichen Schritt zu Halten, mußten die Officiere, wie 


vor Zeiten, ihre Reit⸗ und Packpferde; die Stabgöfficiere 


ihre, Wagen haben und fo eine ungeheure Menge nußlofer 

Bagage ind Feld führen. Wenn eins unferer Negimenser 

marſchirte, fo war das ein gar abentheuerlicher Zug, 

denn Wagen und Pferde nahmen gewiß ine Brise deg 
egs ein. 


‚IV. Ehe 
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edv, Chenatige queheffifche abencheuer 
u und Sonderbarkeiten. BEE 


Als im GSefelge des Reiches Deputations⸗ Schluſſes 
und des Luͤneviſſer Friedens Heſſen⸗Cafſſel, webſt. der 
Churwuͤrde, Fritzlar, Amoͤneburg und einige andere Orte 
erhielt, wurde die Beſitzergreifung auf eine gar poſſit⸗ 
Nliche Urt vorgenommen. Des Abends fpät ging vom 
Caſſel ein Eourier ab, mit dem Befehl auf Leben und 


Tod gu zeiten. Des Nachts um ein Uhr wird in Gu⸗ 


densberg, Hanberg und andern Lantftästen Alarm ge⸗ 


blaſen. Es entſteht ein erſchreckliches Getös; die Eavalles 


rien ſtuͤrzen aus allen Ecken hervor; Trompeten ſchmet⸗ 
sun; die Eſscadrons kommen zuſammen. Die. Einwohner 
gerathen in Angſt und Zittern. und glauben, Heſſen Habe 


" Krieg bekommen. Endlich ruͤckt ein Commando aus, Der . 


Befehlshaber Hat die Ordre da und da hinzuruͤcken und 
von dem und dem Generale weitere Befehle zu erwarten. 
An Ort und Stelle kommen Abtheilungen von mehreren 
Regimentern zufammen, vermuchlih um den Aufzug 
zecht bunt gu machen: Nun wird vor bad arme Fitzlar 
geruͤckt, wo noch alles in tiefem Schlafe lag. - Durch 
Trompetenſchall werden die Einwohner erwedt, die Stadf 
wird aufgefordert ; der Oberamtmann proteflirt natürlich 
im Namen feines Kern; allein er kann ſich der Webers 
macht nicht widerſetzen: die Truppen ziehen ein — und 


nun wird friedlich) und ruhig ‚zufammen gefchmaufet. 


Die ganze Welt wußte laͤngſt aus den oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
teen, daß Fritzlar an Heffen komme. Man hätte ed daher 
ganz fuͤglich an hellem Tage und ohne weiteres Geräufch 
durch) einen Kriegsrath in Beig nehmen + Fonnen; allein 


‚bie Rolle eines Eroberers hat zu viel eig. Gerade eine | 
J 


I su Do. 28 . 


\ 


Geſchichte, wie bie Entibenne in —* Enaͤblung: 


die Fledermaus. 





| ais im Herbſt 1805 bey Lrfteng des Felbzugs 
gegen Oeſtreich, der Marſchal Brrnadortt, nachheri⸗ 


ger Prinz von Ponte Corvo mit ſeinein Corps aus dem | 


Hanndverfchen durch Heſſen marſchiren wollte, that man. 


bier zwey Tage lang getwaltig grimmig. In einem Nu 


„gingen Couriere nach allen Weltgegenden; bie Beurlaub⸗ 


.. ven wurden eingezogen; Kanonen auf bie Waͤlle gefah⸗ 
ven; Befehle an alle Kommandirende ertheilt, ſich bis 
auf den letzten Man’ in wehren u. ſ. w. — Es war 
eine lächerlihe Komsdie: "Nach zwey Tagen kamen tie 
Ver Couriere bier an; bie Beurlaudten gingen wieder 
nach Hand; die Kanonen wurden wieder unter Dach 
gebracht und die Befehle wieder zurückgenommen. Man 
batte fich verglichen, das hieß: es gefchah, was gefche- 
hen wäre, wenn man gar feine folche Anftalten gemacht 


Hätte. Man gab der Welt durch diefen z36ſtuͤndigen 


Krieg Stoff zum Lachen. Ich glaube, es wäre beit 
gerwefen, wenn man bdetermjnirt gehandelt hätte, das 


heißt: wenn man entweber ruhig den Durchzug gleich - 


anfänglich, oder wenn man denfelben gar nicht Hätte 


geſchehen laſſen, und fich eher unter ben Nuinen begra- . 


ben, als feine Schwäche fo deutlich gemacht Hätte. — 
As Hierauf die Begebenheiten in Süden die unfelige 
Wendung nahmen, wurde auch ein Theil des heffifchen 
Heeres webft dem 'preußifchen mobHl gemacht. Wir irrten 


eine Zeitlang mit' Sack und Dark, mit Reit» und Pack. 


pferden und Wagen hinreichend verſehen, im Koth umher 
„und gingen dann wieder, ohne Pulver gerochen zu dar 
"im, beim. In dieſer Campagne lernte ich zuerſt die 


N, 


t 


preußifche Arme⸗ kennen. Reine bamaligen Beforgnife 
ad leider nun in eine traurige Gewißbeit verwandelt 
worden. 


v. Edutbellene Untergang 
Kaum wird -e8 der Nachwelt glaublich ſeyn, daß 


die Sranzofen eine Meike won Eaffel entfernt fichen konie - 


sen; ehe man daſelbſt ein Wort von ihrem Daftyn ers 


fahr. Und doch war dieß wirklich Freytags den- zıflen: 


October 18906, Nachmittags : gegen drey Uhr ber Kalt. 
Anfänglich: war :man verblendee genug, dieß uur als 
einen. Durchmarſch anzuſehen; allein gegen fieben Uhr 
ahnete man endlid das bevorſtehende Schickſal, und 


Nachts um zwoͤlß Uhr erhielt man durch die Note des 
franzoͤſiſchen Geſandten Gewißheit. Nun war alles wie 


vom Schlage geruͤhrt. Miniſter und Generale wurden 
berufen, man wollte berathſchlagen, man ſchrie, man 
lamentirte. Die Vornehmſten, theils um ihre Ritterguͤter 
theils um ihre-beile Haut beſargt, ſollen FJußfaͤlle gethan 


haben — das Land nicht ungluͤcklich zu machen. Bes 
ſchloſſen wurde vermuthlich nichts, and am Ende lief 
jeber nach. Haufe. Die Lage, worin man ſich nicht ohne 


Schuld befand, mar allerdings nicht ſehr hoffnungsvoll. 


Einige Tage vor dem Einmarfch des Mortierfchen Corps 
hatte man. die Dannfchaften beurlaubt und nach Haufe 
geſchickt, Die Regimenter hatte man wieder in ihre 


Etandquartiere ruͤcken laſſen; in Caſſel lagen nicht über, 
1200 Mann. Allein ta bie Beurlaubten dieſer Garuifon 
in der Nähe waren, da in Eaffel ein Schuͤtzenbataillon, 


da in dee Nachbarfchaft Kandregimenter waren, iin Gre⸗ 


nn 


benſtein, Geismar und Gudensberg Eavallerie lag, ba 


‚man von Abends ſieben bis des Morgens ſieben Uhr, we 


32. 
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die Franzoſen unter Mortier, hoͤchſtens g000 Mann a Bart 
anrückten, zwoͤlf Stunden Zeit Hatte, fo waren 6 bis 


7000 Mann fehr gut zufanmen zu bringen. In Melun⸗ 

‚gen und Homberg hatte man etwas Gavallerie, die man 
. fogleich nebſt den dortigen Schüßen und Garniſonstrup⸗ 
“pen, in-ben Mücken beordern konnte — und wer weiß, 


ob dag Unerwartete, was überall von großer Wirkung 


war, nicht auch Hier feine alten echte ausgeuͤbt hakın 
würde; das Gluͤck Mehe gemeinhin dem Kühnen, mit 


aber den Furchtſamen bey, da ſelbſt .ein ‚großer Theil 
Franzoſen hinterher ‚äußerte,;- daß Martiers Corps eben 


nicht in der beften Verfaffung geweſen und auch‘ nicht 


— 


vor Muth gebrannt haben ſoll, ſich mie den Heffen zu 
meſſen. Noch iſt nicht aus der Acht gu laſſen: dafl ge⸗ 
rade um dieſe Zeit tagtäglich preußifche Kriegsgefangent 


unter ſehr ſchwerer Escorte durch. und bey Heſſen wor« 


beygefuͤhrt wurden; daß das Land und: bie Nachbarſchaft 


vol verſprengter Preußen mar; dafi das Fuldaiſche und 


andere Beine Militairs aufgeloͤſct waren,. daß ben Har 
mein noch 16000 Preußen fanden u, ſ. w. : Und wenn 
man deffen ungeachtet fiel, fo fiel man mie Ehren, Die 
Geſchichte brauchte dann nicht in ben künftigen Jahrbuͤ⸗ 


cheru vor ung zu erroͤthen. — 


„Gott ſey Lob und Dant! daß es nicht dahin ge⸗ 


kommen iſt,“ hoͤre ich” die heſſiſchen Raͤt he, die meiſten 
Beamten, Prediger, einige reiche Schuͤtzen, Paͤch⸗ 


ter, Wirthe u. ſ. w. ausrufen: „jetzt kann ich doch 


alle Woche zwey Mal meinen Kalbsbraten und täglich 


meine Bouteille Wein in Ruhe verzehren. Was haͤtte 
bas für ein Ungluͤck geben ſollen!“ Run denn — fo. 
wollen wir biefe Herren ihre Kalbsbraten ruhig verbauen 
laſſen und wollen dafür Fieber Sr. Ehurfürfl. Durchl. 





von Heffn, nebſt Er. Darchl. den Eburpringen auf ihrer 


Wanderung begleiten. In Arol ſen wurde das erſte Nacht⸗ 
quartier gemacht. Der Fuͤrſt von Waldeck war ſo guͤtig, 
feine neun Soldaten ben der Aufunft des hohen Gaſts 
ins Gewebr treten zu laſſen. „Sott was And Sie doch 
gluͤcklich!“ rief mit Thraͤnen im Auge der Churfuͤrſt aus; 
„fit Buben: doch noch Soldaten, ich aber nicht mehr,“ — 
Die weitere Reife ift dann durch Weſtphalen und ſo wei⸗ 
ter nach Holſtein und Schleswig. gegangen. Erſt hat ber 
Churfuͤrſt in Schleswig, dann in-Rendsburg (in dem 
Haufe, worin der ungluͤckliche Steuenfee gebohren wor⸗ 
den) gelebt, und If endlich nach Idehot gezogen ®), 


An einer officiellen Schrift IR der Ehurfärft, (ehe 


Mortier einruͤckte) des Anerbietens beſchuldiget worden, 
in dieſer Lage ſich mit“ Sranfreich zu verbinden und ſo⸗ 
gleich die Truppen gegen deſſen Feinde marſchiren zu 
laſſen. Es iſt nie etwas geſchehen, um dieſen Vorwurf 


vor den Augen der Melt von ſich abzuwaͤlzen; daher iſt 
man nicht berechtiget, ihn fir falſch anuunehmen. — Die: 


Brurtheilung dieſes Schritts uͤberlaſſe ich einen eben **). 


*) Geit dem asften Detober ift ber Churfärk von feiner Reiſe 
in Altona wieder angekommen. D, Redaet. 


“) Wäre nicht außerordentlich geweſen. DR. 


. 


\ 





Ueber die neuerkih gefchehene Aufbebung 
‚des Adels im prenßifchen Staate *. 





J 


Kaum war ber Staatsnũnifter Freyherr von Stein in 


Memel angekommen, old der König das Geletz fanctio- 


nirte welches unterm 12ten Octaber erſchien, und 
wir hier extrabiren, zugleich aber an den Brief Her p 
bergs aus der Unterwelt an Friedrich Wilhelm I. . 


PR 


Eingange heiße es: or 

Wir wollen Alles entfernen, was den Einzelnen bisher 

hinderte, den Wohlſtand zu erlangen, den er nach dem 
Maaße ſeiner Kraͤfte zu erlangen fähig war, 


im fünften Hefte der Feuerbraͤnde etinnern wollen. Im 


(Sehr weiſe! es waͤre zu wuͤnſchen, dieſer Grundſatz 
dehnte ſich auf die volle Entwickelungsfreyheit der 


Staatsbuͤrger aus, dann muͤßten die Praͤtogativen 
und Privilegien des Adels wegfallen.) 


1) Demnach fallen alle Indigenats⸗ und: Ircolats⸗ 


rechte weg. I . J 
(Das einzige Mittel, die Srundguͤter im Wertbh zu 


erhalten, und den Adel, der ein negatwes Vermoͤ⸗ | 
gen hat — nämlich Schulden, zu vernichten — . 


x 


barer Geminm!) | 
. . . _ 4 
) Nach ber Bayreuther Beitung if in der preußifchen Armee 
‚der Übel dem Buͤrgerſtande gleich geſetzt, der Corporalſtock abs 


geſchaft. Schade, daß dies nicht alles vor dem Kriege geſchab 


| 7145 - 
) Es iR dem Edelmann auch etan werden cin Bein 
: u werben. 
= (Wir haben. fchon fet mehreren ae Ebeleute 
als Bauern, in moraliſcher Hinſicht, auftreten ſehen ; 
jenes Geſetz bezieht ſich aber darauf: daß. ehmals 
kein Edelmann ein baͤuerliches Grundſtuͤck rauf 
| durfte.) 
3) Dagegen bleibe bir Begrif der Grundherrlichkeit pe 
ſtehen, und kann ein Jeder kandguͤter dismembriren und 
Bauerguͤter mit Einwilligung der Cammern conſolidi⸗ 
ven; die Erhunterthaͤnigkeit hoͤrt aber gänzlich a Dato 
diefer Verordnung in dem Maße auf, baß folche 
weder durd) Vertrag oder durch Geburt no Heyrath 
acquirirt werden kann. Nach Martini 1910 hört aber 
auch die Unterthaͤnigkeit ber jetzt ſchon exiſtirenden 
Unterthanen auf und es giebt nur freye Leute. Es 
müffen. aber biefe freyen Leute alle Pflichten, bie 
‚Ihnen als, Beſitzer gewiſſer Grundſtuͤcke oder vermoͤge 
Vertrag obliegen, erfuͤllen. 
(Des Nachſatz gefaͤlt mie nicht imb wird wieder 
Anlaß zu Mifverfiändniffen geben, wie das Edikt 
ůuber Erleichterung der Dienfle. Der Unterthan iſt 
freg, muß aber- hie und da von Sonnen«Aufgang 
bis Untergang Bienen: : Ss ſteht ibm‘ zwar frey 
‚davon zu laufen, wer nimmt ihn aber auf?) 
AIch hätte, wenn es einmal fo weis gekommen 
wäre, dad gone ausfägige Kiuh mis dem Babe aus, 
gefchättel. 
ı) Hätte ich. den Begriff des Abels aufgehoden, den der 
Grundherrlichkeit blos anf: die Juriodiction begruͤndet, 





——— — — 


— ER 3 | Sie — 
das Heißt: Es gicht keinen Adel mehr, aber mohl 
—*8 Guͤter mit der wisdittions. Gerechtigkeit über 
einen gewiffen Bert, 


3) Jede at yon Untertgänigfeit haͤtte ich auch af | 


boben. 

3) ae Raturalbienfte müßten aufbdren, infofern fle 
nicht ein. neuer Vertrag unter ben Parteyen begrün. 
dete. Das Aequivalent für bie Dienfte, welches ber 
Dienſtpflichtige biethet und dem Anſchlagſatze bey den 
Domainen gleich wäre, müßte angenommen werben. 


) Dagegen kann der Guthsbeſttzer ſeine Aecker diamein⸗ 


briren und kleine Guter confolibiren. 


5) Daß alle Jacolatrechte aufhoͤren müßten, verflände ſich 
nach ‚obigen von ſelbſt. 





y 


. ‘. N 
... s‘ . 


Schreiben ons Copenhagen. 





Die Zeiten: werben Sie übereugen,. daß ich noch 


exiſtire, und die ſchrecklichſte Epoche meines Lebens: zwar 


mit Todesangſt, aber geſund und unverſehrt uͤberftanden 
babe. Mer nie in einer ähnlichen Lage war, kann ſich 
Beine Idee van. dieſer graͤflichen Erſcheinunge machen, und. 


ich wuͤrde bloß zugeben, daß nur ein Erdbeben dieſelbe in 
Hinſicht bes. Fuͤrchterlichen uͤbertreffen koͤnnte. Den. zten 
Septemben Mittrooch Abends halb 8 Uhr, ein ſchoͤner 


4 
2 


Herbſtabend, wo alle Straßen und Die anerhalb der Stabt 
liegenden Spatziergaͤnge mit Manſchen augefuͤllt waren, 
bie nichts Boͤſes ahndeten — entſtand auf einmel ein grauen⸗ 
volles Pfeifen nnd Prageln in ber. Luft, und..dis hoͤlliſchen 
Brandinſtrumente der Euglaͤnder, als z. 3. Raketen, Hau⸗ 
bitzgranaten ac. erbeuchteten bie ganze Atmosphaͤre. Das 
Getuͤmmel in pen Straßen war entſetzlich, ber Generals 
marfch. wurde geſchlagen, und die bewaffneteß Bürger 
ſruͤrzten nach den Wällen. Es waͤhrte feine halte Stun 
de, fo’ fand ein großer Hof mitten in der Stabt.in polen 
Blammen, :; bie -Lärmtrommel wurde in allen Straßen .ges 


rührt, von allen Thuͤrmen geſtuͤrmt, und um dad Ma 


des Entſetzens voll zu machen, fo wurden von dem graͤß⸗ 


lichen Laͤrm und den ſpringenden Bomben faſt elle Pferde 


ſcheu. Sie koͤnnen ſich alſo bie Augſt ber armen Ein⸗ 


wohnen vorſtellen, die· bey +inene-hünbertjährigen Frieden 


fo etwas nie erlebt hatten. Sie-mähree leider bie ganze 


erfie Nacht hindurch bis früh um 9 Uhr, wo die Englän« . 
: der eine Paufe bis ungefähr zur Dämmerung machten, _ 


und ob man gleich die verfchiedenen Feuer durch unfre 


vortrefflichen Brandanflalten bald aeldfcht hatte, fe daß 


nicht mehr als immer ein Hof abbrannte, fo fah bach - ' 


gleichwohl die Stadt am Morgen fehr zerſtoͤrt aus. Doch 


befto fchrecflicher mar die folgende Zeit, bis zum sten. 
- Mittags, too die Engländer unaufhoͤrlich und aus allen 
Batterien rings um die Stade fchoffen. Die Brandhuͤlfe 
- wurde. immer ſchwaͤcher, da die Stadt an zu vielen Orten 
brannte, und fdwol viele Brandleute erfchlagen oder be⸗ 


ſchaͤdigt, als auch ein großer Theil der Sprigen burch 


ben immerwaͤhrenden Gebrauch und hie Haufenweis fals 


— 
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Inden Bomben unbrauchbar getsorben waren. Eruch 
hoͤrte fie die zte Nacht faſt ganz auf, da fein Loͤſchen 
mehr half, ber. ganze nordweſtliche Theil der Stadt in 
rollen Slanımen Rand, nad eine umfter ſchoͤnſten Kirchen, 
‘(die Grauenfirche) brennend zuſammenſtuͤrzte. Ich fah ben 
Eounabend dafelb die Särge und Todtengerippe in ben 
Gruͤften brennen, und die Flammen erbeliten ben hundert⸗ 
jägrigen Gig der Verweſnug!! — Die men Einwoh⸗ 
ner flächteten nach der Halbinfel Amad, und bie Strafen 
waren theils niebergebrannt, theils veroͤbet; allenthalben 


brachten fie Verwundete oder Todte, und auf vielen Stel⸗ 


fen lagen von Bomben erſchlagene Pferde. Den Sonn⸗ 


"abend hoͤrte endlich das Bombardement auf, und den 


Montag Nachmuttags beſetzten die Engländer, der abge— 


ſchloſſenen Conventisn gemäß, bie Litabelle und den Holm, 


Es Find vortreffliche Truppen, bie ich fo. ſchoͤn noch nie 
geſthen habe; nebst haven — 
verauer u. 1m Zu 


⸗ 








Ne r« en ſ. i 0 | 
So eben erhalten wir aus Paris bie Schilderung des 

hoͤchſtmerkwuͤrdigen Feldzuges, dem die franzoͤſiſche Armee 
in den Jahren 1806 — 1807 duch Sachſen, Preußen 


and Pohlen gemacht hat. Sie ift in 4 Bänden in gn 8. 


mit den Portraitd der merkwuͤrdigſten Maͤnner, einer. 


Charte des Kriegsſchauplatzes und einem. Plane der 


- Schlacht bey Jena, bey Buiffon in Paris erfchienen. 


! 


-Die, oft aus ſehr unlautern und kruͤben Quellen ge 


nommenen Mebendegebenheiten abgerechnet, liefert fie bey 
einer aus den Quellen der neueſten franzoͤſiſchen Literatur, 
pen bekannten Buͤlletins geſchoͤpften Gefchichte Des- ganzen 
Zeldzuges, ohne tiefes philofophifches und politifched Na 
ſonnement und ohne pfochologifch » moralifche Ansfülung _ 


der Lücken und. geiftig » Biftorifche Ahndungen, manchen 
intereffanten Zug aus dem Leben der befannten Helden dieſer 
Zeit, und manche intereffante Zufammenftelung der jetzi- 


gen Ereigniffe mit den Vorfälen des fiebenjährigen Strie: 


ges. Da cine verworfene Klicke, armfeliger, befonders 


moderner Schriftſteller, fich jeßt in Deutfchland ein an- . 
gelegentliches Gefchäft daraus macht, das Edle und 


Treffliche, was Friedrich erſchufz vaterlaͤndiſche 


Anſtalten und Einrichtungen, zu verunglimpfen, und die 
Ehre, begruͤndet durch Genie, bie ewige Schoͤpferkraft der 


— 
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Natur, beſonders aber Bit Verehrung, die fo viele Re⸗ 


genten Preußens ſich durch ein Leben voll unfterblicher 
Thaten erwarben, mo möglich zu verläumden und in Ge 
ringſchaͤtzung umzugeſtalten, fo wird es die Edeln der 
deutſchen Narion deſto mehr: erfretien, zu fehen, wie bag 
bleibende But und Größe ſich überall, wo Partheifucht 
ſchweigt, Ehrfurcht verſchafft. Und diefe Freude hoffen 
wir den beſſern, daß heiße hler ben finnigen und aufmerk⸗ 


ſamern Lefern dei Zeitgefchichte durch einen Furgen geiſti⸗ 


gen Auszug und durch Tine Reihe Fleiner "Gemälde, bie 
wir als des Werkes Quinteſſenz herausheben werden, zu 

verſchaffen. Wir wollen im neunten Hefte der N. F. zur 
Probe einen Contour von dem Leben des Herzogs von 
Braunfchweig, und ein Feines Miniaturgemälde von 
dem Staatöminifter Euchefimi geben. Wir machen dieß 
nnſer Vorhaben zum Voraus hiermit befannt, um dem 
Vorwurf 'auszumweichen, als hätten wir einen der allzeit 
ruͤſigen Ueberſetzer damit zu ſchaden geſucht. ®, 


Erinnerungsbuch für 1808. 

Mit einem Titeikupfer, 73 Vignetten und einer 
schönen auf Velisipapier gedruckten und nach 
deu Veränderutigen des Tilsiter Friedens sorg- 
fältig illüminirten Karte won Deutschland, 
Holland, Fränkteich und Italien: Braunschweig, 
bei Friedrich Vieweg: | . 


a‘ 


Diefes Taſchenbuch, weiches im vorigen Jahre jum ers _ 
ftenmal erfchten, wurde überall mit einem fo ausgezeichne⸗ 
ten Beifall aufgenommen, daß es; troß der unglädklichen 
Zeit, binnen vier Monaten Dreimal gedruckt werden mußte. 
Es verdiente diefen allgemeinen Beifall; denn es iſt in jer 
der Hinſicht fuͤr Jedermann, weß Standes er auch 


ſey, ein recht eigentlich brauchbares Laſchenbuch. 

Das für 1808 erſcheint nicht nur verbeſſert iind mit vers 
ſchiedenen Artikeln vermiehrt, ſondern diesmal duch fir die 
Staaten des Rheiniſchen Bundes eihgerichtet, reicher vetziert 
und eleganter; Es bedarf alfd keiner weiter Empfehlung, 
als dab mai es ſehe. 

Sn alien ſoliden Buchhandlungen iſt es, ſchoͤn in Ber 
der gebunden, für 1 Rthir. oder i Fi. 48 Zr. zu haben, 
Wollen fi in den Städte, wo feine Buchhandlungen find, - 
mehrere Freunde vereinigen und dem Verleger 5 Rebe, eins 
ſenden, fo erhalten fie dafuͤr 6 Exemplare. 


Stebender Artikel, | 





. Da Verleger dieſer Feuerbraͤnde ſieht eis 
nes Theils alle Gegenſchriften, ſie moͤgen die 


vertrauten Briefe oder die Feuerbraͤn- 


de ſelbſt betreffen, mit Vergnügen, denn fie 
verurſachen Frictiones; allein andern Theils 
bedauert er, daß durch dergleichen, wenn fie 


in fremde Zeitungen eingerücft werden, je: 
nen, sans: rimes.et sans raison), ein Bor 


theil zufließe. . Dan gebe dieſes der Verlage: 
handlung zu verdienen, welche fich billig finden 
laſſen wird, Ihre Adreſſe findet man in. dem 
Gten Hefte der Feuerbrände Seite 1zı genau 
angegeben (tie der Herr Kanzleidiener wohl: 
weislich meint), und jede Berichtigung, ja 
ſelbſt Inveetiven follen in den Feuerbraͤnden 
gegen ein Billiges aufgenommen werden. Auf 
dieſe Weiſe kann jedes beflonmene Herz fich 
£uft machen, und es bekommt doch menigftens 
jeder Leſer der Feuerbrände Notis davon, 
ohne daß man nöthig hat, es andern auf die 
Naſe zu binden, was man fich zu fagen hat. 


— — — 
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J | dem Verfaffer der vertrauten Briefe un 


aber die Innern Berbältniffe am Preußiſchen He 
ı felt dem Tode gFrledrichs II. 
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Erklaͤrung des Umſchlags iu dieſem Hefte. 


Di Ne. 204, 205, 206 dee Morgenblatts, vom Auguft 1807, - 


‚ geben die Erklaͤrung zu dem Kupfer der Vorderſeite 


Ein feanzdfifcher Officer findet an’ det Saale feine Schwer 
fier als Pflegetochter eines Muͤllets wieder, Der Sohn. des 
Müllers liebt fie, die Eitern verfagen die. Einwilligung zur 
Heyrath. Jetzt erfcheint der Bruder als Offlcler, verlangt das 
Mädchen allein zu ſprechen; ‚fie gehorcht mit Angſt; ihr Braͤu⸗ 
tisam ſtellt fih ans Genfter und nun folgt folgende Scene, 


die ich Aus dem Morgenblatt wörtlich entiehne: - 


„&o wie bie, erwiederte der Officier, und fchlug die. 
„Haare zuruͤck, Diefer verdammte Hieb — er zeigte auf eine 


7 „tiefe Narbe — hätte es mir beynahe weggehauen. 


„Welch ein neues Gefuͤhl durchſtroͤmt Roͤschens Bruſt, 


„als fie dieſes Maal.erblidte?! Was follte fie denken was 


„ſollte fie Hoffen? .. | . 

Nun Röshen, fagte_ ber Krieger, —d oͤffnete feine 
„Armer If Die deun der Bruder nit ı .. 
„Mein Bruker! ſchrie Möschen, und ſtuͤrtzte am feinen 
„Hals. Feitz, der dies fahe, fprang nach dem Fenfter hin; 


.48-d-rostesiät fahrle die Gchlldwace, 


„Was will ber Junge? fragte der Dfficier, und lächelte‘, 


„unter den Thränen. Ein hubſcher Durſche. If er Dein - 


„Bräutigam ? | 
„Verſchaͤmt ſenkte Mischen den Blick zur Erde, bie 


| ‚„&lut brannt? auf Ihrer Wange. — Es iſt der Sohn mei⸗ 


„ner Herrſchaft, fkammelte fie. a Zu 
„Nun, was gebt es denn Ihn an, warum iſt ee denn 
„fo wild, daß Dy in meinen. Armen liegt? — Sage mir, 
„ liebt —*— 
„ en . on 
„Mann, wann if denn die Hochzeit? B 
„Ach nein! rief fie ſchmerzhaft aus, ich bin arm, und es 
„tft reich, für ein armes Mrädchen ift kein reicher Mann. 
„Wer fagt denn, daß Du arm bift? ertwiederte ber 


Bruder dem überrafhten Röschen, baft ja einen Bruder, 
„und der bringt Dir Deine. Ausſteuer min — 


Der Revers verfinnliht bie raͤhrende Scene, wo nach 
der Erzählung im zweyten Theil ‘der vertrauten Briefe Die 
Grau eines franzoͤſiſchen Officlers ihren Mann auf dem Schlachts 
felde von Eylau auffuche, Sie findee ihn unter Leichenhügeln, 


giebt ihn hervor, fchleppt ihn vom Schlachtfelde,. laßt ihn ertn . 


allamiren, und fährt "an feiner leblofen Sette nad) Fraut⸗ 
reich zurüd, um feine Gebeine auf den vaterlaͤndiſchen Flaren 


uu begraben, 


uiintitalibatet ists ee 


\ - 
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Erfiärung des Titelkupfers. 


- 


Lepꝛige Einwohner hatten ben Einmatſch ber franzoͤſiſchen 
Truppen lange gefuͤtchtet. Wer liebt die andringenden — 
Wer ſehnt ſich nach ihnen? Die vielzuͤngi Soma hatte Ex⸗ 
cefle, die bin und wieder in Thüringen art en waren, zu 
Landesverheerungen anwachſen lafien, und fo bangte (jedem 
vor feinem Eiganthum: der Banquier ſchloß feine Kaflen, der 
Kaufmann fein Gewölbe, ber Kramer feinen Laden. Die Buchs 
‚ händler verbargen mandyen ihnen verbächtigen Artikel, manche" 
Schriftſieller der Zeit verbrannten ihre. Üranuferipte, ‚worin 
fie den Heldenmuth und Patriotism der Deutfhen amufeus 
ern geſucht hatten, Mancher ehrliebenden Jungfrau bangte 
vor ihrer Tugend, manchem Eheherrn vor der Treue feines 
Weibes; als plöglich die fröhlichen Söhne des Kriegs unter” 
Sefang und Spiel, ohne Zwang und Gene einruͤckten, ben 
ihnen ansgetheilten Proviant Empfingen, ihn, fo gut es gehen“ 
wollte, mit fich fortfchleppten,, und dann eiligft wieder, ohne 
Stemandens Eigenthum zu verlegen, zumhalifchen Thor 
binans marſchirten. 
Verwundert ftaunte ‘die gedankenlofe Maſſe fie an; fie 

konnte es nicht begreifen, daß dieſe zwangloſen, ungeregelten 
Haufen, diefe jugendlichen Fleinen Leute, die mit der-Elle ges 
meſſenen, eingefchnärten, gerichteten, buntfchedig montirten 
und mit Gepaͤcke überladenen preußijchen otpffe gefchlagen 
‚Hätten. So war es aber nun. einmal, und daß es fo war, 
das lag gerade in dem, was den Leuten auffiel. a 

Das Titelkupfer zeige diefen nach dem Leben gepichneten - ., 
Mari und die Art, mie man den: Proviant transportixt, 
wenn man ihn nicht gleich verzehrt. . no 

- Diefes Blatt je t auch wieder den franzoͤſiſchen Charak⸗ 
ter: Hunde find h fi die Begleiter der Soldaten; ſo hat 
: auch der robfte Krieger Mitleiden mit. den’ Armen und An⸗ 
‚ hängtichkeit für Kinder. Hide beſchenkt z. B. cin Soldat 
zwey Detteltinder mit: Semmeln. Ä — 

Nie [ei aber der Franzoß die Salanterie aus den Aus 
gen; fo haſcht Hier ein Muthwilllger mis. Anſtand nach eis 
nem Kuß der jungen beutichen Warfetenderin. 
%« 


" 2 X % ‘ 

Auch diefes Blatt iſt als Compagnon zu jenem vor Dem 
aten Bande d. M. F. Bde, von dem Künftler Geisler faw 
ber illum. für 1 Lothlr. bey dem Buchh. Heinrich Graͤff 
in Leipzig zu bekommen. .:- nn | 
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Welche Veraͤnderungen 
ſind 


in der Preußifhen. 
‚Staats: Verfaſſung und Verwaltung 
nothwendis? (Bortfegung) 





| VvII. 
Ueber das Poli zeiweſen. 


GE fehlt an einem allgemeinen. Yolizeigefegbuche, wel⸗ 
ches allgemeine Normen aufſtellte, und nad) welchem 


gleichformige Polizeiordnungen für alle Provinzen und 


Kommunen entworfen würden. 
Zur Erhaltung der oͤffentlichen Sicherheit und Ordnung 


- müßten Polizeidra goner errichtet und dazu aus den 


Kavollerieregimentern die zuverläffigften Subjekte ausge⸗ 


N waͤhlt werden. 


Dieſe Polizeidragoner muͤßten militaͤriſch organ rt 


ſeyn, Officiere und Chefs haben und im ganzen Lande pa⸗ 


tronilliren, die Landſtreicher, | Verbrecher, Bettler u. ſ. w. 
DODrtitter Bd, Drittes Bei, j j A 


⸗ _ 
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aufgreifen und in die Gefaͤngniſſe und Arbeitshaͤuſer ablie⸗ 
fern. Großere Staͤdte muͤßten eben fo ihre Polizeiwachen 
haben, welche ſich in Tag⸗ und Nachtwachen theilten, und 
alle Bettler, Verbrecher ꝛc. aufgreifen, und bes Nachts 
den Dienft der Nachtwächter verfehen muͤßten. Dan muß 
dazu aber nicht alte abgelebte Soldaten „ fondern vielmehr 
zwar gediente aber muntere und robufte Leute nehmen, fie 
gut befolden und darauf ſtreng ſehen, daß ſie ihren Dienſt 
pünktlich erfuͤllen. Durch eine im ganzen Lande gehörig 
organifirte Stadt .s und Landpolizeiwache muß ber Staat 

in den Stand geſetzt werden, in jedem Augenblick zu wiſ⸗ | 
fen wer feine Gränzen betritt und daß der ſich ein Partis 
Zulier nennende Fremde nicht ein Spieler , ‚Spion u. ſ. w. 


ſondern ein ehrlicher Mann iſt. 


Die Armenanſtalten muͤßten nach allgemeinen 
Grundſaͤtzen eingerichtet werden. Jede Kommun muß die 
zur Verpflegung ihrer Armen nothwendigen Abgaben auf⸗ 
bringen, das Wandern der Armen aber von einem Ort 
nach einem andern nachdruͤcklich verhindert werden. Die 


| Landarmenhaͤuſer müßten überall in binreichender Anzahl 


vorhanden ſeyn ‚ and die Verfoffung der ſtaͤdtiſchen Ar⸗ 


menanſtalten müßte ‚gepräft und nach vernünftigen Grunds 
ſaͤtzen modificirt werden. 


Man hoͤrt oft den Wunſch nach einer beſſeren Einrich⸗ 
tung des Armenweſens in unſerm Staate, derjenige aber, 
welcher denſelben aͤußert, bedenkt nicht, daß eine Einrich⸗ 


tung, die allen Wuͤnſchen entſpricht, einen Aufwand be⸗ 
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ernicher Summen erfordert, Mit green —* rad 
man und ſtets bie Armenanftalten Englands vor, denn 
- man Äberlegt nicht, durch welche drücdende Taren die Kos 


fien dazu herbeigefchaft werden. Folgte die preußiſche 


Regierung dieſem Beiſpiele, fo wuͤrde fie gewiß bei vielen 


‚große Unzufriedenheit durch eine Auflage zum Beſten der 
Armen erregen. Unſer weiler Monarch verfhmäht die 
Einführung neuer Auflagen, welche ‚nicht zur Erhaltung 


des Staats unumgaͤuglich nothwendig find, und wirklich 


iſt die Armuth im Preußiſchen nicht ſo groß, daß es der 


Armentaxen beduͤrfte. Es giebt noch Wege genug, Sum⸗ 
men zur Verbeſſerung des Armenweſens zu erheben; nur 
J einen Vorſchlag zur Erhebung eines Theils derſelben dem 
Publikum vorzulegen, ſei dem Verfaſſer erlaubt, Dem. 
vieles laͤßt ſich mit Recht von dem guten Willen der preuſ⸗ 
ſiſchen Staatssuoͤrger dabei hoffen. 5 


Der erfte Grundſatz aller Armenpflege ift unftreitig 


der ‚ durch Erleichterungs » und Unterftägungsänftalten ber 


wirklichen. Verarmung vorzubeugen uud ber Patriot vers 


ehrt die braven Stifter der wohlthätigen Inſtitute, bie, 
* Berlin und ber preußifche Staat zu diefem Endzweck bes 


e 

Zu den Erleichterungsanftalten wuͤrden aber beſonders 

zweckmaͤßig eingerichtete Leihhaͤuſer gehoͤren. Es giebt 

bereits mehrere unter koniglicher Autoritaͤt ſtehende Anſtal⸗ 

ten der Art, aber die Regierung erlaubt auch Privatper⸗ 

boren auf Pfand zu iiyen Die, Gefege-befchränfen war 
ME 


. = 
⸗ 
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* Ren Mucher der Unternehmer dieſer Privatcomtoirs durch 
die zweckmaͤßigſten Anordnungen, man wird aber geſtehen 
muͤſſen, daß alle dieſe Vorkehrungen nicht hinreichen, den 

Wucher und den Druck, der fuͤr die aͤrmere Klaſſe dadurch 
entſteht, gaͤnzlich aufzuheben. Der aͤrmere Buͤrger ſo⸗ 
wohl, als ver wohlhabendere kann in die Verlegenheit ei⸗ 
nes angenblidlichen Geldmangeld kommen. Dem Hands 
wverker darf nur eine gehoffte Bezahlung ausbleiben und die 
Stunde heranrüden wo er feinen Gefellen ben verdienten 


Lohn auszahlen fol, fo wird er gendthigt feyn, wenn er 


nicht Freunde hat, die ihm einen Vorſchuß geben, geldes⸗ 
werthe Sachen, die er befitt, zum Leihhauſe zu tragen, um 
fih fogleicy Geld zu verfchaffen. 
Fir den reichern Staatsbuͤrger, der Obligationen und 
Dokumente beſitzt, ſind die Diskontocomtoirs der todnigli⸗ 
chen Bank, fuͤr denjenigen, der minder ˖ koſtbare Sachen 
zum Pfande anbieten Tann, -find die Adreßhaͤuſer, der aͤr⸗ 
mere aber „ der vielleicht nur weniger Groſchen bedarf, um 
bie zu dem anderen Tage, wo ſich ihm wieder eine Geles | 
genheit zum Berbienft eröffnet, die nothwendigſten Nah⸗ 
rungsmittel ſich zu verſchaffen, faͤllt in die Haͤnde der Un⸗ 
ternehmer von Privatleihanſtalten. Und wacht gleich das 
Geſetz daruͤber, fo find dennoch ale Wucherkuͤnſte nicht zu 
verhindern ‚ ber Gauner weiß fie zu eludiren, 
Der Verfaſſer hält es daher für fehr näglih, alle 
Privatleihanſtalten aufzuheben, die nicht auf fo ſoliden 
uß eingerichtet find, als das Berliner Adreßhaus und da⸗ 


v 


DE 
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far koͤnigliche Beißgänfer zu errichten, welche : don Bhnigli 
hen Officianten adminiſtrirt werden mäßten, wo auf jes 


des Pfand gegen mäßige Zinfen eine dem Werthe deſſelben 


angemoſſene Summe vorgeliehen, und wovon der Gewinn 


aum Beften der Armenpflege verwandt wuͤrde. Dran wäre 


alsdann nicht allein im Stande, durch den gewiß nicht. uns 
betraͤchtlichen Gewinn die Urmenpflege zu verbeffern , fons 


dern auch die ärmere Klaffe den Händen bed MWuchers zu 


entreißen. Es würde auch aus diefer Einrichtung der Vor⸗ 


theil entfiehen, daß die Armenverpflegungspirektion nach 
‚Hugeftellter Unterſuchung die unentgeldliche Zuruͤkgabe der 


Effekten armer Leute bei der Direktion der koͤniglichen Leih⸗ 
anſtalt bewirken koͤnnte, wodurch ſie uͤberzeugt waͤre, daß 
ihre Abficht beſſer erreicht wuͤrde, als wenn ſie dem Ar⸗ 


men Geld zur Einloſung ſeiner Effekten auszahlt. Solche 


Leihanſtalten muͤßten nicht allein i in der Hauptſtadt, fondern 


auch in den Provinzen, wo man deren bebluſte. agelest 


werden. 


Man werfe mir nicht ein, daß dieſe Einrichtung und 
‚die Hoffnung der. unentgeltlichen Zuruͤckgabe verſetzter Ef⸗ 
J fekten, den Bürger zur Liederlichkeit Gelegeuheit geben 
‚würde, Dies iſt durchaus nicht zu befuͤrchten, wenn eine 
vernänftige Armenpfige bamit verbunden wird. | 


- 


Untercheidet man bei der Urmenpflege die drei Klafen 
u Armen richtig, nemlich: — 


* 


oo. , N) 
\ a 6 dee 
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1) folhe, welche durch Alter ‚ Krankheit uf w. ver⸗ 
hindert werden, ſich ihren Unterhalt eutweder gar 

nicht oder nicht ganz zu verſchaffen. J 

8) folcde, welche feine Arbeit finden koͤnnen, aber are 

| beiten wollen, und ' . 

I, folche, weiche aus Faulheit nicht arbeiten wollen, 

and verpflegt und unterſtuͤtzt man die erſte Klaſſe, | 

derfchafft man der zweiten Arbeit, und hält man wie 

britte mit aller Strenge zur Arbeit an, ſo wird ges 

wiß die Beforgniß wegfallen, durch dergleichen Leihe | 

haͤuſer die Faulheit zu befoͤrdern, ſondern die Ein⸗ 

richtung derſelben vielmehr für die Armenpfege nuͤtz⸗ 
lich und wohlthaͤtig ſeyn. 

Yu die Wittwens und Waifenverpflegung 
erfordert die Sörgfalt des Staats. Die allgemeine Witt⸗ 
wenverpflegungsanftalt und Die Officierwittwenkaſſe fi find 
‚ unter koͤniglicher Garantie und Aufficht ſtehende Inſtitute, 
‚Bei welchen fi Civiliſten und Officiere mit beliebigen Pens 
fionen für ihre dereinftige Wittwen intereffiren koͤnnen. 
Mit dieſen Inſtituten konnte man vielleicht unter einem 
Direftorio die Auszahlung fämtlicher Königlichen Gnadens 
penſi onen verbinden, um die Wittwenverpfleguug des 
ganzen Stants beſſer Fontrollisen und. Aberfepen zu 
konnen. u 

: Außer der genaueften Aufficht auf feuerfefte Bauart) u 
wohin die Sorge für allmaͤhlige Abſchaffung der 
Zagwerkbauart und der Strob ⸗ und Schin⸗ 
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deldaͤcher, ganz vorzuͤglich gehbrt, weil erft- dans, 
wenn überall maſſiv gebaut worden, die bedeutenden Feuer⸗ 
nn ſchaͤden anfhören werden, erforbert auch die Wafferpos 
Ligei die größte Aufmerkfamkeit ‚ed find deshalb die Vers 
ordmungen , welche die Feuer⸗ und Waſſerpolizei betref⸗ 
fen zu revidiren, die Feueraſſekuranzſocietaͤten auf Mo⸗ 
bllien ad Borräthe aller Art auszudehnen, auch Hagel 
und Waſſerſchaden s und Biehaffeturangfreiekten zu etab⸗ 
.. liren. | | 
u Die Kreditaffociationen ber abelichen Gutes . 
. befiger müßten auf Grundbefiger bürgerlichen und baͤuer⸗ 
. lien Standes andgedehnt und den Städten gleiche Cinriche 
tungen zu machen verftattet werben. » 
Was die Lokalpolizei betrift,. fo koͤnnte man 
durch militaͤriſche Drganifation der ausäbenden Polizeioffie 
eianten mehr Strenge in der Dienftführung erlangen, , : 
woruͤber man fo oft Klagen Hört. Veſtaͤndige und unvers 
muuthete Kontrollen von oben herab, . wirken hierbei am - 
mehreſten. | | | on 





"VII. 
Ueber" Das Juſtizweſen 


Die allgemeinen Borfepriften des gerichtlichen Def 
. rend ald die Prozeß » Hypotheken « Depofital s und Arie . 
minglordnung gelten im ganzen Staate, allein die Geſetz⸗ 


t 





— s — 
* fommiung, welche wir unter der Beuennung be algemen 
nen Laudrechts haben, ift nur. dann allgemein geltend, 
wenn die verfchiedenen Provinzialsechte nicht darin etwas 
anbere6 verordnen. Diefe Provinzialrechte follen zwar im- 
Mrovinzialgefetgblicher gefanımelt werben , allein ſchon if 
ein Decommidr verfloffen , und nur erfi Eins davon vollen 
‚des und in Kraft gefeßt worden, und es möchte noch lange 
danern, che alle vollendet wären, Man feige doch einen 
Termin, bie wohin ſaͤmtliche Provinzen die Abaͤnderun⸗ 
gen, welche fie im allgemeinen Landrecht ſpeciell wänfchen, 
anzeigen müßten, alddann pruͤfe man biefe Waͤnſche und 
laſſe die Geſetzkommiſſion über bie Zweckmaͤßigleit derſelben 
entſcheiden und darnach das Landrecht modificiren ; darin 
auch zugleich bie in dem Ediktenſammluugen vorhandenen | 
Provinzialgeſetze nach vorheriger Prüfung aufnehmen. 
Dies fo modificirte und mit den vorhandenen brauchbaren 
Propinzialgefi egen vermehrte allgemeine Landrecht führe: man 

im ganzen Staare ein upd hebe alle beſonderen Provinzial⸗ 
rechte auf, 

So wuͤrde die allgemein wuͤnſchenswerthe Gleichheit | 
der Civilgefege erreicht und das bereitö angelündigte Kris 
minalgefegbuch vollendete dann das Gebäude: der preußis 
ſchen Geſetzgebung. 

Ueber das Staatsadminiſtrationsrecht (Regierungds 
recht) fehle es uns noch gänzlich an einem audfükrlichen 
Geſetzbuche, das allgemeine Landrecht enthält davon nur _ 
dad Generelle; das Epecielle muß man aus Holianten 
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von üngebeurer Starke in den Edittenſammlungen auffu⸗ 
chen und dazu reicht ein halbed Menſchenleben kaum hin. 


Eine Sichtung aller: deshalb vorhandenen Verordnungen 


und ſyſtematiſche Anordnung und Ergänzung derfelben zu 
einem Staatsadminiftrationdgefegbuche bleibt daher eine: 
Sehr wänfchenäwerthe Sache, 


Die Kameralproceffe, welche noch in den mehreſten 


‚Provinzen bei beſeonderen Kammerhjuſtizdeputationen ge⸗ 
fuͤhrt werben muͤſſen, Fhnute man wohl durchaus, wie 
‚fchon hie und da geſchehen, biz den Regierungen übers. 


tr age u. 


Sonſt waͤre bei der Juſtiz wohl noch eine Abkdrzuug 

der Konkurſe zu wuͤnſchen. Jahre vergehen, ehe eine nur 
etrwas bedeutende Konkursmaſſe regulirt wird, und als⸗ 
dann verzehren die Proceßkoſten einen bedeutenden Theil 


Davon, Eben ſo iſt es mit den kaufmaͤnniſchen Konkurſen 
bei Bankerotten. Dahingegen wird ein in Leipzig waͤhrend 
der Meffe erklaͤrter Bankerott ſogleich regulirt ‚ die Haupt⸗ 


- Treditoren werden Kuratoren der Maffe, balanciren aktive, 
und paffı va iund fegen fogleich die Difribution feft; man 
treibt die aktiva ſo ſchnell als möglich ein und der Konkurs 


iſt bald regulirt. | 
„Könnte man nicht in aler Erävten wo ber dardel in 


etwas bedeutend ‚ wie auch ſchon hie und da der- Fall iſt, i 
‚ befondere Haudelögerichte etabliren, bei denen Kaufleute 


* Man febe die Keffortreglements für Ofprenfen u und die nie⸗ | 


derfächfifchen yrovinien, 


. q 
oo 
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zu Uffefforen erwaͤhlt würden amd wo dem präfidirenden 
Richter nur die Aufficht über die Beobachtung der Gefete 
and die Rechtlichkeit des Verfahrens zufiände ? Die Affels 


foren aber mäßten nach ihrer Einſicht die Maſſe reguliren 


and ben Diſtributionsplan entwerfen. 
Ale Monate müßte man bei allen Konfurfen, wo akti⸗ 
va durch Proceffe eingezogen werben mäffen, die einges 
ganugeuen Gelder vertheilen; die bei Regulirung der Maſſe 
aber vorgefundenen oder ſogleich eingezogenen Summen 
muͤßte man gleich nach dem fo ſchleunig als irgend möglich 
zu entwerfenden Diſtributions plan vertheilen. 


Ueberhaupt muͤßte der Juſtizminiſter über ven Gang 
der Konkurſe eine ganz befondere Aufficht führen ı und ihre- 


Veſchleunigung zu befoͤrdern ſuchen. 


IX. 


Ueber das Militaͤrweſen. 


Das: Kantonwefen im preußifchen Staare hat 
feine eigenthümlichen Vorzüge; der Patriot wird alfo hier 
‚nur einige Modifikationen wänfchen ; ; nicht eine gaͤnzliche 
Umformüng wie fo mancher aus Hofunde gewollt hat. 

Bei einer Bevdlkerung von ungefähr 10 Millionen 
Menſchen zaͤhlte der Staar nach Herrn Krugs Angabe in 


deſſen Statiſtik (2te Auflage Halle 1805. ©. 129.) j 


2,520,000, von der Pflicht des Militaͤrdienſtes ausge⸗ 
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| nommene Perſonen; es bleiben mithin nur ungefäßr, 
| .7,500,000 Eiuwobner, welche dieſer Laſt unterworfen 
waren. Rechnen wir: daß der Zoſte Meuſch 5) jaͤhr⸗ 
lich geboren wird, ſo fallen auf 7,500,000 Einwohner 
ö jährlich 250,000 Geburten, wovon ungefähr 135,000. 
männlichen Geſchlechts auzunehmen find. Don dieſen ers 
reicht etwa die Hälfte das 20ſte Jahr, und wenn alsdenn 
die Eintretung i in die Regimenter erfolgen ſoll, ſo hat der 
Staat jaͤhrlich 60,000 Rekruten zu feiner Dispoſt tion, 
wovon man aber noch für koͤrperliche Gebreihen u. ſ. w. ei⸗ 
en Abzug machen muß, Ä 
. Man fiehet ein, daß diefe Refrurirun 8 hiureichen | 
muß, um ein Heer von 200,000 Mann, ſelbſt in Krieges 
jahren, bei einem jährlichen Abgauge des fünften Man⸗ 
nes, (40,000), zu Fomplettiren, zumahl, wenn man 
nicht fü. vieler Knechte zum Fahren der Bagage bedarf. 
Nur muß alsdann nicht auf die Groͤße der Rekruten, ſon⸗ 
dern nur auf ihre geſunde und tuͤchtige Konſtitution geſehen 
werden, und jeder, der das erforderliche Alter erreicht 
bar, und dieſe Eigenfchaften beſitzt, zum Militaͤrdienſt 
genommen werden.“ Alle Ausländer‘ wären alsdann aus 
der Armee verbannt, und nur Einländer fiäuden im dem 
Reihen der preußiſchen Krieger. 
) Diefe Annahme ſcheint durch, dae Beh , weiches die | 
Geburtslißen angeben, gerechtfertigt und eher das Minimum E 


als Marimum zu feyn. Bei 10 Millionen Menſchen betru⸗ 
gen die Gehurten nie unter 400,000 jaͤhrlich. 


— 
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Das Kantonreglement eximirt unbedingt von dem Sol⸗ 


datenſtande: 


1) 'den Adel fuͤr ſich und keine Kinder, . 


2) die Befiger von Guͤtern, die 12000 aut und dar⸗ 


über an Werth haben, 
3) die im Dienft des Staats fichenden vereideten Civil⸗ 
bedienten “für ihre Perſon, nur muß kein Kantons. 
pflichtiger zu Civilbedienungen genommen werden. 


— 


4) Die Söhne der Räte und erpedirenden Sekretarien , 


bei ben Landeskollegien. | 


5) Diejenigen Städte und Diſtrikte, Gewerbe ü und cine 


zelnen Individuen, die vermoͤge beſonderer Privile⸗ 
gien der Kantoufreiheit genießen, 


6) alle Auslaͤnder, bie im preußiſchen Staat fich auf⸗ 
halten oder niederlaſſen, nebſt ihrer mitgebrachten 


Fanulie; ; auch in einigen Faͤllen ihre ganze ef © Ge⸗ 


neration. 
7) Die Soͤhne der wirffichen Konfitoriaträthe ‚ Dior 
fefloren und Iefenden Doktoren auf Univerfi täten, _ 
Bedingt find erimirt: 


‚ 3) Die Söpne gewifler Klaſſen, von een eion⸗ 


bedienten. 


2) Die Generalpächter, Beamten und adelichen Paͤch⸗ | 


ter, welche 300 Thale und darüber Pacht geben. 
3) Die Söhne der Prediger in den Städten und, aufdem 
platten Xande, deögleichen die Söhne der höheren 


Lehrer in ven gelehrten Schulen. 
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: 4)Alle-Leute die 10,000 ‚Thaler Vermögen beſitzen, 
J ‚ wenn fie nicht aus dem Stande ber Profeſſi oniſten, 
Ackerbuͤrger und Bauern find fi fh und ihre 
Soͤhne. 


5) Alle Kaufleute die jährlich 5000 Thaler in ihrem 
Verkehr umfeen, Entrepreneurd einer Sabrife und 
dabrilanten die beſtaͤndig 12 Stuͤhle verlegen oder 

‚eben fo viel Ouvriers beſchaͤftigen, für fi und ihre 
Eoͤhne, fämtlich (Nro. 1 — 5.) wenn fie fich den 
Miffenfchaften, der Handlung oder dem wiſſenfchaft⸗ 
lichen Studium der Oekonomie auf großen Gütern 


oder Domdnendntern widnien. Doc verliehren die 


Söhne der genannten 3 Klaſſen von Staatöbärgern 
die Eremtion, fobald fie, im dell, fie fih den Stu⸗ 


dien widmen, wegen Lieberlichfeit oder begangener' 
Exceſſe von den Univerfitäten relegirt werden, oder 
. wenn fie der Oekonomie und Handlung ſich widmen, 


ſie nicht durch Zeugniſſe ihre Geſchicklichkeit und ihr 


Wohlverhalten darthun koͤnnen, oder den geräplten | 


Stand verlaffen und ein unſtetes Leben führen, \ 


6 Die Söhne der Oberfdrſer nnd rrchnungsfuͤhrenden 


‚Dörfer find dem reitenden Jägercorps‘, die Söhne 


der Unterförfter und nieberen Gorfibevignten dem Sur 
jägercorp6 pbligat, 


7) Die Berg s und Hüttenleute und Arbeiter in ben 


| Meffings » und großen ‚Eifenwerfen, welche Stahl, 


— 


—X ut a, 


Drath ec. liefern, find für ſich und ihre Söhne, wenn 
dieſe beim Metier bleiben, eximirt. 


8) Die Arbeiter in den Salzcaturen uud Gradierwerfen 


für fi) und ihre Söhne, fo lange fie dabei engas 


u‘ 


/girt find. 


9) Die kleineren Sabrifanten find für ihre Yerfon vom 
Kanton eximirt, und innen gleiche Befreiung für 

| einen ihrer Söhne ‚verlangen, 
‚10) Schiffer, die ein eigenthuͤmliches Schiff v von der 
‚ Größe beſitzen, daß fie darin 20 Wispel Roggen la⸗ 


‚den können, find für ſich erimirt und koͤnnen die 


Exemtion für fo viele Söhne, als fie eigene Kaͤhne 
haben, verlangen. 


11) Die Seefchiffer ‚ Steuerleute und. Schiffszimmere 


leute, Matrofen, See = Hafen: und Binnenlootfen find _ 


erimirt, letztere 5 Klaffen, wenn fie nicht 6 Zoll 
meflen. Die Duck⸗ und Hafſchiffer koͤnnen für fi 
und einen ihrer Söhne Befreiung vom Kanton ges 
nieben. | 
12) Die notbwentigei Leute bei den Randgefäten 
‚ 13) Die Schagfmeiſter, wenn fie nicht 2 300 und 
: darüber meſſen und einer Heerde von 1500 Sıpane 
| fen vorſtehen. 


- 


14) Poſtillons und Poſtknechte ‚ die nicht über 3 bbde j 


ſtens 4 Zoll meſſen. Die Poftmeifter duͤrfen aber 
bei Strafe keinen Kantoniſten annehmen, 


‘ 
— 
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15) Die Mennoniften, mäbrifchen Bräder und Juden, 
15) Den Abſchied muß ein Kantoniſt erhalten, wenn 
"rer zu einer größeren Ader « ober kand s und ſtdoti⸗ 
ſchen Nahrung gelangt, nach den genaueren Beſtim⸗ 
mungen des Kantonreglements. 
17) Kantoniſten, welche nicht bedingt erimirt Find, 
muͤſſen, , wenn fie ſtudiren woller, dazu von der 


Kantonrevifionstommifftoen einen Erlaubnißſchein ha⸗ 


ben. Im 1gten Jahre werben fie auf den Schulen 
eraminirt, erhalten, wenn fie beim Examen beſte⸗ 
hen, daruͤber ein Zeugniß und auf den Grund deſſel⸗ 
ben treten ſie in die Rechte der Bedingtexim irten 
Nro. 1 — 5. | | 

Die Kantonrevifiondfommiffinen befichen von Seiten 


des Militaͤrs aus einem Staabs⸗ und einem Subalternens 
"pfficer, und von Seiten des Civils aus dem Landrathe 


und Kreiödeputirten oder einem andern von ber Kammer 
ernannten Subjefte, in den Stäbten aus dem Sitenerrajb 


"and einem Buͤrgermeiſter. | 
| Dieſe Kommiffionen führen die Kantonrollen, it wel⸗ 
= den alle kantoupflichtige Feuerſtellen und die darauf g ebor⸗ 
Be: Fantonpflichtigen Söhne eingeſchrieben und die gefiorbe« 
"nen geldſcht werden, wobei zugleich die phyſiſche Konjlitus 
fon, das Alter und die Größe der Rantoniften bemerkt 


wird, au die zu Knechten tauglichen Subjelte aufge führt 


werden, Dei den Kantonresifionen muͤſſen ſich alle Kan 


sonpflichtige von 16 bis 45 Jahren jährlich ſtellen, oder 


1 


Ren Mucher der Unternehmer diefer Privatcomtoird durch 
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die zweckmaͤßigſten Anordnungen, man wird aber gefichen 
muͤſſen, daß alle diefe Vorkehrungen nicht hinreichen, den 


Wucher und den Druck, der für die ärmere Klaffe dadurch 


entfteht ‚, gänzlich aufzuheben. Der drmere Bürger ſo⸗ | 


. wohl, als der wohlhabendere kann in die Berlegenheit ei⸗ 


nes augenblicklichen Geldmangels kommen. Dem Hands 


wææverker darf nur eine gehoffte Bezahlung ausbleiben und die 


N 


- Stunde heranruͤcken, wo er feinen Gefellen ven verdienten 
Lohn auszahlen fol, fo wird er gendthigt feyn, wenn er 


nicht Freunde hat, die ihm einen Vorſchuß geben, geldeds 
werthe Sachen, die er beſitzt, zum Leihhauſe zu tragen, um 
ſich ſogleich Geld zu verſchaffen. 


Zrarr den reichern Staatsbuͤrger, der Obligationen u und 


Dokumente beſitzt, find die Diskontocomtoirs der koͤnigli⸗ 
chen Bank, fuͤr denjenigen, der minder ˖ koſtbare Sachen 
zum Pfande anbieten kann, ſind die Adreßhaͤuſer, der rs 
mere aber der vielleicht nur weniger Groſchen bedarf, um 


bvis zu dem anderen Tage, wo ſich ihm wieder eine Gele⸗ J 
genheit zum Verdienſt erdffnet, die nothwendigſten Nah ⸗ 
rungsmittel ſi ſich zu verſchaffen, faͤut i in die Haͤnde der Un⸗ 


ternehmer von Privatleihanſtalten. Und wacht gleich das 
Gefſetz daruͤber, fo find dennoch alle Wucherkuͤnſte nicht zu | 
verhindern ‚ ber Gauner weiß fie zu eludiren. 

- Der Verfaßer. hält es daher für fehr nuͤtzlich, alle 


Privatleihanſtalten aufzuheben, die nicht auf fo foliden 
Fuß eingerichtet find, als das Berliner Adreßhaus und das 


y 
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fär Knigie veibaͤnſer zu errichten, welche | don Hniglis 
chen Officianten adminiſtrirt merden müßten, wo auf jes 


des Pfand gegen mäßige Zinfen eine dem Werthe deſſelben 


angemoſſene Summe vorgeliehen, und wovon der Gewinn 
zum Beſten der Armenpflege verwandt wuͤrde. Man waͤre 


| alsdann nicht allein im Stande, durch den gewiß nicht uns 


beträchtlichen Gewinn die Urmenpflege zu verbeffern , fone 


dern auch die aͤrmere Klaffe den Händen des Wuchers zu " 
entreißen. Es würde auch aus diefer Einrichtung der Vor⸗ 
..theil entfiehen, daß die Armenverpflegungsdirektion nach 
‚sugeftellter Unterſuchung bie unentgeldliche Zuruͤckgabe der | 


Effekten armer Leute bei der Direktion der Töniglichen Leih⸗ 
anftalt bewirken könnte, wodurch fie überzeugt wäre, daß 
ihre Abficht beſſer erreicht wuͤrde, als wenn ſie dem Ar⸗ 


men Geld zur Einläfung feiner Effekten auszahlt. Solche 


Leihanſtalten mußten nicht allein i in der Hauptſtadt, fondern 


‚ah, in den Provinzen, wo, man deren bedluſte, angelegt 


werden. 


Man werfe mir-nicht ein, daß diefe Einrichtung unb 


‚die Hoffnung ber unentgeltlichen Zurädgabe verſetzter Ef⸗ 


fekten, den Bürger zur Liederlichkeit Gelegeupeit geben 
‚würde, Dies ift durchaus nicht zu befuͤrchten, wenn eine 


vernünftige je damit verbunden wird. 


. * 


unterſcheidet men bei der Armenpflege die drei Klaſſen 
der Armen richtig, nemlich: — — 


! — 6 — 
) folge, welche durch Alter, Krankheit u. ſ. w. ver⸗ 
hindert werden, ſich ihren Unterhalt entiveder gar 
‚nicht oder nicht ganz zu verſchaffen. | n | 
2) ſolche, welche feine Arbeit finden Fünnen ‚aber ar 
| beiten wollen, und ' | 
3) ſolche, weiche aus Zaulheit nicht arbeiten wollen, 
u nd‘ verpflegt und unterſtuͤtzt man die erſte Klaſſe, | 
derſchafft man der zweiten Arbeit, und hält man bie 
dritte mit aller Strenge zur Arbeit an, fo wird ges 
wiß die Veforgniß wegfallen, durch dergleichen Leih⸗ \ 
häufer die Faulheit zu befbrdern, ſondern die Ein⸗ 
richtung berfelben vielmehr für die Armenpflege näße 
lich und wohlchätig ſeyn. 

Auch die Wittwen-und Waifenverpflegung 
erfordert die Sörgfalt des Staatd. Die allgemeine Witte 
wenverpflegungsanftalt und die, Officierwittwenkaſſe find 
unter koͤniglicher Garantie und Aufficht fiehende Inſtitute, 

bei welchen ſich Civiliſten und Officiere mit beliebigen Peu⸗ 
fionen für ihre dereinſtige Wittwen intereſſiren koͤnnen. 
Mit dieſen Juſtituten koͤnnte man vieleicht unter einem | 
Direftorio die Auszahlung fämtlicher Königlichen Gnaden⸗ 
penſi onen vterbinden, um die Wittwenverpflegung des 
ganzen Stants beſſer lontrolliren und berſehen zu 
koͤnnen. u 
: Außer der genauefien Aufficht auf feuerfeſte Bauart, J 
wohin die Sorge fuͤr allmählige Abſ chaf fung der 
Fachwerkbauart und der Stroh» und Syin 
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wenn. aberall maſſiv gebaut worden, die bedeutenden Feuer⸗ 


| | ſchaͤden anfhdren werden, erfordert auch die Waſſer po⸗ 


lizei die groͤßte Aufmerkfamteit ‚ ed find deshalb die Vers 
orbnungen , welche die Teuer s und Waſſerpolizei betref⸗ 
fen, zu revidiren, die Beueraffeluranzfocietäten auf Mo⸗ 


bllien und Borräche aller Art auszudehnen, auch Hagel 
und Waſſerſchaden s und Biehaffehurangfocieidten zu etab⸗ 
u liren. | | 
| | Die Kreditaffociatiomen ber abelichen Guts⸗ 

| befiger müßten auf Grundbefiger bürgerlichen und baͤuer⸗ 


lichen Standes ausgedehnt und den Staͤdten gleiche eini⸗ 


tungen zu machen verſtattet werden. 


Was die Lokalpolizei betrift, fo konnte man 
durch tiilitaͤriſche DOrganifation der ausäbenden Polizeioffis 


cianten mehr Ötrenge in der Dienftführung erlangen, 
woräber man fo oft Klagen hört. Beſtaͤndige und unver 
-  muthete Kontrollen von eben herab, - wirken Bierbeii am - 


mehreſten. 


"van. 
Ueber‘ Das Zufigwefen. 


Die allgemeinen Borfepriften des gerichtfichen Verfah⸗ 


reus als die Prozeß + Hypotheken ⸗Depofital⸗ und Krie 


minalordnung gelten i im ganzen Staate, allein bie Geſcke 


| vers der, ,.. ganz vorzuglich gehbrt, weil * ben, 


= 
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ſammlung, welche wir unter der Benennung des allgemeie: 
nen Sandrechts haben, ift nur- dann allgemein geltend, 
wenn die verfchiebenen Provinzialrechte nicht darin etwas 
anderes verordnen. Diefe Provinzialrechte follen zwar in 
Prövinzialgefegbhcher gefammelt werben, allein ſchon iſt 
ein Decennium verfloſſen, und nur erſt Eins davon vollen⸗ | 
‚det und in Kraft gefeßt. worden, und es möchte noch) lange 
dauern, ehe alle vollendet wären, Man feße doch einen, 
Termin, bis wohin ſaͤmtliche Provinzen die Abaͤnderun⸗ 
8en, welche ſi e im allgemeinen Landrecht ſpeciell wuͤnſchen, 
anzeigen muͤßten, alsdann pruͤfe man dieſe Waͤnſche und 
Jaſſe die Geſetzkommiſſion uͤber die Zwechmäßigkeit berfelben 
entf&peiden und darnach das Landrecht modificiren ; darin 
auch zugleich die in den Ediktenſammlungen vorhandenen | 
Provinzialgefege nach vorheriger Prüfung aufnehmen. | 
Dies fo. mobificirte und mit den vorhandenen brauchbaren 
Propinzialgefegen vermehrte allgemeine Landrecht fuͤhre man 
im ganzen Staale ein upd hebe alle bhelenderen Provinzials ‘ 
rechte auf, 

So wuͤrde die allgemein wiluchenbwerthe Gleichheit 
der Civilgeſetze erreicht und das bereits angekündigte Kris 
minalgefegbuch vollendete Bann das Gebaͤude der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung. 

Ueber das Staatsadminiſtratenrecht egierung⸗ 
recht) fehlt es uns noch gaͤnzlich an einem ausfuͤhrlichen 
Geſetzbuche, das allgemeine Landrecht enthält davon nur _ 
das Generelle; das Specielle muß man aus Folianten 
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Son üngeheurer Stärke in ben Ediltenſammlungen adffu: Ä 


cher und dazu reicht ein halbed Menſchenleben kaum bin, 


‚ Eine Sichtung aller deshalb vorhandenen Verordnungen 
‚and ſyſtematiſche Anorduung und Ergänzung derſelben zu 


einem Staatsadminiftrationsgefegbuche "bleidr daher eine 


ſehr wünfchenswerthe Sache. 


* Die Kameralproceſſe, welche noch in den mehreſten 


| ‚Provinzen bei. befenberen. Kammerfuftigdeputationen ges | 
- fährt werden mäffen, Fünnte man wohl durchaus, wie - 
‚fchon hie und da geſchehen, 9 den Regierungen übers. 


tragen, ’ ’ / 


Sonft wäre bei ber Juſtiz wohl noch eine Abturzaug 
der Konkurfe zu wuͤnſchen. Jahre vergehen ‚che eine nur 


etwas: bebeutente Konkursmaſſe regulirt wird, und als⸗ 


dann verzehren die Proceßkoſten einen bedeutenden Theil 


davon. Eben fo iſt es mit den kaufmaͤnniſchen Konkurſen 


bei Bankerotten, Dahingegen wird. ein in Leipzig während 
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der Meffe erflärter Bankerott fogleich regulirt ‚ die Haupt⸗ 


- Treditoren werden Kuratoren der Maffe, balanciren aktive. 
und paflı va und ſetzen ſogleich die Diftribution feft; men 


treibt die aktiva ſo ſchnell als "hand ein und ber Konkurs 
iſt bald regulirt. 


„Könnte man nicht in allen Städten wo ber Handel in J 
etwas Bedeutend, wie auch ſchon hie und de der- Fall iſt, ö 
beſondere Handelsgerichte etabliren, bei denen Kaufleute 


) Man ſehe die Reſſortreglements für Ofipreufen ı und. die nl | 


derfächfi ſchen Fropinien. 
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zu Aſſeſſoren erwaͤhlt wuͤrden und wo dem praͤſidirenden 
Richter nur die Aufſicht uͤber die Beobachtung der Geſetze 
und die Rechtlichkeit des Verfahrens zuſtaͤnde? Die Aſſeſ⸗ 
ſoren aber mäßten nach ihrer Einſicht die Maſſe veguliren 
und den Diſtr ibutionsplan entwerfen. 
Alle Monate muͤßte man bei allen Konkurſen, wo aftis 
va durch Procefle eingezogen werden mäffen, die einges 
| gangenen Gelder vertheilen; die bei Regulirung, der Maffe 
aber vorgefundenen oder ſogleich eingezogenen Summen 
muͤßte man gleich nach dem ſo ſchleunig als irgend moͤglich 
zu entwerfenden Diſtributionsplan vertheilen. 
| Ueberhaupt müßte der Juſtizminiſter äber den Gang 
der Konkurfe eine ganz befondere Aufficht führen ı und ihre 
Beſchleuuigung zu befdrdern ſuchen. | 


. 


. IX. , 


Ueber das Militärwefen 


Das: Kantonwefen im preußifchen Staate hat 
feine eigenthämlichen Vorzüge; der Patriot wird alfo bier 
‚sur einige Modififstionen wänfchen; nicht eine gaͤnzliche 
Amformüng wie fo mancher aus Hofunde gewollt hat, - 
Bei: einer Vevdllerung von ungefähr 10 Millionen 
Menſchen zaͤhlte der Staar nach Deren Krugs Augabe in 
deſſen Statiſtik (2te Auflage Halle 1805. S. 129.). 
24520,000, vom der Pflicht des Milsäroienfles ausges 


l 
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nommene Perſonen; es bleiben mithin nur ungefäßr 
7,500,000 Einwohner „welche dieſer Laſt unterworfen 
waren. Rechnen wir: daß der Zoffe Meuſch 2) jaͤhr⸗ 
lich geboten wird, fo fallen auf 7,500,000 Einwohner 
ö jaͤhrlich 250,000 Geburten, wovon ungefaͤhr 125,000. 
männlihen Geſchlechts anzunehmen find. Von dieſen ers 
reicht etwa die Haͤlfte das 2oſte Fahr, und wenn elödenn 
bie Eintretung in die Regimenter erfolgen fol, fo hat der 
Staat jährlich 60,000 Rekruten zu feiner Dis poſi ĩtion, 
wovon man aber noch für korperliche Gebreipen u. ſ. w. ei⸗ 
sen Abzug machen muß. . 
\ Man fi ehet ein, daß dieſe Kekrutirung hinreichen 
muß, um ein Heer von 200,000 Mann, felbft in Kriegs⸗ 
jahren , bei einem jährlichen Abgange des fünften Mane 
| nes J (40,009). zu fomplettiren, zumahl, wenn man 
nicht ſo vieler Knechte zum Fahren der Bagage bedarf. 
Nur muß alsdann nicht auf die Groͤße der Rekruten, ſon⸗ 
dern nur auf ihre geſunde und tuͤchtige Konſtitution geſehen 
| werden, und jeder, der das erforderliche Alter erreicht 
| bar, und diefe Eigenſchaften befitzt, zum Militaͤrdienſt 


genommen werden.“ Alle Ausländer wären alsdann aus 


der Armee verbannt, und nur Einläuder ftänden in den 
| Reihen der preuhiſchen Krieger, 
79 Diefe Annahme feine durch dae Berk, weiches die | 
Geburtsliſten angeben, gerechtfertigt und eher das Minimum - 
ale Darimum zu feyn. Bei 10 Millionen Menſchen betru⸗ 
gen die Gehurten nie unter 400,000 jaͤhrlich. 


Ä . 


— 12 — \ 
butenfiaunet : 

I) ten Meſl für ib mu» feine Kinber, 

2) tie Befiper von Gutern, die 12000 Zhfr. uub base 
über au Bert haben, 

3) vie im Dienfi des Etaets ficherben vereideten Eipil- 
berienten für ihre Perfen, nur muß Tcin Kaztıns 
pfidkiger zu Eivilbebienungen grnemmen werben. 

4) Die Eötme der Rätge unb erpedireuden Exchretarien 
bei den Taubeöfollegien. | 

5) Diejenigen Staͤbte usb Difirifte, Gewerbe uad eipe 
zeinen Individuen, die vermöge beienberer Priviles 
gien der Kantoufreiheit genießen, 

‚6) alle Ausländer, die im preußifchen Staat ſich u 
halten ober niederlaffen, nebſt ihrer mitgebrachten 
Samilie; auch in einigen Bällen ihre ganze erfie Ges . 
neration. 

7) Die Söhne ber wirflichen Ronfiſtorialtaͤthe Pro⸗ 
feſſoren und leſenden Doktoren auf Univerfitaͤten. 

Bedingt find erimirt: | 

1) Die Söhne gewiffer Klaffen, von fubalteruen Civil: 

bedienten. 

2) Die Generalpaͤchter, Beamten und adelichen Pace - 
ter, welche 300 Thalge und darüber Pacht geben, 

3) Die Gbhne der Prediger in den Schvten und auf den 
platten Rande, desgleichen die Söhne ver hdheren 
Lehrer in den gelehrten Schulen. on Zu 
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: 4) Alle Leute bie 10,000 ‚Thaler Vermögen beſitzen, 

wenn fie nicht aus dem Stande der Profeſſi oniſten, 

Ackerbuͤrger und Bauern find fi fi und ihre 
Sdoͤbne. 


J 5) une Kaufleute die jährlich 5000 Thaler in ihrem 
‚ Verkehr umfeßen, Entrepreneurd einer Sabrile und 
. Sabrilanten die beſtaͤndig 12 Stuͤhle verlegen oder | 
eben fo viel Ouvriers befchäftigen, für ſich und ihre 
&öhne, ſaͤmtlich (Nro, 1 — 5.) wenn fie fi) den 
Miffenfchaften, der Handlung oder dem wiffenfehafts 
lichen Studium der Delonomie auf großen Gätern 
oder Domänendntern widnien. Doch verliehren die 
Soͤhne der genannten 3 Klaſſen von Staatsbuͤrgern 
J die Exemtion, ſobald fie, im Fall ſie ſich den Stu⸗ 
dien widmen, wegen Liederlichkeit oder begangener 
Exceſſe von den Univerfitäten relegirt werden, oder. 

. wenn fie der Detonomie und Handlung ſich widmen, 
ſie nicht durch Zeugniſſe ihre Geſchicklichkeit und ihr 
Wohlverhalten darthun koͤnnen, oder den gewaͤhlten 
Stand verlaſſen und ein unſtetes Leben führen, \ 


6 Die Sähne der Oberförfter und rerchnungsfuͤhrenden 
‚Börfter ſind dem reitenden Jaͤgercorps, die Söhne 
der Unterförftgr und niederen horſthedienten dem gug⸗ 
jaͤgercorps obligat. 


) Die Berg s und Hüttenleute und Arbeiter in den 
Meſſi iage und großen cLiſtawei- welche Sal, | 
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Drathee. liekern, find für fich und ihre Söhne, wenn 
‚ diefe beim Merier bleiben, eximirt. 


9 Die Brbeiter in den Salzcaturen und Gradierwerken 


für fid) und ihre Söhne, fo lange fe babei engas 
‚ girt ſind. u 


9) Die kleineren Babrifanten find für ihre Yerfon vom 


Kanton eximirt, And fönnen gleiche Befreiung für 
einen ihrer Söhne ‚verlangen, 


‚10) Schiffer, die ein eigenthämliches Scif » von der 


‚ Größe befigen,, daß fie darin 20 Wispel Roggen la⸗ 


den koͤnnen, find für ſich eximirt und koͤnnen die 
Exemtion für fo viele Söhne, als fie eigene Kühne | 


haben, verlangen, 


| 1) Die Seeſchiffer Steuerleute und Sdifft ziumer ⸗ 


lente, Matroſen, See-Hafen⸗ und Binnenlootſen ſind 


eximirt, leßtere 5 Klaffen D wenn fie nicht 6 Zofl 

meſſen. Die Duck⸗ und Hafſchiffer koͤnnen für ſich 
und einen ihrer Soͤhne Befreiung vom Kanton ges 
nießen. u en 

12) Die nothwendigen Leute bei den Landseſtüten. 

13) Die Schaafmeiſter, wenn ſie nicht 7 Zoll und 

daruͤber meſſen und einer Heerde von 1500 Ecee⸗ 
fen vorſtehen. 

14) Poſtillons und Poſtknechte, die nicht aber 3 vbbch⸗ 
ſtens 4 Zoll meſſen. Die Poſtmeiſter duͤtfen aber 
bei Strafe feinen Kantoniften amedmen. | 
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15) Die Mennoniſten , maͤhriſchen Bruͤder und Inden, 
15) Den Abſchied muß ein Kantoniſt erhalten, wenn 


ser zu einer größeren Acker⸗ ober Tand sund fidotie | 


ſchen Nahrung gelangt, nach den genaueren Beſtim⸗ 

mungen des Kantonreglements. 
17) Kantoniften, welche nicht bedingt erimirt find, 

muͤſſen ‚wenn fie ſtudiren woller, dazu von der 


Kantonreviſionskommiffion einen /Erlaubnißſchein ha⸗ 


ben. Im 1aten Jahre werben fie auf den Schulen 
exraminirt, erhalten, wenn-fie beim Tramen beſte⸗ 
hen, "darüber ein Zeugniß und auf den Grund deſſel⸗ 
ben treten fie In bie Rechte der Bedingterimirten 
No, 1 — 5. | 
Die Kantonrevifiondfommiffionen beftehen von Seiten 
des Militärs aus einem Staabs⸗ und einem Subalte ruen⸗ 
"pfficier, und von Seiten des Civils aus dem Lanbrathe 
und Kreißbepntirten oder einem andern von ber Kammer 
ernannten Subjefte, in den Staͤdten aus dem Sten⸗rrazb 
‚und einem Buͤrgermeiſter. 


Dieſe Kommiffionen führen bie Kantonrolen, it wels 


— chen alle fantonpflichtige Feuerſtellen und die darauf g ebor⸗ 
| ‚nen Fantonpflichtigen Söhne eingeſchrieben und die geflorbe« 


nen geldfcht werden, wobei zugleich die phyſiſche Konſtitu⸗ 
tion, das Alter und die Groͤße der Kantoniſten bemerkt 


wird, auch die zu Knechten tauglichen Subjefte aufge führt 
werden, Bei den Kantonrenifionen mäflen fich alle Kan⸗ 


tonpflichtige von 16 bis 45 Jahren jaͤhrlich ſtellen, oder | 


R* 


% 


derch Atteſte der Gerihtöchrigkeiten gültige Entfihaliis 
guugen der Ridterfipeiuung barıkem. Die Dbrigleiten 
Sifien über die Gcheruen x. mitwirken, 

‚ Die wegen phyfiſcher Deichaffengeit zum Dienf mus 
tauglichen Schielte werden nach Unterfachung des Regis 
mentochirurgus in den Rantenrolien alö ſolche bemerft. 

Die Generalinfpekteurs zeigen 6 Bochen vor der Ein⸗ 
ftellungẽzeit den Kammern ihren gehabten Abgang an. 
Diefe laſſen durch die Land = umb Gtenerräthe die Kantoni⸗ 
fen ausheben und au dad Militär abliefern. Eine ſolche 
Aushebung darf nur jaͤhrlich einmal flaıt finben, bafür ers 
hält aber jede Kompagnie oder Eskadron 2 Mann über 
ihre Erſatzmannſchaft abgeliefert. Die Regimenter muͤſ⸗ 
fen von den eigeflellten Einländern deu Kanmern jährlich 
sine Life einreichen. > 


Die Dienfizeit der Kantoniften ift auf fo viele Sohre - 


eingefehräuft als die Ergänzung der Negimenter, nach 
Verhaͤltniß der Kantons derfelben fie unumgänglich noth⸗ 
wendig macht. 2ojährige Dienſtzeit ſoll ein Hauptgrund 
zur Verabſchiedung ſeyn, wenn der Einlaͤnder, ohne den 
bffentlichen Anbolidenverſorguugẽanſtalten aut Laſt zu fals 
Ien, ſich näpren Tann, 


ale | in Kantönangelegenheiten vorkommende Beſchwer⸗ | 
den, Streitigkeiten und Zweifel entfcheibet in erſter In⸗ 


ſtanz die Kantonresifi onskommiſſion; in zweiter eine Koms 


miſſion von 2 Sranbsofficieren. und einen Auditeur von 
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Beiten des Militaͤrs, und dem Karmerbireter ber vorge | 
ſetzten Kammer, dem Rath in Weilitarſachen und dem Jue | 
nitiatis von Seiten des Cjvils; im dritter Juſtanz das 
Dpertriegöfollegium mit dem Militärdepartement des. Ges 
neralvigeftorit und der Kösig ſelbſt, wenn ſich beide Kolle⸗ 
agia nicht einigen konnen und an ihn Bericht erſtatten. 
Aus, allen dieſen Dispoſitionen des Kantonreglements 
gehet die klare Mbficht. des Geſetzgebers hervor: den Mili⸗ 
taͤrdienſt mit ſo großer Schonung der Unterthanen, als ir⸗ 
gend moͤglich, verrichten zu laſſen und dem Lande nur ges . 
| rade fo viele Hänbe zu entziehen, als unumgänglich noͤthig 
iſt. Gutwillig würden wenige ſich finden, den Kainpf 
fuͤrs Vaterland zu wagen, ‚der. Staat, der ein Heer | 
braucht, darf es alfo nicht, dem Belieben feiner Unterchas 
- nen überlaffen, fich in feinem Heere einzufinden „ es ſteht x 
ihm zu, dazu die nÖthige Anzahl zu zwingen, Der Mills 
tärdienft muß von einem befonderen Stande verrichtet wers. ' 
ben ‚ denn es wird Uebung dazu erfordert und der eben in - 
Reih und Glied tretende Soldat ift wenig brauchbar, Ei⸗ | N 
. ne mehr ober weniger lange Uebung macht ihn erft tüchtig, 
wie ih jedem‘ praltiſchen Geſchaͤft erſt die Routine die 
Brauchbarkeit eines Subjelts vollenden muß, Es iſt da⸗ 
‚her beſſer, einem beſonderen Stande den Militaͤrdienſt zu 
"übertragen, als es dabei Reihe um geben zu laffen,. | 
. Bei der aufgefkellten Kantonverfaffung des preußifchen 
Staats, findet der Verfafler nur folgende Abdnderungen 
wuͤnſchenswerth, den Geiſt derſelben aber erkennt er als 
Dre 90, Drities nf we 8B 
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| gut und zweckmaͤßig. Es muß jebem Staate daran Kits 


gen ‚ daß der Unterthan ihm auf die beſtmoͤgliche Art die⸗ 
ne und offenbar if der Dienft als Lehrer des Wolle, als 
Bearbeiter dieſer oder jener Kunſt, als Unternehmer einer 


großen Landwirthſchaft, einer bedeutenden Fadrik, einer 
großen Handlung ungleich wohlthaͤtiger für vie Stautebuͤr⸗ 
ger al der. Dienft im Militdr, Freilich iſt nothwendig, 


um alle die genannten Dinge betreiben zu Innen, volle 
Eommen frei und ficher zu Ichen, und diefes vermögen wir 


nur durch das Militaͤr, das Militaͤr iſt alſo die nothwen⸗ 
dige Bedingung unſerer freien und ſicheren Exiſtenz. Es 


iſt um ſo nothwendiger, je weniger die Natur für einen 


Staat thut. Was fie an der Vefeſtigung der Graͤnzen feh⸗ 
len ließ, das muß die Bruſt des Braven deckenun 


Wie verehrungswuͤrdig erſcheint hier der Stand des 


Kriegers, wie wahr iſt es, wenn ihm im Staate der erſte 
Platz eingeraͤumt wird. Nur ſei er nicht praͤdominirend. 


Er erhaͤlt von den andern Staͤnden der Nation ja erſt ſeine 
Subſiſtenz, ohne ſie muͤßte der Baum in ſeiner vollen 
Pracht verdorren. Er iſt der Abrigen Staatsbuͤrger we⸗ 
gen da, nicht fie um ſeinetwillen. Dieſen Sefigrspumtt 


| verliere man ja nie aus den Augen! 


In diefem Sinne iſt das Rantonregfeient entworfen, 


wenn ed ald Bedingungen der Eremtion auffiellt: das 


Widmen zum Studium der Wiffenfihaften, der Oekonomie 


und Handlung, Man verkenne diefen Sinn ja nicht! 


1 
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7 Die unbebingten Exemtionen ſchraͤnke man auf die um⸗ 
ter Nro. 3. und allenfalls Nro. 6. oben angeführten ein, 
die unter Nro, 1 — 2, und Niro, 4, feße man auf die 


. Bedingungen ber Bedingterimirten, bie Inter Nro. 5. 


aber kaſfire man. ganz. Keine Stadt, Fein Diftrift Tann 


‚Santonfrei ſeyn. Was hat derjenige, den der Zufall in 
einer Hauptftadt gebohren werden ließ, für Vorrechte vor. 
den vielleicht eine Viertelmeile davon Gebohtnen? Diefer 
muß fuͤr jenen die Laſt des Landesſchutzes tragen, ihn be⸗ 
huͤten helfen, indem jener in behaglicher Ruhe ſich ſchuͤtzen 
laͤßt. a 
Wenn Religionsgrundſaͤtze, wie bei den Menoniſten, 
von der Kantonpflicht abhalten, ſo muß dafuͤr eine beſon⸗ 
dere Entſchaͤdigung dem Staate (wie es geſchieht) gegeben 
werden, aber dieſe Entſchaͤdigung muß hinreichend ſeyn. 


Juden, die aber nicht durch ihre Meligionsgrundfäge vomn 


Rilitaͤrdienſt abgehalten werden, wie ſie ſelbſt behaupten, 
möffen dazu mit zugezogen werden, 
- Mas nun die Erleichterung betrifft, welche dem Eins 
länder dadurch gefchafft wird, daß auch Anslänber in das 
Militär aufgenommen werden, ‘fo bat man darüber vielers — 
kei Meiningen geaͤußert. Berftändige Militärs behaups | 
- ten, daß ed nicht ald Regel gelte „ baß Ausländer im Mie 
Mtär nicht taugen, und fie im Falle der Noth die Armee 
| verließen; fie. verfichern i im Gegentheil, daß ans den Nuss 
Ä (ändern mancher brave Soldat, manches Mufter der Ord⸗ 
- mung und Bradour gebildet werbe, Wenn auch auf went - 
nz 2 
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ze. Anslinder dieſer Behauptung entfprädhen, wenn auch 
nur ein Heiner Theil im Falle der Noth Stand hielte und, 
glei dem Eingebornen Tämpfte, fo ift doch (menn auch | 
aus für den Garnifondienft) ftart eines’ jeden Ausländers - 
ein Einländer vom Militär befreit und der Landeskultur 


ſind zwei Arme erhalten, Sm Kriege fällt ohnehin die Laſt 


der Landesverthridigung dem Einlaͤnder zur Laſt. Man 
halte nur, wie feit Kdnig Friedrich Wilhelm IL Regierung 
gefchieher ‚die Kapitufationen pünktlich ein, uud es wers 
den ſich unter den Sahnen des Heeres, bei dem diefes 
Grundſatz ift, manche Subjefte einfinden, die wahre Lie⸗ 
be zum Militaͤrdienſt dazu bewog. 
So weit von der Rekrutirung bes Heeres, dabei nur 
noch der Wunſch, nicht auf die Groͤße der Rekruten, ſon⸗ | 
dern allein auf ihre phyſiſche Konftitution zu ſehen. Man- 
wähle für die Grenadiere und Küraffiere die flärkften, und 
Größeften, für die ſchwere Infanterie und Dragoner die 


weniger großen, und die kleineren für die leichte Infante⸗ | 
sie- und. Huſaren und robufteften zu Proviautfuhrmeiens - 
Artillerieknechten ıc. aus, beftimme aber nicht für eine 


jede Urt von Truppen ein gewiſſes Längenmaaß, 


‚ Dit Stärle des nothwendig zu haltenden — 


Heeres muͤſſen die politiſchen Verhaͤltniſſe der Staaten 
heſtimmen und die Anzahl ber. verfchiebenen Arten der Trup⸗ 


pen muß nach firategifch =» politifchen Principien feſtgeſetzt 


werden, Diefe Beftimmungen gehören zum. Reſſort des 
oberften Mititärchefs, 


im 


Bas die Behandlung ber gemeinen Sols 
daten bemifft, fo fhaffe. man doch den Etod ab, und 
| die Graufen erregende Strafe der, Spießruthen y auf bag . 

mit der Furcht vor diefen Strafen auch die Furcht vor dem | 
Militärdienfe verfchwinde! Dody, die Humanität unferer 
Regierung wird auch bier gewiß den Sieg davon tragen, 
| | Beim Avancement ſehe man nicht mehr auf den 
Adel, ſondern befoͤrdere ohne Unterſchied den verdienſtvol⸗ u | 
. Ion Mann, gleichviel ob adelichen oder bürgerlichen Staus 
des zum Officier; dann wird mancher Buͤrgerliche ſich zum 
u * Wilitärbienft drängen, in der. Hoffnung durch Heldenthas 
ten fih den Dffteierrang zu erlämpfen. Man errichte aber 
auch militärifche Bildungsanftalten, in denen jeder Staates 
buͤrger fich militaͤriſche Kenntniffe erwerben Tann, ° 
Mas die Verpflegung der Truppen betrifft, 
‘fo hat man den Gold von 2 Er. täglich für den Gemeinen 
zu niedrig gefunden, . allein man bedenke, daß der Dienſt 
in Friedenszeiten ihn nicht die ganze Woche hindurch be⸗ 
Ichaͤftigt, daß noch viel Zeit ihm bleibt, uebenbei etwas 
zu verdienen, daß er außerdem Kleidung, Wohnmigıc, " 
on erhält, Sm Kriege verficht man ihn aber mit allen Le: 
benshebärfniffen in natura und da iſt ohnehin. das Geld 
nichts werth. Mit dem vollen Geldheutel in der Hund 
muß, man da ohnedies oft hungern. Noch wenigen wird 
und. dieſer geringe Sold unangemeſſen ſcheinen wenn eis 
ne richtig geleitete Getreidepolizei einen Normalpreis des 
Getreides erhaͤlt. 
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Anm wemigſten feinen die Subaltenoffeiere binreis 
hend befolvdet, wenn man bedenkt wie wenig ihnen von 
der Gage nach allen Abzuͤgen für Kleidung 2c. bleibt. Has 
ben fie eigenes Vermögen, nun dann zehren fie von ihres 
Revenden. Indeß iſt dies doch nicht immer der Fall. 
Beſſer und hinlaͤnglich ſind die Staabsofftciere be 


J ſoldet. 


Was die Naturalverpflegung des Heeres, bes 
fonders im Kriege, betrifft, foift, fte vonfo großer Wichtige 
keit, indem davon der gluͤckliche Ausgang ſo vieler Unter⸗ 


yehmungen abhaͤngt, und ſie erfordert einen fo thätigen 


und Fugen Dirigenten, "daß ein Many, der. ihr mit Ruhm 
yorfteht ‚ einer.der erſten Öefchäftsmänner feyn muß, Die . 
Wahl eines folchen ift alfo ſehr ſchwierig. Die Drganifas 


tion ber Berpflegungsbehörben aber muß ganz einfach, die 


Ausübung wilitaͤriſch prompt,. alle kollegialiſche Weitlaͤuf⸗ 
tigfrit davon verbannt ſeyn. 
Die Verpflegung i im Felde geſchah bißher durch einige 


Raͤthe von den, Kammern, welche das ganze Verpflegungs⸗/ 
geſchaͤft leiteten, und dad erforderliche Officiantenperſona⸗ 
le aunahmen. Man nahm dazu einen jeden, er mochte vor⸗ 


her getrieben haben, was er wollte und war daher nicht im 
geringſten von den Brauchbarkeit und Ehrlichkeit ſeiner Leu⸗ 


te verſichert. Nach geendigtem Feldzuge wurden ſaͤmtliche 
ſogenannte Kommiſſariatsofficianten verabſchiedet, ohne 

daß man ſich weiter um ſie bekuͤmmerte. Kein Wunder 
daher, wenn ſich Diejenigen, welche Gelegenheit dazu hate 
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sn, all Muͤhe gaben,. während ber Onabenpeit fo diel rn 


- erwerben, gleichviel ob mit Recht oder Betrug, ats nur 


u” ihren: Kräften fand, um davon ie Frieden zu leben. 
Kein Wunder, wenn. Daher ber Soldat ſchlecht vernſlegt 


wurde und es bald: an dieſem, bald au, jenem gefehlt hats 

Und die natärlichfte Folge von allem diefem ift, daß der 
Seldprowiantbebiente allgemein im: Rufe eines unredlichen 
"Beamten ſtand und vom Militdr gehaßt wurde. Dieſem 
muͤßte und koͤnnte ſehr leicht abgehalfen werben, wenn man 


das zu einem Feldzuge nothwendige Poviantoffieiantenper⸗ 


ſounale bei den Kammern und andern Vehdtden im Frieden 
a 
ausſuchte, verzeichnete und diejenigen aldbaun aufriefe, 


welche von ihren Poſten auf. einige Zeit entbehrt werben _ 
Ebunten, Man würde dadurch nur brauchbare Officianten 


erhalten, die ihre beſtimmten Friedenspoſten hätten une 
für die Beſchwerde der Campagnen fo entfchädigt werden 
mäßten, daß fie jenen Interimspoſten gern Abernähmen 


nud nach geendigtem Kriege ald ehrliche Leute wieder in | 


ihre Friedenspoſten eintreten. Man werfe ja nicht ein, 
| daß dann der Dienſt bei den Landesbehoͤrden während des 
Krieges leiden wuͤrde. Die durch einſtweiligen Abgamg 


entſtehenden kuͤcken unter den Dfficianten Finnen fehr leicht 


durch die jungen angehenden Officianten erſetzt werben, 


Die Inval ide nverſorguag iſt der Hauptpunkt; 


den jeder Patriot verbeſſert wuͤnſchen muß. Wie kaͤrglich J 


wird jetzt der Juvalide beſoldet, wie traurig iſt ſein koos 


J 
\ 


, 
‘ 

x 

ü 

! 

i 

x J 

* 
\ 





I= 


oo 24 - 


nach kanger trener Dienftzen in der er ſein Leben wagt, 
feine Geſundheit vl re 


Die Penfionsfummen für die Dffikere find Faum. um 
kaͤrglichen Unterhalt: hinreichend und der. invalide Offirier 
darf doch wohl fordern tdunen, feinem Stande gemäß fort a 


” Ieben? | ' 


- Die zu Cibilbedienungen brauchbaren Office; , "gelbe 


webel, Unterofficiere und Gemeinen werden mit derglei⸗ 
chen Poſten verſehen. Haben ſie dabei hinlaͤngliches Auss 


kommen und find ſie noch im Stand, Poſten zu 


berf eben, fo ift Dagegen wohl nichts einzuwenden. Die 
ſich zu Civilbedienungen nicht qualificirenden Soldaten wer⸗ 


den in eifier_Jnvalidenverforgungsanftalt untergebracht, 


Bei einer Invalidencompagnie angeſtellt, oder erhalten den 
Gunuadenthaler, das heißt Einen Thaler monatliche Penſion. 


— Bei den Invalidenanſtalten und Compagnien werden auch 
| _ Offieiere angefellt, ein leichter -Dienft damit in ber Regel 


verknüpft und ber alte Soldat mag bei fortgefeßter leichter 


militaͤriſcher Beſchaͤftigung wohl zufrieden leben. Indeß, 


man wende alles an, dieſe Anſtalten fo roich, als erforder⸗ 


iekfte zu erleichtern. 


= lich if, zu dotiren und die Sage ber darin lebenden Sub⸗ J 


Weher aber die Fonds zu befferer Verpflegung t der In⸗ 


\ validen nehmen? In Verwendung. der Resenuͤen ſaͤmtlicher 
‚Stifter, nach Ausſterben ihrer jetzigen Praͤbendaten, zu 


Belohnung geleiſteter Dienſte, in Aufhebung der noch vor⸗ 


handenen Kloͤſter findet ſich gewi ein reichlicher Schatz zu 
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Berbefferung der Fonds für bie Subalibenverforgung, 


Der Anögebeartitel dafuͤr iſt ohnebies ein nothwendiger | 
Artikel des Landesetats und ber Financier nf von zu de⸗ 


cken en 


| Landmiliz. ur 


- Rüde nun das Heer ind Feld, . um den Feind von 


ven Graͤnzen abzuhalten, dann trete jeder waffenfählge 


Buͤrger zuſammen und ed bilde ſich eine Miliz im Innern 


des Landes, welche die innere Sicherheit: aufrecht erhält, 


Ruhe und Ordnung im Lande zu befördern bemüht iſt. 


- Unfere Bhrgerwächen ziehen in gewöhnlichen Kleidern, ein: 


her ‚ wir find aber gewohnt, den Soldaten in einfdrmiger 
‚ Kleidung und Bewaffnung zu fehen. Dan gebe daher der 


N 


Miliz eine einfache Uniform, Ein einfarbiger Roc mit 


einem Kragen und Aufſchlag von anderer Farbe, ein, Saͤ⸗ 
bel zur Bewaffnung reichen hin, eine wuͤnſchensſwerthe 
Gleichformigkeit zu erreichen. Einem jeden Buͤrger ma⸗ 


che man zur Pflicht, den Buͤrgereid in dieſer Uniform zu 


leiſten, man loffe bei feftfichen Gelegenheiten die Bürger 


darin paradiren, und ein jeder wird ſich daran gewoͤhnen, 


man wird eine Ehre darin ſuchen, die Uniform zu tragen, 


Die Armen, welche nieht im Stande find, ſich die Unie 
form anzuſchaffen, ‚entbinde man von der Pflicht unter der 
Miliz zu dienen, oder unterſtuͤtze fie, denn je mehr an 
dem Dienfte Theil nehmen, deſto leichter wirb die, Bürde 


 demi Eimzelsen, Eben fo organifire man auf dem plakten 


| un 
Lande Miligceompagnien. Dan gebe der Miliz ſelbſt ge⸗ 


waͤhlte Anführer, und zur Erlernung des nothwendigen 
Exercitiums udd der unumgänglich’ nöthigen Formen des 


| Dieufteb, alte gediente Dfficiere al6 Unterweifer und Mathe 


geber, aber ohne Kommando zur Seite, 


VUeberhaupt trenne man Militär und Miliz forgfältig, ’ 


Die Dil; kann nur im aͤußerſten Nothfall mit einem Theil 


. Ihrer Mitglieder den Abgang des Heeres erfegen, Die 
| Erſatzmannſchaft des Heeres hebe man nach. dem Kantons = 
reglement aus, und laffe fie von militärifchen Depots exer⸗ 
‚eiren , wabbangis von der Miliz. | 
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Der 


Degen Sriedrichs des Großen 


und 
die preußiſchen Fahnen 
im Invpalidenbotel zu Paris. 
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Itt wohl etwas auf dem Erdenrund, was nicht der Zer⸗ 


ſtoͤhrung und der Verachtung preis gegeben iſt? Was iſt 


uns von Athen, Sparta J Carthago und Rom uͤbrig ge⸗ 


3 


. telpuukt der Waage ſtand, folglich mit ſeinem Gewicht in 


o⸗ - 
! 


blieben? Nichts als traurige Denkmaͤhler der Vergaͤnglich⸗ 


keit. Welchen Lohn empfing Themiſtokles für fein unabldfe 
ſiges Beſtreben, die Freiheit feines Vaterlandes zu retten? 


Er wurde verbannt, Was half es Alerandern, die ganze 
alte Welt erobert zu haben? Sein Tod zerftörte alles wies 


wer. Gluͤcklich und glänzend ‚begann die militärifche Laufs . 


bahn des Pompejus, Wie ein geächteter mußte er nach 
der Schlacht bei Pharſalus von einem Orte zum andern 
fliehen, bis er ſeinem Schickſale „bis er dem Schlechte 
fchwerbte feines Feindes unterlag. Caͤſar hatte. den zu feis 


ner Zeit fo ehrwärdigen Senat, und die freien Römer zu 


Sclaven gemacht. Er ftarb eben, als er die hoͤchſte Hd⸗ 
be erffiommen hatte, einen gewaltfamen Xod- durch die 


Hand feiner vertrauteften Freunde. ben als der rohe 
Marius die gefährlichften Seide ‚der Römer die Teutos . 


nen mit gläclicherm Erfolg, als je. ein andrer roͤmiſcher 
Seloherr aufgerieben hatte, mußte er der Märtyrer feines 


Nebenbuhlers werden, dem Ehrgeize des Syllas unterliee . 
gen. Diefer bagegen wieber ein Opfer, feiner Laͤſte, als 


eine Folge ſeines ſchaͤndlichen laſterhaften Lebens ſeyn. 


Tebſten muß uns alſo bei dem ſchmerzvollen Aublick, 
Friedrichs Degen wegfuͤhren zu ſehen, der Zeitenlauf. 
Schmerzen aber, daß Preußen gewaltſamer, als je.ein 


andrer Staat von einer Höhe abgleitete, auf -welche noch 
vor Jahresfriſt die erſten Nationen Europa's um ſeine 
Gunſt, um feine Allianz gebuhlt hatten, da es im Mit⸗ 
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ganzer Kraft auf bie eine oder die andere Seite geworfen, 
den Ausfchlag gab. 

Schmerzlich iſt es, daß Preußen mitten in feinen ‘ 
Gluͤckeslaufe, eben wo Wohlſtand in allen Provinzen bluͤht, 
wo die, vor ein Fahrzehend in Unordnung gefommenen 

Finanzen durch forgfame Haushaltung wieder auf einen 
| $oliden Fuß gebracht fiud; wo feine Armee vollzaͤhlig und 
voller Eifer iſt, durch Tapferkeit und Maunnszucht auf die 
Schaubuͤhne des Krieges, ſich gleich den Vätern einen uns " | 
ſterblichen Ruhm zu erwerben: nicht nur darinn aufgehals i 
den, fondern fogar ihren Ruf, den gröblich anzutaften bis 
dahin Fein Menfch gewagt hatte, Serlieren muß, Welches 
find die Urſachen einer ſo veraͤnderten Lage der Dinge? 
Preußen war mit Glüd aus der Wiege geftiegen. Krafts 
volle Fuͤrſten, gute Politik, Fünftliche Ordnung, hatten es 
beſonders unter dem Scepter eines Mannes, deffen Degen 
der Genius ber Zeit uns jängft raubte, fo buch erhoben, 
Ein den’ Sinnen und der Leidenfchaft ergebener Hobenzols 
ler. Zu große Herzensguͤte , Mangel an politifcher 3 In⸗ 
telligen; eines folgenden ‚ indem er. da nicht vorbaute ‚wo. | 
Stuͤrme und Drcane das Hans des Nachbarn einflärzten, 
daß er dem gewaltſamen Strom nicht zeitiger einen Damm 





zog, noch ehe er alles mit nö fouriß beſorderte ie 


Sinken. 

So haben wir denn deinen Degen großer Friedrich 
gleich beim erſten Stoß verlohren, mit welchem du / zu eis | 
| u ner ‚Zeit die Anffrenguugen des verſchworuen Oeſtreichs, 
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Kußlands und Frankreichs vernichteteſt, erzwungene Seins | 
de, ESchweden und Reichöheere, in Unthaͤtigkeit erhlelteſt. 


Er war und ein ſchoͤnes Erinnerungdzeichen, eine heilige. 


| Reliquie; wir lernten bei ſeinem Aublick die Großthaten 
der ehrwuͤrdigen Väter ſchaͤtzen; er fachte in der Bruſt des 


jungen Kriegers den Ehrgeiz an „und machte den Durſt 


nach Thatenruhm gluͤhend. Stolz waren wir darauf, den 


die Fahnen, die Siegeszeichen anſtaunen zu ſehen, die 
dein Degen errungen hatte, indem eben dleſes ſtumme Gets 
fühl und‘ gu beweifen fhien, ‚wie hoch die Ehrfurcht des 
Mannes fuͤr die Gr dße deiner Thaten war. 


Dieſe Trophaͤ fiel, als eine Folge des 14ten Ouvbers, 
in die Hände-eined Volkes, das noch vor 10 Jahren, ohne 


u Fremdling in. heifiger Stile in den Arſenaͤlen die Waffen, 


Scepter und Altar, in angereizter Volkswuth ſich ſelbſt 


aufrieb; das vom Faktionsgeiſt und Anarchie zerriſſen, 


von einem Abgrund zum andern taumelte, und dem Stur⸗ 


ze barin eben ſo wenig, wie den über feinen Haupte ſchwe⸗ 


benden Wetterſchlaͤgen würde entronnen ſey: wenn nicht 
Preußens Monarch, anftatt jenen elektrifchen Funken 


Stoff und Nahrung zu geben, es in Schutz nahm. Wenn’ - 


wicht dei große Mayn der Zeit. unter. Preußens Yegide in. 
diefem Drange der Noth von dem Geftade des, Nils glüde 
lich bis auf den ſchmachtenden vaterlaͤndiſchen Boben uͤber⸗ 
J geſchifft wurde. 


Ein Mann war hier der Mann Aller, Sins geniali⸗ 


ſcher Blick ſpaͤhte bald die Urſachen aus, Scharfe Maaß⸗ 


f 
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wehmungen wirkten.wicht allein glüdlih anf den Mieder⸗ 


verein des Innern; ſondern auch auf die Thatenkraft, der 


 irmeen wieder. Die noch vor wenigen Menden mit Ries 


ven bedeckte Repubhlik trat zum Schrecken des uͤbrigen En⸗ 


ropa, verjängt i in der alten Kraft hervor. ‚Die noch vor 
‚wenigen Monden gefchlagene muthlofe Armee überftieg bie 
große Alpenkette, und riß durch einen Kampf das von dem 
Ruſſen und Deflerreichern eroberte Italien an fi. | 
Schrecklicher Scheideweg. Frankreichs Macht und 
Groͤße wuchs von dieſem Zeitpunkte zur hoͤchſten Hoͤhe her⸗ 
an. Vor Preußen mußte es eine Eataftrophe zum finden 
werden, Gräueloolle Politit der Machthaber; bei wels 


chen der Zweck das Mittel heiligt. Ungluͤcklicher Machia⸗ 


vellismus, wo die Dankbarkeit und Großmuth dem Staats⸗ 
vortheil nachſteht, wo Staatenintereſſe die heiligſten Mens 
ſchenrechte aufopfert, und diejenigen Tugenden mit Fuͤßen 


— \ 


tritt, die die Seele eined Mannes in bürgerlichen Berhälts 
uiſſen fo ſchoͤn ausſchmuͤcen. u | 


Werde ver Vaſall des großen Sranfreich6, ober inte | 


umn dein voriges Nichts zuruͤck! fand i im Buche des Schick⸗ 


ſals gefchrieben. Vergeſſen war von Frankreich Preußens | 


brüderliche Hälfe in der größten Noth. 
„Elend mußte es in einem fo kurzen Zeitraume durch die 
Hand werden, welche es aus dem Schiffbruche gerettet hate 


te. Hohn und Schmach feinen Bürgern durch Die deut⸗ 


ſchen Feinde zugefügt werben, und der Bärgerwoplfand 
auf Saprpunderte verlohsen gehen. u 
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2 Nchtiger "Rahm! Bärchterlicher . Cchidifateweihfet! 
‚ warm mußte es fo. Tommen? warum Preußen. von einer 


Nation vernichtet werben, die Friedrich der Oroße und die 
Prinzen des brandenburgifchen Haaſes jo god ſchaͤrten? 

Sag es nicht vielmehr in Frankreichs Politik, Raßlands 
Einfluß uͤber den Norden auf Jahrhunderte zu ſchwaͤchen, 
und Preußen, als eine gegenſeitige Schildwaͤche, anf ſei⸗ 
nen reſpeltablen Poſten gu laſſen? Preußen war von jo an 


Frankreichs natuͤrlichſter Alliirte. Keine deutſche Ratio 
.  Rimmte in Bildung, in Ehrgeiz, in Gitten und Gebraͤn⸗ 


chen mehr wie der. Prenße mit dem Franzoſen überein. Und 


nun fol bittrer Gram und nie zu heilender Nummer auf 
ewig! falls nicht noch der Name Preußen ganz über ven 


Haufen faͤllt, ja gänzlich vertilgt wird — und von den 
Franzoſen trennen, an 'die dad Herz des Preußen fo gern. 
fich angebangen hätte? Was bleibt und übrig: wir haben 
feinen Schutz mehr, wir find der Fußſchemel von Rußland | 
und Deſtreich, jal jedes "andern ehrgeigigen Aadchbars J 


| durch den ungloͤcklichen Tilſitter Friedensſchluß geworden. 


Ein Anſchließen am Rheinbunde ber nur fo lange eine date 
ernde Beruhigung. gewähren kann „als der große Mann, . 
von Braukreich die Schickſale der curdpliſchen Staaten 


lenkt. 


J Wenn Preußen aber auch vernbge feiner Miniſter und 
Generafe fo tief fiel, daß es fein Waffengeraͤth, feine Bahr | 
nen und ſelbſt Den Degen des großen Sriebritfff'verlchr ; ſo 
Tonnen wir von der nugluͤclichen Tapferkeit der Armee 


Hand des Beindes, wann die Tapferkeit der Armee mehr \ 
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wenfelle gen. Alle dieſe Trophaͤen waren nicht. in dee». 


durch die Tolente der Generale unterſtuͤtzt worden waͤre. 
Bir haben daher ein Recht äber jene denkwuͤrdige Trophaͤ 
cC(driedrichs Degen) über den Berluft der 280 Fahnen mit 
ſchmerzhaftem Gefuͤhl zu klagen. Zn . 

+ Wnferer Gewalt find fie alfo entriffen, Biele von Dies Z— 
fen ahnen fammelten ihre zerftreuten Legionen bei Eolin“ 
and. Cunnersdorf wieder in Reihe und Glied zuſammen. 
Mehrere waren bad Panier, welches jene Helden den Sieg | 
bei Prag und Torgau ertrotzen lernte, andere wieder die 
die merkwuͤrbigen Schlachten hei Rosbach und Leuthen er⸗ 
rangen. Auch noch im Rheinkriege haftete der preußiſche 
Heldenruhm an dieſen Stangen, deſſen flatternden Schmud “. | 
fowohF der Kriegesſtaub wie der Zahn der Zeit vernichtet 
hatte, wie ſie bei Pirmafenz und Kaiferölautern die. toben⸗ 
de Zapferkeit der Nationalgarden gebrochen hatten. 

Gefuͤhle, welche der franzoͤſiſchen Nation Ehre mas . 

Ä gen ‚ äußerte. der Präfi dent des gefeßgehenden Corps Here 
von Fontanes i in einer Rede an die Veteranen des Inva⸗ 

lidenhotels. — 
Er ſagt: „jene ungluͤckliche Schlacht bei Roßbach, in 
der das Talent der Generale die Tapferkeit der Soldaten 

nicht unterſtuͤtzte, wird euch über ihre Niederlagen sröflen, : 
in dem fie den Degen ihres Ueberwinders in den Gewölben 
dieſes Tempel® aufhängen. Diefer Degen wird unter ih⸗ 
. zer Bewahrung neben Türennend Grab ruhen und manch⸗ 

| ml 5 





BR “amd. 83 — 


| wal werden fie bei feiner Befchauung mit ehrfurätänefen 
Freude ſagen: Wenn er gleich die, Väter befi ĩegte, wurde u 


er doch von den. Kindern’ erobert.’ Laßt und aber die uns 
gläckiche Tapferkeit mitten unser. diefen Triumphen. bekla⸗ 


gen. „ Viele diefer Fahnen find mit einem ruͤhmlichen Blute 
beſpritzt. Wenn in den hohen Regiouen die großen Maͤn⸗ 


ner, die die Erde verlor ‚ noch Antheil an menfchlichen 


u Dingen nehmen; fo Eonhtg Friedrich, bis zu ihrem letzten 


Seufzer, die alten Gefährten erfeunen, die, in feiner Schus 
Te gebildet, anf den Ruinen feiner Monarchie würdig flare 
ben, - Mitten unter diefen Rittern des wahren Ruhms, 


bie mich umringen, ſpreche ich es gerne aus, der preußi⸗ 
ſche Monarch, jetzt ohne Hauptſtadt, faſt ohne Armee, 
behauptet ſtandhaft feine Wuͤrde, und erfaut ſeine Pi 


Bu N ten ale geldherr und Soldat. 


Aemilius Herz war tief geruͤht, als er die Denkmaͤler 
von Aleranderd Thaten, nach einem Kriegeözuge aus Mace⸗ 


donien, ins Capitol aufhing. Napoleon war es auch) bei 


der Gruft unſers ewig unvergeßlichen Friedrichs als er 
den Befehl gab, jene Waffen, jene Fahnen und Standar⸗ | 
ten, ‚nicht durch Potsdam zu führen, ans Furcht feine 
Aſche zu Röhren ‚ feine Manen zu berrüben, fein Grab zu 
entweihen. — | 

Es liegt Größe und Verachtung in dieſen Worten, 
was nicht eine allgemeine Beziehung hat. Wenn es ſeine 


Richtigkeit hat, daß die aͤltern Officiere da muthlos und 


unentſchloſſen waren, als ſie ſich in ihrem Duͤulel geräufcht 
Drnter Be Drute deli. 6 | 


J ſahen; als p viel ungue ihre Erwartung ‚übertraf ; mi 


daher, noch ehe ſie zur Beſinnung kommen konnten, die 


Monarchie ohne Rettung verloren hielten; fo war dieß hel 


den jungen Officieren keinesweges ver Fall; fie zeigten einen 


defto-heroifhern Muth; ihre Talente Augen an fich zu ente 
wickeln. Unfehlbar würden große Helden ans ihnen ge⸗ 
worden ſeyn, wenn eine höhere Genialität, wenn mehres 
„te Intelligenz von oben herunter das Ganze belebt häte, 
wenn ein Napoleon, wenn franzöfiige Darfopäte ibre Ans 
Yührer w waren, 
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Charstterzüge, 
aus dem Schleſifchen Feldzuge 
im Jahr 1807. | 
inm Verglelch mit einigen Charakrerzuͤgen aus 


? “ 


dem Alterthume. Su 





ꝓr Wenn ed wenig Wahrſcheinlichkeit hat, daß Preußen in 
feiner "gegenwärtigen Größe fo bald die Ausficht haben 
koͤnnte, Friedrichs Degen- am Altare des Vaterlandes ſo 
aufſtellen zu Können, wie Kaiſer Napoleon die Häftung 


"> Branz I. aus dem Urfenale Oeſtreichs wieder nach Paris 


trug, und zu ihr au) die Saͤule von Roßbachs Jluren ſetz⸗ 


a 
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* fe fees wenigſtens erlaubt, das Publikum mit einigen. 
Charakterzuͤgen befannt zu machen, die eines kraftvollen 
Mömers würdig find; die auf den Ganzen einen Schimmer. 
des Ruhmes werfen, und dem Machtſpruch des all zuſchnel⸗ 
Ien Denkers am beſten Einhalt thun werben; wenn er ſae 
gen wollte: Preußen unterlag dem allgewaltigen Genius der 
Zeit, Wenn es aber auch ſank, wenn es nur mit Ehren 
aefunten wäre! | 
Es ſer mir. ferner vergoͤnnt zum Vortheil einer anders” 


ddient ungluͤcklichen Nation, pe mit denjenigen Männern 


. er Vorzeit in Vergleich zu ſtellen, auf welche ber. Vers 
. gleich fih paſſen duͤrfte, damit der Ruͤckerinnerung der 


Nachkommien an diefe trauervolle Cataſtrophe Dach no ein 
.froher Genuß zu Theil werben Fan, 


Als. Decius ‚Aberglaube waͤhnte, daß dasjenige Volt 
unfehlbar den Sieg davon tragen wärde, deſſen Feldherr 
den Muth haben wärde, fein Leben, fo bald er fein Heer 


weichen fäge, den Göttern zu opfern, fo war er bereit 


dazu, al6 er feine Römer vor den Lateinern weichen ſah, 

. Im Beiſeyn des Oberprieſters ſprach er die wichtigen Boss. 

teaus: Ich opfre für die Sicherheit des roͤmiſches Volks 
“ und feine. Regionen mich ſelbſt, um mir mir bie Hälfndle _ 
ker des Feindes den Gbttern.ber Unterwelt zuzuſchicken. 

| Einen ahnlichen Entſchluß faßten zwei Junkers vom 

Regiment Treskow, Rahmens. Kleift und Platen, waͤhe 

send des Gefechtes bei Halle. „Wir laſſen die Fahnen 

vom Feinde und nicht nehmen, riefen beide treffliche * 
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uinge einander zu Können wie nicht entflichen; fo ſten 
ben wir mit ihnen in dem Abgrund der Saale," Nachdent 
ſie ſahen, daß keine andere Rettung mehr für fie übrig \ 
war, widelten fie ſich in bie Sabnen e ein und fire ans, 
was ſie befehloffen hatten, 

Auch wit dem braven Cocles läßt ſich ein Bergleich 
aufſtellen. Was wird euch das Zlichen helfen, fagt 
Cocles, als er feine Landsleute von der Angſt getrieben 

| eusf@plofien fieht, ſelbſt die Vertheidiguyg eines wichtigen 
Paieh aufzugeben. Verlaßt ihr diefe Brüde, fo wire 
ber nacheltende Feind unfehlbar durch dieſen offenen Zu⸗ 
gang hinter euch in der Stadt ſeyn. Brecht doch, ich bite 
se euch, mit Feuer und Eifen, und mit welcher Gewalt 
ihr Kant, die Bruͤcke abl. Ich will indeffen da drüben dem 
Urbergang wehren. Wan folgt ihm zwar, alles gieht aber 


von der Bruͤcke ab, als der Feind erſcheint. Mur feine, 


umd bie Bruft non zwei andern Römern, welche die Schaam 
guräd gehalten hatte, tft dem Zeinde zugelehrt. Drei 
Menſchen wollen hier einem ganzen Heer den Weg über bie 
Bruͤce verſperren. Cocles, zulekt allein, ſteht auf den 
ſchwankenden Bohlen und fängt non allen Seiten mit: feinem 
‚Schilde die Pfeile des Feindes auf, Entſchloſſen ſpringt 
er in die Tiber, und ſchwimmit ungeachtet der ihm nach⸗ 
geſchickten Wurfſpieße gluͤcklich zu den Seinigen aͤber. 
Nachdem der Generalgouverneur von Schleſten der 
Graf von Oben genoͤthigt war, zum Entſatze von Neiße 
eine kuͤhne Unternepmung zu wagen, hatten 1500 Dam, 


t 


Obſervationsarmee unbemerkt zu umgehen. Die Juſtrul⸗ 
tion war: Breslau, welches eine ſchwache Beſatzung hat⸗ 
re, zu Überrumpeln; bier ſich fo viele Armafur und. 


= 


"rum weicht, nur der linke Fluͤgel unter dem braven Kapi⸗ 


[4 . 
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Preußen unter Anfaͤhrung des Majors von Loßhin das | 


Gluͤck, die bei Glaz und, Irantenftein fteheude feindliche, 


Montirungsſtuͤcke zu nehmen, als fortzubringen waren; 
nach einem Aufenthalte bon 6. Stunden: aber wieder-aufs 


. zubrechen und laͤngſt dem rechten Orernfer über Eofel nach 

Neiße zu marfohiren. Der Feind, welcher über bald von 
+ biefer, Bewegung benachrichtigt worben war ‚ eilte mit’ eis 
ner vierfachen Uebermacht dieſem Detaſchement migegen. | 
Bei Canth trafen beide Theile auf einander, Der rechte 
J | Stögel der Preußen wird durch einen wüthenten Ka⸗ 


vallerieangriff in die Flucht geſchlagen. Auch das Cens 


kain Elaufewig nicht. Er fügt: Seht Leute, was da in 
Dee Kolonne ber Sochſen vor ein Schwanken iſt. Bir 


| " wollen fe mit einem euer begrüffen und dann mit berg Bas 
jonett brauf geben. @6 geſchah, die Kolonne Sachſen 


J 


wurde gefangen genommen. 


"Nun, Kinder, iſt aber noch nicht alles vorbei, cat Eau - 
ſewitz weiter zu feinen Leuten, Alles, was vom Feinde 
dort fü kuͤhn über die Braͤke gegangen if und unſern 


echten Flaͤgel verfolgt, muß nicht. wieder zuruͤck. ‚Kommt! 


. laßt die Beute fahren und das Merk unferes Ruhmes vor 


deu heutigen Tag vollenden, Das Beifpiel eines braven 


Wamnnes ‚erzengt feibſt mit Hintanſetzung alles Juterefa. 
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= Bein gemeinen Dann: blinden Gehorſam. Men (eg 
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die Beute fahren, wovon das Reſultat war, daß dem gan⸗ 
zen feindlichen Corps der Ruͤckzug uͤber die Bruͤcke abge⸗ 


ſchuitten wurde, und alles, was ſich nicht ‚gefangen gab, in 


das Schweibniger Waſſer gefprengt wurde, we viele Huu⸗ 
derte ihren Tod fanden, zu ' 
Ein aͤhnliches Beiſpiel von heroiſcher Tapferkeit bes 


wies ter Kapitain Berswoodt in einer Schanze beim Ueber⸗ 


fall des verſchanzten Lagers am 24ſten Junii vor Glaz. 
Seine Schanze wurde von zwei Bataillonen Bayern und 
mehrern Eskadronen Kavallerie angegriffen, und gleiche 
wohl vertheidigte er diefelde von i Uhr in der Nacht bie 


3 Uhr des Morgens, Die Hälfte von feinen kLenten lagen 


todt und ſchwer bleſſirt darnieder; er ſelbſt war in der Hand 
verwundet. 5 Kugeln hatten feinen "Mantel durchldchert. 
Lieber allein ſterben, ruͤhmlich ſterben wollte er mit dem 


letzten Mann feiner braven Mannfchaft, ale zur Ungeit feis 


‚nen Poften verlaſſen. 
Zuletzt drang der Feind von allen Seiten in bie Schans 
ze. Berswoodt ließ nur da ſeinen Degen ſinken, als ein 


feindlicher Officier von hinten ihn am Kragen faßte und 


ihn von der Bruſtwehr abzog. 
Feindſelige Politik! Dieſe ſchoͤnen Thaten haben 


6 


Öffentliche Blätter nicht erwähnt, Sie beräßtten, preußi⸗ 


ſcher Seits, blos das bittre, das herbe, nur dio Wirkungen, 
nicht die Urſachen davon , damit der Ruhm des Feindes, 
die meiſte Zeit nar auf Koſten der Schwaͤche errungen, nicht 
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serdunfelt wurde, & wie bie offenrliche Stimme es ſich 


zur Pflicht machen muß „ die Handlungen j jener Menfchen 
and Tageslicht zu ziehen, bie troß aller Vadotaden 
wicht zu verautworten find, eben ſo gerecht muß fie gegen _ 
966 befcheidene Verdienſt feyn, damit der Monarch ein 
richtiges Bild erhält, um firafen und belohnen zu Eingen, : 
Dergleichen Eharakterzäge find gewiß auch bei andern 
preußiſchen Armeecorps noch in Menge in einem Dunkel 


gehuͤllt. Sie werden aber aud zum Vorſchein kommen 
und beweiſen, daß es Unrecht iſt, alle preußiſche Soldaten 
über einen Kamm zu fcheeren, | 

Ein ſchmerzhaftes Gefuͤhl war es jedem greußifien 
Vatrieten, die erſten preußiſchen Feſtungen ſo ſchimpflich 


- fallen zu ſehen. Troͤſtender war bie Vertheidigung von 
. Gelberg, Neiße, Danzig, Groudenz und Coſel. 
Bon ber Vertheidigung der letztern weiß ich nur einige | 


Detoils. Sie ſind der Aufzeichnung werth. 
Wie ein Mann von Ehre widerfland der Obrifte Neue 


mann, der Kommandant von Eofel ‚ allen verfuͤhreriſchen 


kocunger und Vorſtellungen des Feindes. „Ich habe mei⸗ 
nen. König es mit fefter Hand verſprochen den mir an⸗ 


vertrauten Platz bis auf ven letzten Mann zu vertheidigen. 


Ich ſtehe am Rande des Grabes und wuͤrde ohnehin mein 


graues Haar nicht mit Schimpf in die Grube getragen has 
ben. Was kümmern mich die äußern Verhaͤltniſſe, wie 
und wo der Entſatz herkommen ſoll. So lange ich Muni⸗ 
tion und Lebensmittel habe; fo. lange epidemiſche Krane 


\ 
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helten unter meinen Leuten mir wicht bie Vertheidigungs⸗ 
mitrtel berauben, uͤbergebe ich die Feſtung nicht. Dieß 
iſt mein feſter Wille. Schießen ſie die Stadt ein, ich ha⸗ 
be Rafematten, ich bedarf fie nicht. Legen fie diefelbe in 
einen Schutt s und Aſchenhaufen, ich werde die Ungluͤckli⸗ 
chen bedauern, nicht aber von meinen wichtigern Pfluchten 
abgehen, .. ' 

Er hat treulich Wort gehalten: der ‚refpeftabte tapfere 
Neumann, Er erlebte die Entwickelung der endlichen 
Trauerſcenen von dieſem Beldzuge aber nicht. Unermäbets 
| Anſtrengungen zogen ihm den Tod mitten in biefer ſcho⸗ 
nen Vertheidigung zu. 

Sein herdiſcher Muth, ſeine Energie, ſeine Zefligkeit des | 
Charakters, war aber auch auf feinen Nachfolger den Ober⸗ 
. fen von Puttlammer übergegangen, Puttlommer, bie . 
Singenieurdcapitains Ditow und Keibel ‚ mehrere Ins 
fanteriecapitains, die ihre eigenen Werke waͤhrend der 
ganzen Belagerung zu vertheidigen hatten, unter andern 
der thaͤtige Capitain von Caspari, wetteiferten, den Wruth 
der Garniſon zu ſtaͤhlen, das Elend des Bürgers nach 
Möglichkeit zu lindern, in Auſthaffung neuer Hũlfsmit⸗ 

tel erfinderifch zu ſeyn. Endlich nach einer Blofade von 
6 Monaten, da die Garniſon bis zur Hälfte zuſamnien⸗ 
gefſchmolzen iſt, da von den noch lebenden 1200 Mann 
600 Mann im Lazareth liegen und auch von dem Ueberre⸗ | 
fie nicht 300 Mann herauszufinden fi ind, die zum Dienfte . | 
gebraucht werden lonnten, wie bie Dorralicd f uͤberhand 
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Kimmi, daß täglich an 20 Mann auf den Kirchhof getra⸗ 
gen werden möffen, wie felbft die Nervenfiebertranten 
nicht ein Bund Stroh haben, auf dem harten Boden i in der 
ſtockigen Kafematte liegen, auch weder Arzueien noch an⸗ 
dere Mittel vorhanden find, die zur nothwendigen Pflege 
eines Kranken gehören ‚. als feld die Brods und Fleiſch⸗ 
portionen eingefchränft werden, das Trinkwaffer mangelt ; 
da Fapitulirt auch Eofel, welches Neiße vier Wochen vors - 
her gethan hatte. ‚Ein zweites Bombardement.erfolgte nun 
gewiß, welches aber bie Garnifon völlig aufgerteben haben , 
‚würde, da bie wenige, gefund übrig gebliebene Mannſchaft 


deſn ununterbrochenen Strapazen des Krieges unterliegen 


mußte. | 

Inmmer hoffend, daß die Lage der Dinge fich aber noch 
ändern konne, iſt der Hauptbedinguͤngsartikel in der Ka⸗ 
pitulation diefer, daß von dem Tage, da die Kapitulation 
geſchloſſen, an, die Feſtung, nach Verlauf von 4 Wochen, 
bem Beinde erfi übergeben werden fol, Ein zweiter, daß 
‚ ber Geind gezwungen ſeyn folle, das Belagerungscorp6 
bis nach abgelaufener Zeit vor der Feſtung zu laffen, um 
nicht bei Glaz oder Silberberg ſchaden zu koͤnnen. 

> ls man während des Unterhandelns bei Seftfegung _ 
‘ber Kapitulation, franzofiſcher Seits, zu verſtehen gab, 
daß man doch vortheilhafte Kapitulations punkte fuͤr die 


Officiere vorſchlagen möchte, antwortete man preußiſche 


Seits: Die Officiere von Coſel wollen nichts vor ihren uͤbri⸗ 
. gen Wüffengefährten voraus hoben; fie haben für ihre-Pew 
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fon keins Bänfehe, Mit wahren Eathuſtasmus Haben die 
. Frauzoſen dieſes Betragen aufgenommen. Auch die preufs . 


füſche Nation huldige ee. Laßt uns diefe Braven ehren, 
Gie haben durch ihr ruͤhmliches Verhalten. einen großen 
Sieden der andern ausgemwafchen, - 
Es bleibt und nun noch übrig, bei einem fo fontrafie 
renden Gemifch von Niedrigleit und. Größe, ben Sein der 
Nation zu beleuchten, 
Der Philoſoph von Sansſouel hatte file Mark Aurels 


an ⸗ Tugenden zum Muſter vorgeſchrieben, mie 


Marl Aurel zog er das Licht der Wahrheit an feinen Thron, 
Vertheilte Mark Aurel die erſten Würden des Staats an 


- bie Philofophen, fügte ex Öffentliche Ehrenbezeugungen J 
. binzu, ließ er ihnen neben den Katonen und Sokraten Bild⸗ 


ſaͤulen errichten; fo hatte Friedrich eine nicht mindere Ach⸗ 
„sung für große ausgezeichnete Köpfe, Sie waren eutfernt 


und in der Nähe die einzigſten Menſchen, mit. welchen er 
vertraut umtleng, in deren Herzen er Freude und Sram 


ausfchüttete. Mark Aurel betete die Gottheit an, unter; 

‚ dem Bilde eines guten Weſens. Hier weicht Friedrich von 

Mark Aurel ab. Er tolerirte ale Religionen, er ſelbſt 
aber hatte Beine Wärme für fie, | 


Hatte die Tyraunei, ober der Glaubentzwang der ehe⸗ 


maligen Prieſter dieſe Kaͤlte fuͤr die Religion bei Ihm ers 


zengt, ober war es Voltairs ſpottelnder Witz, welcher den 


großen Dionarchen verhinderte, durch ein befferes Beifpiel 
der Religion bei feinen Volle eine große Achtung ‚zu vers 
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| ſchaffen. Marl Aurels Philoſophie war mehr auf die Re⸗ 


— 


ligion geſtuͤtzt. Eine Saͤule, ohne welche kein Thion ei⸗ 


nen feſten Stuͤtzpunkt hat, ohne die kein großes Gefuͤhl, 


nn, 


keine ſchoͤne Handlung gedeihen kann, Feine Folgſamkeit 


der Unterthanen denkbar iſt. Friedrichs Philoſophie, und 
beſonders ſeine und Voltairs dffentliche Witzeleien uͤber das 
theuerſte Guth,“ was ein armes Volk hat, ſchußen und 
uaͤhrten den Atheismus. Unzählige Uebel entſtanden dare 
aus,‘ folglich" auch das, daß ein großer Theil der Nation 


fiber die‘ ernſteſten Dinge vernidge einer leichten Dhilofos 


phie fich hinweg ſetzte. Geſchwaͤchte Vaterlandsliebe, 
f klaviſche Unterwuͤrfigkeit, zweifelnder Glaube an eine beſ⸗ 


fere Zukunft, verlaͤugnender Selbſtwerth, war in allen Pro⸗ | 
Singen des Koͤnigs ſtark zum Vorſchein gekommen. So 


hatte denn Friedrich freiwillig ſeiner Nation einen ſchnelleu 


Grad‘ der Aufklärung gegeben, dafür leider aber bie Ban⸗ 


de des gefellfchaftlichen Vereins (oder gemacht. 


Ri 
I 


Die Wahrheit hiervon kann jeder Beobachter überzeugt | 


fällen. 
Alles iſt perforen, f antwortete ie e den Maͤnnern, wel⸗ 
che zur Rettung des Vaterlandes dieß und jenes in Vor⸗ 


ſchlag brachten. Andere warfen ſich dem Feinde in die‘ 
Arme. Hier arbeiteten fie gemeinfchaftlich.mit dem Feins 


f / 


‚in den Handlungen feiner Mitbuͤger aufjuchen, wenn er 
nur die Mühe fih geben will, darnach zu forfchen, Große 2 

“ | Staatsmaͤuner verloren den Verſtand und den Willen fuͤußß 

Vaterland etwas zu Leiſten, gleich bei den erften Unglüde = 
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de an der Schmach und an ben Vedruͤckungen ihrer eigenen 
Landsleute ‚ ihrer eigenen Brüder: on 


Dian wärde inzwifchen ungerecht ſeyn, den, Patriotis⸗ 


mus aller Preußen nad) diefem Maasſtabe zu beurtheilen. 
Es ſtrahlen darunter Männer hervor, die ven Ciceros und 


Katos an die Seite geftellt werden Tinnen, Der Schleier - 


‚der Geſchichte wird ihren Eifer, ihre Aufopferungen, ihre 
dem König und dem Vaterland geleiſteten Dienſte enthuͤl⸗ 


len. Das Publikum wird ihnen die verdiente Achtung und 


Dankbarkeit zollen. Feſſelte mich nicht die Beſcheidenheit, 


ſo wuͤrde ich den Generalgouverneur von Schleſien den Gra⸗ 
fen von Gdtzen und den Baron, von Luͤttwitz zu indie 
- Nennch, 


Alle in man foll den zebenden nicht nach Lob und Ver⸗ 
dienſt richten, alſo zu den Todten, zu einem Manne, der 


es würdig ift, ein Kato genannt zu werden; bes es ‚vers 
vdient, daß man feinen Patriotismus auf Katos Furz darge⸗ 
ſtellten Buͤrgertugenden erhebt. Es iſt der Graf Puͤckler. 


'‚Kato, der ernſie Verfechter der letzten römifchen Frei⸗ 


heit, den kein Gluͤck erheben, kein Unfall niederſchlagen 


konnte, floh nach ber Schlacht bei Pharſaluͤs nach Utica. 
Hier errichtete er einen neuen roͤmiſchen Senat, er verſam⸗ 


melte 900 Römer und wollte verfuchen,, ob in ihren Eee 


len noch Kiche für Vaterland und Freiheit anzufachen wäre, 
Seine Reve machte Anfangs Eindruck. Bald fand er. aber, 
daß biefer glähende Enthuſiasmus für die Sretheit fich wie» 


der gelegt hatte, Da er alfo fond, daß dieſe Leute der | 
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Sklaverei geneigter wie der Freiheit waren; fo wollte er ie 


u nen nicht Länger Zwang anthun. Rettet euch, rief er ih⸗ 
nen zu, zur See, oder ergebt euch der Guade des Siegers. | 


Ich werde ſtandhaft die Entwickelung meines Schickſals hier 


abwarten. Er umarmte mit ungewoͤhnlicher Zärtlichkeit 


feine abreiſenden Freunde. Den wenigen, die ihm uͤbrig blie⸗ 
ben, bewies er, daß blos der rechtſchaffene Mann frei, 
jeder Lafterhafte dagegen "ein Sclave wäre, Plato's Ge⸗ 
ſpraͤche über die Unſterblichkeit der Seele richteten fein zwar 
fefieg, doch abet niedergebeugtes Haupt auf. Eine glaͤck⸗ 


liche Unſterblichleit der Seele, dachte er, muß mein Loos 


feyn, nachdem er die Berufspflichten feines Lebens durchs 
gegangen war, und über den ‚geringfien Umſtand ſich Ab⸗ 
rechnung abgelegt hatte. In dieſer Stimmung war er ge⸗ 
faßt einem Leben zu entflichen, was nun kein Reiz mehr für 
ihn hatte; was ein fo bittver Wermuthskelch ihm geweſen 
war; was bei einer Idugern Dauer ihn zwingen wärbe,. - j 
entweder ein Sklav zu werden, oder es ſich von einer un⸗ 
wuͤrdigern Hand nehmen zu laſſen. Als der ſtets uͤber ſei⸗ 


u ne Affeften. und Leidenſchaften Herr geweſene Kato, als 


ein untadelhafter Bürger, wie ihn nicht beſſer Nom her⸗ 
vorgebracht haite ‚ will er ſterben, und feine Seele einer | 
beffern Welt überliefern, So ftieß er fi) dad Schwerb in 
ben Leib zur Trauer der Seinigen und jedes edlen Römerd, u 
Es war weder Eigennuß, ein ſpekulirender egoiſti⸗ 
ſcher Finanzplan, noch eitler Ehrgeiz, ſondern reiner Pa⸗ | 
trivtismus, welcher ben Willen und bie Thaͤtigkeit des 
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Grafen Puͤckler regbar machten, um nuͤtzlich fuͤr das Va⸗ 


terland zu wirken. Indem der Miniſter von Hoym nach 
der Schlacht von Jena in dem Wahn ſtand, daß der preuſ⸗ 


ſiſche Staat nicht mehr zu retten wäre, organifirte Puͤckler 
eine beträchtliche Anzahl Nationaljäger, - er reichte Pläne 


‚ein, wie eine refpeftable Armee aus Selbftranzionirten 
und fchlefifchen Lameskindern errichtet werden koͤnnte, er 


jeigte Ideen, wie und auf welche Art die andern Siräfte pin 
Schleſien gefunden und benußt werben fönnten, Errefle 
nach Ofterode zum König; der König war zwar nicht abge⸗ 





neigt, feine Ideen zu fanctioniren, doch wollte er erſt bad | 


Gutachten des fchlefifcheg Miniſters darüber einziehen, Es 
fiel natuͤrlich, da Püdler auf Formen und Inſtanzen nicht 
Ruͤckſicht genommen hatte, nicht. mach Wunſch aus. Dir 
Graf mußte vielmehr den hoͤchſten Unwillen des Miniſters 


darüber erfahren, Der Graf Puͤckler, daruͤber zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, folgte Katos Beiſpiel. Er ſchoß fich 


bie Kugel duch den Kopf, um die Schmach und die Uns 
- „terjochung feines Baterlandes nicht zu, Überleben, 
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Sgriedrichs des IL Grundfäge 


Aber die Getraideausfuße und Korn 


3 fperre, “ 
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>. An den Herausgeber | Den 


Enauben Sie mir, , mein Her, voß ich Ihnen für Ihre 
Zeitſchrift hier einige, meines Wiſſens, noch ungedruckte 
Kabinetsordres des groͤßen Regenten mittheilen darf, der, 
— was and mehrere unfrer neuen Schriftfteler zur Vers . 


\ | Fleinerung feines Werthes mit mehr Bitterkeit old Wahrheit 


geſagt haben mögen — doch immer den prenßifchen » | 


" Staat zu einer. bewundernöwärdigen. Hoͤhe erhöben bat, : 
und in. ber Geſchichte beruͤhmter Beherrſcher als Feldherr, 


Geſetzgeber und Staatsdlonom einen vorzůglichen Pla 
| verdient. | . j 


Der Suhalt dieſer Rabinetsordre Betrife einen der. 


J wichtigſten Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung, das erſte 


Lebensbeduͤrfniß, das Getraide, und waͤre man den von ihm | 


mit weifer Berechnung der Quelle und Lage feiner Staaten - 
on u ER DE | 


2 


— ! 33 —— — 


m’ Beim gemeinen ann: blinden Gchorſem. -Man ließ 


die Beute fahren, wovon das Refultat war, daß dem gan⸗ 
zen feindlichen Corps der Ruͤckzug uͤber bie Bruͤcke abge⸗ 
ſchuitten wurde, und alles, was fi) nicht gefangen gab, in J 


das Schweidnitzer Waſſer geiprengt wurde, wo viele Hun⸗ 


derte ihren Tod fanden. 


Ein aͤhnliches Beiſpiel von heroiſcher Tapferkeit bes 


wies ber Kapitain Berswoodt in einer Schanze beim Ueber⸗ 


fol des verfchanzten Lagers am 24ſten Junii vor Glaz. 
Seine Schanze wurde von wei Bataillonen Bayern und 


mehrern Esladronen Kavallerie angegriffen, und gleich⸗ 


wohl vertheidigte er dieſelbe vom x Uhr in der Nacht bio 


todt und ſchwer blefiirt darnieder; ex felbft war in der Hand 
verwundet. 5 Kugeln hatten feinen "Mantel durchldchert. 
Lieber allein ſterben, ruͤhmlich ſterben wollte er mit dem 


letzten Mann feiner. braven Mannfchaft, als zur Unzeit fein 


‚nen Poften verlaſſen. 
Zuletzt drang der Feind van allen Seiten in bie Schans 


3% Berswoodt ließ nur da feinen Degen ſinken, als ein 


feindlicher Officier von hinten ihn am Kragen foßte und 
ihn von der Bruſtwehr abzog. 

Feindſelige Politik! Dieſe ſchoͤnen Thaten haben 
Öffentliche Blaͤtter nicht erwähnt, Sie berährten, preußi⸗ 
ſcher Seits, blos das bittre, das herbe, nur bio Wirkungen, 


nicht De Urfachen davon , damit der Ruhm des Feindes, 


die meiſte Zeit nur auf Koſten der Schwaͤche errungen, nicht 


3 Uhr des Morgens. Die Hälfte yon feinen Lenten lagen \ 
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 werbuntelt wurde, So tie bie öffentliche Stimme es fich 
. zur Pflicht machen muß, „ die Handlungen j jener Menfchen 
ans Tageslicht zu ziehen, die trotz aller VRadotaden 


wicht zu verantworten find, eben fo gerecht muß fie gegen 


das beſcheidene Verdienſt feyn, damit der Monarch ein 
richtiges Bild erhaͤlt ‚ um firafen und belohnen zu koͤnnen, 9 
Dergleichen Charakterzůge ſind gewiß auch bei andern | 
preußiſchen Armeecorps noch in Menge in einem Dunkel E 
gehält. Sie werden aber aud) zum Vorſchein kommen 
und beweiſen, daß es Unrecht iſt, alle preußiſche Soldaten 
über einen Kamm zu fiheeren, | 
Ein ſchmerzhaftes Gefuͤhl war es jedem preußifecn J 
watoten, die erſten prenßifchen Seftungen fo ſchimpflich 
- {allen zu fehen, Troͤſtender wor die Vertheidigung von 
. Gelberg, Neiße, Danzig, Groubenz und Coſel. | 
Bon der Vertheidigung der letztern weiß ich nur einige | 
Details, Sie fin» der Aufzeichnung werth. | 
Die ein Mann von Ehre widerfland der Obrifte Nens | 
‚mann, ber Kommandant von Coſel, allen verfährerifchen: 
xocungen und Vorſtellungen des Feindes. „Ich habe mei⸗ 
nen. König es mit fefter Hand verſprochen, den mit Ana 
vertrauten Platz bis auf ben letzten Mann zu vertheibigen. 
Sch ſtehe am Rande ded Grabes und wärbe ohnehin mein 
graues Haar nicht mit Schimpf in die Grube getragen has 
ben. Was kaͤmmern mich die äußern: Verhaͤltuiſſe wie 
und wo der Entfaß herkommen ſoll. So lange ich Munis . 
tion und Lebensmittel babe; fo lange epidemiſche Kranke 
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helten unter meinen Leuten mir nicht die Vathenirergd- 


niittel berauben, uͤbergebe ich die Feſtung nicht. Dieß 


ft mein · feſter Wille, Schießen ſie die Stadt ein, ich has 
de Kaſemaiten, ich bedarf ſie nicht. Legen fie diefelbe in 
einen Schutt s und Aſchenhaufen, ich werde die Unglädlie | 
. hen bedauetn, nicht aber von meinen wigtigern Dichten | 
abgehen. J 

Er hat treulich Wort gehalten der teſpeltabie tapfere 
Neumann. Er erlebte die Entwickelung der endlichen 
Trauerſceuen von dieſem Feldzuge aber nicht. Unermoͤdete 
Aunſtrengungen zogen ihm den Tod mitten in biefer file 
nen Vertheidigung zu. 

Sein heroifcher Muth, ſeine Energie, ſeine gefligteit des 
Charakters, war aber auch auf feinen Nachfolger den Ober⸗ 
* fen son Puttkammer übergegangen, Puttkammer, bie . 
Ingenieurseapitains Ottow und Keibel mehrere In⸗ 
fanteriecapitains , die ihre eigenen Werke während ber 
‚ganzen Belngerung zu verteidigen Hatten, unter andern — 
der thaͤtige Capitain von Caspari, wetteiferten, den Mutb | 
ber Garnifon zu fläplen, das Elend des Bürgers nach | 
Möglichkeit zu lindern, in Anſchaffung neuer Hũtfsmit⸗ 


I sel erfinderiſch zu ſeyn. Eundlich nach einer Blokade von 


6 Monaten, da die Garniſon bis zur Haͤlfte zuſammen⸗ 
geſchmolzen iſt, da von den noch lebenden 1200 Mann 
600 Mann im Lazareth liegen und auch von dem Ueberre⸗ 
fie nicht z00 Mann herauszufinden ſind, die zum Dienſte 
gebranch werden konnten, wie Die Momaliit f überhand 


/ 











’ ur " u 415— 


inmt, daß täglich an 20 Mann auf den Kirchhof getra⸗ 
gen werden muͤſſen, wie ſelbſt die Nervenfieberkranken 
nicht ein Bund Stroh haben, auf dem harten Boden in der 
ſtockigen Kaſematte liegen, | auch weder Urzmeien noch ans 
dere Mittel vorhanden find, die zur nothwendigen Pflege , 
eines Kranken gehdren, als ſelbſt die Brod⸗ und Fleiſch⸗ 
portionen eingeſchraͤnkt werden, das Trinkwaſſer mangelt: 


da kapitulirt auch Coſel, welches Neiße vier Wochen vor⸗ 


. ber gethan hatte. Ein zweites Bombardement erfolgte nun 


gewiß, welches aber die Garniſon voͤllig aufgerieben haben 
wuͤrde, ba die wenige, geſund übrig: gebliebene Mannſchaft 


den ununterbrochenen Strapazen des Krieges unterliegen 
mußte. | 

- immer hoffend, daß die Lage der Dinge fich aber noch 
aͤndern koͤnne, iſt ber Hauptbedinguͤngsartikel i in der Nas 


pitulation diefer, daß von dem Tage, da die Kapitulation 


geſchloſſen, an, die Seftung, nach Verlauf von 4 Wochen, 
bem Feinde erfi übergeben werden fol, Ein zweiter, daß 


. ber Feind gezwungen ſeyn folle, das Velagerungscorp6 


bis nach abgelaufener Zeit vor der Feſtung zu laffen, u 
uitht bei Glaz oder Silberberg ſchaden zu koͤnnen. 

on "As man während des Unterhandelns hei Seftfegung _ 
der Kapitulation, franzdfifcher Seits, zu verfiehen gab, 
daß man doc) vortheilhafte Kapitulations punkte fuͤr die 


Officiere vorſchlagen moͤchte, antwortete man preußiſche 


Seits: Die Officiere von Coſel wollen nichts vor ihren uͤbri⸗ 


. gen Woffengefaͤhrten voraus haben; fie haben für ihre Pew | 
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fon keine Waͤnſche. "Mir wahrem Enthuflasmus haben vie 
Franzoſen dieſes Vetrogen aufgenommen, Auch die preuſ⸗ 
füiſche Nation huldige es. Laßt uns dieſe Vraven ehren. 

Sie haben durch ihr ruͤhmliches Verhalten einen großen 

Sieden ber andern ausgewaſchen. 
Es hleibt uns nun noch uͤbrig, bei einem ſo fontraflis 
renden Gemifch von Niedrigkeit und. Größe, ben Bar bee’ 
r Motion zu beleuchten, 


Der Philoſoph von Sänsfouck hatte fi Mark Yurels 
707 Megenten » Zugenden zum Mufter vorgeſchrieben, mie 


„Marl Aurel zog er das Licht der Wahrheit an feinen Thron. 
BVertheilte Mark Aurel bie erſten Märben des Stagts an 
- die Philofophen, fügte er Öffentliche Ehrenbezeugungen ws 
hinzu, ließ er ihnen ueben hen Katonen and Sokraten Bilde 
ſaͤulen errichten ; fo batte Sriebrich eiste nicht mindere Ach⸗ 
sung für große guögezeichnete Köpfe, Sie waren eutfernt 
und in der Naͤhe die eingigften Menſchen, mit. welden er 
vertraut umtleng, in deren Herzen er Freude und Sram _ 
ausfchättete, Mark Aurel betete die Gottheit an, unter, 
dem Bilde eines guten Weſens. Hier weicht Friedrich von 
Mark Aurel ab. Er tolerirte ale Religionen, er ſelbſt 
aber hatte feine Wärme für fie. Ä 
— Hatte bie Tyrannei, oder der lnbentpwang dor ehe⸗ 
maligen Prieſter dieſe Kaͤlte fuͤr die Religion bei ihm ets 
zeugt, ober war es Voltairs ſpottelnder Witz, welcher den 
großen Monarchen verhinderte, durch ein befferes Beiſpiel 
der Religion bei ſeinen Volle eine große Achtung zu ver⸗ 
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ſchaffen. Marl Aurels Philoſophie war mehr auf die Pr | 
ligion geſtuͤtzt. Eine Saͤule, ohne welche fein Thron ei⸗ 


nen feſten Staͤtzpunkt hat, ohne die kein großes Gefühl, 


keine ſchoͤne Handlung gedeihen kann, Feine Folgſamkeit 
der Unterthanen denkbar iſt. Friedrichs Philoſophie, mid 
beſonders feine und Voltaire dffentliche Witzeleien über das 
theuerſte Guth,“ was ein armes Volk hat, ſchußen und 
- nährten den Atheismus. Unzählige Uebel entflanden dare 
aus; folglich auch das, daß ein großer Theil der Nation 
‚ über: die‘ ernſteſten Dinge verniöge einer. leichten Philoſe⸗ 


phie fich hinweg ſetzte. Geſchwaͤchte Vaterlaudsliebe, 
fklaolſche Unterwuͤrfigkeit, zweifelnder Glaube an eine befs 
fere Zukunft, verläugnender Selbfiwerth, war in allen Pros 


singen des Königs ſtark zum Vorſchein gelommen. So 
hatte denn Friedrich freiwillig feiner Nation einen ſchuellen | 
Grad' der Aufklärung gegeben, dafür leider aber die Ban⸗ 


de des geſellſchaftlichen Vereins locker gemacht. 


Ri 
I 


Die Wahrheit hiervon kann jeder Beobachter überzeugt | 

- ‚in den Handlungen feiner Mitbäger, auffuchen, wenn er 
nur die Mühe ſich geben will, darnach zu forfchen. Große 
Staatsmaͤuner verloren den Verſtand und den Willen fürd 
Baterlaud etwas zu leiſten — gleich bei den erſten unglücs— 


falen. 

Alles iſt verloren, antwortete ſie den Maͤnnern, wel⸗ 
che zur Rettung des Vaterlandes dieß und jenes in Vor⸗ 
ſchlag brachten. Andere warfen ſi ſich dem Feinde in die‘ 
Arme. Hier arbeiteten fie gemeiuſchaftlich mit dem Bein 
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de an der Schmach und an ben Bedruͤckungen ihrer eigenen 
Landsleute, ihrer eigenen Brüder, —— 


Man wuͤrde inzwiſchen ungerecht ſeyn, ben, Patriotis⸗ 


mus aller Preußen nach dieſem Maasſtabe zu beurtheilen. 
Es ſtrahlen darunter Männer hervor, die den Eicero6 und 


Katss an die Seite geftelt werden Tinnen, Der Schleier 
der Geſchichte wird ihren Eifer, ihre Aufopferungen, ihre 


dem König und dem Vaterland geleiſteten Dienſte enthäls 


len. Das Publitum wird ihnen bie verdiente Achtung und u 


Dankbarkeit zollen. Feſſelte mich nicht die Beſcheidenheit, 


ſo wuͤrde ich den Generalgouverneur von Schleſien den Gra⸗ 
fen von Gögen und den Baron von Luͤttwitz zu Mittelſteine 
. nennen, | 


Allein man fol den Lebenden nicht nach Lob und Ver⸗ 
dienſt richten, alfo zu den Todten, zu einem anne, dew 


es würdig ift, ein Kato genannt zu werden; bes 68 vers 


dient, daß man feinen Patriotismus auf Katos kurz darge⸗ 


Kelten Bürgertugenden erhebt, Es iſt der Graf Puͤckler. 


| Kato, ber ernſie Verfechter der letzten römifchen Frei⸗ 


heit, den kein Gluͤck erheben, kein Unfall niederſchlagen 


konnte, floh nach ber Schlacht bei Pharſaluͤs nach Utica. 


Hier errichtete er einen neuen roͤmiſchen Senat, er verſam⸗ 
melte 300 Römer und wollte verſuchen, ob im ihren Su 


len noch Licbe für Vaterland und Freiheit anzufachen waͤre. 
Seine Rede machte Anfangs Eindruck. Bald fand er aber, 
daß biefer glähende Euthuſiasmus fär die Sreiheit fich wies 


der gelegt hatte. Da er alſo fand, daß dieſe Leute der | 
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Sttaderei geneigter wie der treiheit waren; fo wollte er ihe⸗ 


nen nicht länger Zwang anthun. Rettet euch, rief er is 


nen zu, zur See, oder ergebt euch, der ‚Gnade des Siegers. 


Ich werde ſtandhaft die Entwickelung meines Schickſals hier 


abwarten. Er umarmte mit ungewoͤhnlicher Zaͤrtlichkeit 


feine abreiſenden Freunde. Den wenigen, die ihn uͤbrig blie⸗ 


ben, bewies er, daß Bloß der rechtſchaffene Mann frei, 


jeder Laſterhafte dagegen ein Sclave waͤre. Plato 8 Ge⸗ 
ſpraͤche über die Unſterblichkeit d er Seele richteten ſein zwar 
feſtes, doch aber niedergebeugtes Haupt auf, Eine glaͤck⸗ 


liche Unſterblichleit der Seele, dachte er, muß mein Loos 


Feyn, nach dem er die Berufspflichten ſeines Lebens durch⸗ 


gegangen war, und uͤber ben geringſten Umſtand ſich Ab⸗ 


rechnung abgelegt hatte. In dieſer Stimmung war er ge⸗ 


faßt einem Leben zu entflichen, was nun kein Reiz mehr fär- 


ihn hatte; was ein fo bittrer Wermuthskelch ihm gewefen 


war; was bei einer laͤngern Däuer ihn zwingen würde, 


entweder ein Sklav zu werden, oder es ſich von einer uns 
wuͤrdigern Hand nehmen zu laſſen. Als der ſtets über ſei⸗ 


ne Affekten. und Leidenſchaften Herr geweſene Kato, als 
‚ein untadelhafter Bürger, wie ihn nicht beffer Rom her⸗ 


vorgebracht hatte, will er ſterben, und feine Seele einer 


beſſern Welt überliefern, So ftieß er fih dad Schwerb in 


den Leib zur Trauer der Seinigen und jedes edlen Roͤmers. 


Es war weder Eigennutz ein ſpelulirender egoiſti⸗ RE 


fiber Finanzplan, noch eitler Ehrgeiz ; fondern reiner Par | 


triotismus, weldyer den Willen und bie Thaͤtigkeit des 
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Grafen Puͤckler regbar machten, um nuͤtzlich fr das Va⸗ 
terland zu wirken. Indem ver Miniſter von Hoym nach 

der Schlacht von Jena in dem Wahn ſtand, daß der preife 
fliche.Staat nicht mehr zu retten wäre, organifirte Puͤckler 
eine beträchtliche Anzahl Nationaljäger, er reichte Pläne 
‚ein , wie eine refpeftable Armee aus Selbflranzionirten 
und ſchieſiſchen Laudeskindern errichtet werden koͤnnte, er 
zeigte Ideen, wie und auf welche Art die andern Kräfte pn 


1 


Schleſien gefunden und benutzt werden koͤnnten. Er reiſte 


nach Oſterode zum Koͤnig; der Koͤnig war zwar nicht abge⸗ 
neigt, ſeine Ideen zu ſanctioniren, doch wollte er erſt das 
Gutachten des ſchleſiſchen Miniſters darüber einziehen. Es 
fiel natuͤrlich, da Puͤckler auf Formen und Inſtanzen nicht 
Ruͤckſicht genommen hatte ‚ nicht nach Wunſch aus. Der 
Graf.mußte vielmehr den hoͤchſten Unwillen des Miniſters 


daruͤber erfahren. Der Graf Puͤckler, darüber zur Bere 
xweiflung gebracht, folgte Katos Beiſpiel. Er ſchoß ſich 


‚die Kugel Dusch den Kopf, um die Schmach und die Un⸗ 
 „terjochung feines Baterlandes nitht zu uͤberieben. 
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griedrichs des II. Brundfäge 


j über die Getraideausfußr und Lorn- 


I. u ’ | F fperre 


—I 
a 


An den Herausgeber, 


M —* Sie mir, mein Ser, voß ich Ihnen für Ihre 


— was auch mehrere unfrer neuen Schriftſteller zur Ver⸗ 
lleineruns ſeines Werthes mit mehr Bitterkeit als Wahrheit 
geſagt Yaben mögen, — doc immer ben prenßifchen 


. 
- 


Zeitſchrift hier einige, meines Wiſſens, noch ungedruckte 
Kabinetsordres bes größen Regenten mittheilen darf, ber, 


Staat zu einer bewundernswuͤrdigen Höhe erhoben hat, 


und in der Geſchichte ber uͤhmter Beherrſcher als Feldheir, 
Geſetzgeber und Staatsdkonom einen vorzaglichen Plag | | 


verdient. 


Der Inbalt dieſer Rabinetönndre Betrife einen der. 


J wichtigſten Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung, das erſte 


Lehenshedärfniß, das Getraide, und wäre man bem von ihm 


mit weifer Berechnung der Quelle und Lage feiner Staaten 
- — v . . 


2 


‚angenommenen Örunbfäßen treu u geblichen, foidrten meh 
einige wenige Individuen ſich nicht, wie jetzt, auffallend 
bereichert, dagegen aber der größte Theil der Unterthanen 
auch nicht unter dem Druck ber empfindlichften Theurung 
fo lange geſchmachtet haben, 

Friedrich des IL Hauptſorge als Regenten gieng 
dahin, ſeinen Unterthanen zu jeder Zeit, und in den Jah⸗ 
ren des Mißwachſes und andrer unvorhergeſehener Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle, durch Kornmagazine ihre Subfiftenz zu ſichern, 
und dieſe ſtets gefuͤllten Magazine wurden großmuͤthig ge⸗ 
oͤffnet, entweder, wenn die Preiſe des Getraides unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig zu ſteigen anflengen, ober, wenn ein wirklicher 
Getreidemangel entfiand. Durch dies einfache wahrhaft 
landesvaͤterliche Mittel blicken dahero die Preife des Ge⸗ 
traides, während feiner langjährigen Regierung, immer in 
gehörigen Verhaͤltniſſe mit dem cirkulirenden Gelbe und gas 
beit ven Maaßſtab zu dem Preis ber meiflen Äbrigen kebens⸗ 
beduͤrfniſſe ab, 

Nach ſeinem Tode ergriff man ein anderes dem 1 Sein 
nach liberalered Syſtem des freien Handels, man ließ 
die mit ungeheuren Koften errichteten fogenannten Gries 
denslorumagazine eingehn, _ und verflattete bie uneinges - 
ſchraͤukteſte Ausfuhr des Getraides Ins Yusland, . 

Dies war ein treffliches Mittel reich zu werben, für 
alle Sutöbefiger uud Beamte, und da bie Machthaber des 
Staats, die an feinem Ruder ſaßen, entweder felbſt Be⸗ 
ſitzer großer Guͤter waren, oder doch aus Familien ſtamm⸗ 

| | ten, 
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"en ‚ die. fich folcher erfreuen komten, fo fänden biele 


Ideen uneingeſchraͤnkten Handels um ſo williger Eingang, . 
ar fie bem Eigemug derjenigen ſchmeichelten, denen die 


voberſte Verwaltung der Finanzen anvertraut war. 


Trat ja noch ein alter Biedermann aus Zriedrichs 


Schule auf, der einigen Einfluß auf die Adminiſtration hat⸗ 


Rt, und ftellte die nachtheiligen Folgen des veränderten Sy⸗ 
ſtems in ein helles Licht, ſo wurde er in kurzem für Emes 
ritus erklaͤrt und mittelft einer gnädigen Kabinetsordre ih 


ben Ruheſtand verfegt, und war unter hundert mißlunges 
nen Verfuchen einer davon fo glädlih, fo weit durchzu⸗ 


dringen, daß endlich ‚einmal ein Kornausfuhrverbet bes 


ſchloſſen wurde, fo wurde hie Ausfertigung fo lange bei 


. dem Chef zuruͤckgehalten, biß.fo viele vorbatirte Ausfuhr⸗ 


J der mit wachſenden Nahrungsforgen kaͤmpfen mußten. Die 


aͤſſe auögegeben waren, daß, bei der offentlichen Bekannt⸗ 


machung des Verbots, es ohne weſentlichen Nagen bleiben 
mußte, 
Dadurch entſtand denn eine fortdauernde Theurung des 
Getraides und mit dieſer zugleich die aller uͤbrigen Beduͤrf⸗ 
‚niffe des Lebens, und nur der Gutsbeſi itzer allein und der 


Kornhaͤndler konnten ſich einer Verbeſſerung ihrer Lage er⸗ u 


freuen, während alle übrigen Unterthanen mehr oder. mins 


natuͤrliche Folge davon war ein wucheriſcher Handel mit 


— 


Guͤtern, da dieſe nad) den hohen auf die ansländifche Erpots — 


tation berechneten Getraidepreiſen veronſchlagt und bezahlt 


wurden, und wenn in der Folge, — wie jeder Patriot 


Dritter Bd. Drittes Hefh DD. 
L) | I | 
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Und Menſchenfreund hoffen 9 „— dierunter wieder een. 


anderes dem allgemeinen Beſten angemeffeneres Syfiem ei 


griffen werben foßte, fo wirb e6 bie unausbleibliche Bolge- 


haben, daß mehrere Gutäbefüher durch herabgeſetzte Ge⸗ 
traidepreiſe zu Grunde gehen werden. 
Doch, kein Wort weiter uͤber dies reichhaltige Lhema 


in den beiliegenden Kabinetsordres finden fie buͤndiger und 


beſſer, was man preußifcher. Seits dabei zu thun bat, al® 


wenn Ich Dorfen ein weitläuftige& Werk ſchreiben wollte, 





Deiner Königlichen Majeftät von Preußen, Unfer aller 
gnädigfter Herr, Iaffen Dero Generaldireltorium ans der 
Anlage zu erfehen geben, was ber Generallieuttnant von 
Saldern, in Anfehung der hoben Kornpreife, in. Halber⸗ 
ſtadt und Quedlinburg, und denen Garnifond Huͤlſenſchen 
Bataillons, deögleichen zu Magdeburg, Halle, Burg 
und Stendal ‚' angezeigt hat; da nun Hoͤchſt Dieſelben 
aus Dero Magazinen nicht füglich was verabfolgen Iafs 
fen koͤnnen „ fo gehet Dero Intention dahin, ob aus dent 
Thüringfchen, - und in den Anhältfchen Landen, wo die 
Preiſe mohlfeil find, eine Quantität Getraide nach dem 
Halberſtaͤdtſchen gebracht _werben kann; worauf Sie 

Paͤſſe geben wollen, welches denn an ben Drten ‚wo es 
fo theuer ift, nad). den Einkaufspreiſen „jedoch ohne daß 
die Leute einen großen Profit davon nehmen, wieder ver⸗ 
kauft werden muß, oder Seiner Königlichen Mejeftät neh⸗ 
men das dazu noͤthige Geld aus der Magazinkaſſe und laſ⸗ 


fon dafür Korn auswaͤrts auffaufen ‚ und dann zu eben Fr 


den Einkaufspreiſen im Launde ‚wieder verkaufen. Auf 
“ eben Die Art geht das auch an, aus dem Medlenburgſchen 
fuͤr die Altmark, Hoͤchſt Dieſelben befehlen demnach Dero 
Generaldirektorium hierdurch in Gnaden, die Sache foͤr⸗ 
derſamſt in ganz genaue Erwaͤgung zu ziehen, auch mit 
dem Generalmajor von Schulenburg ſich darüber zu cons 
certiren, welches yon beiden das befte Mittel if, die 
D 2 = 


N 
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Komnpreife am erfien fallend zu machen, bis dahin, daß 
- bie Drefchzeit vorbei ift, alsdenn, wegen ber mehrern Zu⸗ 


fuhre, die Preiſe von ſelbſten was fallen wwerden; -woräber 
j alſo des Generaldireltorii Bericht erwartet wird. 


| Potsdamm den 1 2ten December 1784. 
Fr ied rich. 


+, Bin das Generaldirektorium. 





Dauer Königlichen Majeftät von Preußen, Unfer alers 

gnaͤdigſter Herr, . befehlen Dero Opneralvireftorium hies 
durch in Gnaden, genau nachzuſehen und zu unterfuchen, 
ob hier im Lande genug Seifenfiebereien vorhanden find, 
Mon allen Arten, befonderd auch von dergleichen Seife, die 
bei denen Fabriquen und Bärbereien ‚gebraucht wird, damit 
folcpe nicht auswaͤrtig hergeholet werden darf; das Geue⸗ 
raldireltorium hat das alfo recht nachzuſehen, und im Fall 
‚ws hin und wieder daran fehlet ‚ ſolche Oerter auszuſuchen, 
wo es zum beſten angehet, noch Seifenſieder anzufetzen, 
Anlangend hienaͤchſt ihren Bericht, vom geſtrigen Datum, 
wegen Herunterbringung der hohen Korupreiſe im Magde⸗ 
burgſchen ſo gehet Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Hoͤchſte 
Intention gar nicht dahin, aus Dero Magazine was zu 
geben, ſondern die wollen Sie gern complet behalten, und 
dieferwegen lieber auswaͤrts Korn kaufen laſſen; Hoͤchſt 
Dieſelben wundern Sich ſehr, Daß das Korn in Thuͤring⸗ 


- 
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ſchen unb.im Aubaͤltſchen ſo theuer iſt; es kommt nun noch 
darauf an, was es im Braunfchweigfchen und Hannoͤver⸗ 
ſchen an im Mecklenburgſchen koſtet, worüber noch Er⸗ 

kundigung eingezogen werden muß. Nach Stendal kann 
fuͤglich ans dem Mecklenburgſchen Korn hingeſchaffet, und 
, auch son dort, da bas Waſſer ſo bald noch nicht zugehen 
‚wird, weiter nach Magdeburg was hingebracht werden. 
Es muß aber ſodann das fremde Korn nicht hoͤher als um 
den Einkaufspreis wieder verkaufet werben; das Generals 
direftorium ‚bat der Sache alfo recht reiflich nachzudenken, 

ob. nicht ein Mittel zu erfinden, dem theuren Getraidepreis 
abzuhelfen, ‚ohne das Magazin anzugreifen; ; denn dieſes 
bleibt immer das letzte, wenn ſonſt ganz und gar kein Dite 
tel mehr ausfindig zu machen möglich if Wonach fie fih 
au achten ‚haben, | 
Potsd. d. ı5ten Decemb. 1784. 


} 
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Sriedrich. 
An das Generaldireltorium. 


1 





Veſter Rath, Beſonders Lieber Getrener. Auf Euren J 
monatlichen Bericht vom qten dieſes, von dem Zuſtande 
in dortiger Provinz fuͤr den Monat April, muß Ich Euch | 

| fagen, daß der Kornpreis dorten ganz eutſetzlich theuer iſt; 
das kommt daher, weilen Sie zu viel dorten weggeſchickt 
und verkauft haben, das haͤtten Sie nicht thun ſollen; 


- 
— 


x 





dem bie Hanptfache iſt, allemal erft zu Aberfchlagen, wie 
viel ift zur Conſumtion im Lande erforderlich; darauf muß 
immer gehalten werden, daß das da iſt, uud nur: das übris 
ge Korn muß verkauft werben; wenn baranf ordentlich ges 


ſehen wird, fo kann weder Mangel noch Theurung ſich ers 


eignen. Wornach Ihr Eu alfo zu achten, und kuͤnftig 
in der Sache mehr Vorſicht gebrauchen wigs. Ich bie 
Eye guädiger König 


Potsd. d. Sten Mai, 1784. 
Fried rich. 
An den Praͤſident v. Winkel zu magdeburg. 





Baer ceth, Beſonders Lieber Getreuer. - die Urſach 
des jetzigen theuren Kornpreiſes in hieſiger Provinz, biegt - 
bloß darin, daß Ihr zu viel Getreide exportiren laſſen. 
Die Summe davon beträgt an 25000 Wiſpel — und 


‚ nad) meiner Rechnung Eönnen in guten Fahren nicht mehr 


wie 6/m Wiſpel Weizen und 5/m Wiſpel Roggen von 
hier verſchiffet werden; ; Hoi Gerſte und Hafer weiß Ich das | 


nicht fo genau, mithin in ſchlechten Jahren, wie bad ver⸗ 
gangene eines geweſen, kann die Provinz nicht fo ‚viel vers 


. Tanfen, wenn ſie nicht felbft in Mangel gerathen will; dies ' 
ſes alfo haͤttet Ihr genauer äberfchlagen und nicht fo viel 
. Getraide exportiren laſſen mäffen, Damit indeffen ber ges 


genwärtigen Spenrung einigermaßen abgeholſen und bie \ 
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Reufente uhb: Kornhaͤndler ‚ bie. noch auf theure reife 


werten, genbtfiget wewen, ihre habenden Getraidevorraͤ⸗ 


the laszufchlagen, habe ich reſolviret, daB Einhundert Wi⸗ 


ſpel Magazinroggen nach. Zieſar und Zweihundert Wiſpel 
Roggen nach Magdeburg geſchaffet und daſelbſt nicht an. 
einem Tage, ſondern nach und nach auf denen Märkten 


zu Einem Thaler. der Scheffel ſowohl an. die Stadt » als 


Landleute verkaufet werben-follen. . Diefes wird den. Korn⸗ 


preis ſchon etwas · herunterbringen, : und die Koruhaͤndler 


and Kaufteute ubthigen, ihre Vorraͤche loszuſchlagen, denn 


Ich werde damit continuisen, und erwarte zu dem Ende, 


wann Ich aus. Preußen zuruͤckkomme welches Den; I aten. 


Juni geſchehen wird, eine Anzeige, wie fobaun Die. Kern⸗ 
preiſe im, Zieſar und zu Magdeburg ſtehen; und wenn es 


alsdenn die Umſtaͤnde erfordern, und noch mehr Magazine 
getraide nothig iſt, „fa merde ich auch moch-mehr, geben, 
Faͤr das gegemmärtige und in Anfehung der fuͤrs erſto gccore 


dirten Dreihundert Wiſpel kdant Ihr Euch mit dem Ge⸗ 


neralmazor pen Schulenburg näher corcertixen, und⸗ das, | 
‘Eures Orts, in der Sache erforderliche zit snraufialten, 
and dabin fehen, daß meine, Iandeöndterliche Abficht auf 


das Beſte erreichet werde. Hiervaͤchſt tft auch nothwen⸗ 


dig, dag Ihr nach denen Getraidevorraͤthan viſitiren 'lafe . 
ſet, und diejenigen, ber.nenen ſich aufgeſchuͤttete Vorrͤ 


the finden, dahin anhaltet, daß ſie ſolche losſchlagen; 


denn Ich will Feine Getraidewucherer und Moenopoliſten ge⸗ 


‚flotten ‚ das muß dur hars nicht in „ worauf hr au 


® . 
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Veſter Rath, Beſonders Lieber Getreuer. Es iſt Mir 


Euer Bericht vom 17ten dieſes, wegen der Kornpreiſe 


5 und wie ſolche im Brauuſchweigſchen fichen,  zugelöiumen, 


und wunderb Mich.febr, daB folche da auch fo hoch find, 
Dagegen fol es in Sachſen wohlfeiler ſeyn. Ihr habt 
Euch alfo darnach zu bemühen und Ertumdigung einzuzie⸗ 
hen, wie der Kornpreis zu Leipzig, Merſeburg und der 
Gegenden beſchaffen if, und was das Korn ba koſtet, und 
Mir das fodann anzuzeigen. - Ich machte das gern wiſſen. 
34 bin Euer gnädiger König. . 


yore. 2 ar. 1 Dec, 178 3. 
| Stiedich 
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eker Wi a r ober. Getreuer, Auf Euren Bericht vom“ 


ı6ten dieſes uͤher die Urſachen des dortigen theuren Ge⸗ | 
traidepreiſes, habe Ich Euch hbierdurch zu erkeunen geben 

| ‚wollen, baß fie dorten zwar eine ‚gute Jutention gehabt, 
und darum fo viel Getraide verſchiffet haben, damit es hier 
nicht daran fehlen moͤge. Indeſſeu haͤtten fie dabei. auch 
auf fich denken, und nicht ſo viel Getraide derſchicken ſol⸗ 


len, um ſich ſelbſt dadurch zu entbloͤßen und in Mangel zu, 


. -feßen. Ihr werdet baher i in- Zukunft zuvor einen naͤhern 
Eu ueberſchlag machen von dem isnen Bedarf der Provinz 


u . 





— 3* 
4 
⸗ 


⸗ 


1 


— 59 — | 
Möoſt, And wie viel bodann zum: Werlchaclen Abrig Bfebt, | 
Wornach Ihr Euch, denn zũ achten habt. 38 bin Euer 
yakviger- König EEE Ä 
J Berlin d. 19. Januar 1784. Bu 
— - u Zteiedrich. 
va den omg v Winkel zw Magdebuts 





Fortſetzung uͤber die 
vurgeruche Verbeſſerung der Juden, 


beſonders in den preußiſchen Staaten. 





2 I Ä nu 
Dog fie bei gleichen Rechten mit den chriſtlichen Unter⸗ 
thanen, in den ihnen erweiternd nachzulaſſenden Gewerben, 
nauch alle perſoͤnliche Dienſte und Pflichten, wozu die Chris 
fen dem Staat verbunden find, befonderd and) dem Enrol⸗ 
lement, ‚ wenn man fie alb Soldaten wird brauchen wollen, 
ſich unterwerfen and. siach eben denſelben Vetbindlichkeiten 
und Eremtionen, welde die Enrollementsgeſetze in Anſe⸗ 
‚bung, der Chriſten vorſchreiben, behandelt werden. 

Zwar geben fie, jetzt ſchon unter ihre laudeshertliche 
"Bröfnüones Relrutengelder. Wenn aber auch Künftig für ie 


J 
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| dem einzelnen Dann, ber fich vom: wilitiedlent (oöfaufen u 
wollte, ein ſolches Qvantum für feine Befreiung fefigsfene: 


werben wollte, daß davor an feiner. Stelle ein eben four 


nn noch tächtigerer Refrute angeſchaft werden koͤnnte; ſo iſt 
doch eines Theils ein Menſch den manche Vortheile an ſein 
Vaterland binden (und es iſt zu hoffen, daB in den folgenz . 


ben Generationen aud) die Juden in den kojiglichen Staa⸗ 


ten Baterlandsliche haben und empfinden werden) einen 


fremden Wiethlinge vorzuziehen und auderntheils laſſen 


— fih Blut und perſonliche beſchwerliche 9 Pflichten nicht gegen 


Geld vergleichen. | 
‘ 
Auch ift die jüdifche Religion, nach der Beh Iherung 


. derſchiedener beſſer erzogener und ihrer Theologie vollkom⸗ 
men kundiger, nicht entgegen. Nach derſelben wuͤrde 
es Sauͤnde ſeyn, freiwillig am. Sabbath Soldatendienſte | 
si thun, nicht aber wenn ed auf Befehl, alfo- gesungen | 


geihieht. 

Indeſſen moͤchten die allerwenigſten Tebenden 1 der 
Reform ſich anfeßenden Juden, wegen ihrer korperlichen 
Beſchaffenheit, zum Militaͤrdienſt taugen, allgemein aber 


ihr Vorurtheil noch zu groß und es wuͤrde unbarmherzige 


Härte ſeyn, weun man biefe in den Soldatenſtand, als 
ibr vermeintes hoͤchſtes Uebel, hineingwingen wollte, Sie 


wuͤrden auch ohnehin als folhe die noch nicht entolliret 


ſind, auf, den Fuß wie es mit Ehriften nach dem Eantone 


tegiement gehalten wird, wenn fie ſich erablisen, von der 


Werbung frei * J 


} 
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Weil jedoch ein chriſtlicher Cantoniſt nicht anders als 
‚+ Auf feine Entlaffung des Regiments, Buͤrger werben, oder 
fonit fich, anſetzen Mann, und bei mehreren Söhnen nür eis 
- nem ſolche Erlaubniß zur Befegung ber väterlichen Nahrung 
gegeben werben muß, deu übrigen aber verſagt werden 
kann; fo halten wir es ‚nicht für unbillig, daß, bei zu ers 
langenden gleichen Rechten mit den Chriſten, die uͤbrigen 


Söhne, welche ſonſt hier melioris conditionis wie bie 
Chriſten ſeyn wuͤrden, wenn fie das Maaß zur Einſtellung 


hadben, und gleichwohl zum davenr ihres Etabliſſemients 
davon befreiet bleiben. foßten, entweder nit einemmahl, 
dder ein gewiffes jährlich dafuͤr auf ihre kebenszeit praͤſti⸗ 


ren muͤßten, welches ven anfänglichen Abgang an den bis⸗ 


| berigen erträorbingiren Subenadgaben zu decken mit beitra⸗ | 


gen würde, 


| B .. Mit ihren zu ergengenben Sbhnen muͤſſe demnach 2 
Enrollement erſt anheben, und auch bei dieſen ſtellen wir | 
anheim, ob nicht von denen, die es thun kdunen und wol ⸗ 
len, - gute ausländifche Rekruten anzunehmen, folglich . 
nur erſt die Enkel zur abſoluten Gamondpfiigte zu zies 
ben ſeyn möchten. - 


Diejenigen jungen Leute hingegen , die an Unbermd⸗ 
gen ſich nicht etabliren koͤnnen „ und auch bei Juden oder 


Cbhbriſten befouders in der Landwirthſchaft nicht dienen, ſon⸗ 
dern lieber dem Muͤſſiggange nachhaͤugen wollen, wuͤrden, 


fo wie es wegen der Ehiiften in der Geſindeordnung ſchon 


| verfügt iR, als loſes auf ihre dam Hand fitendes er 


N 
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findel, nicht zu dulden, fondern entweder, wie oben ad IIT, 
benierft worden, aus dem Lande zu fchaffen, ober uch | 
jet zum Militär, falls fie dazu tauglich find und man fie 
haben will, abgegeben werben koͤnnen. 
Eine hachloͤbliche Cantondregulirungscommifhon bat 
ſich zwar daruͤber in Ihrer Antwort. an Uns vom 7tee , 
December. pr. nicht herauögelaffen und erwartet zufdrberf® 
. die Mittherlung des Plans der.Reforme, 
| Dieſes muͤſſen wir anheim ſtellen, halten aber bafir, 
| daß diefes Werk im übrigen bis zu einer deöhalbigen Vers 
einigung mit wohlbefagter Commiffion oder dem hochldhli⸗ | 
den Oberkriegokollegio um fo- mweniger aufgehalten werben 
duͤrfte, als die Juden, wenn ſie auch zu Soldaten nicht. 
gut genug geachtet werben möchten, welches jedoch bei ih⸗ 
rer einzufuͤhrenden Cantonpflichtigkeit in der Folge fih ann 
ders geben wird, immer wie Stuͤck⸗ und Padluechte nicht 
| werden: zurädgewiefen werden. | 
Wenn nach unfern' Vorſchlaͤgen, oder, wie Em, Aönige 
liche Majeftät ſolche zu modificiren und anders beffer zu fin⸗ 
den geruhen werden, mit den Juden eine Veränderung, 
und gleichfam eine Umfchaffung vor. fich gehen fol; 
So kommt es nach Anleitung ber uns ertheilten Ja⸗ 


* Reaktion weiter 


’ L 
N ‘ 


auf die Gränzlinie an, don welcher die Before ihren Uns \ 
fang zu nehmen ba | = ur 
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Wir haben 
- 7) ſchon oben ad 1. borgetrager, daß und aus weiden 
. Gründen, auch mit welchen Modifikationen, reſpectu 
Der Öffentlichen Abgaben, die ſchon angefegten Schutz⸗ 
juden in ihrer jetzigen Verfaffung, mithin auch in - 
ihrer bisherigen reglementsmdßigen Einſchraͤnkung in 
Anfehung des Gewerbes, zu belaſſen ſeyn würden, 
€in gleiches glauben wir | 
2) auch in Anſehung derer vorfchlagen. zu .möffen, bie. 
gwar noch nicht wuͤrklich angefegt, aber äber 20 
| Jahr alt find ‚ ‚und ſowohl nach ihrem Verwdgen, 
als nach den abrigen Erforderniſſen zum Schutzpri⸗ 
| vilegi⸗ nach dem Generaljudenregfement berechtiget 
- Far, weil es dieſen kaum möglich, wenigftens dufs 


ſerſt ſchwer fallen wärde, ſich zu einer andern Les 


bens⸗ und Erwerbungsart geſchiet au wagen, 
Diejenigen jedoch 
8) die zwar ihr zwanzigſtes Jahr hruchelengt haben, 
aber nach der bisherigen Verfaſſung auf die Schutz⸗ J 
— privilegia ihrer Eltern nicht würden augeſetzet wer⸗ 
den, weil ſchon das erſte und zweite Kind darauf 
angeſetzt worden, oder die das reglementsmaͤßige 
Vermodgen nicht nachweiſen Eiunen, wuͤrden demnach 
gu einem andern Gewerbe als dem Handel ſich bes 
quemen muͤſſen, und ein ſolches wöplen fönnen, . 
worjnn am geichwinbeften Benntnig und Berlglei zu . 
etlangen iſt. J 


\ 
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. Me hingegen ° | 

u die zwanzig Jahr und darunter. alt ſind, muͤſſen 

ſchlechterdings, ſie moͤgen reglementsmaͤßig zum 

Schutz qualificirt ſeyn oder nicht, wenn ſie nicht das 

zum Handel erforderliche oben Nro. III. nach Ver⸗ 

haͤltniß der Staͤdte vorgeſchlagene Vermögen: bes 

ſitzen, ſchon ſofort zu einer andern Lebensart und 

Gewerbe ſich appliciren, und bie Züge dazu 
eo zu erlangen ſuchen. 

| Diefes wird.ihnen zwar in einem foldhen Alter, wo 

fie ſchon eine andere Gewohnheit angenommen haben, 
ſehr unbequem faßen. Allein fonft wuͤrde wicht nur der 

Handlungsſtand, zum Nachtheil ſowohl der Chri⸗ 
ſten, als ſelbſt der dabei verbleibenden Juden gar 

zu ſtark uͤberhaͤuft, fondern auch der Erfolg aus der‘ 
Reforme zu weit hinausgefeßt werden, und jede 
Veränderung hat ihre Unbehaglichkeit, welche Abers 
flanden werden muß, um einmal zur Berbeffesung 
und größern Guten zu gelangen, W 
Wenn endblic) 

5) ‘ein angeſetzter Jude ſchon jetzt den Handel ini 
fahren zu Iaffen, und den Aderban unter den bei 
demfelben oben ad III. vorgefchlagenen Bedingun⸗ 
gen zu treiben ſich freiwillig eutſchließen ſolte; ſo 
wird es wohl kein Bedenken haben „ihn bei Hebers 
nehmung aller chriftlichen dem Staat gu leiſtenden 


Pflichten für ſich und feine Söhne / ſogleich mik den⸗ 
ir 


ei. den noch eine Zeitlang ſubſi ſtirenden ertraordinairen | 


‚s 
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Felsen unter die Reforme zu begreifen, mithin von | 2 


Ber jübifchen Ubgaben zu eximiren und zu buͤrgerlichen 


u Reiten ber‘ Chriſten zu verſtatten. 
Hlernach wuͤrde unſers Erachtens die Reform 


der Fuden nicht nur ihnen und dem Staate auträglic, 1TW 


ſondern auch ausfuͤhrbar ſeyn. — 
Solche aber deſto mehr zu befbrbern und zu bee . Br 
felgen, erachten wit W 
u vr. 


wachfelgende allgemeine Grafiker Bit: und gum u 
Theil nothwendig. Ze m 
1) Daß die auf den neuen Fuß anzuſetzende Zupen, 
fo piel immer thunlich,, vereinzelt - werden, dadurch 
vuͤrden fie und ‚ihre‘ Kinder in Anfehung der Spras 
che, Gebraͤuche, Denfungs ⸗ und Lebensart, ge⸗ | | 
ſchwinder zur Gleichbeit mit den Ehriten gewoͤhnt . 
werden, Zug 
| Der Unterfhieb zwifchen den in in Menge an einen 
‘Ort Tebenden und dem auf dem Sande zerſtreut woh⸗ Eu 
nenden Refugies, ‚giebt hiervon einen Erfahrungss — 
beweis. 


— 


ur 2) Um ihre Annäherung zu ben Chriſten zu erleichtern⸗ 


mäßten: die langen Baͤrte verboten werben, anftatt " 

daß ſonſt durch ein noch nicht aufgehobenes Edikt 

vom Jahr 1737. das Tragen der Baͤrte den verhei⸗ 
Dun Drittes och 0 .. € 
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vatheten Juden zu ihrer Uuterfheibung von Dem 


Chriſten, aus entgegengejeßter don Borurtheiles 


Herrührender Abſicht, ausbrädlich befohlen war. 

Nach ihren Ritualgeſetzen duͤrfen fie zwar an gen 
wiſſen Theilen des Kopfs das Haar nicht mit eineng 
Scheermeſſer abnehmen, und daher laſſen eähier gas 
lante Juden daffelbe an folchen Orten mit der Schees 
se abfcjueiden, Diefes aber konnen bie andern auch 
thun, und es iſt alſo hierbei kein Zwaug. 

Nach und nach werden fie ber mehreren Muͤhe 
mit dem Barte muͤde werden, und ſolchen wie Chri⸗ 
ſten behandeln. 


9) ‚Haben fie bisher Feine beftänbigen Geſchlechtsnah⸗ | 


— 


men gefuͤhrt, ſoudern der erſte oder Beſchneidungs⸗ 
nahme des Daters iſt der Zunahme des Sohnes. 
Wenn 3/B. der Bater Elias Aron geheißen; fo 
if der Sohn Jakob Elias, der Enkel Mofes Jalkob 
oder auch Elias Jakob genannt worden, Auch has 


. ben fie oft den Nahmen des Orts ihrer Herkunft beis 


gefügt. Diefes hat nicht nur bei ihren Eonferiptios 
nen viele Werwirrung und Irrthuͤmer verurſachet, 


ſondern auch abfichtlich zu Sertgligen Durchſteche⸗ 


reien gedient. 

Gleichwie man nun ken, ohne Sräcfiche auf die | 
Meforme, biefes Uebel abzuſchaffen noͤthig erachtet 
hat, ſo wird kuͤnftig jeder Jude einen auf feinen Nacha 


j kommen unperändert fortgehenden eigenen Geſchlechts⸗ 


nahmen annehmen und. anzeigen. muͤſſen, wobei fie‘ 


—den Beſchneidungsnahmen des Vaters immer zum 


Unterſcheidung der Nachgebornen einen zweiten Vor⸗ 
nahmen werden beifuͤgen koͤnnen. | 


4) In ihren Schulen oder Erziehungsanftalten mäffen . 


durchaus beutfche Sprache und Schrift allein, ohne 
Untermifchung jüdifcher Wörter, eingeführt werben, 


W dergeſtalt, daß hebraͤiſche und juͤdiſche Sprachen von 


denen , bie ſich dem Studiren widmen wollen, aufs 
ſerhalb den Schulen, als gelehete Sprachen au erler⸗ 
nen waͤren. 
Es muͤſſen daher auch ihre Schul⸗ und Religions 
ü Bäder in deutfcher Sprache und mit deutſchen Buche 
- „ftaben, ‚zum Unterricht und geiteöbienftlichem Ge⸗ 
braus geſchrieben und uͤberſetzt werden. 


gleich feſtzuſetzen ſeyn, daß keine von den nach der 


Reforme ſich anfegende Juden zu verfaſſende Con⸗ 


tralte und andere Recht und Verbindlichkeit erzeu⸗ 
gande Schriften ‚iu juͤdiſcher Sprache und Schrift, 
von einiger rechtlichen Guͤltigkeit ſeyn ſollten. 


5) Ihre Handlungen, in Anſehung des dem nicht zum | 
Commerce ſich etablirenden, verbothenen Schacherns, 


des Diebſtahls, Dieberei, Hehlens, der Contreban⸗ 
de, Defraudationen und aller verbothenen Gewerbe, 
werden yon ber Obrigkeit, unter welcher fie mohnen, 
| | €Ea | 


Vornahmen der Söhne werden. beibehalten, und zu | 


_ “ Diefes. defto, ficherer zu erzwingen — wuͤrde zus 
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mit beſonders genauer Aufmerkſambkeit zu beobachten 
und denſelben oder ihren Unterbedienten, ſo wie als 
len andern die dergleichen entdecken und nachweiſen 
aus denen Strafen und Confiscatis anſehnliche, we⸗ 
nigſtens “anf die Hälfte des Objekti gehende Beloh⸗ 
nungen, zuzuſichern ſeyn. 

Ob auch gleich die ſolidariſche Verbindung und 
Gemeinſchaft der Juden, nach unſerm Vorſchlage 
ackJ., gänzlich aufzuheben; ſo wuͤrde doch jeder Hause 
spater fuͤr ſeine Kinder und juͤdiſches Geſinde, bei. 

derſelben Vergehungen von gedachter Art, haften 
muͤſſen. | 
6 Unerlaubter Wucher ; swar ohnehin fräfiich, weil 
aber. Geldausleihen auf -Zinfen den Juden, die 
Bauern und Handwerker werden, nicht unterfagt 
werden Fann ‚ gleichwohl bei ihrer, unwiderſtehlichen 
Neigung zu wucherlichen Verſarien und ihre finnreis 
che Erfindungen gegen ale-Möglichkeit von Beweis 
fen, ihre Zerſtreuung im Sande deu: chriſtlichen Buͤr⸗ 
gern und Bauern verderblich werden wuͤrde, ſo iſt 
dieſem Uebel ein fo viel moͤglich andurchdringlicher 
Damm vorzuſetzen. 

Wir vermoͤgen dawider kein anderes Mittel zu 
* / als daß ſolchen zur Handlung nisht qualiſi⸗ 
cirten Juden durchaus und in keinem Fall frei ſtehen 

ſoll, außergerichtlich das geringſte Darlehn zu ge⸗ 
ben, ſondern derjenige/ der Geld auszuthun hat, fols . 


* 


ches feiner Gerichtöobrigteit zur Dispoft ition, jedoch 
ohne alle Gebuͤhren und Koſten abliefern muͤffe, die 
Schuldverſchreibung mit geſetzlich erlaubten, nicht 
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aber mit denen jetzt den Juden unter gewiffen Beftints 


mungen nachgelaffenen höheren Zinfen, gerichrlich. | 


verfaffet, und vom Öerichte dem Schuldner dad Geld 


ausgezahlt werde, nachdem berfelbe vorher. niit der 
‚Bedeutung, daß er auf Erfordern es werde eidlich 


erhärten muͤſſen, deklariret haben wird, daß er zu 


. Erlangnng des Anlehns ſeinem juͤdiſchen Glaͤubiger, 


weder vorher an Geld noch an Geldeswerth etwas 


gegeben oder geleiſtet, noch ſolches nachher uͤber die 


gerichtlich ſtipulirte Zinſen zu thun verſprochen ha⸗ 


be; daß auch, wenn nachher beſonders bei erfolgter 
Nachſicht und Prolongationen uͤber den verſchriebenen 


Zahlungstermin der chriſtlichen Schuldner, vor Eins 


trit des Zahlungstages bei dem Gerichte,“ wo das 
Anlehn kontrahiret worden, anzeigen und auf Abifür \ 
tion vom Öerichte und dem Prediger es beſchwoͤren 
- würde, daß er nad) dem Darlehn feinem Gläubiger IJ 


fuͤr bewilligte Nachſicht etwas gegeben, und worinn 


es beſtanden, ſolcher eidlichen Veſicherung geglaubt 
und dieſe Munuſcula und Extorſionen von dem juͤdi⸗ 
ſchen Gläubiger zum Beſten der Armen erflattet, er 


auch uͤberdies beftraft werben fol. 


7) Möchten die auf dem Lande zerſtreut unter Shriften 
wohnenden Juden, aus Vorurtheilen die beſonders 


- 
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geringe Leute beherrſchen, vieler Berfpottung und 
Beleidigung. ausgefet ſeyn, und daher waͤre den 
Obrigkeiten aufzugeben, ſi e dawider nachdruͤclichſt 
zu ſchuͤtzen. 

8) Hat der. Nahme Jude, den dies Volk ſelbſt anter 
ſich nicht braucht, aus Gewohnheit einen gehäffigen 
und verächtlichen Nebenbegriff, welcher die Nähen - 
sung zwifchen benfelben und den Chriften, wodurch 
‚gleichwohl deffen nuͤtzliche Verbefferung mit befdrdert 

| werden kann, erſchweret. on 

Ze? wärbe alfo gut ſeyn, eine andere Benennung 

| für die Juden, 3 B. Deiften , Mofaiften ‚ Paläftis 
"ner ‚ oder was es fonft für eine ſchicklichere ſeyn 
moͤchte aus zumachen. 

Sonſt aber . und wenn ein anderer Nahme für 
fie nicht gut gefunden werden follte, koͤnnten fie in 
bürgerlichen Geſchaͤften und Ausfertigungen da ſie 
kuͤnftig weiter keine beſondere Gemeinſchaft und Corpo⸗ 
ration ſeyn wuͤrden, ohne alle beſondere Benennung wie 
die Chriſten bleiben, und der Kaufmann, der Vild⸗ 
hauer, der Bauer N. N. nach ihren Gewerben und 
eigenen Nahmen, nur nicht der juͤdiſche Kaufmann, 
oder ber Jude N. N. dharafterifiret werden, 

Wenn. e8 hingegen auf die Frage der Religion 

ankdmmt, finden wir Feine Schwierigkeit, fie hier 
‘in dadurch zu unterſcheiden, dag fie Dofaiten oder 
eitefiamentigen, Slaubens fu nd. 


J 
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5) Hmm des Wergerniffes willen wuͤrde war. den Inden 
fernerhin nicht geflattet werden Können, an den 
ehrifflichen Sonn » und Feſttagen, Nothfälle ausge "- .- 
nommen, Öffentli) zu handthieren, wo foldjes. die | 
Chriſten unterlaffen mäflens In ihren Wohnungen u 
aber wird es ihnen zu erlafien feyn, weil ihnen fonft 
. zu viele Tage zur Arbeit und zum Verdienſt ausſielen, 
| welches dem Staate felbft ‚, fo weit defien Vortheil 
in vermehrter Produktion beſtebt, nachtheilig waͤre. 


0) Wire fein fremder Jude, wenn er nicht wenigfiend 
ein Vermoͤgen von 50,000 Thalern nachzuweiſen ver⸗ 
. möchte, zum Etabliffement im Lande zuzulaffen, weil 
| “fonft bie nach der Reforme den einlaͤndiſchen zu ge⸗ 
bende Freiheiten, eine Menge, um von den Ehris 
| ſten zn gewinnen, herein Ioden und nicht nur den 
Staat uͤberſchwemmen, fondern auch die Befjerung 
der einländifchen zurächalten würde, . Ä _ 


Reiche jůdiſche Koloniſten hingegen, die ie De 7 

micilium verändern, ſind theils / nicht haͤufig und E 
ſchon beffer kultivirt, geben auch ihren Kindern eine 
beſſere Erziehung, wie denn die biefige Erfahrung 

zeigte, daß Juden, bie von niedriger Schacherei aus 

sefangen und ſich emporgefchwungen haben, bei ers 

worbenem Reichthum ehrlich geworden, beſonders 

aber ihre Kinder ſo gebildet haben, daß manche davon 

‚den Chriſten zum Muſter dienen tdunten, 





Br wenigfiene nicht Im allgemeinen entſtehem | 
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— ik es Und boqſt waheſcheiaich, Daß 
in der dritien Generatien nach eiwa 60 bis 7o Tage | 
sen die Juden inallen, Did anf wenige, dem Staat 
ganz unfhänlihe und gleihgältige Religienspiffen 
senzien, den Chriſten durchaus gleich ſeya werbem, 
and alsdann werben auch bie nach unfern Borfchläe 
gen moch bis dahin nöthigen, "ihrem Gewerbe un» 
Bechte betreffenden Einſchraͤnkungen gänzlich aufge⸗ 
hoben werben können, indem es wohl feinen. Unter» 
ſchied machen kann, daß fie Gott auf andere jedoch 
Iugend und Moralität keinesweges hindernde ‚ fors 
dern ſowohl wie der cpriftliche Glanbe Ichrende Weiſe 
ſich vorftellen und verehrten, zumal ihrer Meinung 
nach) ihre Religion zwar was vorzägliches “or den 
andern, aber nichts ausfchließendes allein feligmas 
| chendes und die übrigen verdammendes bat, auch fie 
einen: folhen auswärtigen Glaubensnerum haben, 
der fie abhalten Eönnte, vdllig und eben fo gute Buͤr⸗ 
ger und Patrioten des Staats wie bie cingebohner 
Chriſten zu werden. 











. 


VIE 


Auch würde bei einer Meforne, . wobei. nach mifern . 
Vorſchlaͤgen nicht eine plößliche Umwandlung zu unternehe 
men, doch aber mit ficherm, Bortgange zu operiren wäre, 
feine merklich nachtheilige Senfatton für Juden und Chriften 
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2 Denn nach den und unterm aten April pr. kommuni⸗ 
firten Seelentabellen, die wir nebſt allen andern, das. 


| Zudenweſen hetreffenden und gebrauchten Akten zu den Re⸗ 
giſtraturen wieder zuruͤckgegeben haben betraͤgt excluſive 
Schleſien, welches nicht zum Gegenſtaud unſers Auftrags 


gehört, und excluſive Weſtpreußen, wo wir wegen öfteren: 
heimlicher Ruͤckkehr der weggeſchaften, eine groͤßere wie 


tie angegebene Zahl vermuthen, in allen übrigen -Provifte 


nn zen mie Totalität der Juden ungefähr 13179 Köpfe u 


— 


Darunter befinden ſich an ſchon angeſetzten Schutziuden 


| nnd publiquen Bedienen, die in ihrer jegigen Verfaffung - | 
- immer bleiben, und wegen bes Rechts zwei Kinder anzu⸗ 


ſetzen, fich in der Folge flarf vermehren würden . 2398 
An Wittwen und Töchtern, die nach wie vor 4 


‚den bürgerlichen Naprungen feinen ‚Einträg thun 





J Tonnen s.- ⸗ 4890 
An Hausgeſi unbe, welches hier gleichfals | Gi 
nicht in Anfchlag zu dringen if ‚ weil deffen Bes z 
virfaiß immer bleitt. 4 1939 ° 
\ | — | > \ 9227 


Es find alſo nur gegenwärtig 3952. neuangeſetzte Zus 


'den maͤnnlichen Geſchlechts, (auf ein paar hundert mehr 


ober weniger, aus unrichtiger Zahlung bei den Kammern, 


— oder hieſigem Errore calculi kann es hiebei nicht ankom⸗ 
men) und von dieſen nur den Zten Theil gerechnet, der 


Arwuthshalber durch Dienſt bei den übrigen und durch Las 
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gelohn, befondets in Landwirthfchaft Aber bas jetzige oben 


abgerechnete juͤdiſche Gefinde, feinen Unterhalt wird fuchen 
mäffen; fo bleiben zur Anfegung nach den neuen Plan als 
Kaufleute in der geringfien Zahl und in der größeren als 


Landleute, Handwerker, Künftler und Gelehrte nit meh 


wie 
0635 Köpfe 

und dieſe werben wohl durch alle alte Provinzen den Ehrit 
ſten mit jenen Gewerben Yeinen merllichen Schaden thun. 

Was biernächft bie eigenen bon einander unterfchiebed 
‚nen Verhältniffe in den Provinzen betrifft; fo ergeben die 
Epecialjudentabeßen, dag die Marken un) Pommern, in 
dieſen Provinzen aber Berlin, Srankfurth uns Stargard, 
ganz ungleich mehr Juden, wie die < übrigen Provinzen und 
Städte haben, 

Im Magdeburgifchen bat Halle und im Halberſtaͤdt⸗ 
ſchen die Stadt Halberſtadt mehr Juden, als reſp. die uͤbri⸗ 
gen Staͤdte dieſer Provinzen zuſammen. 


Allein dadurch iſt die Proportion gegen die Sheifim 


auch nicht fo ‚ daB die vorjetzt unanfebaren ‚ durch ihre 
Etabliſſements den Chriſten die Nahrung nehmen ſollten J 
und dann iſt es nicht noͤthig, daß jeder in der Provinz un | 


Stadt, wo er ſich befindet, bleibe. 


Sie koͤnnen, und wo es wegen ber aus ihrer Menge 
für die Chriſten nachtheiligen Collifion erfordert, ba muͤſ⸗ 
ſen fie in andre Provinzen oder Städte, wo-fie mehr Rasch | 


I’  ,__. 1 1 no vr To. 
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und Gelegenheit haben, fich miedenaſen, and werden das 


bin zu weifen fen, 


MWeft s und Oſtpreußen ſtheinen Bien die [0 | 


ſten Provinzen zu ſeyn. 
Die erſte, vorzuͤglich der Metzdiſtrikt hat zwar die 
Fuͤlle dieſes Volks allein bier ſowohl als in Ofiprenfen 


Deutfchen Departements ift noch viel Land zum neuen Ans. 


bau Abrig und beiden fehlt es noch in den Städten an Fabri⸗ 


quen und Handwerkern die daſelbſt mit Nutzen fubfitiren | 


Ponnen, . 


In Oftpreußen außer Kdnigsberg befinden fi & auch im 


Übrigen deutſchen Departement nur 31. und in ganz Lite 
thauen nicht mehr wie 72 Judenſeelen. 
Koͤnigsberg bingegen hat allein 791 Seelen, und hier 
führen befanntlich die chriſtlichen Kaufleute beſtaͤndige Ben 
ſchwerden über den Abbruch, welchen ihnen bie Juden im 
Handel ‘kun, bie fich durch diejenigen vermehrt haben, 


die mit Öeneralprivilegiis und Rechten chriftlicher Kaufletis 


te verſehen worden, oder durch Heirathen ſi ch ſolche Rech⸗ 
te verſchafft und aus andern Staͤdten dahin gewandert find, 
Ihrer Ausbreitung und gegen ihren Handel Aber Schef⸗ 


fel und Waage, iſt zwar Ziel und Maagß geſetzt; allein 
wenn die jetzt auf Generalprivilegia etablirten, fuͤr deren 


Recht zum uneingeſchraͤnkten Handel ohnedies ſich viel er⸗ 
hebliches ſagen laͤßt, ſich voͤllig der Reforme unterwer⸗ 


fen; ſo finden wir im Unterſchiede der Religion kein Be 
denken, warum dieſelben nicht ſo wie ihre Kinder unter . 


\ 
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dem Refpeditu derſelben oben ad. LIL gegebenen Beiflimr 
. mungen zu gleichem „Handel mit den dhrifllichen Aunfenten | 
. ge abmittisen ſeyn ſollten. 

Das allgemeine Interefle des Staats Tann ficher hier⸗ 
durch nicht leiden, im Gegentheil muß es dabei gewinnen. 
Die Rechte der chriſtlichen widerfprechenden Kaufleute aber 
find, wie ſchon ber die dortige juͤdiſche Handlung don der 
Geſetzklommiſſion geurtheilt worden, nicht fo befhaffen, 
daß fie einer vom den kandesherren gut zu ſudenden Aen⸗ 
derung entgegenſtunden. 

Weil jedoch zu befuͤrchten iſt, daß hiefelbſt, in Be⸗ | 
trächt daß der pohlniſche Handel größtenteils durch pohe 
niſche Juden geführet wird, auch bie der Stadt, wie wir 
nicht anderö wiffen,, verſtattete Werbefreiheit viele einlaͤn⸗ 
difche Juden zur dortigen Anſetzung reißen. möchte , die 
juͤdiſchen Kaufleute bald zu fehr uͤberhand nehmen und bie 
chriſtlichen unterdröden würben, fo find wir ber Meinung, 
daß wenigſtens die erſten 60 oder 70 Jahre nicht eine größer 
ze Anzahl als jest in biefer Stadt generalprivilegirte 
‚wirklich etablirte jünifche Kaufleute vorhanden find, u 

gleichem Handel mit dem chriftlichen Kaufleuten zu admits 
tiren feyn werden, wie benn auch in allen werbefreten 
Städten ihre vermehrte Anſetzung möglich guräctzuale 
ten ſeyn wird, \ 

In den- weitphälifchen Provinzen endlich ſcheint. die 
ſehr koupirte tage von andern. mit Juden überhäuften Staa⸗ 
ten und die ſchon weit gediehene Induſtrie der dortigen Ein⸗ 


- 
* 
\ 
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wvbner, fowoßl der idbifchen fittlichen Verbefferung, «id 
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ihren andern auskdmmlichen und dem Staate näglichen Be⸗ 


fehäftigumgen außer dem Handel im Mege zu ſtehen. 


Hierdurch aber würde nur der Jweck der Meforme lange 


ſamer dafeldft erreicht, nicht unmdglich gemacht werden, 
und zu Arbeitſamkeit wird fich immer die dem Fleiß beloh⸗ 


nenbe Gelegenheit finden, der Faule und Ungeſchickte aber 


N 


mag auswandern, der Staat wird an ihm richts ver⸗ 
liehren. 
‚& ſehr wir indeſſen unſre Vorſchlaͤge auf cin gemäfige 


tes Verfahren in dieſer Sache zu richteü, Uns beſtrebet 


Sn 


haben, um die Mevolution bei ihrem erften Anfange und 
Fortſchritten, fo wenig wie nur möglich: in allgemeinen. 


fuͤhlbar und individualiter nachtheilig werden zu Taffen; ' 


fo ift doch gewiß vorans zu fehen, daß dennoch die Nefors 
me der Juden‘, weil der fichtbare gute Erfolg davon, na⸗ 


tuͤrlich nicht anders als entfetnt ſeyn kann, auch von vie 
len wohl überhaupt bezweifelt werden wird, fie gefchehe 
auf welche Yet fie wolle, großes Geſchrei und Beſchwerden 


son Juden und dabei intereffirten Chriften, fo wie manchers 


lei Tadel in allen Ständen von vielen die fein Jutereſſe 


haben und uͤber Einrichtungen zu urtheilen eben, nach ſi id 

ziehen werde. 
Gleichwohl befinden ſich die Juden in ſolcher Rage, daß 

fe nach ihrer jetigen Verfaffung nicht lange darin. aus⸗ 


dauern kbanen, und ſo lange es nur immer noch gehen 
kann, weil die Noth, wie man ſagt, Eiſen bricht, das 


* 


+ 
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| mit beſonders genauer Aufmerkfankeit zu beobachten 
| und denfelben oder ihren Unterbebienten, ſo wie als 
len andern die dergleichen entbeden und nachweiſen 
aus denen Strafen und Eonfidcatid anſehnliche, we⸗ 
nigſtens auf die Haͤlfte des Objekti gehende Beloh⸗ 
nungen, zuzuſichern ſeyn. 

Ob auch gleich die ſolidariſche Verbindung und 

Gemeinſchaft der Juden, nach unſerm Vorſchlage 
ackl., gänzlich aufzuheben ; ſo wuͤrde doch jeder Haus⸗ 
vater für feine Kinder und juͤdiſches Geſinde, bei . 
derſelben Vergehungen von gedachter Art, haften 
muaͤſſen. 
6) unerlaubter Wucher ih; noar ohnehin ſtraͤſich, weil 
aber, Geldausleihen auf -Zinfen den Juden, die 
* Bauern und Handwerker werben, nicht unterfagt 
werden Fann ‚ sleihwohl bei ihrer, unwiderſtehlichen 
Neigung zu wucherlichen Verſarien und ihre ſinnrei⸗ 
. he Erfindungen gegen ale-Möglichfeit von Beweis 
fen, ihre Zerſtreuung im Sande den chriſtlichen Bärs 
gern und Bauern verderblich werden würde, fo iſt 
diefem Uebel ein fo viel moͤglich unbarcporingliher 
Damm vorzufeßen. 

- Wir vermögen dawider Fein anderes Mittel zu 
* ‚ als daß ſolchen zur Handlung nicht qualifi⸗ 
cirten Juden durchaus und in keinem Fall frei ſtehen 

ſoll, außergerichtlich das geringſte Darlehn zu ge⸗ 
ben, jondern derjenige, der Geld auszuthun bat, ſol⸗ J 
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ches feiner Gerichtöobrigteit jur Dispofttion, jedoch 


ohne alle Gebühren und Koften abliefern mäffe, die 


£ 


Schuldverſchreibung mit gefeglich erlaubten, nicht 


aber mit benen jetzt den Juden unter gewiffen Beftims 
mungen nachgelaffenen höheren Zinfen, gerichtlich 
verfaſſet, und vom Gerichte dem Schuldner das Geld 
ausgezahlt werde, nachdem derſelbe vorher mit der 


Bedeutung, daß er auf Erfordern es werde eidlich 


erhaͤrten muͤſſen, deklariret haben wird, daß er zu 


Erlangnng des Anlehns ſeinem juͤdiſchen Gläubiger, 


weder vorher ‚an Geld noch an Geldeswerth etwas 
gegeben oder geleiſtet noch ſolches nachher über die 


gerichtlich ftigulirte Zinfen zu thun verfprochen has _ 


be; daß auch, wenn nachher befonders bei erfolgter 
Nachficht und Prolongationen über den verfchriebenen 
Bahlungstermin ber chriftlichen Schuldner, ‚vor Eins 
tritt des Zahlungstages bei dem Gerichte," wo das 


Anlehn kontrahiret worden, anzeigen und auf Abifas | 
tion. vom Gerichte und dem Prediger es beſchwoͤren 
würde, daß er nach dem Darlehn feinem Gläubiger... 


fär bewilligte Nachficht etwas gegeben, und worinn 


‚es beſtanden, folcyer eidlichen Beficherung geglaubt . 
“amd diefe Munuſcula und Exrtorfionen von dem jüdis 


schen Gläubiger zum Beten der Armen efflattet, er 


auch) uͤberdies beftraft werben fol. 


m Möchten die auf dem Lande zerfireut unter Chriften 


= wöhnenden Juden aus Vorurtheilen die beſonders _ 
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geringe Zeute beherrfchen, vieler Verſpottung und 
Beleidigung ausgeſetzt ſeyn, und daher waͤre den 
Obrigkeiten aufzugeben, ſi e dawider nachdruͤclichſt 
zu ſchuͤtzen. 

8) Hat der. Nahme Jude, den dies Bolt ſelbſt unter 
ſich nicht braucht, aus Gewohnheit einen gehäffigen 
und. verächtlichen Nebenbegriff, welcher die Nähes . 
sung zwifchen benfelben und den Chriſten ‚wurd 
‚gleichwohl deffen nützliche Verbefferung mit befdrdert | 

| werden kann, erſchweret. .. 

Es wuͤrde alſo gut ſeyn, eine andere Benennung 
für die Juden, z. B. Deiften ‚ Mofaiften, Paläftis. 
ner, ober was ed fonft für eine ſchicklichere ſeyn 
moͤchte, auszumachen. 

Sonſt aber ,. und wenn ein anderer Nahe für 

fie nicht gut gefunden werden follte, koͤnnten fie in 

bürgerlichen Gefchäften und Ausfertigungen ba fie 

Fünftig weiter Feine befondere Gemeinfchaft und Corpos 

ration feyn würden, ohne alle befondere Benennung wie 

die Ehriften bleiben, und ber Kaufmann, der Bilds 

bauer, der Bauer N. N. nach ihren Gewerben und 

eigenen Nahmen, nur nit der jüdifhe Kaufmann, 
oder der Jude N. N. charakteriſiret werden, | 

Wenn es hingegen auf die Frage der Religion 
ankoͤmmt, finden wir keine Schwierigkeit, fie hier⸗ 
in dadurch zu unterſcheiden, daß fie Mofaiten oder 
altieſtanertichen Glaubens ſi nd. 
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Pr Hm des Yergerniffes willen wäre zwar den hen 
fernerhin nicht gefiattet werden koͤnnen, an den 


u chriſtlichen Sonn⸗ und Feſttagen, Nothfälle ausge⸗ 


nommen, öffentlich zu bandthieren, wo ſolches die 

Chriſten unterlaffen mäffens In ihren Wohnungen 

aber wird. e& ihnen zu erlafjen feyn, weil ihnen fonft 

zu viele Tage zur Arbeit und zum Verdienſt auöfielen, 

weiches dem Staate felbft, fo weit deffen Vortheil 
in vermehrter Produttion beſtebt/ nachtheilis waͤre. 


30) Wäre Fein fremder Jude, wenn er nicht wenigfiend 
ein Vermoͤgen von 50,000 Thalern nachzuweiſen ver⸗ 

. möchte, zum Etabliſſement im Lande zuzulaffen, weil 
yonft die nach der Reforme den einlaͤndiſchen zu ge⸗ 
bende Freiheiten, eine Menge, um von den Chri⸗ 

| ſten 30 geminnen, herein Ioden und nicht nur den 


= ‚Staat uͤberſchwemmen, fondern auch die Beſſerung 
J "de einländifchen zuruͤkhalten wuͤrde. | 


Reiche jůdiſche Koloniſten hingegen, die ihr Do⸗ 
miecilium veraͤndern, ſind theils / nicht häufig und 
ſchon beffer fultivirt, geben auch ihren Kindern eine 
beſſere Erziehung ‚ wie denn die hiefige Erfahrung 
zeigte, daß Juden, bie don niedriger Schacherei aus 
tefangen and fih emporgelchwungen. haben, bei ers 
worbenem Reichthum ehrlich geworden, befonders 
aber ihre Rinder ſo gebildet haben, daß manche davon 
den Chriſtn zum Muſter dienen koͤnnten. 
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Uebaigens ia es Uns ‚daR ohren; daß u 
Ä in der dritten Generation nach etwa 60 bis 70 Jah⸗ 
ven die Juden in allen, bis auf wenige, dem Staat 
ganz. unſchaͤdliche und gleichguͤltige Religions diffe⸗ 
renzien, den Chriſten durchaus gleich ſeyn werden, | 
und alsdann werben auch bie nad unfern. Vorfchlde 
gen noch bis dahin nöthigen, “ihrem Gewerbe und 
Mechte betreffenden Einfchränkungen gänzlich aufgen 
‚hoben werden koͤnnen, inden es wohl Keinen Untere 
ı ſchied machen kann, daß fie Gott auf andere jedoch . 
Tugend und, Moralität keinesweges hindernde, ſon⸗ 
dern ſowohl wie der chriſtliche Glaube lehrende Weiſe 
| fich vorſtellen und verehren, zumal ihrer Meinung 
u J nach ihre Religion zwar was vorzuͤgliches vor” den 
anbern, aber nichts ausſchließendes allein feligmas 


Br ſwendes und die übrigen verdammendes hat, auch ſie 


keinen ſolchen auswaͤrtigen Glaubensnerum haben, 

| ‚der ſie abhalten koͤnnte, vdllig und eben ſo gute Buͤr⸗ 
F ger und Patrioten des Staots wie die eingebohrneu 
| Ehriſten zu werden. 


W 


J 2. . vır. 
| Auch würde bei einer Reforme „wobei nach unfern . | 
Vorſchlaͤgen nicht eine ploͤtzliche Umwandlung zu unterneh⸗ 
men, doch aber mit ficherm Fortgange zu operiren wäre, 


keine merklich nachtheilige Senfatton für Juden and Seifen 
N menigfens nicht im allgemeinen entſtehem 


+‘ 
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Denn nach den und unterm aten April pr. kommuni⸗ 
irien Seelentabellen, 1, die wir nebſt allen aubern, das 


"Qupenwefen Betreffenden and gebrauchten Alten zuden Mes 


giſtraturen wieder zuruͤkgegeben haben, beträgt excluſise 
Schlefien, welches nicht zum Gegenſtand unſers Auftrags 
gehoͤrt, und excluſi ve Weſtpreußen „wo wir wegen oͤfterer 

heimlicher Ruͤckkehr der weggeſchaften, eine groͤßere wie 
Me angegebene Zahl vermuthen, in allen uͤbrigen Provin⸗ 


"zen die Totalitaͤt der Juden ungefaͤhr 13179 Koͤpfe. 


Darunter befinben ſich an ſchon angeſetzten Schutziuden 


unnd publiquen Vedienten, die in ihrer jetzigen Verfaſſung 


immer bleiben 1, und wegen des Rechts zwei Kinder anzu⸗ 
ſetzen, ſich in der Folge ſtark vermehren wärden 2 398 

An Wittwen und Toͤchtern, die nach wie vor 
den bürgerlichen Nahrungen keinen Eintrag thun 





koͤnnen —W ⸗ | 4890 
, An Hausgeſi inde, welches, Gier gleichfals 
nicht in Anſchlag zu bringen iſt, weil deſſen Be⸗ 
durlai immer bleitt. De 1939 - 

> u . | J | ⸗ | 9227 


Es find alſo nur gegenwärtig 39 52, neuangefeite Ju⸗ 
den maͤnnlichen Geſchlechts, (auf ein paar hundert mehr 


| oder weniger, aus unrichtiger Zahlung bei den Kammern, 


ober hiefigem Errore. ealculi kann es hiebei nicht ankom⸗ 


| men) und von dieſen nur den Zten Theil: gerechnet ‚ der 


Arlmmithshalber darch Dienſt bei den übrigen und Durch Tas 


14, | 


gelohn, beſonders in Landwirthſchaft Äber bas jetige ober 
abgerechnete juͤdiſche Geſinde, feinen Unterhalt wird ſuchen 
muͤſſen; ſo bleiben zur Anſetzung nach dem nenen Plan ats 
Kaufleute in der geringften Zahl und in der größeren als 


u 26 3 5 Köpfe 
und diefe werden wohl durch alle alte Provinzen ben Ehrid 


ſten mit jenen Gewerben Feinen merklichen Schaden thuu. 
Was hiernaͤchſt die eigenen von einander unterſchiede⸗ | 


‚nen Verhältniffe in den Provinzen betrifft; fo ergeben die 
Specialjudentabelen , daß die Marken und Pommern, in 


dieſen Provinzen aber Berlin, Frankfurth uns Stargard, 


ganz ungleich mehr Juden, wie die uͤbrigen Provinzen und 
Staͤdte haben. 

Im Magdeburgiſchen hat Halle und im Satberfähte 
ſchen die Stadt Halberftadt mehr Juden, als reſp. die Äbria 
gen Städte diefer Provinzen zuſammen. J a 


Allein dadurch iſt die Proportion gegen die chriſten 


auch nicht fo, daß die vorjetzt unanfeßbaren ‚ durch ihre © 


Etabliſſoments den Chrifteg die Nahrung nehmen foltten 


und bann ift es nicht wöthig, daß jeder in der Provinz und 
Stadt, wo er ſich befindet, bleibe, 


Eie fünnen, und. mo eb wegen ber aus ihrer Menge 
| für die Epriften nachtheiligen Colliſton erfordert, da muͤſ⸗ 
fen fie In andre Provinzen oder Städte, wo ſie mehr Raum 


andleute, Handwerker, Kuͤnſtler und Gelehrte nicht mehr 
| wie .. 
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and Gelegenheit haben, fich niedenaſen, und werden da⸗ 


hin zu weiſen ſeyn. 


Weit « und Oſtpreußen ſtheinen hierzu die te 


fien Provinzen zu ſeyn. 
Die erfte, vorzüglich der Retddiſteitt hat zwar die 
Fuͤlle dieſes Volks, allein hier ſowohl als in Oſtpreußen 


veutſchen Departements iſt noch viel Land zum neuen An⸗ 


bau übrig und beiden fehlt ed nochin den Städten an Fabris 


quen und Handwerkern bie dafelbft mit Ruten ſubſiſtires | 


 Ponnen, ‘ 


In Oftpreußen außer Königsberg befinden fi 9 auch im | 


Übrigen deutſchen Departement nur 31. und in ganz Kite 
thauen nicht mehr wie 72 Judenſeelen. 

Koͤnigsberg Hingegen hat allein 791 Seelen, und hier 
fuͤhren bekanntlich die chriſtlichen Kaufleute beſtaͤndige Be⸗ 
ſchwerden uͤber den Abbruch, welchen ihnen die Juden im 
Handel Thun, die ſich durch diejenigen vermehrt haben, 
die mit Generalprivilegiis und Rechten chriſtlicher Kaufleu⸗ 
te verſehen worden, oder durch Heirathen ſi ch ſolche Rech⸗ 


‚te verſchafft und aus andern Staͤdten dahin gewandert find, 


Ihrer Ausbreitung und gegen ihren Handel über Schef⸗ 


fel und Waage, iſt zwar Ziel und Maaß geſetzt; allein 


wenn die jetzt auf Generalprivilegia etablirten, fuͤr deren 
Recht zum uneingefchränften Handel ohnedies ſich viel er⸗ 
hebliches ſagen laͤßt, ſich völlig der Reforme unterwer⸗ 
fen; ſo finden wir im Unterſchiede der Religion kein Be⸗ 


denken, warum dieſelben nicht fo wie ihre Kinder unter 


nuiſche Juden geführet wird, auch bie der Stabt, wie wir, 


k . 
- ! 


— 76 m 


dem Relpecen derſelben eben ad IIL. gegebenen Veiſin⸗ 
- mungen zu gleichem Handel mit den hriftlichen Kaufen 
gu admittiren ſeyn ſollten. 
Das allgemeine Intereſſe des Staats Tann ficher bien 
durch nicht leiden, im Gegentheil muß es dabei gewinnen, 
Die Rechte der chriſtlichen widerſprechenden Kauflente aber 
ſind, wie ſchon uͤber die dortige juͤdiſche Handlung von der 
Geſetzkommiffion geurtheilt worden, nicht fo beſchaffen, 
daß fie einer von den Landesherren gut zu ſudenden Aen⸗ 
derung entgegenſtuͤnden. 
5 Beil jedoch zu Befärchten ift, daß hiefelbſt, in "7 
trächt daß der pohlniſche Handel größtentheils durch pohle. et 


nicht anders wiſſen, verfiattete Merbefreiheit viele einlaͤn⸗ 
diſche Juden zur dortigen Anſetzung reiten. möchte ‚die 
juͤdiſchen Kaufleute bald- zu fehr uͤberhand nehmen und die ' 
chriſtlichen unterdruͤcken wuͤrden, fo find wir der Meinung, 
daß wenigſtens die erſten 60 oder 70 Jahre nicht eine groͤße⸗ 
‚se Anzahl als jegt in diefer Stadt generalprinilegirte 
| wirklich etablirte juͤdiſche Kaufleute vorhanden ſind, zu 
gleichem Handel mit den chriftlichen Kaufleuten zu admit⸗ 
tiren feyn werben, wie benn auch in allen werbefreten 
Städten ihre vermehrte Anfegung moͤglichſt arůchzuhel— 
ten ſeyn wird. Bu 
In den- weitphälifchen Provinzen endlich fein die -— 
fehr koupirte Lage von andern-mit Juden überhäuften Staa⸗ 
ten und die ſchon weit gedie hene Induſtrie der dortigen Eine 
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vobner, ſowobl der jddiſchen ſittlichen Verbeſſerung, «td 
ithren andern auskommlichen und dem Staate nuͤtzlichen Be⸗ 
ſchaͤftigungen nußer dem Handel im Wege zu ſtehen. 
Hierdurch aber wuͤrde nur der Swen der Reforme lang⸗ 
ſamer daſelbſt erreicht, nicht unmdglich gemacht werben, 
und zu Atbeitſamkeit wird ſich immer die dem Fleiß beloh⸗ 
nende Gelegenheit findey, der Baule und Ungeſchickte aber 
Ss. mag audwandern, ber Staat wird an ihm nichts ver⸗ 
liehren. 5 
| So ſehr wir indeffen unfre Vorſchlage auf ein n gemäßige 
tes Verfahren in dieſer Sache zu richten, Uns beſtrebet 
Haben , um die Mevolution bei ihrem erften Anfange und 
. Fortſchritten, fo wenig wie nur möglich im allgemeinen. 
w fühldar und individudliter nachtheilig werden zu laſſen; \ 
ſto iſt doch gewiß vorans zu ſehen, daß dennoch die Refor⸗ 
me ber Juden, weil der ſichtbare gute Erfolg davon, na⸗ 
R* tuͤrlich nicht anders als entfehnt feyn Tann, auch von bie⸗ 
leu wohl uͤberhaupt bezwrifelt werden wird, fie geſchehe 
auf welche Art ſie wolle, großes Geſchrei und Beſchwerden 
von Juden und dabei intereſſi irten Chriſten, ſo wie mancher⸗ 
ei Tadel in allen Ständen von vielen die Fein Jutereſſe 
haben und uͤber Einrichtungen zu urtheilen lieben, nach ſi 9 
u ziehen werde, | 
‚ Gleichwohl befinden. fich die Juden in ſolcher Page, Pr 
Be nach ihrer jetigen Verfaſſung nicht lange darin. aus⸗ B 
| ‚bauern fönnen ‚und (0 lange ed nur immer noch gehen ; 


Tann, weil die Roth, wie man fagt, Eiſen bricht, daB . 
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außerſte zum Schaden der Ehriften zu thun gezwungen Andy 
dernn ſolche Erwerbungdfälle für fie, wie beim Muͤnzweſen 
im flebenjäprigen Kriegey wovon der Gewinn bisher noch, - 


in Abſicht der weit größern Menge unvermögender Juden 


aufgeholfen hat, find weder zu erwarten, noch zu wuͤn⸗ 
ſchen. Sie waͤrden alſo, wenn man ſolchen weitern 
| Schaden nicht geruhig zulaffen will, entweder bei Zeiten 
auszurotten ſeyn, und das waͤre unmenſchlich ‚ oder fie 
‚ müffen bem Staat und fih zum Nugen verbeffert werben, | 
welchos wir ohne mehrere Freiheit, ſucceſſi ve Abſchaffung 


ihrer beſondern druͤckenden Auflagen und ihre Erhebung aus 


ihrem ſo tief geſunkenen Zuſtande fuͤr eine ganz mumdsliche | 


Aufgabe halten, - 

Ew. Königlichen Majeſtaͤt Prüfung und weifeften hoch⸗ 
ſter Entſchließung unterwerfen Wir unſere pflichtmaͤßig 
gutachtliche Vorſchlaͤge, uͤberreichen in 2 Vol. unſere Kom⸗ 


+ wiffionsakten und erfierben in getreuefler Submiffion 


. Em, Koͤnigliche Majeftät, . 


—— Danzig 


IJ belagert und zerſtoͤrt 180% 
(Beſchluß.) 
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Un: 7 uUhr am order kamen mebrere Menſchen in eit 


und Haſt geſprungen und ſchrient die Franzoſen pluͤndern 


beim Einmarſchieren und. ſchlagen alles entzweil Es iſt 
ſehr wehrſcheinlich, daß das Geruͤcht von Marodeurs erſon⸗ 


nen wurde am die Menſchen aus den Haͤuſern zu locken und 


fich ihrer Habſeligkeiten zu bemaͤchtigen, deun es war eine 
gottloſe Lüge; der Einzug gieng mit Ruhe nnd Ordnung 


vor fh, Die Schouheit ver Leute, die große Anzahl der . 


J Truppen, und die lermende ſchmetternde Kriegsmuſik 


machte einen uͤberraſchenden Aublick; ganz Danzig würde 


auf den Deinen gewefen ſeyn, um dies Schaufpiel anzus 
_ aunen, wenn nicht unnüße Furcht und lügenhafte Gerüche 
te gegolten hätten. Demohnerachtet waren die Zuſchauer⸗ 
wmaſſen ziemlich groß, BE 
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Vielleicht war es eine kluge Berechnung, die ſchonſten 


Rente zur Auſicht zu Bringen! — Gefunpheit, Leben und 


froßer Muth charakterifirte diefe ‚Krieger , fie waren gut 


getleivet und ihre Pferde im treflichften Zuſtande. Die Ber - 
ſetzung und Unterbringung geſchah mit Ruhe und Ordnung, 


der Here Marfchall Lefevre nahm fein Logis in der Langs 


 gaffe bei Herr Eggert und der Gouveriehr Kap. auf denn 


langen Markt, Die Häufer „ worin die Vornehmften Of 
ficiere um. Ordonateurs logirten „ wurden mit angehefte⸗ 


ten Karten in Quartform | verfehen, worauf wer Nahme , 


des Logirenden verzeichnet war. 


Eine Proklamation in deutſcher und franz ſcher S Spra⸗ 
che, enthielt die Anzeige, was die franzoͤſiſchen Krieger 
vom Buͤrger haben müßten? dem Befehl‘ nach galt die gr or 
te Billigkeit. 


Mein aller Art, Arrak, Rum, Franzbrandwein, 
Reis, Getreide aller Art, Leder, Leinwand, Tach aller 


Art wurde vom Generalorbonateur‘ fogleich unter Siegel ge⸗ | 


legt, alle Wein s und Schenfhäufer wurden gefchloffen and 
erhielten Sauvegarden, 


— 
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Den Buͤrgern wurde befohlen, die Waffen. aler Art, 


Pulver u. fe w. abzuliefern. 


Es iſt nicht die Sache dieſer Ausfellung die Worfann 
und Begebenheiten nach der Uebergabe zu ſchildern, es 


iſt hinlaͤnglich zu verſichern, daß in allen Beziehungen ſtren⸗ 
ge Ordnung und Ruhe galt. Jeder gieng an ſein Gewer⸗ 
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de und die Be Alten ns eidg wieder mit Bere | 


Am. rn 0 


: Die Borſtaͤdaer und Landloute Zamen zur Sudt, — 
ie verſicherten, daß fie während der Belagerung nur we⸗ 


ften Beduͤrfniſſe nicht übertrieben waren. — — . .\ 


5 Die Belagerer. litten. im Ganzen Feinen Mangel; nur 


in der erſten Zeit war Mein und Tabak ſehr rar, bis dio 
Juden von Stettin Vorraͤthe auſchleppten; ſchdnes Vrod 
war ſtets da, und die Belagerer anterſtůttten die Armen 
nach Möglichkeit, en . 
Es entgieng den Siegern nic, daß die Befungenen 


fe i im eigentlichen Sinne wenig gelitten hatten, ‚ blos ber. 
Hagelsberg war eine volllommne Breſche. Der Bifgeie j 


berg hingegen hatte faft Feine Verlegung, 


„if 


Man hatte fruͤher febr oft von der Mogüchteit eines u 


Sturms geſprochen doch wuͤrdige franzoͤſi ſche Militärs er⸗ 


klaͤrten jetzt ſelbſt, wenn ſie die hohen Stadtwaͤlle und die 


Breiten Graben von 20 Fuß tief ſahen, daß ihnen € ein 
Sturm viel Menſchen gekoſtet haben wuͤrde. u 


Z3war behauptete die. franzoſi iſche Tapferkeit, "daß ie 5 | \ 


‚Hein Hinderniß gu groß fei, was nach. den. gegebenen Be⸗ 


| freund mußte ſich freuen, daß die Stadt nicht durch Sturm 
genommen wurde, denn was iſt gewiſſer, als daß tauſen⸗ 
‚be von braven Kriegern verlohren gieugen, und doe Schick⸗ 


Dritter Bd. Drittes Heſt. F 


} 


nig gelitten hätten, und daß bie Preife ber | 


\ 


weifen auch fehr wahrſcheinlich iſt, aber der Meuſchen⸗ 


ſal der Bewohner. traurig endete? 0 ei 
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Biele wollten zwar behaupten, Damsig —— in dem 


Zuſtande wie es war, nicht durch Sturm genommen wer⸗ 


ben; doch wir begeben uns hierüber eines abſprechenden 
Urtbeils, umd danken dem Schickſal, daß es nach fo lan⸗ 
gen Leiden nicht zu diefer Ertremitaͤt kam. 


Der Stand war allerdings ſchlimm, denn wenn ns 


der Hageleberg genontmen wurde, fo konnten fi) die Sie⸗ 
‚ger nicht eine Viertelſtunde darauf halten, ‚ weil ibn d der 


Bifpofföberg flanfirte, 


Der Irrgarten war abgehanen, und ‚die leere gid⸗ 
bis an die Stadtgraͤben ließ den Baſtionen von Kavalier⸗ 
berg, St. Salvator und hohe Thor ıc, einen ſchrecklichen Spiel⸗ 
raum. Ehe die Stuͤrmenden uͤber die Graͤben kamen, 
wuͤrde die Aufopferung groß geweſen ſeyn. Das Schick⸗ 


ſal wollte es anders ‚ und wer auch bazu concnrrirte, daß 


es fo. und nicht anders fam, er verdient ein n Monument 


| der Dankbarkeit, 


Wir kommen noch einmal auf den Gegenſtand aun ich 
daß die Haupturſache des daus von Danzig i im Mangel an 


Du Iver Ing. 
Manche Vielwiffer ninderſpeachen bleſer Vehanpiun· J 


Der Gonverneur von Kaltreuth, der vie Achtung der 
Sieger mit ſich nahm, wird die. eigeutliche Urfäche am 
beften kennen, und es läßt ſich e erwarten, daß der Ge⸗ 


ſchichts ſchreiber einſt aus dieſer Que, die here velege F 
ſchoͤpft. tx 


‘ 
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obſchon die Bürger Danjig6 zulezt etwas Nzuftleden 


mit dem Gohvernenr ſchienun; obſchon einige Kluͤgler be⸗ 


—8 ⸗ 


haupteten, er habe für die Soldaten die ihm mir Undank⸗ 
barfeit- lohnten alles, und für-die Bürger nichts ges 
thah: fo ließ ſich doch niemand beigehen, ihm einen lauten 


Vorwurf zukommen zu laſſen. 


Das einzige, was ſich die ſtrengen Beurtheiler erlaube, 
ten, war der Borwürf, wenn die Webergabe wirklich 


aus Mangel an Pulver erfolgte, wenn ed geglaubt uud 

gedacht werden dürfte, daß Herr von: Mannſtein vie uns 
verzeihlichſten Febler begieng ꝛc.; ſo konnte den Grafen 
Kallreuth doch nichts von ber Verpflichtung entbinden, bei 


EN 


Uebernahme der Vertheidigung ſich perfäntich: von den. 


Vorraͤthen zu auͤberzeugen, und zu n berechnen, ob ſie binlince 
lich waͤren. 


Wenn der Verdacht in jedem Verſtande herrſchte, ſo 
warf man den Verdacht. bin, der Gouverneur habe ſich blos 


mit Relationen begnuͤgt, und vielleicht verdaͤchtigen Den 
ſchen Glauben beigemeffen. - ; 


Man fette Hinzu, die See war bei der Erſcheinung 


des Grafen noch offen, ſo wie die Kommunikation zu Lan⸗ 
bde (durch die Nehrung) mit ‚Rönigöberg und ber Haupt⸗ 


armee. u 
Ferner waren die Berräige don Salpeter- and anberen 


Materialien zur Verfertigung des Pulvers ‘in der Stadt 
groß. (ES. hat. Lügner gegeben, die behaupteten, man. 


habe die größten Burhe von Pulver unter die Wälle ge 
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bracht, mb dort waͤre alles bei. der: Snondetion serborben, | 


Mie und zu Feiner Zeit iſt irgend: einer Seele in Dangzig ei⸗ 
ne: ſolche Begebenheit belanut⸗ worden und nie war .bauon 
die Rede.) 2 . 0 


. Ein Mam wie der Graf, der eis nach der Uehergir 
be die Achtung feines Koͤnigeß fawie: des. ruſſiſchen Monar⸗ 


chen behielt, ein Dann mit dem fi 4 Napoleon perfinlich 
unterhielt, der eudlich an der Spige der wichtigfien Ges 
ſchaͤfte ſtehen blieb, ‚und die Jeldmarſchallswuͤrde enrpfieng, 
muß gegruͤndete Utſachen gehabt*) haben, warum. er 
Danzig uͤbergab, das er ruͤhmlich vertheidigte. 
| Den aaren bewirfen alle, Anſtalten daß es Darauf 


augeſehen ſei, die Feſtung Weichſelmuͤnde und Reufabr⸗ u 


waſſer zu befetzen. Schon ſehr fruͤh verbreitete fi ch bat 
Gerächt, eine ſtarke englifche Flotte fei auf der Rhede. 


Ploͤtzlich änderte: ſich die Sage; und man herigtete 


mit Gewipteis, daß die in gehmwaſſer und der Gegend be: 
*) Ans nienich autdentiſcher Quelle iß es jetzt befannt gehee⸗ 

den? daß der Graf Kalkreuth bei feiner Ankunft in Denis 
ſogleich den König am Munition "und Truppenverſtaͤrkung 
dat; da beides nicht erfolgte und dieſe Bitte wiederholte 
dermoch aber /nichts erhielt, bie. ‚bie. Communifation, mag, 
Königsberg gehemmt war. Als nun der Graf Raltrenth 
.... zum König fam und fid) über obiges befchwerte, da fand fich / 
.*daß der General Raͤchel auf den wiederdolten Befebl Det Koͤ⸗ 
nigs nicht geachtet und dem Grafen feine Beduͤrfniſſe nicht 


gefchicht hatte. Go mar der Graf oltieuth gerechtſertitt 


und Ruͤchel wurde dimittirt. 
Die, Redaktion. 
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- findlichenRuffen, ſich eilig eingefchifft und alles, was forts 
. zubringen war, mit fortgenommen hätten; die Feſtung 


Munde hies es, ſei entblöft. Einige franzoͤſiſche Officiers 
begaben ſich nach der Feſtung Dünde und uahmen a ie in 
Seſit· — | 


. Jedermann behauptete, die Veſotzung ſei weggegangen 
und habe ſich verlaufen dem Kommandanten wurden die 
ſchreiendſten Vorwuͤrfe gemacht daß er auch nicht das 
geringſte gethan habe, was einem Befehlshaber gezieme; 


die Feſtung ſei ohne Schuß und ohne Kapitulation gleich 


einem verlaffenen Haufe genommen worden, und die Sage 
.. feste hinzu, ‚der Kommandant habe fi bei der Anzeige, _ 
daß er nach Pillau gebracht werden ſolle, blos um feine“ 
Vorraͤthe von Wein bekuͤmmert, die er als ſein Privatei⸗ 
genthum reclamirte, worduf ihm erwidert worden fei, man 


5 wuͤrde ihm ein Faͤßchen mitgeben, um bis Pillau nicht zu ver⸗ 


durfien, das Uebrige bliebe wie es läge: ꝛc. Seibſt preußiſche 
Hificiere wie z. €, der Hauptmann Meier x deklamirten 
beftig gegen den Kommandanten, und wenn nur in Zehn⸗ 
theil der Beſchuldigungen wahr ift, die man im Aufbire Ä 
det, fo muß er fich vor. ber Welt rechtfertigen ober nie dar⸗ 
an denlen, ferner die Achtuug feines abuiges und der Ra | 
tion, zu genießen, ‚ 


Auch hier-tritt des all ein, DaB Niemand angehört | 
verdanuht werden muß, unb daß wir in diefer treuen hiſto⸗ 


riſchen Ausſtellimg weit entſemt find, nur irgend eimen 
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Sieden auf ven Eberafter eines cheſichen uber tl 
Gen Maumes bringen zu wellen. 

& viel if indeſſen gewiß, wenn nur bie Dälfte ber 
Bcihuipigungen wahr it, womit men fo manıben bes 
legte, fo muß fi jeder Mann von Ehre fchämen, dem 
Geſchaͤft obzuliegen, vergleichen Menſchen nackt und bie 
darzufichen, denn ganz gewiß würde die Auficht einer Eut⸗ 
wuͤrdigung eutfichen, wenn der Verſtand bisher keine Des 

2griffe hatte. 

Danzig genoß das Gluͤck, den Kaifer Napoleon auf eiz 
ne kurze Zeit in dieſen Tagen in feinen Mauern ‚zu fehen, 
der Monarch mufterte die pohlnifchen Regionen auf Langs 
garten, befah die Feſtungswerke und Die Schanzen, fo wie 
Melinde und Zahrwaffer ; Dliva gefiel ihm ganz befonders; ; 
nach einem kurzen Aufenthalte reijte der t Keiſer nach Sins 
Benftein ab,’ 

ı Der Möbel iſt überall Poͤbel, doch der Danziger zeich⸗ 
net ſich ganz beſonders aus. 
| Es gehdrte zu den empfindlichften Duldungen des 
Maunes von Bildung, unter diefem Gezücht während 
des Wombardements auszudauern. — Theils waren dies 
fe Dienfihen von lächerlicher Partheilichkeit beſeelt, und 
ſtritten fi am Sachen, die fie nicht zu beurtheilen verſtan ⸗· | 
den, theils deminirte eine bleibende Zanffucht, und wo | 
nur ziel oder drei Weiber beifammen waren, galt ſteter | 
"Breit und Prägelel, Nicht die Norb, nicht dee Ungläd, . - 
noch der Nubfich der Sterdenden, ‚tonnte diefe Menſche 
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ieftiete machen, fie waren nicht ; zu ertragen, und ermaͤ⸗ 
deten ben höchften Begriff der Geduld,‘ 

Zu dieſer verworfenen Maffe gefellte fih das Gefchmeiß 
der ſchmutzigen Schachet juden mit ihren Weibern und Kin⸗ 


dern, die mit ihren laͤcherlichen Gebraͤuchen und noch laͤ⸗ 


Rx 


cherlicheren Religionöfagungen ‚ mit den gemeinen Leuten 
in dauernden Streit und Conträft geriethen. 

Arm, hülflos, ohne Obdach, dem Hungertobe Preis 
—* (denn ſelbſt fuͤr Geld war in der erſten Zeit nichts 


zu belommen) ſtießen fie die angebotenen Huͤlfsleiſtungen 


zuruͤck, und begehrten die Einraͤumung der Feuerheerde, 


um nicht mit den Unreinen bei einem Feuer aufammenges 


- bettelte Kartoffeln. kochen zu dürfen, — 


Bon Schmug und Unflat beladen, ſprachen fer don une 


rein und nicht kauſcher x. Es begreift fih, welche 


Erwiederung fie empfiengen, und dag man fie gleichſam 
den Hunger mit feinem Drachenzahn überlieferte, bis fie 
weder an Gebräuche noch an Religionsvorfpriften dachten 


und gierig darnach griffen, was die Barmherzigkeit ihnen . 


zuwarf. Der hoͤchſte Begriff der Würde und der böchfee 


Begriff ber Erniedrigung iſt der Meufch! 
Diefe Menfchen. in diefer Situation zu ſeben, und | 

nicht jede Satzung zu verwuͤnſchen, bie die Menſchen er⸗ 

niedrigt, dazu gehoͤrte ein Blinder oder Taubſtummer! 
Der Jammer, der Hunger und dad grenzenloſeſte 


Elend, mußte erſt mit ſeinen zerreißenden Zuͤgen dieſe 
MWeenſchen entſtellen, che fie zu den Huͤlfsmitteln griffen, 
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die die Natur und Menſchheit ihnen aubet, So — in 
das Borurtheil und die Hertſchaft der Unvernunft ! 


"Auf der andern Seite fland die fogenannte ‚erfte Klaffe 
oder vornehme Welt, in gewiffer Art, nicht weniger Lächers 
ich da —! 

Nicht der Aublick des allgemeinen Jammers uoch 
die Betrachtung daß niemand vou ſich ſagen kounte — Du 
wirft in der nädhften Stunde noch leben, konn⸗ 
te gewiſſe Menfchen von den Reften des Stolzes, der Bocks⸗ 
bentelei, und der albernen Gebraͤuche entbinden. 


Noch gab es Pflaſtertreter und metamorphofirte 


Englaͤnder (die man in Danzig mır fpotfiweile kaſſubiſche 


Englaͤnder nennt). 


Noch gab es Damen die dreimal Toilette machten, und 
ſich auf Langgarten Stundenlang in die Fenſter legten, um 


die Menſchen zu beſehen und zu bekichern. 


Die Ohnichens und Baſen, die Plauderſchweſtern und 


Tanten ıc. ſpielten noch bie und da ihr altes Spiel, man. 


chenirte und fomplimentirte ſich noch, wenn auch im klei⸗ 
nen, und ehemalige hochedle Rath oder Schoͤppenherru⸗ 
frauen, giengen noch ſteif und ſtolz mit der Miene daher, 
als frügen ſie: feht ihr mi? _ 


Beim ſchmalen Eingange in Fritſchens Garten fließ 


ame ſolche watſchelnde Geſtrengigkeit einen angeſehenen 
Mann mit der Frage in die Rippen: kann er nicht 
aus dem Wege gehen? 


= " - 





u —E— 89 — 1 


\ \_ 


Der Mann. lachte herzlich, und frug den hinter ihr 


hergehenden Bedienten, wer die ame ſei? Die Autwort 
war, Ibre Hochedlen Geſtrengigkeite m. 

Wer wollte bei dieſem der Natur und Wahrheit abges 
wige Bilde, die Edlen und’ Befleren, die Menge: der 


Gebildeten und Braven überfeben oder verkennen ! Die 
"Wahrheit foll blos anfprechen, daß fein Mittel in der Belt, 
ſelbſt nicht das Elend and der Tob im Stande ift, gewifle 


Menſchen von gewiffen Aldernpeiten zu heilen. 
Der Mittelſtand hat in Danzig am meiſten gelitten, 
aber er ift wie überall der ehrwuͤrdigſte Stand; hier galten 


Züge und Handlungen bie in Marmor geaͤzt zu werden 
verdienten, und Beweiſe daß dieſe Menſchen, ohne mit 

J ihrer Bildung zu prahlen, die. wahre Bildung, des Den 
ſchenfreundeß befaßen. \ 

So viel hat die traurige Begebenpei defruie ‚dab - 


mancher. Dunſtling aus ſeinem Nebelkreiſe bervortreten, 


. und ſich der. Welt nackt und bloß zeigen mußte, als ein ars 
mes gabelfdrmiges Weſen mit einer meuſchlichen Geſichts⸗ 


bildung. v 
Eine Menge eingewurzelter Thorheilen wurden am 


beſten durch die frauzoͤfiſchen Officiers geheilt, die in den 


arſten Haͤuſern logirten, und natuͤrlich die erſten und ſchon- 
ſten Zimmer des Hauſes bewohnten. 

Sonſt gab ed Haͤufer, in deren ſogenannte Hengelſtuͤb⸗ 
den und Salons fein Dienſtmaͤdchen kommen durfte, ohne 


fi die ea auögnzichen , uud kein öremder entriret 
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konnte, ohne abgeſchenert und abgeſtaupt zu ſeyn“ Die 


Mehrzahl der jetzt bewohnten Zimmer und Säle wurde 
fonft nur bei feftlichen Gelegenheiten und Banquetten gedffe 


net, übrigens ſtets verfchloffen, dagegen aber alle Woche 


gewaſchen (gefchraazt in der hiefigen. Sprache), der Bupber 
ben und die Meublen gebohnert. — 


Welche Stoßſeufzer und ſtillen Vewinſchungen jetzt 


| mögen zum Himmel gefandt wordenfegn, das laͤßt fi ch ers 


meſſen, aber eben fo gewiß läßt ſich behaupten, daß die 


wenigfien im Himmel angelangt find ! ! 


- Bon diefer Betrachtung ift ber Uebergang zur uf Pr 
des jetzi gen Danzigs natuͤrlich, um die Wahrheit zu be⸗ 
legen ‚ daß eine gaͤnzliche Wiederherſtellung faum in einem 
Menſcheualter moͤslich iſt. 


Einer der ſchoͤnſten Standpunkte, um die ganze Siadt 


und die üppige Gegend umher zu überfehen, war fonft auf 


dem Etolzenberge bei dem ehemaligen woſthauſe. — 
Hier iſt der Blick jetzt zuruͤckſtoßend und flagend! 


| Rechts hinter fich fprechen die Ruinen am Bifchofsberge, 


| Stolzenberg felbft, und weiterhin von Wonneberg und den 
| verſtreuten Höfen an — in bes geraden nie rechts ‚liegt 
das gerfibrte Schottland, Petershagen, Ohra, Stadis⸗ 


gebiet und Niederfeld; ; die beſchatieten Kirchhoͤfe mit ihren 


Pappeln und Linden ſind kahl und nackt, mehrere. Monus u 


mente zerflört ober beſchaͤdiget, die unzähligen Gaͤrichen 


und Boscagen find nicht nechrd Schutthaufen, Refte von 
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Schornſteinen und Gendari fpringen überall vor, amd ns 


immer Duftet der Geruch, des Brandes, | 
Links liegt das zerſtoͤrte erſte und zweite mengarter, 


ein Theil von Schidlitz, der Saufen und der varplächer 


te Hagelöberg, 
"Das: Majorenthor iſt einer Laterne Ani, in der ale 


Glas ſcheiben fehlen. 
Auf den Ruinen ſitzen denn die ungfdettegen Eigen 
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thümer ‚ und lejen die Ziegel zufammen, oder fuchen ein“ 


uͤbrig gebliebued Baͤumchen ins Leben-zu rufen. — 
Weiter hinauf von der Hoͤhe des Biſchofsbergs vom 


Oblervatoriim aufgenommen, ift die Arfichtamt fo ſchreck⸗ 


licher, weil ſich hier die Ruinen der Allee, von Aller Got⸗ 
tes Engel, der Ziegelei, der Saspe, Schellmuͤhl, Legen, 
ber Muͤude, des Holms und der zahlreichen, Gärten und -, 


Gartenhäufer am Stift, fd wie ber Pockenhauskirche mit 
ihren Gebaͤuden ergeben, und mit einem guten Sehrohr je⸗ 


der Punkt im Werder und an der Nehrung bei Heubude ab⸗ | 
gefeyen werben faun, fo wie weiter linfs die Gegend v von . 


Stries nud Brenſen. 
Bekannt imd vertraut mit dem was ehemals war; 


md was jegriift, Tann das kaͤlteſte Herz nicht ohne Ruͤh⸗ 


rung verweilen, und das rniafe? Ange muß Torduen Ders 
gießen, | 


fu geticen, , fe war zum Thrit mis alten haͤgtlchen Haͤu⸗ 


Die zerſtoͤrte Stadt mir ihren herchibcherten Dichen 
und Thuͤrmen macht ſt ch graͤßlich Die Altſtadt hat am mei⸗ 
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“fen helehend und aus engen Straßen Alammengeſeht. 
Hier liegen eine Menge Hänjer ganz serie, und 
fat jedes beſchaͤdiget. 

Wenn auch die Rechtſtadt im Barbdmig. ber Altſtabt 
nicht fo viel gelitten hat, fo find- doch die Fenſter faft im 
allen Straßen zerſchmettert, und es duͤrfte ſich in der. Fol⸗ | 
ge ein häßlicher Anblick ergeben, wenn die einzelnen Bes 
ſcaͤrigungen geflickt urd reparirt werden, ohne die Haͤnſer 
neu abzuputzen — der Begriff des Schedigten muß dann 
‚entfichen. 
Poggenpfuhl, Battermarkt und Dielenmarkt an der 
Laſtadie und gegen den vorſtaͤdtiſchen Graben ꝛc. hat eben⸗ 
faus ſehr gelitten ‚ fb wie die Gegend am hohen Thor, die | 
Hauptiwache, die Tagnette beim Zeug⸗ und Romenienhanz 
fe, und der Holzmarkt. (Die Sieger waren Zaun. einis 
ge Tage in der Stadt, als man fchon auf mehreren Punks 
ten baute und repatirte. — Mit der Altſtadt dürfte die - 
Reparatur etwas Iangfamer-gehen , fo wie bei St, Cathan 
ring, Schwabach, München und Schläffeldamm.) . 

Im Ganzen ift die ganze Stabt im innern x befipäbiget, 
2000 Käufer aber mehr oder weniger. — 

Eiwas über 700 rechnet man als ganz zerflört, da⸗ 
gegen iſt bei einer großen Anzahl die Reparatur leicht. — 
. Der all gilt jedoch nicht für die große Pfarrkirche, die 
Kapelle umd St, Catharina, diefe haben fehr gelitten. | 

Die Expeicherinfel iſt ſtark getroffen, indeß haben die 
fe eifenfehlen Maſſ en nach Verhültniß wenig. schen , und 
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kei Veweis gift, daß die Baiarto der Sprhe fe md uns 


| ‚gerfdrbar iſt. 0 


Am Theerhof iſt die. Vernichtung unforeenden, 
Die praͤchtigen Spaziergänge un die Waͤlle find a alle 


| bin , fo wie Der reizende engliſche Damm. 


Die Bäume. wurden. alle inbgehauen ober gekupt, und 

zu Faſchinen verbraucht. — (Tauſende von Faſchinen 

waren bei der Webergabe noch vorraͤthig.) | 
Die anverſchaͤmten Anfſeher vergriffen ſich fogar an 


J Doſtb ͤumen wenn man es verfaͤumie, fi zu beobachten. | 


Es giebt Wienſchen, die ſich aus der Verwuͤſtung 


I ein Vergnügen machen, fo galt auch hier der Fall, daß ſich 


\ wahre hartherzige Teufel zu den Rollen der Verwuͤſter 
J bergaben; ; auch die Baͤume i in der Stadt z. B. vor den Thuͤ⸗ 


Sn. 


ten oder unter den Genftern, ‚ ‚wurden nicht geſchont, was 


allerdings mehr aus Faulheit und Malice als aus Moth⸗ 
wenbigfeit:ober auf. Befehl geſchah. In der heiligen Geiſt J 
Gaſſe ereignete ſich der Verfall, daß cin Hauseigenthuͤmer 
nach den Leuten ſchoß, die ſeinen Liebliugsbaum abhauen 


wollten, J 
Die Kaſt anienbaͤume und Erlen auf den Willen waren 


ſchon zu alt, daß ſich hoffen ließe ‚die übrig gebliebenen 


Hefte des, einſt ſchattigten Baͤume würden wieder ausſchia⸗ 


‚gen. und ‚ihre. alte Schönheit in verjüngter ‚Geftält zuruͤck 


erhalten; um viefe Anlagen iſt es unerbittlich gefchehen, 


anch laͤßt ſich vermushen, daß die Wälle nie wieder mir 
Bäumen befegt werben dürften, benn bei der wiederherge⸗ 
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flellten glezlichen Ruhe wird der Stant geniß an not h⸗ 
wendigere Dinge zu denlen haben, als an die Wallpro⸗ 


mengden und. Berihdnerungen ber Environs; überdem 


weiß mania, daß alle dergleichen Auſtalten gemeinhin von 
Privatperſonen kommen, je · gewiffer faſt jede Regierung — 


erwiedert 2, Wir haben: aäthigere Dim zu 
thun. 9* 


Die ſchoͤne Berfladt Langefuhr hat allerdings gelitten 


_ nicht durch Kugeln, ſondern durch Rachlaͤſſigkeit und 
ſonderbare Laune. Die bier befindlichen ſchoͤnen Garten⸗ 
baͤuſer mit den daran ſtoßenden Gaͤrten gehören meift reichen 


Privatperſonen aus Danzig. Man hat bemerft, daß der 


Schade nicht weſenlich war, wo ſi ſich ein Wirth im Hau⸗ 
ſe befand. Einige Haͤuſer und Gaͤrten erſchienen ganz 


ſpolirt , und bie Sartenzdune waren alle abgebrotpen, ' 


Selhſt Johannisberg, dieſe liebliche Promenade auf der 


Höhe, fo wie die beiden Jeſchkenthals haben gehen, mehr. 
En der ſchone Bunt, heilige Brunn 


Big Oliva an der Straße liegen mehrere ſchdne Gar⸗ 
ten und Gartenpäufer, ‚ fi ie ſi ab mehr eder weniger mitze⸗ 
nommen. 


* 


Im Ganzen entſteht ale abe rall die Borberung einer 


großen Reparatur; Auf den zuletzt demerkten Punkten laͤßt 


fich dieſe um fo eher vorausfegen, da fie wohlhabenden und: 


| 2 zeichen Leuten aeihren, 
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Kloſter Oliva ſelbſt und der dafige ſchoͤne Garten iſt 
nicht beſchaͤdiget. Der Abt blieb die. ganze Zeit über eo, 
» und trag viel zur Erhaltung bei. 
Sn Abficht der Allee dürften mehrere Schwierigkeiten 


entfichen, — Es ift fihon gefagt worden, daß der noch 


fiehende Meft größtentheild beſchaͤdiget iſt, und einer forge 
we fältigen Pflege bedarf, wenn beim Wiedereintritt des Fruͤh⸗ 
lings nicht große Abgaͤnge entſtehen follen, - 


Der abgehauene Theil laͤßt ſich hoͤchſtens durch eins 


Anpflanzung von Acacien, Pappeln und Laubhöhgern ers _ 
fegen ‚ denn Lindenbäume von dem Gehalt der noch ſtehen⸗ 
den zu pflanzen, gehört ind Reich dir Unmöglichkeit, auch . 
. müffen bie Stämme ausgerodet, und das Bette.nen gelegt 


werben, 
Schmidts Garten in der Allee grade über von all 
Gottes Eugel, ift fo wie dieſes gänzlich ruinirt ‚ und bes 


| "ef einer Zotalreform. u 
Die Vorſtadt Kneizab (Kneizhof) land zwar auf der 


Braud s und- Tobeslifte , fie tft aber ſtehen geblichen, und 
fchon jetzt ſi ſind die Eigenthuͤmer der Hiuſer wieder einge⸗ 


“sogen. \ , 
Daß Peteröhagen und Scheint wieder. aufgebaut. 


werben dürfte, ift wahrfcheintich ; ob das der Fall mit 


Neugarten, Stolzenberg und Lanſeberg der Sal ſeynt wird? 
- das muß die Zeit lehren. 

- Die Gärten und Gartenhäufer am Stift, wieam Mas | 
jorenthor erfordern eine große Reparatur, doch au fe: 
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gehoͤren meiftens reichen Leuten, Eine Deentcabe naht 
iſt gan) demolirt. 

Die Pockenhauſiſche Kirche, ſo wie das Pockenhaus 
Seine ſchr verdienſtiiche Anftelt zur Aufnahme der Krauken 
und Wahnſinuigen) hat ſehr gelitten, weniger die Kirche 
zum heiligen Leichnam nebſt dem beſchatteten Gottesader. 

Schießgarten und ber angrenzende Bärenwinkel iſt 
ſehr rminirt, und erfordert große Unterſtuͤtzung. — Beides 
waren artige Luſtplaͤtze zwiſchen dem hoben und olivaiſchen 
Thor. „Sehr Schade ift es um den Sergarten; dieſen fo 
berzuftellen, wie er war, dazu gehört ein Menfcheualter; 
das befte und zweckmaͤßigſte wäre cine Unlage von Bosdlets 
und Anpflanzung von Laubhölzern. 

Daß mithin Danzig von jeder Seite traurig arſprihe 
und kaum mehr gekannt wird, das iſt natuͤrlich. Auch 
1734. war das der Sal ‚ aber nicht fo groß und impes 
nirend. 

Wenn ſchon die Kunſt in Demis nach Veodte geht, 


wie auf Handlungsplaͤtzen uͤberhaupt, ſo beſaß Danzig 


doch ein ziemlich artiges Theater oder Schauſpielhaus⸗ 
das auf Actien gebaut wurde, und den Kaufleuten gehoͤrte. 
Dies Gebaͤude koſtetet viel Geld, und beſaß bei manchen 
Schoͤnheiten viele Fehler — (6. B. enge uud winklichte 
Guarderoben, zu wenige Tiefe des Theaters, zu viel 
Rundung des Zuſchauerraums wodurch mau in den erſten 
Logen dicht / am Theater und im Parterre die: Dorfiellungen 
nur von einer Seite feben fann.) | 

. | Gi 
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Eine verorduete Comire aus ben Inhabern ber Actien 


| verwaltere die Aufſzot Des Hauſes. — Der weſtpreußi⸗ 
ſche privilegirte Schauſpielunternehmer Herr Bachmann 


Geſchwiſter Schuch) bezahlte eine jaͤhrliche Miethe von 


"7000 Thaler und noch in den letzten Jahren 5000,  Ums ° 
| fände, deren Urſachen zu unterſuchen nicht hieher gehd⸗ 
ren, zwangen den Unternehmer; F\ die Anftalt durch einen 
| Rechtsgelehrten Herrn Groddeck adminiſtri irin zu laſſen, 
wobei das wirklich brave Perſonale nicht wenig litt, da 
die ruͤckſtehenden Gagen inne bleben, und die laufenden 
geluͤnzt wurden. — 


Ki bym einfrefenden Bombardement ſiachtei⸗ ales, 


ale zuch die Glieder des Theaters. — 


Das Schanſpielhaus litt ſehr, wenn ſchon frenge 


| Befehl gegeben wurde, baß bie Artilleriſten nicht darnach 
ſchießen ſollten (man konnte von den Höhen bie Kuppel 


des Schaufpielhaufes deutlich ſehen.) 


Die Naͤhe des Zeughauſes trug das Ihrige zur Beſcha⸗ 
vigung des Theaters bei, fo wie dies Haus die Käufer 


des Glocenthors gewiſſermaßen von der Vernichtung 1FX 
oo rettete. 


Vei bet Uebergabe fuchten die vorjäglichflen Glieder 
Vaͤſſe um abzureiſen, doch dag franzoͤfiſche Goupernement 


wuͤnſchte, daß die Bühne zur Unterhaltung der Marin 
Paul. Drittes Heft, | G 


D 
- 
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aerniglich eroͤfflet werden modte Die Gtieder erhiel⸗ 
ten die Weiſung, auf ihrem Poſten zu bleiben. 


Diefe Menſchen erhielten während des Bombarde⸗ 


ments keinen Gehalt, ' Wer ſollte ihn denſelben bezah⸗ 


len? Der Unternehmer war fallit, und der Adminiſtrator 


erklaͤrte die ganze Verwaltung für fußpendirt:; Blos ein 
Zirkel preußiſcher Officiere und einige Civilperſonen, 
brachten ein Dongratuit für das Echauſpielperſonale zu⸗ 


ſammen, fo daß für jedes Glied circa ein Wochengehalt 


herauskam. 


Nach ſo vielen ausgeſtandenen Leiden war wohl nichts 
billiger, als jeden ziehen zu laſſen, wohin er wollte zauch 
laͤßt ſich glauben, daß bei ernſtlicher Beharrung das frau⸗ 
zoͤſiſche Gouvernement kein Hinderniß gelegt haben wuͤrde, 
da die Kapitulation einen Punkt enthielt, nach welchem 
jedem frei ſtand, ſich mit, den Seinigen zu entfernen. — 


Hier war indeß der Wunſch des Gouvernements fon 


Befehl, und die Glieder blieben alle. 


Das Theater wurde in einigen Tagen eidffnet/ und 


die Hauptwunden gleichſam nur verbunden. In der Zwi⸗ 


ſchenzeit geſchah bie Renoratn mit Anſtrengung, fo daß 


in 14 Tagen i im innern des Schauſpielhauſes die geſchebene 
Verwuͤſtung nur noch leiſe anſprach. 


Das Perſonale iſt, wie ſchon bemerkt, ſehr gut and | 
brauchbar, — man gab größtentheild Eingfpiele ‚die 
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ſebr gefiefen. Sn: s and d Bufpiee wurden” weniger Bei 
far, ‚ Zrauerfpiele goutirte man ‚gar nicht, . 


a 


Doc hat nie eine Ünorbnung, Lerm, ober Beleidigrng | 
11 irgend eines Darſtellers gegolten, im Gegentheil die Frau⸗ 

zoſen betrugen fich ſehr artig, und ließen dem deutjchen 
Bemwien Gerechigeein wiederfahren. 


Man ſpielte alle Tage, und fieng, erft bald 8 Uhr des 
Albends an, oft war das Schanfpiel erft gegen 12 Uhr 
— aus, gewöhnlich zwiſchen 10 und 11 Uhr. Ne 


= a Dieß und andere Racicdien mochten vielleicht Urfan 
„de ſeyn, daß kein Eimvohner Danzigs in dieſer Zeit das 
— 2 — beſuchte; auch muß man annehmen, daß ih⸗ 


m 


= nen die Piecen, welche gegeben wurden, , ſamulich bekannt, 
| | den ‚Örangofen aber neu waren. J ut 
* | Spkterbin verloren fi ch indeß die mancherlei Rich ds 
a ten und man fieng elmälig ı wieder an, den‘ Borfelungen , | 
I > beigumohnen, ” 


Jeden Abend hatten eine Anzobt franzdſiſcher Mili⸗ 
tars (Gemeine) freien Zutritt. Inwiefern dieſe und 

| die höheren Behörden (das Gouvernement, die Komman⸗ — J 
daniſchaft und die Officiere vom Range) ſi ch mit der Kaſſe - 
berechneten? liegt außer der Kenniniß dieſer Auoſelun 
und geſchichtlichen Relation. | 8 F 


. 
er 
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Selbſt der gemeine franzoſi ſche Soldat beirug ſich ar⸗ 
tig und civil im Theater, jeher ſchien verſtehen zu gehen, 


der die Sprache aud) nicht verftand ‚daß ihn biefe Unters 
haltung angenehm gerfreute und divertirte, 


DIE Dopzig 30 Millionen Franken bezahlte und im 


Frieden ſeine alte Verfaſſung nebſt Gebiet von einer Meile 


rund um die Stadt wieder erhielt, * aus allen dffenttis 


hen Blättern bekannt, 


| Doch ift es eine böfe Sage, als hätien die Danziger 
mit Stolz und Hohugelaͤchter auf die Preußen oder Preufe 


firogefinnten, bauptlachlich zher auf die prenttiden Offi⸗ 


eiantn hergb geſeber. | 
Allerdings hielt ber alte Danziger noch immer mit 
 Borartheil an feiner alten ehemaligen Verfaffung, — doch 
dieſe Vorliebe kann nicht als algemein herrſchend betrach⸗ 
ter werden. 
Die jiunge Welt, bie Literaten und Kuͤnſtler u, [, w. 


ſchien mehr geftimmt ſur die preugiſche Verfaſſung als für 
bie alte, 


‘ 


Es lift ſich nicht leugnen, daß die alte Verfaflung ur 


(wenn fig ju der firengften Beziehung wieder eingeführt 


wird) ihre Mängel hat und folglich patriotifche Männer - 


vor allen Dingen dahin arbeiten muͤſſen, fie bie und da zu 


mobernifiren, Jedes Zeitalter fordert Fortſchritte und Une Ä 


ſchmiegung an den Seit des Beirates, 
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De Geiſt der alten Berfäfng ’ gar, ninſach und 


„a0, aber dein neuen Geiſte reinen Spielraum zewah⸗ 
ren zu wollen, hieße der nachrlichen und erlaubten Freiheit 
einen apzaam anlegen. 


"Die alten Zunftgefehe zum Beiſpiel ſind ſehr nurid⸗ 
ſtoßend, und laͤhmen die Juduſtrie wie die Verfitilichung; 


der Rath alles war, und das Bemeinweſen nur eine 


Schheiagewan. ee 


| Die Frankfurter (am Main) ı und Samburge Regie⸗ | 
rungsform ‚im Grunde auf biefelben Grundfäße geſtuͤtzt, | 
. fand nad) der Behauptung der poltiſchen Beurtheiler der u 


¶ Derziger weit vor. — 


Der Einfluß des zatholiſchen Officials in geiſtlichen 


ESachen gab zu aͤrgerlichen Auftritten Beranlaffung, wor⸗ 


die kritiſchen Beobachter bemerkten, daß in der letzten Zeit 


uͤber eine Menge Schriften und Auffäge i in politifchen uud 


‚ sefgigtligen Blättern, das Mehrere beſagen. 


Judeß ben bt Danzig viele Grade und iifeaftice 


. Männer ‚ die in der Schule der Erfahrung reiften, es laͤßt 


ſich alſo mit Gruͤnden hoffen, daß der Grundſatz gelten 


wird: praͤfet Alles und das Gute behaltet! 


VBetreffend Danzige Hänftige Ellaſeligteit, fo hängt | 
dieſe theild von der erhaltenen zoufreiteit, theils vom See⸗ 


ſtichen ab. 
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Wer eönnte. ſo blind fepn, um zu vettennen, daß die 
„. Breibeit der Sıröme und, des Handels Danzig unendlidje 
Vortheile bringen muß, da. feine Lage von Natur ‚zum 
Handlungsplatze geeignet-ift, und dieſer Umſtand befaunts 

\ 1 viel, uuendlich viel eutſcheider? | 


| 7 Welche Lage kann alause und andemeſeaer 


ſeyn? 


| Hr je die Herrſchaft bes Weltmeeres auf, fo muß 
Danzig alle nachbarlichen Handlungspläge in Schatten 
ſteulen, die ſeine Vortheile nicht genießen und ihm in Ab⸗ 
ſicht der Lage alle uachſtehen. 


:. s 


- Aber fo Iange ber brjttifche Dreizad errfiht, PR iR fe 


N 
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Danzig keine Gluͤckſeligkeit zu hoffen! (Der Platz iſt ge⸗ | 


genwärtig nach der franzöfifchen Beſi Bnahme fo enge von 
den Dritten bluguirt , daß nicht ein diſcherboot herein noch 
heraus tau. | 


3 


Seit vielen Jahren war. Dandiss Handel mit Euglaud 
bominirend und kann als die Quelle von Danzigs Be 
thum angeſehen werden, 


x 


Frankreich ſendet Danzig ehr baur Geld Weine, , (in, 
frühern. Zeiten and) Maruswaaren) aber e6 nimmt keine na⸗ 
tuͤrlichen Prodnkte von Danzig; mit. England verhält ſich 
das amgelehrt; hier war der t Vortheit tot der Einfuhr. 


v 
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ber Gabi und Seloialmaaren fee anf Seiten der Dans 
diger, — 


fi 
⁊ 


England empfieng Getreide aller Art, Afche, Stade, 


.- 


Hanf, Holz aller Urt, rohe Häute, Fleiſch, Bier, Le 


quers, Kornbrandwein, orbindte keinwand a fe w. — 


Das Verhaͤltniß der Ein a ud. Ausfuhr. war wie 
E zu 3. “ 


Landguͤter beſaßen. 


Es bäsfte ſchwer halten, dem Handel eine andere Rich⸗ 
tung zu geben, und England zu vermeiden ! "Die bedeutend 


fen Häufer ſtehen mit England in Berbindung und im ben | 


freundſchaftlichſten Haudlungverhaältniſſen. 


Die engliſche Sprache ift dominisender als die e fra 
Eu iſche. 


Was man auch ſagen mag, der anpartheiſche Mann 
wirdi immer eingeſtehen muͤſſen, daß. Deklamationen nichts 


 beweifen; — daß die Handiangöverhältniffe mit England 
. nicht zu entbehren find, und Danzigs Wohl bios allein vom 


Seeſtieden und der Freiheit der Meere abhängt, Tri dies 


N 


Die Danziger Rhederei erſchlen ebenfalls bedeutend, 

fie haudelten mit Schiffen und verſandten ihre Produkte in 
| . eiguen Schiffen. Dadurch blähten mehrere Gewerbe und 
nur dadurch ift es erklaͤrbar, daß es in Danzig Anfers 
ſchmiede und Handwerker gab, die Eantpagen hielten. and = 


⸗ 





fe Epoche einfk ein, und man darf kofftn, fie wird — ffe 


muß eintreten, danu beginnt für Danzigs Handel. das 


geldne Beitaser, Bleibt England harmaͤcig, ſo iſt der Ver⸗ 
luſt der Danziger nicht zu berechnen. 


Gegenwaͤrtig ſtehen die Sachen fär den Kaufmann bes 
ſorglich; deuu aller Haudel Uegt, für den Mittelmaan nie= 
derſchlagend — es fehlt ihm au jeder Reſource, für den 


gemeinen Maun elend und traurig, denn jeder Verdienſt 


iſt abgeſchnitten; ſelbſt waͤhrend der Belagerung und des 


: . Bombardements befand ſich der gemeine Dann beffer, er 


vemienꝛe durch Samen Boni haſchinenmachen uf w. 


Er kaufte vom bei Soldaten Kommipbred, Eröfen, 
eingefalzen Zleifch zc, für billigen Preis , iett rl das ale 
es weg, | | | u 


® 


Bi ach noch ein Jahr daga, daß alles Liegt, ſo iſt 


die Ausſicht ſchrecklich. Der Berdienft hat anfgehbe md. 


bie Beduͤrfuiſſe haben ſich vermehrt. 


"Der Sadkträger und Bretſchneider, , (io wie eine Men⸗ 


ge Handar deffer) Tann ohn⸗ Handel nicht leben und die 

Geinigen erhaiten. An Erſparniß iſt bei dieſen Menſchen 

nicht zu denken, jemehr fie verdienen, deſtomehr verſchlem⸗ 

men fie, fehlt alſo der Verdieuſt uͤber die gewoͤhnliche Bet 
fo ift das Elend und die deſperanion groß. 
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Die Provinz ra: umher y je fogar der einſt reiche 


Werber; > bet außerordentlich geliten ‚ an Zufuhr ik u | 


zu deuten, 


vehlen iſt Aenfate mitnenommen ‚wo fol das | 


Chart für den Wintesbedarf der Stadt herkommen? 


Selbſt Ende Joli in der ſchoͤnſten Zeit Kanb das Pfund - 


Butter noch immer 12 Groſchen, gutes Fleiſch das Pfund 


eben fo hoch. Das Bier war ſchlecht und theuer, Wein 


die Bouteille (eine halbe Berliner) die fon 7 bis 8 Gros | 


ſchen koſtete, wird fuͤr 16 Groſchen verlauft und obendrein 


iR faſt gar Bein Veſtand vorhanden, fo daß ſich Ohne Zus 


fuhr und ohne Befreiung ber Blokade erwarten (dt, daß 
bie Bonteille einen Thaler und drüber koſten wird; Dies 


fer Gegenſtand ift fehr wichtig, denn Taufense von Mens . 


% 


ſchen fi nd bei der wechfelnden und neblichten Witterung bies , u 


fes fatalen Klimas (beſonders irn Herbſt und Kräpjahr) an 
Wein gewohnt ‚den f e zum Fruͤhſtuͤck geniepai, 


Allerdings kann der Menſch viel entbehren und die 


Danziger haben die Probe gegeben, aber andy ven Beweis, 


daß die umgewohnte Entbehrung die ohnehin bedeutende: 
Sterblichkeit um ein Drittheil vermehrt hat. 


Mit den Soalbeſtellangen iſt es in den meiſten Besen | 


ven fehr traurig gewefen, die Provinz Oſtpreußen (und 
einige Striche von Wefkpreuißen) If total rumirt, bier fehlt 


N 


. „ed an Menſchen und Vieh und Häufern, Alles iſt vernich⸗ J 
W I Zu 
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ker; ganze inf Süßente im dyr Be sin 


un menichenicer. 


Der brtemsesbe Hesbel mir Denfleimmegb ik gem 
vernucherr. Der bieösiieige Deminilömsctt zu Deszig 
gab den Beweis — ſian diwizer immien Ehe Tamen 
‚.uidt zo zuBasfie, und dieſe erjchienen am ven geretteten 
Berrästen der Auflänfer 


Deflagenswerth find die armen zahlreichen Fiſcher. — 
Gi haben ihren Nahrungözwcig und ihr Obdach verlohren; 
denen, Die bi6 jetzt mod) unter freiem Dimmel oder in Daras 
len haufen, verwehrt die englifche Blolade den Bervieuf, 
dadurch leides der gemeine Maun in Danzig außerorbenb 
lich, der bei ven ıheuren Zleijchpreifen nun ku die fonfl 
wohlfeilen Fiſche arbehn. 


Durch den Verluſt ber zahlreichen Gärten tn den n abge 
brannten Vorflädten ift der Gemüfebau, der ohnehin eins | 
Menge Vorwaͤrfe untergeordnet war, ganz zernichtet; ſo wie 
der Gewinn an Soft s und Baumfruͤchten. Man bezahlte 
Ende Juii ein Pfund Kirſchen mit 10 Groſchen. Ein Ge⸗ 
richt gruͤne Erbſen für 6— 8 Grofchen war kaum für eine 
Derfon hinreichend, Blumenkohl war fparfam und kaum zu 
bezahlen; ſelbſt die Kartoffeln ſtanden nach der neuen Ernda ! 
te gegen einen Thaler der kleine Danziger Scqheffel. 


Die gehemmte Schiffahrt hat Einfluß auf eine Menge 
Handwerker, Steuerleute, Mairoſen und Schiffskapitains, 
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bie sine Vadienſ in her Zeit auf —* nula 


kommen. u 


I 


Materialwaaten find beiſpiellos theuer, das Dr. Kaffee. 


koſtet noch 1 Thlr. 8 Gr., Zucker eben ſo viel; ſelbſt der 


ſonſt wohlfeile englifche Peruckentabak ift bis zu 18 Gr. das 


J merfeenen exiſtiren ſollen. u 


Pſfd. geftiegen (bei „Danziger Zeiten Foftete er 4—5 Gr. 


und die Danziger mußten an Preußen 12 P. C. Zoll bezah⸗ 


len ‚ ohne bie: Siadt⸗ Gefaue an rechnen.) 


Alſo die Huͤlfe und die Befreiung son den gegenwer⸗ 


tigen Laſten muß bald kommen, wenn air noch mehr Jam⸗ 


narch, der das Unmögliche moͤglich machte, ſeinem uns 
ſchaͤtzbaren Geſchenk die Krone auffett und England zum 
¶ dieden nöthigeh, 


Ganz begreiflich laͤchelt die Zukunft afreulich denn 
die erhaltenen Vortheile ſind im Zuſtande des Friedens une 
ſchaͤtzbar, mithin iſt zu wuͤnſchen, daß der fi egreiche Mon 


Ronnment 
"für den 
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verforbenen politiſche Propheten, J 


den 
Sansräfeser Sauerbred 
in Berlin. | 


Au ııten angut d. Er flarb der beruͤchtigte Saben 


brey, von dem im iſten Theil der vertrauten Briefe ic, 
i die Rede war. 

gZu ſeinem Gerägenif ſtehe hier der folgende off, 
welcher von einem Berliner Schriftfieller —ich weiß nicht 
von welchem — fuͤr ein offentliches Blatt geſchrieben wor⸗ 


den, ehe der lese Krieg ausbrach. Die Genfar aber ver⸗ 


hinderte, ohne daß irgend eine Beleidigung für dag Mann 
ſelbſt noch ſonſt eine Anſtoͤßigkeit darinnen befindlich iſt, 


den Abdruck deſſelben. Man ann den Aufſatz zugleich als 


einen Beweiß von der geringen Preßfreiheit in Berlin — 


die von Schmeichlern oft bis in den Hiwmel erhoben iſt 


hen. a 
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neißer Büncesrenn 
ber Propher i a, 


Von einem Manne laßt mich fingen; 
mein Üg toͤn' über Berg und Thal. 
Es fol die Leier laut erklingen, 
vom lieben Dbergeneral: 
fo nennet man bier weit und breit 
den Meifter Sawerbrep zur Zeit. 


Er Hilft un in polit ſchen Nöthen, 
er kannegießert nicht allein, 
man zaͤhlet ibn zu den Propheten; 
0008 er vorberfagt, trift fiete ein, 
Es wohnt in ihm ein ſuͤßer Geiſt, 
wenn er der-Sauerbren auch beißt. 


f 


- ale Bonapart die Pyramiden 

noch fab, rief Sanerbrey beim Wein? - 
Dem großen Mann ift es befchieben, 
in Frankreich Kaifer einſt zu ſeyn; ur 
er Kürze dad Direktorium, u 
und arede magt er, was jetzt icumm!« 


8 So 6 cientiich hieß der Nabme im Original Cr Sam 
für den Bra) AiNgN, | ws 
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. San Srantreid wird er umgeflalten, 
and einen Theil der andern Welt, ⸗ 
mit ihm verbinden fich Gewalten, . 
die man für groß und mächtig häls! u 
Als kaum der letzte Krieg begann, 
ba fügt‘ er ſchon das Ende am. 
u 

n3a Schwaben wird's sum Schlagen kommen, 

Ya wird der Herr Baron von Mad 
von dem Branzofen weggenemmen, 

wie eine Prife Echnupftabak! .. 


Dann aber trift des Krieges Blitz 
Die Ruſſen auch/ — Dei Muri) > 


Nun ſchnitt er mit dem Munde = leider ⸗ 
von unſerm lieben deutſchen Reich 
din harter geograpdſchet Schneiden, 

man) Gtuͤck ab und vertheilt es gleich. 

Was man in Pres burg abgemacht, 


hatt' er zur Kunde laͤngſt gebracht. 


= Franoͤfiſch iR er fiets geweſen, 
und bleibt es auch, fo lang' er lebt, ln | RE 
wag wir in der Hofgeitung lefen, 9 
zeigt, daß ein Sehergeiſt ihn heht. 
Großthaten lic er mit Bedacht, | . 
und ſpricht: „ © hatt ichs andy gemaqtta Be 


v 
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Und ſtets bat man's ald wahr erfannt,  ,_ 
daß dumm if, den er Dumm genannt. 


Daß ihr ed nur bei Zeiten wiget« 
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Vitg Europäifchen Armeen, 


er kennt fe alle auf ein Haat, 
und was von ihnen wird gefchehen, - 


war ibm ſchon vor dem Anfang Bar. 

„Die werden fliegen!" ruft er aus, 

und flegreich gehen die zu Hauſ — 
Sie, Tugendbafte ru — ſpricht er — miiffen. 

auch gar nichts! — wenn man widerſpricht. 

„Sie dummer Dorftenfel, Sie mäfen 


mit Eugen Maͤnnern reden nicht! 


& 
3 


Hat er ein Mädchen wahrgenommen, j 
das völliger als andre if,“ 


suft er: „Die wird Ins Kindbett kommen, 


Kury, man if bei ihm mie bebert, 


er hört, wie Gras im Felde waͤcht. 1—2 


4 
rt 


Nun frage ich anf Treu und Glaube: 


iſt ſolch ein Dann nicht Ehrenwertpt 


Nie-Müfle ihn der Tod und rauben, nn 
der, was die Zukunft birgt, und lehrt! 

Ich wett‘, es zeigt der ſchlaue Mau 

lebt er, den jüngften Tag ſelbſt an. 


* 
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Seine Spruͤchwoͤrter, feine Ausdruͤcke, feine Schimpf⸗ 
nahmen find hier wörtlich wiedergegeben: fo iſt dies ein 
Kunſtwerk, das (de man nichts anders von dem originel« 


len Mann zum Andenfen hat) Ri su ſeinem Monumen⸗ 
* dienen kann. 


⸗ 
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—— den. Feldzus von 1806 
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in der Schlacht bey Jena erhielt, weniger fhmerzten, 
als das Ungläcd, von dem er fein Vaterland ringsumher 
auf einmal bedroht ſah, war ein Fuͤrſt von großen Ver⸗ 


dienſten, und ein ausgezeichneter Officier. Einige Züge 


aus feinem Leben und sine Eleine Schilderung der Bege⸗ 


benheiten, an denen er Theil hatte, wire unſern Leſern 


hoffentlich willkommen ſeyn. 


Auszug aus dem franzoͤſchen Werker Ueber 


Da herzog von Vrauufſchweis, den die Wunden, hie er 


Carl Wilhelm Gessinand, Herzog don Br. 


Wolfenbuͤttel, geb. den gten Det. 1735, tar der Sohn 


des regierenden Herzogs Carl von, Branifchtveig “und 
‚einer Schweſter Friedrichs IL von Preußen, Er heis 


rathete 1764 die Schweſter des jetzt regierenden Könige 
von England, die Prinzeffinn Augufta, und hatte von ihr 
mehrere Kinder. Der Erbprinz, ſein aͤlteſter Sohn, ſtarb 


voriges Jahr: ” feine Prinzeſſinn Tochter. iſt an, den Prin⸗ 


zen von Wallis verheirathen Die Familie Wolfenbüttel 


bekennt ſich zur lutheriſchen Religion. 


Der Herzog von Braunſchweig wurde ſehr ſorgfaͤltig 


erjogen, ‚zur Kriegskunſt bildete ihm fein Onkel, der 


Prinz Serdinand, unter welchem er in. dem fiebenjährie 
ag, Kriege bey ber aliirten Armee die Braunfchtweigifchtn 
‚ Truppen commandirte. Er zeichnete ſich hey Haſtenbeck 
- und. Bergen, 100. bie Alliirten von ben Franzoſen geſchla⸗ 
gen wurden, und bey Creveld und Minden, mo fie den, 


*) Conf, das ste Heft und die darin entpaltene Decchfion, u 
ar Bd # 9. 9 N 
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Sieg davon trugen, ruͤhmlich aus. Im Jahr 1760 com. " 
manbirte er die Avantgarde der alllirten Armee, und wur⸗ 
de, weil er fich allzuverwegen mit ber franzoͤſiſchen Are, 
‚mee eingelaffen hatte, zwat geſchlagen, aber fein Ruͤckzug 
machte ihm Ehre. Er wurde ben dieſer Gelegenheit, und 
drey Monate darauf zum zweyten Mal in, ber Affaire 

bey ben Kloſtercamp, verwundet. Er wär 1761 mit in den 


— 


Treffen bey Willinghauſen und Warburg; wo bie Frango- 


fen, uhd bey Johannisberg, wo bie Alliirten gefchlagen 
"wurden: bey der letztern Gelegenheit erhielt er eine ger ⸗ 


faͤhrliche Wunde in dem Unterleib. 


Nach Beendigung dieſes Krieges kehrte er nach 
Braunſchweig zuruͤck, und erleichterte feinem Vater die 
, Regierungsgefchäfte. AS dieſer im Jahr 1780 flarb, 
: "folgte er ihm in der Megierung und zeigte viel Däßigung 
und Vefonnenheit in ber Leitung feiner Staaten. Er 
wvuurde Beſchuͤtzer der Kuͤnſte and Wiffenfchaften, und viele 
Gelehrten aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands fan 


den in Braunſchweig das Aſyl, wo fie für ihre Perfonen 


und Meinungen die vollſte Freyheit genoffen. 
Demungeachtet blieb der Herzog als General Im 
Dienfte des preußifchen Hauſes; und als Friedrich 
Wilhelm I. im Jahr 1787 Holland überfallen und be⸗ 
‚ fegen wollte, "vertraute er ihm das Commando der. nach 
. Holland beſtimmten Armee an. Er war ber Welt durch 
die Thaͤtigkeit und Bravour bekannt, die er im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege gezeigt hatte; rinen noch größten Ruhm 
hatte er ſich in dem Bayerſchen Kriege 1778 ertvorben, 
wo er fih auf dem ſchwierigen Bolten beh Troppau im 
oͤſtreichiſchen Schleßen gegen bie ganze große Armee des 
Kaiſers ohne den geringfien Verluſt zu halten mußte - 
Sein Geift und feine Milde erwarben ihm die Liebe 
aller Herjen, und feine feine aber fireng gefegliche Politik 


\* 


. 


‘ 
j ’ 


* 


, ee ... 


aeste BVertrauen m. En und anflänbig in feinen geeu⸗ 
den, hellſehend in dee Wahl feiner Staatsdiener wohlthaͤ⸗ 
tig ohne“ Verſchwendung und oconomiſch ſparſam ohue 
Geitz, tilgte er in wenig Jahren bey maͤßigen Einkuͤnften — 
eine Schuld von 40 Millionen *), bie feinem Lande vor · 
her ſehr beſchwerlich fiel. = . 


Die Bande feiner Verwandtſchaft mit dem König 5 
von England verfchloffen Bey ihm nie das Auge bes Pos | 
Leiters. Er hielt, wie Prinz Heinrich, fell an dem Grund: 
ſatz der Schonung für Zranfreich, und ob ihm gleich der 
Ehrgeitz, feine herrſchende Leidenſchaft, mehrmals das 
Commando von Armeen m die Hand gab, bie die Fran- 
ai befämpfen ſollten, ſo würde doch gewiß Friedrich 

Wilhelm Ir, wenn er fi) von ihm hätte leiten Taffen, 
den Krieg 1792 nicht unternommen haben, den er ohne 
allen Erfolg fuͤhrte, und der den militairiſchen Ruhm des 
Herzogs in den Ebenen von Champagne verdunkelte. 


Als General der Coalition im Jahr 1792 begann er 


mit elnem unpolitiſchen Manifeſte. Wer ihm jene leidige 


Proclumation diktirte, lannte den Charakter eines Volkes 
nicht, das von allen Leidenſchaften, von Rache, Furcht 
und Liebe zur Unabbhaͤngigkeit enporgehalten und getrieben, | 
im Zuftande der Revolution ſich befand ; man wollte Men«. 
ſchen Geſetze vorſchreiben, die feft- entfchloffen waren, lie⸗ 
‚ber zu fierben, als nachzugebeben. Nachdem er fih in. 
dieſer feltfanıen Proclamation auf die Manifefte ber deut» . 
ſchen Mächte berufen und befannt gemacht hatte, er fey 

gefommen, mit den Waffen in ber „and, den Thron und 
Altar wieder berzuftelen und bie Anarchie zu serfiöhren, 
ſo erklaͤrt er: „daß er alle, Franzoſen, die ſich zur Verthei⸗ 
„digung ihres Landes erheben wuͤrden, als Rebellen I fra 


” Sollen wohl Frauken fon | — 
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„fen werde; er macht fe. Mann für. Mann Fir bie Ver⸗ 
‚nbrechen ber Jacobiner ‚gegen den König verantwortlich 
„und bedroht alle conſtituirten Autoritaͤten unb alle Bür- 


„ger mit dem Tode, ſo wie alle Staͤdte und Dörfer‘ mit 
„Execution und Pluͤnderung, im Fall un einer Widers 
„feglichfeit oder Unordnung.“ 

Ein gauzes Bolk-ohne Unterfchied der perche ſo ge⸗ 
wiſſermaßen fuͤr vogelfrey zu erklaͤren, das zeigte warlich 
von großer Unwiſſenheit in Abficht-auf den Zuſtand ber 


Dinge, und gab jedermann die Waffen in die Haͤnde. 


Die Haͤupter und Zührer, der Revolution zogen große 


| Bortheile aus dieſem Benehmen. 


Daher fand ‚die Armee des Herzogs von Brann- 
ſchweig, trotz der Schnelligkeit, mit der die Soldaten un. 
ser feinen Befehlen in Frankreich vordrangen und . troß 


der Anarchie und Unorbuung, die ihre Verheerungen über . 
ganz Frankreich ansbehnten, Higderniffe, die fie notbwen - 
"dig aufhalten mußten, Dinderniffe, Die der Herzog nicht 

vorhergeſehen hatte und bie er dennoch hätte vorherſehen 


follen. So verſaͤumte ex vor feiner Ankunft in Champagnẽ 


die Höhen von Beme zu beſetzen; ber franzoͤſiſche Ge 


neral Arthur Dillon faßte dort mit ſeinen Truppen 
Poſto, und die preußiſche Armee mußte einen Umweg ma⸗ 
chen, der fie um mehr als um acht Tage brachte. Als 
ſie in Champagne angefommen, - und durch die Schlünde 
von Argonne hindurch war, ſah fie fich In einem unfriccht- 
baren. Lande, ohne Lebensmittel, entkraͤftet durch das be⸗ 
ſtaͤndige Regenwetter, und mitgenommen durch. eine an: 


u J ſteckende Krankheit, die an 20000 Menſchen theils hinraf⸗ 
“1, theils außer Stand feste, zu fechten. 


| Dümonrieg Rellermann, Luckner und Bour⸗ 
nonville ſetzten vereint dem Herzog furchtbare Kraͤfte 
entgegen, und machten alle moͤgliche Vorkehrungen, um 
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entweder als Befiegte durch unablaſſtge Eifer mim _ 
Vorruͤcken aufzuhalten, oder als Sieger im Gluͤck ihm ee 
Hoffnung zu einen Ruͤckzug abzufthneiden. — 
: Ein Brief von Duͤmouriez zu dieſer Zeit an ben _ 
General Biron wird beſſer, als alles Erzählen; die kriti⸗ 
ſche Lage. ſchildern „in die ſich der Herzog von n Braun-⸗ u 
| ſchweis ſelbſt verfigt hatte. | | nr \ 
St. Menchoate den 28m Sept. 19%. 
5„ggreund! die. Preußen wiſſen nicht mehr, was Krieg 
„führen heißt: fie find als Soldaten faſt nicht um ein 
- „Haar beſſer als wir. Am ıoten Sept. befam ich die große” _. 
„Armiee zu Geſichte, und fünf Tage nach einander hab ich | 
Ä „ſie in allen Poſtengefechten geſchlagen. J 
„der Sukkfurs blieb ans; ich hatte em. Terrain von 
„es feanzöfifchen Meilen und fünf his ſechs enge Paͤſſe, 
„wovon der eine bey Grand Pré einen großen Raum ein⸗ 
.. Zuimmt, gu vertheidigen, und meine Lruppen waren nodh- -. 
„nicht einmal ‚5000 Mann flat. Den 13ten wurde uns» 
„jer ſtaͤrkſter Paß fortirt: wir nahmen ihn den folgenden“ 
„Tag dem Feinde wieder ab und Gerkören ihn zum zwey⸗ J J 
ten Mal: ich wurde mit mehierh Nachtrab von mehr. 
als aoooo Mann tournirt und hatte ft einen abflhenfie" | 
| „ehem Lager nicht inchr’als“ hoͤchſttns 17600: "Hann. 
> „Su bee Nacht vom raten auf den 15ten magte 16 oo. 
- „bie fühnfte und gefährlichfte Unternehmung: meine on. 
„ſicht gelang vollkommen; alles WAL außer Gefahr, ale 
„ſich 1500 Mani‘ Huſaren jeisten und bie‘ verwirrte Sucht" 
u „ber Mond -erneiierten. 
Sach habe fehr "wenig verloren: ein Theil der Equi⸗ 
„page und ganze Corps hatten ſich nach Rhetel, Reims 
vchalons und Vitey gefluͤchtet. Die Feinde waren ſo 
albern und verfolgten mich nicht einmal, Dem ırten 
| „fie Bournonville iu mir.· — 
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u Den 19ten Abends kam Kellerinanu unb ſetzte 


„fich mir zur Linken ‚auf den Hdhen von Valmies. - Dex 


 „20ften wurden wir bier angegriffen und warfen. ben Feind 
„lebhaft zuruͤck. Jetzt find wir 60000 Mann ſtark im 
»deager von St. Menehoult und halten bie große preit- 
„Rifche Armee, die. vor und ſteht, und bie Emigrieten, bie. 
„mit einem - Sftreichifchen Corps zuſammen etwas mehr 
OR „als 50000 Mann ausmachen, ſo in Reſpekt, daß fie 


. „nichts unternehmen koͤnnen. Sie ſterben vor Hunger 


„wie die Fliegen, haben den Krieg ſatt und wagen weder 
„nach ‚Reims noch nach Chalons vorzuruͤcken, ob ſie mich 


„gleich von beyden abgeſchnitten haben; denn fie fürchten, ich 


„möchte ihnen folgen, Seit vier Tagen ab’ ich mit. den 


„Preußen - eine Art Waffenſtillſtand gefcehlogen: wir find 
„in eine Art son. Unterhandlung mit einander getreten; 
 " „biefe hat aber das „Ende des Waffenſtillſtandes beſchlen 


„nigt. Sch babe es ihnen, heute Abend nofificist, - weil der 
Hexrzog von Braunſchweig durch ein impertinentes Mani⸗ 
„ieh das ex mir zuſchickte, alles verborben bag.“ . .. 

Jedermann kennt den Ausgang dieſer Campague die 


dem commandirenden General der. preußiſchen Truppen 


wenig Ehre, brachte: der Herzog war unklug genug, Er. 


dazu hinreißen zu Iofen, und er bat. leider nachher. ‘ 


> 


- feinen, jaͤmmerlichen Bang nicht in Weeſundeit Being ' 


lqruen· 
neralen Hoch e und waͤchegru geſchlogem. Dieſe beyden 


Generale erſtuͤrmten wie dem Bajonette bie. Redoute son 


Keſchweiler bey Werth in Nieder⸗ Eiſas und als die Preu⸗ 


Sta aus dieſen Poſten vertrieben waren, raͤumten auch die 


Deſtreicher die Feſtungswerke von Hagenau. 
Bergebeng ſuchte ber, Hetzog von Brapnpheeig. mit 


dem. Degen in de Sand ine mu. Se armer | 


Im folgenden: Jehe 1798 wurbe er VOR En. 
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m u female die glänzende Brabonr, bie er‘ in Biefer, 
u Lage zeigte, hatte weiter keinen Erfolg, ale daß ber Rich 
zug nun doch nicht zu einer: voͤlligen Niederlage wurde. 
Die Franzoſen benutzten ihren erfänipften Vortheil, ver⸗ 
folgten die Preußen und nahmen ihntn Weiſſenburg, dag 
‚ fie befegt hatten, wieder weg. Der Fuͤrſt von Hohen⸗ 
lohe *) HoB die Belagerung von Laudau anf, W urmfer 
ging Aber den Rhein gurütt und ber Herrog von Braum⸗ 
ſchweis zos ſich nah, Maynz. | 
Kurz darauf legte er dad Kommando ber Armee nieder | 
und machte feinen Brief, ben er an ben König v..Preußen‘ - 
beshalb gefchrichen, bekannt, im welchen er fich über dem - 
Mangel an Harmonie unter den Allürten, über den Mah- 
gel an Einficht, über Egoiſmus und ben Geiſt der Ka⸗ 
bale und des Mißtrauend beklagt und darin bie Quelle 
ler Niederlagen und des ungluͤcklichen Erfolgs ber 
ganıen Campagne finder. J 
Dieſer Brief aus Oppenheim den oten San. 1794 1. 
- fo wie das letzte ungluͤckliche Schickſal des Herzogs, iſt 
uns Deutſchen nur zu bekannt: die Franzoſen glauben ihn 
uoch am Leben und zwar in England bey ſeiner Tochter. 








Der Marquis Luccheſini If cin italieniſcher Ebel-. 
mann aus einer alten patriciſchen Bamilie zu Lukka. Dee | 
Enthuſiasmus, ben Friedrichs Name alen civilifireen . 
Nationen und beſonders den. Italienern eingefiöflt hatte, : 
308 ihn, wie Abbe Denina (der Bibliothelar Rapor 

- Teon®) fast, von Wien nach Berlin. Der König hatte - 
gerade damals den Marſchall Keith und den Marquis 
beArgens, feine vertrauteſten Seſellſchafter, verloren, 
y Det jetzige Koönig von Preußen als 'Kronprin, wicht She 

Hobenlob, commandirte dieſe Belagerung: . \ 
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und fuchte ihre Stel buch elnen Mann. var. SR und 


Verdienſt zu erſetzen: er fühlte das Beduͤrfniß dieſes 


Erſatzes um ſo tiefer, weil er nach Beeundiguug des eure 
zen Baierſchen Krieges 1778 zu Sans Souci einſam und 
faſt ganz abgeſondert feine Tage zubrachte. Dee Abbe. 


Bontana, ber fardinifche Geſandte, ber einzige italie⸗ 
niſche Miniſter an Friedrichs Hofe, ſtellte ihm den Mar⸗ 
quis Luccheſini vor, der mit einer Menge von gruͤnde 
lichen Kenntmiffen, wie fie nur Quintus Icilius 


hatte, eben ſo viel Geiſt verband, als cin. Graf Alga⸗ 


rotti und der Marquis d’Argend, Luccheſint. 


kannte uͤherdieß bie große Welt, wie ſie Quiutus nicht. 





kannte. Diejenigen, welche ben König auf die - - Sem; 


beachten, den Marquis an fich zu feffeln,. trugen wahr, 


ſcheinlich das Ihrige dazu bey, den, reiſenden Edelmann. 


durch die Bedingungen, die man ihm anbot, u beftimmen,, 


daß er blieb. Der König machte ihn mit. einem Gehalt 
‚von aopo Thle. (g000 Fr. Livres), gu feinem. Kammer - 
herrn und- sog ihn mit den Gcneralen.an feine Tafel, . 


Der Baiquld Luccheſini wurde bald biejenige: 
. Perſon, mit der ſich der König, am wieiſten unterhielt. 


In ber Kegel dauerte das Geſpraͤch ‚bes Koͤnige mit ihm 
alle Abend zwey Stunben: ihm theilte er feine Schriſ xu 
wit und an ihn wandte er ſich ſeht oft in litterariſchen 


Angelegenheiten. Die Koreſpondenz des Koͤnigs mit ande. 


laͤndiſchen Gelehrten ‚ging durch feine Hände, 
Unter der Regierung Friedrich Wilhelms IL 


. und III. wurde Luchefini in diplomatiſchen Ger 
ſchaͤften gebrancht: er war im Jahr 1788. tiner von 
denen, bie bie Polen reitzten, das ruſſiſch⸗ Joch ab⸗ 

zuwerfen; feine Sendung und die Aufträge, die ihm 


der König in biefer wurd gegchen, rechten en 


! 
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„Kein Rech, ſagt Segur m flinem si beiitb, 


(hen Gemaͤlbe von Europa in den Jahren 1786 bis 1796, 


beſaß zu einer folchen Role mehr Geſchiclichkeit als ers 
ſeiner Thaͤtigkeit entging auch Fein. Moment. der Zeit. 
.. Slähend fuͤr die Erreichung feines Zwecks und fehmil in - 


ber Wahl der dazu gehörigen Mittel vereinigte ber Marq. 


Hofmannıd mit ben Eigenfchaften, des geſchickten Politi⸗ 


FE Luccheſini in fich bie Eigenfchaften des gewandten; 


kers. Augefuͤllt mit Kenntniſſen und doch ohne Pedanı: 


Thatfachen beym Arbeiten an die Hand, als angenehme 
Anekdoten zur. Belebung ber Geſellſchaft. Sein vertrau⸗ 


ter Umgang mit. Friedrich dem Großen hatte ih’ 
bohe · Achtung erworbens. die Gewandheit feines Cha⸗ 
rakters verſchaffte ihm Zutritt bey allen Parthenen :. ſein 


feiner Scharffian entdeckte ihm leicht alle ihre Geheim⸗ 


niſſe, und die theilnehmende Wärme, mit welcher er ſeine 
wahren Abſichten zu verbergen wuſite, gab feinem Betra- 
gen eine Unbefangenheit und Freywuͤthigkeit, bie bie, : 


Poplen nur. gar zu bald. zu der Ueberzeugung brachte, 
als ob er ſich fuͤr ihre Sache mit dem Eiſx eines ge⸗ 


Seiner Sewandheit und Geſchicklchteit verdankten 
die Preußen 1792 den Vertrag, den fie mit dem’ Gene“ 
ral Duͤmouriez fehloffen und der fie aus ihrer trauri⸗ 
sin tage in Champagne erloͤſe. 


De Marquis Lucchefini iſt ein Mann, ‚bon un. 
gefaͤhr 52, Jahren: er ik Staatsrath und Kammerherr 


ſeiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, Ritter des 


preußiſchen rothen und ſchwarzen Adlerordens und Ritter 


terie gab. ihm fein reges Gedaͤchtniß chen fo viel nuͤtzliche. 


a | bornen Poblen interefſire.“ 8 


—. 


des pohlniſchen weißen Adlerordens; er iſt Mitglieb der 


Atademie der Wiſſenſchaften in Berlin, und mehrerer 
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anderer zelebeten BSefellſchaften in Deutſchiand Er war | 
Bevollmaͤchtigter Minifter feines Hofes von ıg00 — 1802 
und brachte durch feine Huterdandlmg mehrere wichtige 
Treactateün gu Stande. 
Dem Yeberfeper bieſer Ausjöge fät: ein Zug cin, 
der Euchefini"s Bei auch in deu Heinen Vorfällen 
des Lebens ſehr ſchoͤn dokumentiert und dee. ihm der Auf⸗ 
hewahtung nicht unwerth dünft. Euchefini Fam ein 
don einer Heft ans W. des Abends in der Reſtdenz D. 
an, ging, weil er ſich nicht lange anfhalten wollte, In 
feinen Meifekleivern, fo wie er angelommen war, nm Mi 
niſter &** und ließ fich anmelden. Der Kammerdiener 
kommm zuruͤck und fage ihm: der gnaͤdige Herr ſey noch 
bey Tafel, er möge, ein wenig warten. Luccheſini 
Wartet: ber Bediente, dee neahrfcheinlich f6 ein Fac totum. 
Im Haufe war, fi) für etwas Bedeutendes und. den — 
Fremden in feinen Reiſekleidern für. weiter nichts ale 
einen Kaufmann hielt, ber vieleicht der gnaͤdigen Frau 
nene Mäfter: aus Italien 'mitbringe, redet‘ per Er zu ihm; 
praͤfentirt ihm jedoch doͤflichſt einen Stuhl, ſtreicht ihm 
übe das feine Beinkleiberzeug und erkundigt A, was 
bie Elle dadon koſte. Indem hat &**, der im der kLeb⸗ 
baftigkeit des Tifhgefprähe den Fremden warten zu 
laſſen befohlen, fih noch einmal‘ genauer nach dem’ 
Zremben erkundigt und bey dem Namen Luccheſini, 
ben er zuvor überhört, ſptingt er auf, komme feurig 
heraus, bitter L. taufendmal wegen. des Verfehens um 
Verzeihnag und freut fich des herrlichen Beſuchs. Dee 
Bediente mie vom Blitz getroffen und bleich und ſtumm 
and hoͤchſt verlegen, wie er das Er zuruͤcknehmen und 
feine Impertien entſchuldigen ſoll, fängt an zu ſtotiern 
und su ſtammeln. „Hat nichts zu bedeuten, mein 
Hreund, verſetzt Euchhefini (der and)’ ziemlich gut 
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| Br Borläufen, 


| Bu, große Beltbigebenheiten bat: und. bie Geſchichte 
der aͤlteren und neueren Zeit aufbewahrt; ſie erzaͤhlt uns 
Wie ber Stuͤrmer Alerander, ohne Zweck und ohne | 


Mugen, bloß um feine: umerfättliche Ruhmbegierde zu bes, 


friedigen, Griechenland, Berfien, Yabien unterjochte, und. 


dann durch ben gemeinſten aller: Triebe, durch die Wolluſt, 


in einem Schlamm von Lüflen unterging. Er ſetzte Koͤnige 
uund Fuͤrſten ein und ab, und wuͤrde fich zuletzt, nachdem 
er fich zum Herrn der Erde, zum Sohn der Goͤtter ſchon 


erklärt hatte, zum Herrn des Himmels und zum Sort, 


Und, damit trat en unter dem herzlichen Lachen Dee . 
Winfiehenden. in bie Befenichaft, bie dem feinen, leb⸗ 


\ 


der Goͤtter erklärt haben, wenn der. Tod wicht feiner ger 
ſpottet und ihn der‘ Erde, wohin er gehoͤrte, wiedergegeben 


haͤtte. Sie erzaͤhlt uns: daß ein einziges Volk (die Roͤ— 


| nier) eine Reihe von Jahrhunderten hindurch, ale uͤbri⸗ 


gen cultivieten Volker der. Damals bekannten Erde beſieg⸗ 


- te und fih tributbar machte, endlich aber mit alfer ſei⸗ 
‚ner Kunſt, mit allen feinen Formen, den Barbaren aus 


dem Norden erlag, die die Natur allein in der er Friegs 
kunſt unterrichtet hatte 


J ⸗ 
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Die nenere Beſchichte ſtellt und ei einen Etaat Deuſch⸗ 


| kand) bar, nach. deſſes: Oberherrfchafe bie Kalſer Jahrhun⸗ 
derte lang vergebens ſtrebten. Zuerſt widerſiand ihnen 
ber Geiſt der Chevallerie, dann der Proteſtantism, und als 


Ferdinand „I bald. am Ziele ſeiner Wuͤnſche zu ſeyn 
glaubte, als feine Fahnen an der Nord» und Oſtſee weh⸗ 
ten, da erſchien der Genius ber beutfchen Freyheit, Gu⸗ 
ſtav Adolph, und erfäpipfte für Deutſchland, regbet 
ber Meynung. | 

Nach ihm ruhte bie Freyheit bieſes großen Staats 
auf given fichern Säulen, theils auf der Eiferfucht: Frank· 
reichs, theils auf dem Emporfommen Preußens, deſſen Be 
herrſcher bis ing 17te Jahrhundert voͤllig von Heſtreich 
abhaͤngig geweſen waren. 

Unter unſern Augen ſahen wir in Fraukreich eine 


J untergehen, eine andere entſtehen; aufgeregt 
‚durch bie Schwäche ber Regierung, vereinigte und ver⸗ 


ſchmolzen durch den Einfluß, weichen bie benachbarten 
großen Staaten auf dies Ereigniß haben wollten, brach⸗ 
te die Maſſe des franzoͤfiſchen Volks, und bie aus 
ihr beyvorgeſprungenen guten Koͤpfe, eine Revolution in 


‚allen visſsher beſtandenen Formen zu GStande, fo wie ſie 


die Geſchichte der alten und neuern Zeit nicht aufu⸗ 
weiſen vermag. 

aum war der frangeffihe Staat in ſich nen ges 
formt, als er ſich an den uͤbrigen Continental⸗Maͤchten 


fuͤr ihre unzeitige Einmiſchung raͤchte. Schnell waren 


Holland, Belgien, die jenſeitigen Provinzen’ des: Rheins, 
bie Schweitz und Italien erobert, Spanien, unter Einflug 
geſetzt, und Heſtreich zuruͤckgewieſen. 

Als aber Deutfchlande Kaiſer mit Rußland im Vun⸗ 


de, durch engfifches Bed vnterſtügt, es ei. ein Mal. 


N 
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velucht, ie gegen Fraukteich aufzilehnen, da verlor e er. 
1805 die Vormaneen feiner Länder, feine Kalferwärde,. 

"feinen Einfluß auf Deutfchland,; und mußte ruhig züfe - 
ben, mie. die mehrſten deurfihen Gürßen, durch cin ge - 
mieinſames Band unnfehlungen, Brankreihe Einſiuß bin. 
=... gegeben: mischen. u 
7.7. Doch was unerhoͤrt war, dad machte die Geſchichte 
- unfrer Tage aus: Noch ein deutſcher Staat war uͤbrig 
C(Preußen), welcher, im Abglanz der Thaten ſeiner Schs⸗ 
pfer des vorigen Jahrhunderts, die Integritaͤt des Nor 
dens aufrecht erhalten zu wollen ſchien, beſonders dba. 


RKußlands Kaiſer it. füner sangen Racht zur Unter —— 


tigung bereit war. J | 
Preußen ſchien ſeit zehn Jahren mit einem, den 


Staatsfunbigen unbegreiflichen Gleichmuth, allen Erobe - : 


sungen Frankreichs zuzuſehen, und über Oeſtreichs Fal 
zu triumphiren, als es wider alles Erwarten 1506, mo 
„5 ein allgemeiner Frieden nahe war, ploͤtzlich gu ben-Wäfs 
fen greift, ein unvergleichliches Heer ſanmelt, Sachſen 
mit fich vereinigt, jenes ohne irgend einen Ruͤckhalt in 


ben. Thaͤlern und Kfüften der Saale aufſtellt, bier eine 2 


j Reihe von Tagen ſorglos weilt, fih dann von feiner 
WBaſts ruhig abſchneiden läßt, und nun an einem ‚einzigen 
> Zage fo’ sotal sefhlagen, fo unbegreiflicher Weife geſchla⸗ 


gen wird, daß bie Feinde in einem halben Jahr dei in. 


l 

— 

= | Beſitz des ganzen Landes Befinden. 

7 WVerdiene irgend eine Gefchighte ber Nachwelt getreu | 
aufbewahrt zij werden, fo iſt es gewiß dieß Sterbejahr 

der preußifchen Monarchie, durch den Frieden zu Tilfit 


bekundet, beſtegelt und bekraͤftigt. Die Folgen davon 


u * theils ſchon da, theils find fie noch unabfehbar. 
Deutſchland ir nicht mir; in kleine Theile pertheit 
5 
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geben feine gFurten zue Famtlie der frangdargen Do 
naſtie; am Throne des Kaifers von. Frankreich empfan⸗ 


‚gen fie ihre Inſiruktionen. Oeſtreich und Preußen ſehen 


ihrer gäuzlichen Auflöfung entgegen; jener Staat, voͤllig 


. erkrankt, ſcheint jetzt zu desperaten Arzeneyen vorzufchzee  _ 


ten. Rußlands Einfluß iſt auf hie Barbaren jeuſeits der 
Weichſel beſchraͤnkt; das einzige England kaͤmpft nur 
noch, um feine, Sterdeftunde etwas zu verfchiehen. Auf. 
Dänemark wird der. franjzoͤſiſche Einfluß jegt ſichtbar. 
Wem nater ben Deutfchen, unter den Preußen, uunter 
den. Europgern überhaupt, wird dieſe große auf ben 


Schlachtfeldern von Jena, Oſtralenla, Eplau, und Fried» 
land entſchiedene Weitbegebenheit nicht intereſſtren? Aller 


Augen, aller Aufmerkſamkeit war zeither nur darauf ger 


richtet. Jeder Beobachter frägt: wie iſt dad zugegangen? 
Wie war. das möglich? Eieben Tage enthielten ‚Die Ge⸗ 


ſchichte eines Jahrhunderts. Ich habe mich bemuͤht nicht 


N 


Bloß die. verborgenen Gründe von biefer großen Bege⸗ 


benghelt zu erforſchen, fondern Ich babe auch. die beſten 


Materialien gefammelt *), um ber Welt eine Achte wahre 


Gecſſchichte des Feldzugs 1806 — 1807 darlegen zu Finnen. 

Ich habe felpft alle jene Schlachtfelder Hefucht, und das 

. Lokale kennen gelernt, und gefehen, mie ed Napolt onu, 
wie es die Alllirten benutzt baben. 


um dieſe Geſchichte anſchaulicher zu machen, werden 


nie nur bie Pläne von den Schlachten. dem Werke bep⸗ 


gefügt werden, fondern es follen von allen: Punkten, 
weiche durch jene Begebenheit merkwuͤrdig wurden, Lande - 


ſchafts⸗ Anfichten binzugefuͤgt werden, die um ſo mehr 


einen Reitz haben muͤſſen „als bie Natur fo, vieles für 
bie Gegenden Lan der Saale beſondere) that, weine: 


9 Bryan und umgebrache, | ren 
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Br der uf der Eleger bexeichnett. Dus ß oft ande “ | 


Stundſatz halie ich fuͤr thoͤrigt: 
Es ſey jetzt noch w fruͤb eine orſciu ia 
ſchreiben. u 


Wer biefen Grundfat aufllellbe miuhte wohl feine 


-  Zeitgenoffen für fo gaͤnzlich verderben halten, daß J 


Ihnen: feine Wahrheitsliebe zutraute. 


Wie ſollen unfere Machkommen jene Geſchichte ferne. Ä 


sen koͤnnen, da wir, die wir Zeitgenoſſen dieſer großen 
Weltbegebenheit waren, unſer ganzes, Saffungsverudgen 
gufanınien nehmen müffen, um zu begreifen, was unter 
anſen Augen ve 2)7 


Ser Berfaffer der ‚vertr. Sieh: J 


e 7 "ber „ Dreuens innert Grume 
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Ein ‚dur Enrfgutigung des Ben. N 2, 





&,- gewiß die Yuslicität, an der dand ber Wadbedei | 
und der ſtrengſten Unbefangenheit, zu den ſchoͤnſten Be⸗· 
ſchenken des Himmels geboͤrt; ſo unlengbar iſt es auch, 


daß ſie die Urſache von unglaublich vielem Unrecht wer⸗ 


‚den kann, wenn ſie nicht eben: fo partheiloß als wahr⸗ 


haft das Wirkliche dem Publikum eröffnet. 


* 36 würde fehr anmaßend erſcheinen, wenn ich nicht schen 
weollte, die Zeit werde fo manche Thatfache noch aufklären. 
36 will mich aber. bemühen ohne alle Ruͤckſichten Wahrheit 


au ſagen, fo weit es jegt fon hai iß . 
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- 
» - “ ‘ 
., OD 


x r _ 1238 ‘ii 


Mit dem her lichſten Jammer beklaget jeder treue 


Preuße das Unglücd, wovon fegt fein verehrteſter Negeus 
und alle feine Untertfaner, durch den eifergen- Gang 


des Weltenſchickſals, niedergebeuge werden. 


Wenn aber die Wuth der laͤdenſchaftlichen Verlaͤum⸗ 


dunzg oͤffentlich Männer mie boͤchſter Ungerechtigkeit be⸗ 


leidiget, Die ſchon das allgemeine Ungluͤck mit Heftigkeit 


“ergriffen bat, dann muß dieß das Herz des Menſchen⸗ 
freundes erſchuͤttern und nit. bem. gerechteſten Unwillen 


erfuͤllen. | 
Weber ſolche Angriffe hat beaſonders der koͤniglich⸗ 
preußiſche General⸗ Lieutenant von. Thiele, chemaliger 


Souverneur don Breslau, ju Hagen; ein Mann beffen 
Herz nie gegen das Intereſſe feines edlen: Monarchen. 


handeln faun und gehandelt hat, und von dem jet in 


given oͤffentlichen Zeitfchriften mit ‚einem Tone gefprochen 


wird, aus welchem weder die Wahrheit noch die Unbe⸗ 


- fangenheit, fondern vielniehr die offenbarfien Unwahrhei⸗ 


sen und bie heftigfie Animoſttaͤt bervordeingen. J 
In dem zten Hefte der Feuerbraͤnde Seite 153 ſagt 


| ber auoͤnime Verfaſſer des allda abgedruckten Aufſatzes: 


„Der Seueral von Spielt fey zu der Zeit in Dresden 
5geweſen, als ſich der Kaiſer Napoleon, dort auf⸗ 
„gehalten, habe ſi ſich bey feyerlicher Cour zu ihm ge⸗ 


ꝛ dtaͤngt, und ſey von Ihm mit den⸗Wortin abgeroies 


„een worden; Zuruͤck!“ , 


u Dieſes ganze Vorgeben iſt durchaus gegen die Wabhrheit 


und eine boshafte verlaͤumderiſche Erdichtung *). 

Der Her General von Thiele ift in den Tagen, 
ale ber Kaiſer Napo fcon Dresden mit feinem Beſuche 
beibete, nicht von Sörli ı 13 Meilen davon entfernt, weg⸗ 


gekom⸗ 


Rn 
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| gefommmmn und ga biefer Zeit gar nicht in Dresden ge⸗ 


weſen. Wohl hundert Zengen konnten dieſes unwiderleg · 
bar bezeugen, und ich berufe mich bier auf das mir 
geliebte Publikum in Sci. _ j 
Allein folgendes iſt gefcheben, woraus der Berfaffer 
bey des offenbaren Antmoficät gegen ‘.diefen wuͤrdigen 
Mann feine unwahren Verlaͤumdungen geformt haben 
kann. 
Der Kaiſer Napoleon kam auf feiner Reife nach 


Deedden auch durch Goͤrlitz, wo er ein haar Stunden‘ 
son der ſchnellen Reife Ruhe und Erholung: ſuchte und 


ein Fruͤhſtuͤck genoſt. Er fprach in feinen Zimmern 
keinen. Fremden. Und als dieſer Monarch aus feinen ' 


Zimmern bey ber Abreiſe trat, präfentirten ſich ihm die 


hoͤchſten Behoͤrden des Goͤrlitzer Landkreiſes und dee 
Stadt. Unter. ihnen war. der Here General⸗Lientenant 


. son Thiele ebenfalls, welcher, wie die uͤbrigen, dem 


Kaifer namentlich Megeſtelt ward, und fo wie er gegen 
alle nur einige hingeworfene Worte in ber geſchwindeſten 


Eil ſprach, und alle ſehr artig und freundlich begruͤßte, | 
eben, fo artig mund 'freundlih grüßte er de Here 


General Eienteniant , von Shiele ._. 


Indem ich dieſes hiermit dem verehrten Dublikum 


unter meinem Namen als die frengfie Wahrheit eroͤffne, 
. fordere ich jeden auf) der das Begentheil und die obbe⸗ 


den 80. Septinber ıtön 


merkte verlaͤumderiſche uavebthat in behaupten, verms. 
gend fepn will. | 

Bhrlip € F. d. Liefethaüfen 
. vonigh. preuß. Hauptmaun. 
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Die: © 
Flucht aus Erfurt nach. Arnftade, 
im Dctober 1806, 
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J. weicher Pur: und Erwartung ber Dinze Wir ‚ 


den 13. October 1806 in Erfurt waren, läge ſich durch⸗ 


"ans nicht fchildern; die Gerüchte durchkreutzten fich in 
ſjedem Auginblick und nichts wußten wir mit Gewißheit, 
als daß der Commandaut der Eitadelle Drdre habe, bite 


felbe bis auf den legten Moment zu vertheibigen. — 


„Uber dahin wird's man nicht kommen!“ fagten bit 
 preuffen, weil fie naͤmlich glaubten a werde zu Feiner. 
Belagerung kommen. 


Die Geſchichte bey Saalfeld und Schlaitz waren. im, 
beffen brkannt geworden, und die Stabt fuͤllte ſich mit 
Slüchtlingen, unter denen auch hohe Perſonen warin. 
Das Weimarfche Geleitshaus war gedrängt: voll. 

- Die Bewohner: der Stadt gingen umher, ſtill, mit 


gefenften Blicken, als — fuchten fie etwas. — Was? ¶ 
"daB ließ Mich noch fragen. Das Schwadroniren der Sol-⸗ 


daten dauerte fort, und die Buͤrger wurden mit jeder 
Stunde ſtiller. Aber Auf allen. Geſichtern ſchwebte die 


- Sage: Mag wird’8 werden? 


Der unglädliche Jenaiſche Schlachteag brach aduich 


"an; wenige hatten bie Nacht ruhig durchſchlafen. Man 
war früher allentbalben auf, als gewoͤhnlich. — De 
Kanonendonuer roßte im ber Gem, u und gegen neun up 
‘ wurde er heftiger. | | 


5 


Auf camiel verbreitete ſich bie Rachticht: „Die 
Hreuffen haben Heflege.“ — Aber es kamen mehrere be⸗ 


packte Wagen durch die Stadt, im denen bedeuͤtende Flie 
hende faßen. — Wieder hieß 8: „der Sieg manfe;“. 


man mußte nicht mag man ‚glauben ſollte. 
Nachmittag ſchlichen Soldaten durch die Straßen, 
die nicht zur Beſatzuug gehörten; hier und dort ritten 


3 
e 
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Keuter: — Was iſt das? fragte man. Sie find ver 


fpreugt, hieß es. So etwas pflegt in ſolchen Bälen zu 
J geſchehen das hat aber weiter nichts auf ſich. 


Aber nach und nad) padten bie hohen ‚Seflächteen 
auf, und eilten aus der Stadt, und ‚der anfommenden 


. Slächtlinge wurden. mehrere. — Bald war bie wirkliche 
Retirade nicht mehr gu verbergen; bie Veftärgung wurde 
ganz allgemein. 5 
| Die Preuffen find bey Jena gefchlagen, hieß es end⸗ 


lich ganz beſtimmt, und werden, zwiſchen Weimar und 


Erfurt geſetzt, ein zwehtes Treffen liefern. — Dazu 


- 


kam's Gott fiy Danf nicht. — Wir fahen im Seife 
fhon Weimar und Erfurt brennen. 


Der verwundete Feldmarſchall Moallendorf tam 


an. Die Stadt: war geſtopft vol Soldaten. . 


. „Der Herzog von Weimar flehe mit feinem Corps, 


bey Molsdorf. Er wirb votruͤcken.“ Wirklich kam 


er vor’ die Stabt. — Was ſfſliehen wohte and fonae 


floh. Die Chauſſee nach Gotha zu war mit Mean 


und Wagen bedeckt. 


Den folgenden Tag ſchon⸗ ſahen wir bie Bramofen. 


Der Parlementair, der bie Citadelle, ſich gu ergeben, auf. 
forderte, hielt auf dem Graten. Man parlementirte hin 


und ber. Ein preußiſcher Solbat von der Gratenwache 


wurbe wuͤthend, bräugte ſich durch feine Kameraden und 
wollte den franzoͤſiſchen Dfficier auf den Leib; mit großer. 
| 32 
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Gewalt wurde er. zurück gehalten; er machte. fich wieder 


Ins, und wollte abermals losbrechen, grimmig drobend. 
Man hatte Mühe ihn zu desarmiren und in: bie Mai | 
zuruͤck zu Bringen. — Welch ein Ungluͤck batte das 
geben innen! 

Der franzoͤſiſche Officier mußte lange warten, er 


u mar burflig; ein. pateiotifcher Weinhaͤndler labte ihn mil 


- einem guten Becher Wein — Endlih kam's zur 


— 


Kapitulation. 


„Wie kann ſich ber Kommandant halten? — ſagte 


‚ein Officer, — die Stadt wird ein Steinhaufen Das 
. Pulver if ſchlecht verwabrt; 25,090 Eentner liegen in 


der Heinen Kapelle des Peters -Klofterd. Wußten ober 


erfuhren dieß bie Franzoſen und richteten bie Bomben. 
dabin, fo flogen die Citadelle, die Beſatzung und ein. 


Theil der Stadt in die Luft. Da iſt nichts zu thun, 


. ‚als ſich zu ergeben, und ber Feldmarſchall wil’s auch 


haben.“ 
Die Befakung war freplich in großer Seſahe 
geweſen! 


Der Herzog von Weimar ließ in die Stadt tagen: 
Wenn man gefonnen fey zu Sapitulicen, ſollte man ſich 


herausziehen and zu Ihm ſtoßen, 





„Wie ſoll das geben?“ hieß es: „das Bolf iſt er⸗ 
müdet, auf den Tod matt; wie ſoll's marfchirent® \ . 

Man bedachte wohl nicht, daB Kriegsgefangene auch 
marfchiren muͤſſen, und nicht in Kutſchen trausportirt 
werben oder auf Wagen, wie beliebige Kunſtſchaͤtze. 

Umfonft wurde ber Herzog dringender, und blieb 


länger, als er gewollt hatte, vor dem Thor; die Gefahr 
wuchs für ihn ſelbſt mit jeder Minute, indem er dem 


Koͤnige 9000 Mann retten wollte Es war aber alles 
‚ vergebens; er mußte ebsichen, konnte zuſehen, wie er as 


j 


v7” 


\ 


Waren,” | 
| Ich machte mic) zum or kinens, denn ich hatte 
nicht die geringſte Luſt anzufehen, wie — — Meine 


durchfchlug, und bie Drfahung, unb alle in der Eiadi 
liegende Soldaten wurden Kriegkgefangene. 


Die Kapitulation rettete das Eigenthum der Buͤrger, 


die, wer kaun es Ihnen, werdenden? baruͤber ſehr froh 


‚ Sind ein andermal! 


‘ 


Ich wollte nad Gotha zu; das sing nicht. Die 


Yreußen wollten mich: gar für einem Spion halten. 
Ich hatte aber endlich das Gluͤck ſie zu überzeugen, 
Laß ich Feiner ſey. — Nun fchlug ich einen andern 
Weg ein, und kam umter die Franzoſen. Es koſtete 


Muͤhe, und mehrere Earolins, mich loszumachen. — 
Gluͤcklich kam ich endlich in dem gluͤcklichen Arnſtadt an, | 


weiches keinen Feind > geſchen hat. 





4 
. . 
N 
8 


Verluſt deg Herzogthums Weimay, 
in den Dctobers Tagen 1906. 





Das Herzogthum Weimar hat nach einer amtlichen 
Berechnung, ſeit den 14ten October 1806 bis zu deffem 


. Seiedensfehluffe und Beptritt zum tbeiuiſchen Vunde, 


folgenden Verluſt erlitten: 
476,740 Rthlr. 15 Gr. baares ec; 
123 Std Pferde; | 
2,043 Ochſen und Kühe; 
2,9917 Schweine; . 
3,437. Safe und Himmels 


4 
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400 Biegen; — 
35,749 Etuͤcke Gefüge; oo 
. x rt Scheffel Roggen, ben Scheffel zu 
= 110 Pfund; et 
zig}, Scheffel Weizen, den Scheffel n 
120 Pfund ; 
yois Scheffel Gerfie, zu go Pfund, 
35,388 Scheffel Hafer, zu 74 Pfund; 
i 80,3604 Centner Heu; J 
4512543 Centner Stroh; 
31,762 Bontällen Brandtewein; 
| 182,820 Bouteillen Wein; 
; 3,377 Klaftern Brennholj; . 
| “ 848,167 Ahle. Werth an Eeinengerätpe, Klel⸗ | 
, * dungsſtuͤchn, Juwelen, Silber 
0. Merl, Menbeln und Kaufmannde 
| I. waaren. 
aibgebrannt ſind 35 Haͤuſer; den Werth derlelben 
Augerechnet, betraͤgt die Summe des Schadens: 
0,7214 Rihlr. 18 Gr. oder 6,904,363 Liores. 
Ueberdieß, wurde das Land noch mit ‚einer ſtarken 
Sentelbation belest. | 


f 
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— | Einige Bemerkungen, 

von Heren von Chateaubriand, dem Verfaf 
fer vom Geiſt des Chriftenthumg, über dig 
‚ $änber, bie er neuerlich durchreiſt hat 
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wu eenſer⸗atiur Gert. 





| kebende Ruinen ziehen beine Aufmerkſamkeit kon den Rui- 


nen ab, die noch in Marmor und in Stein daſtehen. Ein 


J ſplitternacktes Kind, dem Hunger ben Körper ausgemer⸗ 
7, gelt und Elend das Geſicht verunſtaltet hatte, zeigte anf 
in ..einer Wuͤſte die verfallenen There von Myeen und 
Agamemnons Grab *%, Freund, du ſtrebſt vergebens, 

im Peloponnes dich hen lieblichen Täufchungen der Mu⸗ 


terre J. bien einſt fo berdßinten Gegenden (in Grie⸗ = 
' chenland) blutet dem Reiſenden das Herz ben jedem Schritt. 


4 fen hinzugeben: bie grelle, traurige Wirklichkeit verfolgt | | 


; 
| Dieß find die erſten Nachrichten wieder von dem vortrefffis 0m 


chen Chateaubriand. Fr war anlegt all Geeretair beym Kare 


binal eich in Rom. Dann fagte man dan Derfaffer vom \ 


Geiſt des Chriſtenthums in Deutſchland todt: und fein raſtlos 


thaͤtiger Geiſt burchwanderte, feine Wisbegierde gu hefriebigen 


und neuen Stoff für feinen geiſtigen Bildungstrieh zu ſani⸗ 


mein, indeß Griechenland und das gelobte Land, Er fen 


uns mit feinen fchönen Gefühlen und. mit feinen tiefen Ges 


banken als vebficher Mann und cdler Menſch von neuem a 


gegruͤßt unter den Lebenden! 


Kir haben noch ein anderes Grab qu Myeen aatdect, viel⸗ 

leicht das Grab des Thyeſtes oder der Klytemnekra. (Man 

: sergleiche den Pauſanias.) Wir haben Herrn Fauvel Nacds 
icht daron gegeben. Anm. des Hrn Ehat. 


- 


N ⁊ 


1 


dich ateral. Hütten von, gedoͤrrtem Gafſenkoth, die mehr 
au Thier⸗ als Menſchenwohnungen ſich eignen; zerlumpte 
Weiber Ind Kinder, die bey. der Annäherung des Frem⸗ 
ben und des Janitfiharen fliehen; ‚Siegen, bie erſchrocken 
fi) auf dem Gebirge zerſtreuen, und Hunde, bie allein 
zuruͤcke bleiben, dich mit Geheul und Winſeln zu eimp fan⸗ 
gen, das find die Gegenſtaͤnde, deren Aublick dich den 
füßen Zauber der Ruͤckerinnerung entreiſt. Morea iſt ver⸗ 
laſſen und oͤder ſeit dem. Kriege mit den Ruſſen druͤckt 
Bag tuͤrkiſche Joch die Morälten doppelt, und die Albane -· 
fen Baben einen Theil des Volks ermordefs man ficht 
ringsumher uichts als Doͤrfer von Feuer und Schwerd 
verheert; im den Staͤdten wie zu Miſtra *) find ganze 
Vorſtaͤdte menſchenleer und. verlaffen; wir baben off 15 - 
frangöftfche Meilen Wegs gemacht; ohne auf eine einzige . 
Wohmmg zu ſtoßen. Schreiende Forderungen der geſetz⸗ 
loſeſten Willkuͤzr, Bebruͤckungen und. Schmach aller Art 
richten in dem Vaterlande des Leonidas das Wenige, was 

. noch vom Ackerbau und vom Leben übrig if, vollends sw 
Grunde. ‚Einen griechiſchen Bauer ans feiner Hütte ja« ° 
gen, ſein Weib und ſeine Kinder wegnehmen und ihn ſelbſt 
nuter ben -nichtigften: Vorwande toͤdten, bag if: für. den 
zerinoſten Aga aus dem kleinſten Dorfe ein Spiel, eine 
wahre Kleinigkeit. Wenn der Moraͤite den hoͤchſten Grad 
des Ungluͤcks erreicht hat, ſo reißt- er ſich von ſeinem 
waterlande los und seht und ſucht in Aſſen ein minder | 


5) Sriftra if sicht da⸗ alte Sparta. Letzteres Auber Eh in dem 
Dorſe Magoula wieder, anderthalb franzoͤſſche Meilen von 

Miſtra. Wir haben in Sparte 17 Ruinen über der Erderges 

able, bie meiften ſuͤdlich von der Litadelle, auf dem Mege 

> — namett. des Beh. 
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teenges Loos: allein -bein Schidſa kann er. nicht 


entfliehen; denn Cabis (Michter) und Paſthas finder er 


felbſt in dem Sande am Jordan und. in den Düfte von 


| Palmwra wieder. 


Wir gehoͤren "nicht zu den fühnen, anerſchrocnen 


Vewunderern des Alterthums, die ein Homeriſcher Vers 


für alles andere in der Welt troͤſten Tann. Wir haben‘ 
nie Sinn für Sie. Empfindung gehabt die Lukr enn in den 


berůhmiten Verſen ausdruͤckte / zur 


ei ws auf hoher Se; dep. des Sam Benäht, in 
deu Wagen, ° . 
J un dem Sande dee ‚Sermanns Noch und Arbeit 
mitanſeha. 
| Weit entfernt, beit Echiſkveuch anderer vom ufer gerue 
mitanzuſehen, leiden wir vielmehr ſelbſt, wenn wir audere 


| Menfchen leiden fehen, Die Mufen haben. dann weiter feine 


Gewalt Aber und, als daß fie im Herzen bag Mitleid ‚bey 


dem uUngluͤck wecken. Dee Himmel bewahre ung jene 
für jene leidigen Deklamationen uͤber das, was meinem Va ° 


terlande ſo viel! Wunden fchlug, über Freyheit, und über Skla⸗ | 
verey, aber wenn wir mit Männern, beren Charakter und Ta⸗ 
lente wir uͤbrigens verehren, jemals dem Gedauken Raum 


| gegeben hätten; als feg unter. allen möglichen Regierungs. 


formen die unumſchraͤnkte die beſte, fo wuͤrde uns ein , 


‚Aufenthalt in her Tuͤrkey von wenig Monaten von dieſem 
| Wahne ganz gewiß geheilt haben 2). 


9 Dieſe wenigen Worte Chateaubriande waͤgen die ng. 
ſte Differtation gegen Die Apoldgie des Despotismus auf, die 


vor 30 Jahren Lingnet in feiner Theorie bes Geſetzes, und’. 


in dem Sept. Stücke des Conſorvatenr's ber Herr von Bo⸗ 
nald fo eben gefchrieben dat. Mit Recht, wie mich bünkt, 
giebt der Redakteur dieſes Journals extern in feinen" Gegen 
benierfungen der bffertlichen Verachtuns Preis, und dieſe wirb 


N 
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Die Denkmaͤler haben von der eitemannifihen Bars 
barey nicht weniger zu leiden als die Menſchen. Ein 


dummloͤpftger Tartar wohnt jetzt in. der Citadelle bey den - 


. Meiftermerten des Ictinus und Phidiad, ohne auch nur 
‚an bie Frage zu denken: was doch wohl für ein Volk 
biefe Truͤmmern hinterlaſſen haben möchte, ja ohne bie 
Kabacke zu verlaffen, die er ſich auf den Ruinen von Pe 
riklles Monnmenten erbaut hat. Mur bioweilen ſchleppt 
fih das tyranniſche Automat an der Eingang ſeines 
Baues, bie Schenkel über einander gefchlungen, auf einem 
ſchmutzigen Teppich fibend, indeß die Dampfwolken 
feiner Pfeife durch die Säulen des Minerventempels em⸗ 
porfleigen, und, Täße ftumpf und flier feine Blicke über die - 
Küften von Salami und über dag Epibaurifche Meer 
hinſpatzieren. Wir -find nicht im Stande, das ſonder ⸗ 
bare Gemiſch von Empfindungen zu ſchildern, das ſich 
ſoͤ munderbar in uns auf und abtrieb, als wir mieten in 
der erſten Nacht, die wir zu Athen zubrachten, ploͤtzlich 
durch die tuͤrkiſche Trommel und den Dudelſack aus dem 
Schlafe aufgeſtoͤrt wurden, deren disharmoniſche Toͤne 
von den Hoͤhen der Propylaͤen herabſchallten, und in eben 
dem Momente verkuͤndigte en muſelmanniſcher Sriefter - 
auf arabifch den Stundenfchlag der Uhr den chriſtlichet 
Griechen in Minervens Stadt, Ach der Derwifch hatte- 
nicht noͤthig, ung die Flucht der Jahre auf diefe Welſe 
angubeuten: fchon feine bloße Stimme verfündigte an die⸗ 
ſen Orten hinlaͤnglich, daß die Aehrhunderte verſchwune 
den waren. 
ihm hoſſeütlich auch von dem jegigen ratidſiſchen Gouverne⸗ - 


ment als ‚gerechter. Lohn für Feine chte Selavenazbeit Wo 
Theil werden. | 


, A * 
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Dieſe Beweglichkeit ber menfehlichen Dinge ik dem J 


X J 


Reiſenden um ſo auffallender, weil fie. mit der Unbeweg⸗ 


lichkeit der übrigen. Natur contraſtirt: gleichſam zum , 


Spott über den Unbeſtand der Voͤlker erfahren ſelbſt die J 


Thiexe nichts von Revolution in ihren Reichen, noch ‚von 
Veraͤnderung in ihren Sitten. Am Morgen nach unſrer 


Ankunft in Athen machte man und aufmerkſam auf eine. - 
Schaar Kraniche, ' dig fi ch in die Luͤfte erhoben, ihr be⸗ 
kanntes Dreieck bildeten, und ſo die Neife nach Afrika an⸗ 


traten. Seit Cekrops Regierung Big auf biefen Tas ha · 
ben dieſe Voͤgel jedes Jahr. dieſelbe Pilgerreiſe gemacht 


und, find getreulich zu ihren Plaͤtzen wiedergekommen. Uber 


.!’d 


Ä wie. oft fanden ſie den Wirth, den ſie in Freude verlie⸗ 


Gen, in Trauer wieber! Wie oft. ſuchten ſie vergebens den⸗ | 


u ſelben Wirth, daſſelbe Dach, wo ſie ihr Neſt m bauen. 
"gewohnt waren, . 


Don Athen bis nach: Deruſalem zeigt fh. dem Manı 


- derer das fehauderhaftefte Gemälde: ‚der niederſchlagenden 
Gegenſtaͤnde werben nit jedem. Schritte. mehr, und in Age 


gypten erreicht. das Fuͤrchterliche endlich ſeinen Gipfel. 


Hier. trafen wir auf fünf. verſchiedene Parteien, die mit 
de Waffen in der Haud fi um Wuͤſten und um. Kir 


nen firitten. Da fahen wir ben.. Albaneſen : mit: feiner . 


. Slinte auf ungluͤckliche Kinder anſchlagen, die ſchnell basın. 
liefen und hinter den Trämmern ihrer Huͤtten ſich gu ver⸗ 


ſtecken ſuchten, als wären fie an. biefed fücchterliche Spiel 


gewoͤhnt. Unter 136 Doͤrfern an den Ufern des Nils 


von Roſette bis Cairo ſtromaufwaͤrts iſt nicht ein einzi⸗ 


ges, das man ganz nennen koͤnnte. Ein Theil des Dee 
liegt she und unaugebant, was vielleicht ſeit dem Jahr⸗ 
butderte noch nicht aeſchab/ wo Pharae deſcs fruchtbart 
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Land Jacobs Nachkommen ſchenkte. Die meiſten Fellahs 
find ermordet werden und bie übrigen haben ſiech nach 
Oberaͤgypten begeben. Die Bauern, bie fich nicht ent- 
ſchließen konnten, ihre Selber zu verlaffen, Haben auf Fa⸗ 
milie und ihre Erziehung Bersicht gethan. Der Menfih, 
der im Verfall der Staaten lebt und in der Zufunft bios 


auf hoͤchſtwahrſcheinliche Revolutionen rechnen fann, wie 
ſollte ee eine Freude daran finden, bie Erben- ber trauri⸗ 


gen Zukunft heranwachſen zu fehen? Ss giebt Zeiten, wo 


* mit dem Propheten fagen muß: „OH feelig find bi 


Soden!“ 


Mir werben es nie dergeffen, mit welchen Verguu⸗ 
gen wir ben unfeer Landung zu Rhodos mitten- im er | 
chenland ein Kleines Frankreich fanden: | 
Vorwirt⸗ ſchreit ih und Droja im Kleinen und wria 


mus Bergſchloß 
au; “wie das graße find’ ich 2€. 


Wir zogen mit Ehrfurcht und Räbrung burch eine 
lange Straße, bie man noch jegt bie Ritterſtraße nennt: zu 


beyden Seiten ſtehen gothifhe Gebaͤude und an den Waͤn⸗ 


ben dee Pallaͤſte ſteht man Äberall die Wappen große 
franzoͤſiſcher Familien und Sinnſpruͤche in altgalliſcher 
Sprache. Weiterhin IM eine kleine Kaptelle, in der zwey 


arme Moͤnche den Dienſt verfehen: fie iſt dem Heiligen 


Ludwig geweihet, deſſen Silo man überall im Orient 


wieder Finder und deſſen ‚Sterbebett wir zu Karthago ge⸗ 


. fehen Haben; Die Türken, welche: uͤberall die griechiſchen . 
Denkmäler verſtuͤmmelten, Gaben die Denkmäler der altın 
Ritterzeit verfchonts ‚der. Ehrtrieb der Chriſten ſetzte bie 
Tapferkeit der--Umglänbigen in Erſtaunen und die Sala⸗ J 


bins besten: Er vor Die Coucrs. 
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wer ſo giackuch wor das. Licht ber Welt im 
—8 Bayard's und Türennes zu erblicken, wie 
koͤnnte der gleichgültig bleiben bey dem geringſten Umſtan⸗ 


de, der ihn daran eriunert? Wir waren gu Bethlehez 
und bereit: nach dem todten Meere abzureifen, als man. 
ums fagte, daß in. bem Kloſter ein franzoͤſtſcher Pater 
wire: Mir wuͤnſchten ihn au fehen. Man ſtellte un. 
einen Mann don ungefähr 45 Jahren vor. Ruhigee 
Ernß war über. fein Aeuſßſeres ausgegoſſen. Bey feinen 


erſten Toͤnen zitterte uns das Herz ; denn niemals hoͤrten 
wir im Ausland den Klang einer franzaſiſchen Stimme 


"ohne. bie leb hafteſte Bewegung; wir Pat Res Bereit it 


Philoktet anszurufen 
blavarv —R8 Bine ke Am 
weerpdeyum void LO xgere kakıl 
D ſuͤßer Kom! wie lieblich klingt nach langer Zeit . 
die Mebe eines foren Mannes! 


Wir thaten einige Fragen an den Religioſen. Er anbl⸗ 
te uns: „er heiße Pater Clemens; und fey aus der Ge⸗ 


gend don Mahenne; aus einem Kloſter in Bretagne, we 


er geweſen , bade man ihn mie nöd) 100. andern Prie⸗ 


ſtern nach Spahien deportitt: gaſtfreundlich fen er an⸗ 

fange in dem Kloſter feined Ordens aufgenommen morbin,: _ 
feine Obern hätten ihn Aber in bet Folge als Miſſtonair 
nach Palaͤſtina, dem heiligen Lande, geſchickt. Wir frag ⸗ 
een ihn, ob er keine Luſt habe ſein Materland wieder 


u fehen und ob.er an feine Familie ſchreiben wolle; er 


antwortete uns mie einem bittern Lächeln Wer deukt 
„in Frankreich jetzt an einen Rapızinee? meiß ich denn 


„auch, ob 'a noch rüber und Schweſtern babe gier,, 


— 
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„mein Herr! hier iſt mein Vaterland. Ich hoffe buch. 
„das Gnabmiverdienk der Krippe meines Heilandes 
„bie Kraft.und Stärke ‚zu erhalten, um rubig Hier zu 

„flerben , ohne jemanben beſchwerlich zu fallen und ohne 
„an ein Sand zu denken, mo ich ſeit lauger Zeit betr 

gefſen bin.“ | | 

Die Rührung des Parer Clemens wurde ben diefen 
Worten fo fihtber, daß er ſich megbegeben’ mußte. Er 

eilte fort, berfchloß fich in feine Zeile und wollte nie wie 

der zum Vorſchein kommen: unſre Gegenwart hatte in ſei 
nem Herzen Empfikbungen erweckt, die er zu unterdruͤcken 
fih bemühte. : In melche Winkel der Erbe haben unfte 
‚Stürme die Kinder des heiligen Eudmwig nicht verfchla- 
gen? Welche Wuͤſte ſah ſie nicht um ihr Vaͤterland wei⸗ 
nen? fo And. die Schickſale der Sterblichen! ein Franzos 
ſeufzt heutzutage uͤber den Verluſt ſeines Vaterlandes an 

> den Ufern, deren Ruͤckerinnerungen einſt zu der ſchovſten 3 

Hymne auf die Vaterlandsliebe begeiſterten: 

Be gu den Wapferflüffen Babylon ze. 


Ach! diefe Kinder Aarons, die ihr Saitenfpiel an die 
Trauerweiden von Babylon. aufhingen, kamen nicht alle. 
nad) Davids Stadt zuruͤck; die Tochter Judas die an den 
Ufern des Euphrats fangen: 


hr heiligen Jordans-Fluthen, 
ihr Fluren, bie die Himmel liebten, 
F 7 Am beilger Berg, ihr Thäler voller Früchte! - 
werd’ ich auf ewig aus ber Wäter Kand, 
auf ewig denn getrennet: feyn? Ä 
Die Geſpielinnen der Eſther ſahen nicht alle Emmaus und 
Bethel wieder. Mehrere ließen ihre ueberreſte af ben - 


Sum der Sefangenſchaft zuruͤck. 
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& fließen auch wir fern von dractreich auf bad 


Grab zwey neuer Iſraelitinnen: u _ | 
| & des ‚ garnefad von ein Gras ms ‚Saurentigem u 


Soden. 


| Es war uns aufbehalten, oben ah adriatiſchen Meer 
das Grab von zwey Koͤnigstoͤchtern wieder zu finden, . 
deren velchenrebe wir in London auf einem Bodenzimmer u 
haatten halten hören... Ach! To ſah wenigſtens das Sc, 
das bie Ueberreſte ber. benden ebein Damen verfchloß f 


einmal . bie tiefe Stile um ſich her auf einen Yugenblic 
unterbrochen, und beym Seräufch vom Fußtr tt eines 
Franken erbebten froh in ihrem Grabe die Toͤchter Frank 
reichs. Die Ehrfürcht eines. armen Edelmanuks waͤre im 


Verſailles für fe, als Fuͤrſtentoͤchter, nichts geweſtn; 
doch. das Gebet von einem Chriſten im Land ber Frembe 
war fuͤr fie, als Heilige vieleicht, cin Kebliches Dpfen, 


I 


ind fürtgefeht.) 





51 


—. 144 — 





Inter Arma sılent Leges. 


i inte 


©, ſoricht der ÜDeise Bullet in Berlin and ihimpie Deu . 
Diefer Gelegenheit gewaltig anf und; das, mad er aber und au» 
droht, if die gefenmäßige Strafe ber Diebe, yabt daher nicht. 
Wir Babes den Aufſatz über die Belagerung von Darzig wicht 
geſtohlen, fondern «aus einer Schrift entichat, weiche unter dem 
Namen und Drudort des Verlegers erichienen ik ); Dies if - 
wit Einwilligung des Verlegers und Verfaſſers geſchehen; Diefer 
Aufſatz if daher ſo wenig ein Nachtvogel als der in Hamburg 


heransgekvmmene, da der Verleger Herr Schmidt feinen Namen 


darunter geſetzt hat. 

Würde Herr Bullet aan nicht verfkändiger gehandelt haben, 
wenn er näter jenen Umſtaͤnden fi an ben Herausgeber bielt, 
wenn er ſich beleidigt fuͤhlte, ſtatt daß er feine Widetlegung fa 
Schimpfworte einfleibet? _ 

Waͤhrend bes ganzen Kriegs blieben bie Gerichtshöfe in Aktiv 
wität, Die Geſetze ſchwiegen alfo nicht. Wohl aber war leider dies 
mit den Waffen oft ber Fall. Uebrigens ſteht ja ber Beleidigte 


unter bem Schutze des Telegraphen; was hat er au fuͤrchten? 


Die Redaet. 


»„ Bey Heinrich Bräfr in Leipig. 


. Unent⸗ 





Stehender Artikel. 





De Zweck dieſes Journals iſt doppelt: Es 


ſoll Materialien zur Zeitgeſchichte liefern, und 
Mißbraͤuche ruͤgen, durch welche Deutſchland 


in ſeiner Regierungsform vernichtet wurde. 

er dazu im deutſchen Publikum beytragen 
will, dieſen Zweck zu erreichen, der thue es; 
er ſey uns millfommen: er liefere uns aber 
nuthentifch » hiſtoriſche Thatfachen und Feine 
Unwahrheiten; denn wenn eine bofumentirte 
Berichtigung erfcheint, fo trifft ihn der Vor⸗ 
wurf; nicht und. Eben ſo willkommen ſind 
uns durchdachte Vorſchlaͤge zu Reformen, 
wenn ſie auch nur fromme Wuͤnſche enthal⸗ 
en ſollten. Niemand ſtoße ſich an dem Titel 
Inferg Journals; denn wer gegen Mißbraͤuche 
ohne Ruͤckſichten und Schonung kaͤmpft, muß 
mit Feuerbraͤnden um ſich werfen. Es if 
vohl möglich, Daß mancher beleidigt wird, 
yer Antheil an fo vielerley Unfug hatte, der 
inter unfern Augen vorging; unfer Blatt 

et ihm aber zur Mechtfertigung offen. 
Ba man auf Perfonen Nückficht nehmen, 
6 wäre ed unmöglich, als ehrlicher Mann für 
Ne zZeitgefchichte zu fammeln. 


ach, und honorirt wird jeder Beytrag, der 
rauchbar if» 


Unſere Addreſſe meift jeder Buchhändler 


N 


Stehender Artifel, 
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D. Verleger diefer Feuerbraͤnde ſieht ei⸗ 
nes Theils alle Gegenſchriften, ſie moͤgen die 


vertrauten Briefe oder die Feuerbraͤn⸗ 


de ſelbſt betreffen, mit Vergnuͤgen, denn ſie 
verurſachen Frictiones; allein andern Theils 
bedauert er, daß durch dergleichen, wenn ſie 
in fremde Zeitungen eingeruͤckt werden, je 
nen, sans rımes et Sans raison, ein Vor⸗ 
theil zufließe. Man gebe dieſes der Verlags: 





\ 


handlung zu verdienen, welche fich Billig finden 


laſſen wird. Ihre Adrefie findet man im dem 
Gten Hefte der Fenerbrände Seite ızı genau 
angegeben (tie der Herr Kanzleidiener wohl⸗ 
weislich meint), und jede Berichtigung, ja 
ſelbſt Invertiven follen in den Feuerbränden 
gegen ein Billiges aufgenommen werden. Auf 
diefe Weiſe kann jedes beflommene Herz fih 
Euft machen, und es befommt doch wenigſtens 
jeder Leſer der Feuerbraͤnde Notitz davon, 
ohne daß man noͤthig hat, es andern auf die 
Naſe zu binden, was man ſich zu ſagen hat. 
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Land Jacebe Nachtommen ſchenkte. Die meiſten Fellahs 
find ermordet worden und bie übrigen haben füch nach 


Oberaͤgypten begeben. Die Bauern, die ſich nicht ent⸗ 
ſchließen konnten, ihre Selber zu, verlaſſen, Haben auf Fa⸗ 


milie und ihre Erziehung Verzicht gethan. Der Menſch, 
der im Verfall der Staaten lebt und in der Zukunft a 


anf hochſtwahrſcheinliche Revolutionen rechnen kann, 


ſoute er eine Freude daran finden, die Erben der ai 


gen Zufunft heranwachſen zu fehen? ESs giebt Zeiten, io 
man mie dem Propheten fagen muß: „H ſeelig fin die 
Todten!“ 


Nie werben es nie vergeſſen, mit welchen Vergai- | 
gen wir ben unſrer Landung zu Rhodos‘ mitten. in Grie⸗ 


chenland ein kleines Frankreich fanden: 


Verwirte ſchreit ih und Droja im Kleinen und wria⸗ 


mus Bergſchleß 
— vanz wie Das große ſind' ich ꝛc. 


Wir zogen mit Ehrfurcht und Ruͤhrung burch eine 


lange Straße, die man noch jet bie Ritterſtraße nennt: zu 
beyden Seiten fichen gorhifche Gebaͤude und an den Bin 
ben der Pallaͤſte ſteht man Überall die Wappen große 


franzoͤſtſcher Familien und Ginnfprüche in altgalliſcher 


Sprache. Weiterhin iſt eine Heine Kapelle, in der zwey 
arme Moͤnche den Dienſt verfehen: fie iſt dem heiligen 
tubwig geweihet, deſſen Bild man überall im Orient 
wieder finder und deſſen Sterbebett wie zu Karthago gu 


. fehen haben, Die Taͤrken, welche uͤberall die griechiſchen 


Denkmaler serfilimmelten, Gaben die Dentmäler der alten 


Ritterzeit verfchont: ‚ber Ehrtrieb der Chriſten fegte, bie 
Dapferkeit der .Umglänbigen in Erfiaunen und die Sale 


dins besten Ehrfurcht wor die Eonc’d. - 


⁊ 
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Mb! tee fo glaͤcklich war das Licht der Welt im 


Vaterland Bapard’3 und Türennes zu erblicken, wie 
koͤnnte' der gleichgültig bleiben bey dem geringfien Umſtan⸗ 
de, der ihn daran erinnert ? Mir. waren zu Werblehem 
und bereit nach dem tobten Meere abzureiſen, als man. 
ums fagte, daB in. dem Klofter ein franzdfifcher Pater 

wäre. Wir wuͤnſchten ihn zu fehen. Man ſtellte und® 
einen Mann ‚von ungefähre 45 Jahren vor. Ruhiger 


Ernſt war über. fein Aeufleres ausgegoffen. Bey feinen 
erſten Tönen zitterte und das Herz; denn niemals hörten 
wir. im Ausland den Klang einer franzsfifchen Stimme 


Philoktet ansgurufen: . ° 


D. Givraros⸗ PPAWRRT 2 ze zu) LYY.F7) 
weirpdsyun void ale I xgere Makel 


© füßer Tou! wie lieblich klingt nach langer Zeit . 
die Rebe eined ſolthen Mannes! 


Wir chaten einige Fragen an dei Religioſen Er erdßle 


te und: „er heiße Pater TClemens, und. fey aus der Ge⸗ 
genud don Mahenne; aus einem Kloſter in Bretagne, mo‘ 
er geweſen, haͤbe man ihn mit mod) 60 andern Brien 

fern nach Spanien deportirt: gaſtfreundlich ſey er au⸗ 
fangs in dem Kloſter feines Ordens aufgenommen worden, 
feine Obern Hätten ihn aber in der Folge als Mifflonake 
nach Paldftina, dem heiligen Lande, gefchice.“ Wir frag⸗ 


ten ihn, ob er. Beine Luft babe fein Waterland wieher 


"u ſehen und ob er an feine Familie fchreiben wolle; er 


autwortete ung mie einem bittern Laͤcheln „er. deukt 


„in Frankreich jegt an einen Kapuziner! weiß ich denn 


„auch, ob ich noch Yrüder und Schweſtern Gabe? Hier, 


) . 


‘ 


"ohne bie lebhafteſte Demgung; wir ah Pins bei mis Bu 


r. 


— i42 — . 


„mein Here! Hier iſt mein Baterland. Ich hoffe durch 


„„das Gnadbdenverdienſt der Krippe meines Heilandes 


— 


„die Kraft und Staͤrke, zu erhalten, um ruhig hier zu 
„ſterben, ohne jemanden beſchwerlich zu fallen und ohne 
„an ein Land zu denken, ms ich kit langer ‚Zelt ber» 


geffen Bin.“ 


Die Ruͤhrung des Peter C lemens wurde Sen Siefen 
„.. Worten: fo -fichtbar, daß er fich wegbegeben mußte. Er 


eilte fort, berfchloß ſich in feine Zelle und wollte nie tie 


der sum Borfchein kommen: unfre Gegenwart hatte in ſei⸗ 


nem Herzen Empfikbungen erweckt, die er zu umterbrücken 
fid) bemuͤhte. In welche Winkel der Erde haben unſre 
„Stirn die Kinder des heiligen Ludwig nicht verfchle- 


gen? Welche Wuͤſte ſah ſie nicht um ihr Vaͤterland wei⸗ 


nen? fo And. bie Schickſale der Sterblichen! ein Franzos 
ſeufzt heutzutage Über ben Verluſt ſeines Vaterlandes an 


den Ufern, deren Ruͤckerinnerungen einſt zu der ſchoͤrſten 


Homme: auf die Vaterlandsliebe begeiſterten: 
| An den Wafferfüfen Babylon ꝛe. En Ze 


ach! dieſe Kinder Aarons, die ihr Saitenſpiel — an bie | 
Trauerweiden von Babylon aufhingen, Famen nicht alle 


nach Davids Stadt zuruͤck; die Töchter Audae, die an den 
Ufern des Euphrats ſangen: 
Ihr heiligen Jordans⸗Fluthen, 
ihr Fluren, die die Himmel liebten, FE 
du heilger Berg, ihr Thäler voller Früchte! . 
werd’ ich auf ewig aus der Wäter Land, | 
auf ewig dent getrennet ſeyn? 


Die Geſpielinnen der Eſther ſahen nicht alle Enmaus und. . 
Bethel wieder. Mehrere ließen ihre Ueberreſte uf, ben 
Blum der > Gefangenfihaft juruͤck. 





, 


an REEL Dass, + GEHE? GE T 
x 


— 


— — 7575 — —— 
* 


— | u u u Det | 
v 
I 
’ 


, 
In 


— 145 — 


So ſtießen auch wir fern von wronkreich das 
Grab zwey neuer Ifſraelitinnen: 


O des korneſſas Haus, ein Grab m; ‚gaurentfgen F 
Boden. 


Ce war uns anfbehalten, üben am adriatifihen Meer | 
das Grab von zwey Koͤnigstoͤchtern wieder zu finden, 
deren Leichenrede wir in London auf einem Bodenzimmer 


hatten halten hoͤren. Ach! ſo ſah wenigſtens das Grab 


das Die Ueberreſte der beyden edeln Damen verſchloß, 


einmal die tiefe Stille um ſich her auf einen Augenblick 
unterbrochen, und beym Geraͤuſch vom Fußtr tt eines 
Franken erbebten froh in ihrem Grabe die Toͤchter Frank⸗ 
reichs. Die Ehrfurcht eines armen Epelmanurs wäre in 


Verſailles für fe, als Fürftentöchter, nichts geweſen; 
doch das Gebet von einem Chriften im Land der Fremde. 


war. für fie, als Heilige vielleicht, ein liebliches Opfer. 


j Wird fortgeſetzt.) | 





Inter Arma sılent Leges: 
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©, ſpricht der Raise Butter in Derkin nad’ fehimpfe vn 


diefer Gelegenheit gemaltig auf uns; Das, was er aber und. aus 
droht, if Die gefenmäßige Strafe der Diebe, paßt daher nicht 
wie haben den Auffag über Die Belagerung von Danzig nicht 
geftohlen, fondern aus einer Schrift entichnt, weiche unter bei 


Namen und Drudort des Verlegers erfchienen if *);5. Dies iſt 
wit Einwilligung des Verlegers und Verfaſſers gefchehen ; biefer 
Auffatz iſt daher fü wenig. ein Nachtvogel Als der in Hambutg 
herausgekvmmene, da Der Verleger Her Schmidt feinen Kamen 


Darunter gefeut hat, 


Würde Herr Bullet nun nicht verfiändiger gehandelt Baden, 


wenn er unter jenen Umſtaͤnden fich an den Herausgeber hielt, 
wenn er Tich beleidigt fuͤhlte, fatt daß er feine Widerfeguäg in 
Schimpfworte einkleidet? 

Waͤhrend des ganzen Kriege bfieben bie Berichtshöfe: in Atti⸗ 
yität, die Geſetze ſchwiegen alfo nicht. Wohl aber war leider dies 
mit den Waffen oft der Tal. Uebrigens flieht ja der Beleidigte 


unter dem Schutze bes Telegraphen; was hat er zu fuͤrchten 2. 


"Die Redaet. 


J 


H ep Deinrich Graff in Leipüs. 
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